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1  89 

2  91 

3  91 


I. 

Kleinasiatische  und  thrakische  Münzbilder  der  Kaiserzeit. 


Von 

Dr.    Julius    v.    Schlosser. 

(Hiezu  Tafel  I  und  II.) 


Die  im  Folgenden  besprochenen  Münzen,  welche  sämmtlich 
dem  kaiserlichen  Kabinet  angehören,  sind  nach  Typen  geordnet. 
Sie  sind  nur  zum  Theile  unedirt,  einige  finden  sich  schon  bei  Mionnet, 
doch  meist  mit  irriger  Zutheilung  oder  ungenau  beschrieben.  Ander- 
weitige wenige  sind  zwar  schon  veröffentlicht,  doch  so  ungenügend, 
dass  eine  ßeproduction  mit  den  Hilfsmitteln  moderner  Technik  am 
Platze  erschien.  Es  erübrigt  noch  zu  bemerken,  das  die  Nummern 
der  beiden  Tafeln  den  fortlaufenden  Nummern  der  Stücke  ent- 
sprechen. 

1.  Zeus  von  Laodikea. 

1.  Laodikea  in  Phrygien. 

ATT.K.M.Ar.ANTßNeiNOC-  Belorbeerte  Büste  des  gerüs- 
teten Caracalla  nach  rechts.  Der  Stempelschneider  hat  sich 
augenscheinlich  bemüht,  im  Ausdrucke  des  Kopfes  die  „Torvitas" 
desselben  hervortreten  zu  lassen. 

Numisra.  Zeitschr.  Dr.  J.  v.  Schlosser.  1 


I  >r.  Julius  v.  Schlosser: 

ty  «DPiTIA.KAPIA.  im  Abschnitt:  AAOAKEÖN  N6QKOPQN. 

5  _ 

T  Uli.  Sitzende  weibliche  Gestalt  mit  Mauerkrone,  ein  Füllhorn 
im  linken  Arm,  auf  der  Rechten  das  Cultbild  des  laodikenischen 
Zeus  tragend.  Vor  ihr  die  Personification  der  Landschaft  Phry- 
gien,  auf  dem  Kopfe  einen  Modius  mit  Füllhorn  und  zwei 
Aehren;  hinter  ihr  die  Karia,  ähnlich  gestaltet,  mit  Füllhorn  und 
Zweig.  —  Bronce,  43  Mm. 

Die  ungenaue  Beschreibung,  welche  schon  Eckhel  ( D.  N.  III, 
160)  von  dieser  Münze  gegeben  hat,  findet  sich  entstellt  und 
noch  dazu  unvollständig  auch  bei  Mionnet  (Descr.  IV.  329, 
Nr.  775\  Die  Aehren  wurden  für  sigilla  (simulacres)  angesehen, 
das  Bild,  welches  die  Stadtgöttin  trägt,  als  Nike. 

Es  ist  aber  vielmehr  das  Stadtbild  des  Zeus  von  Laodikea. 
dessen  Typus  uns  auf  Münzen  auch  sonst  häufig  entgegentritt. 
Die  vorliegende  Münze  erbringt  den  Beweis,  dass  in  diesem 
Typus   wirklich   die  Nachbildung    eines   berühmten    Cultbildes 

ö 

vorliegt.  Sigle  T  I1H  ist  von  Eckhel  wohl  richtig  als  Epoche  ge- 
deutet worden;  die  Darstellung  der  Phrygia  und  Karia  erklärt 
sich  nach  seinem  Vorgange  dadurch,  dass  Laodikea  im  Grenz- 
gebiete dieser  beiden  Landschaften  lag.  Am  nächsten  steht 
unserem  Medaillon  ein  gleichfalls  bei  Mionnet  (IV,  321,  Nr.  730) 
falsch  lieschriebenes  Stück  des  Titus  und  Domitian  aus  der 
Sammlung  Tiepolo.  (Publicirt  von  Kenner  in  dieser  Zeitschrift 
1875,  240.)  Auf  einer  ebenfalls  im  Kabinet  befindlichen  Bundes- 
münze  von  Laodikea  mit  Ephesos  erscheint  der  iaodikenische 
Zeus  mit  dem  Idol  der  Artemis  gruppirt. 

Es  ist  bemerkenswerth,  dass  Laodikea,  welches  bekannt- 
lieh erst  von  Antiochos  Theos  zu  Ehren  seiner  Gemahlin  Laodike 
diesen  Namen  empfing,  nach  Plinius  früher  Diospolis  hiess. 
Der  Zeus  von  Laodikea  ist  also  wohl  eine  alte  phrygische 
Landesgottheit,  deren  hauptsächlichste  Cultstätte  eben  jenes 
alte  Diospolis  war.  Es  beweist  dies  auch  die  Verbreitung  des 
Typus  doreb  ganz  Phrygieu,  völlig  übereinstimmend  auf  Münzen 
\<>n  K.itloi  und  IIier:ip<>lis.  in  freierer,  aber  doch  unverkennbarer 
Nachbildung  auf  Münzen   von   Aizanis.    (Vergl.  auch  das  Votiv- 
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relief  von  Koula  bei  Texier,  Asie  rnineur  L,  pl.  52,  wo  der 
Laodikenos  neben  einer  zweiten  phrygischen  Landesgottheit, 
dem  Men  [Lunus]  erscheint.)  Ein  ähnliches,  anscheinend  sehr 
alterthüniliches  Cultbiid  war  der  völlig  nackte,  steif  stehende, 
auf  dem  ausgestreckten  Arm  den  Adler  haltende  Zeus  von 
Kotiaiou. 

2.  Zeus  Keraunios. 

2.  Xakoleia  in  Phrygien. 

II.CenT.reTAC.KAI.    Büste  des  Geta  im  Paludamentum 
nach  rechts. 

5?  xYAKOAeiQN.  Zeus,  nackt,  nach  rechts  (Fig.  1.) 

schreitend,    in   der  ausholenden    Rechten    den 
Blitz.  —  Bronze,  20  Mm.  (Fig  1.) 

Die  Gestalt  des  blitzschleudernden  Zeus 
kommt  bekanntlich  auch  auf  autonomen  atheni- 
schen, korinthischen  und  messenischen  Kupfer- 
münzen vor;  kleine  Bronzefiguren  dieser  Art  stammen  aus 
Olympia  und  anderen  Fundorten.  Man  hat  die  Ansicht  aus- 
gesprochen, dass  dieser  Typus  auf  ein  berühmtes  Kunstwerk 
zurückgehe.  Nunmehr  ist  er  bestimmt  in  einem  Stadtbilde 
nachweisbar.  Schon  eine  Münze  von  Pautalia  (Mionnet, 
Suppl.  II,  37 7,  Nr.  1033),  welche  völlig  mit  der  von  Nakoleia 
übereinstimmt,  führt  nach  Thrakien.  Auf  einer  unter  dem  älteren 
Philippus  geprägten  Münze  von  Bizya  im  Britischen  Museum 
(Catal.  Thrace.  p.  89,  Nr.  8,  mit  Abbildung)  erscheint  Apollon 
mit  Telesphoros  und  Schlange  zwischen  Asklepios  und  Hygieia. 
lieber  ihm  sieht  man  jedoch,  durch  Postamente  gekennzeichnet, 
zwei  kleine  Statuen,  eine  der  Tyche  und  eine  des  blitz- 
schleudernden Zeus.  Es  sind  offenbar  zwei  hervorragende  Cult- 
bilder  von  Bizya. 

3.  Hera  von  Samos  und  verwandte  Typen. 

3.  Minoa  auf  Amorgos. 

ATT  .K.M.  ATP .  ANTQNeiXOC .   Büste  des  Caracalla  nach 
rechts. 

1* 
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1$    MINOHTÖN.      Bera   von   Samos,    als  Zeusbraut,  den 
Modius  auf  drin  Kopfe,  in  beiden  Händen,   von  denen  Binden 

„.    Ä  niedergehen,   Schalen  haltend,  rechts  zu  ihren 

(Fip-  « 

Füssen     ein    aufsehender   Pfau.    —    Bronce, 
21  Mm.  (Fig.  2.) 

Diese  äusserst  seltene  und  unedirte 
Münze ,  welche  1881  aus  Srnyrna  erworben 
wurde,  gehört  der  Stadt  Minoa  auf  Amorgos 
an,  von  der  bisher  nur  drei  Kaisermünzen 
I  zwei  von  Julia  Paula,  eine  von  Julia  Mammaea)  bekannt  waren, 
i  VergL  Ph.  Lambro*  in  der  Apyouüo</'.xr,  'Eyripspig  1870,  352  und 
Becker,  Eine  Studie  über  die  Münzen  von  Amorgos,  in  dieser 
Zeitschrift  1870,  349  ff.) 

Amorgos,  die  Heimat  des  Simonides,  zwischen  Naxos  und 
Kos  gelegen,  mit  drei  Städten  Arkesine,  Aigiale  und  Minoa, 
wurde  durch  die  Samier  colonisirt.  In  der  erstgenannten  Stadt 
bestand  ein  Heraion,  in  Minoa  selbst  wurde,  wie  wir  aus  einer 
Inschrift  (Boeckh,  C.  I.  G.  II,  Nr.  2264)  wissen,  das  Fest  der 
\\yx\v.  oder  Exaröfxßata  gefeiert.  Die  Vermuthung  Becker's,  dass 
der  Heracnlt  und  speciell  der  auf  Samos  festlich  mit  eigen- 
thttmlichen  Ceremonien  begangene  iepög  yäixog  von  dorther 
auf  das  stammverwandte  Amorgos  verpflanzt  wurde,  gewinnt 
durch  unsere  Münze  monumentale  Bestätigung.  Denn  das  hier 
dargestelle  Cultbild  entspricht  völlig,  bis  in  die  kleinsten  Ein- 
zelheiten dem  wohlbekannten,  auf  Münzen  von  Samos  erschei- 
nenden Werke  des  Smilis  (en  face  auf  einer  Münze  des  Philip- 
pus,  Seitenansicht  Münze  des  Augustus,  im  Tempel  Münze  des 
Gordianus  III.,  auf  einer  Basis  zwischen  zwei  Pfauen  Münze 
Elagabalus).  Auch  in  Milet  ( Münzen  der  Domna  und  des  Gor- 
dianus) und  im  lydischen  Hypaipa  (wo  das  Cultbild  einmal  auf 
einer  Münze  der  Domna,  auf  einer  von  Nike  gelenkten  Biga 
erscheint),  sowie  in  anderen  lydischen  Städten  finden  sieh 
verwandte  Bildungen,  die  wohl  (trotz  Overbeck's  Zweifel, 
Kunstmythologie  III,  17  i  als  Ableitungen  der  samischen  Hera 
anzusehen  sind.  Ausser  in  Minoa  haben  wir  eine  sichere  Nach- 
bildung derselben  in  der  samischen  Colonie  Perinth  in  Thrakien 
(Abbildung  bei   Overbeck  a.a.O.  Münztafel  I,  10),   Es   ist  ja 
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bekannt,  dass  die  Colonisten  eine  Copie  des  heimischen  Cult- 
bildes,  ein  Aphidryma,  in  das  neue  Land  mitzunehmen  pflegten. 
Eine  Hauptbelegstelle  hiefür  findet  sich  bei  Strabo,  IV,  1,  über 
das  Ephesion  zu  Massalia. 

Einige  Worte  seien  nur  den  eigenthümlichen  Perlenschnüren 
gewidmet,  welche  von  den  Händen  des  Cultbildes  zur  Erde 
niedergehen.  Nachdem  schon  die  älteren  Archäologen,  zuletzt 
Lenormant  in  der  Gal.  nouv.  mythol.  (p.  83),  das  Richtige  geahnt, 
der  eben  Genannte  aber  in  abenteuerlicher  Etymologie  Hera 
als  die  „gefesselte  Göttin"  aus  ihrem  Namen  und  aus  der  ihr 
angeblich  geweihten  Weide  erklärt  hatte,  haben  Bötlicher  und 
nach  ihm  0 verbeck  jene  Schnüre  als  Stützen  aufgefasst.  Mit 
Recht  hat  nun  Schreiber  (NeueParthenosstudien,  Arch.  Ztg.  1883, 
280  ff.)  die  Widersinnigkeit  dieser  Deutung  hervorgehoben. 
Doch  auch  seine  Auslegung  jener  „Stützen"  als  wollener,  rein 
zum  Schmucke  dienender  Binden,  wie  sie  u.  A.  auch  auf  dem 
delphischen  Omphalos  vorkommen,  ist  keineswegs  befriedigend. 
Schreiber  beruft  sich  auf  mehrere  ephesische  und  samische 
Münzen,  wo  diese  Tänien  nicht  bis  zum  Boden  reichen  und  am 
unteren  Ende  mit  Troddeln  versehen  sind. 

Gerade  die  samische  Hera  ist  recht  geeignet,  den  ur- 
sprünglichen Sinn  dieses  eigenthümlichen  Ornamentes  (denn 
ein  solches  ist  es  im  Laufe  der  Zeit  geworden)  klarzulegen. 
Wie  die  Bedeutung  jeglichen  Ornaments  ist  auch  diejenige  des 
vorliegenden  nur  aus  der  primitiven  Kunstauffassung  naiver 
Volksphantasie  heraus  zu  erkennen.  Wie  wiederum  in  der 
späten  Antike1)  und  im  frühen  Mittelalter,  wenn  auch  mit  ganz 
anderer  Färbung,  hat  das  Idol,  auch  wenn  es  schon  zum  Kunst- 
werk geworden  ist,  menschenähnlich  dämonisches  Leben  in 
sich.  Feuerbach  hat  in  seinem  Yaticanischen  Apollo  (S,  25  ff) 
ja  längst  in  geistreicher  und  erschöpfender  Weise  alles  auf 
diesen  Gegenstand  bezügliche  zusammengebracht.  Nicht  bloss 
die  Werke  des  göttlichen  Künstlers  Hephaistos,  sondern  auch 
diejenigen    der    rhodischen    Heliaden    und    des     Altmeisters 


*)  Ich  erinnere  hier  nur   an   die  gefesselte   Tyche  in  Konstantinopel. 
(Anon.  Antiqu.  Constantinop.  lib.  I.  Ed.  Ven.  p.  10). 
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Daidalos  leben  und  bewegen  sich  über  die  Erde.  Gerade  das 
[dol  von  Samos  wird  wie  ein  lebendes  Wesen  gebadet,  gespeist, 
gekleidet.  (Das  Inventar  seiner  Garderobe  ist  bekanntermassen 
inschriftlich  erhalten.  Röscher,  Myth.  Lex.  p.  2110.)  Das  Kunst- 
werk der  ältesten  Zeit  hat  Sprache;  (vergl.  die  in  dieser  Hin- 
sicht interessante  Anekdote  bei,Valer.  Max.  I,  8,  4)  es  giebt 
redend  von  sich  und  seinem  Meister  Kunde.  (Die  eherne  Jung- 
frau auf  dem  Midasgrabe.  Epigr.  Homer.  3.)  Es  hat  dies  einen 
ganz  anderen  Hintergrund  als  das  ähnlich  formulirte  Epigramm 
der  hellenistischen  Zeist. 

Aus  dieser  Anschauung  heraus  (die  ja  noch  heute,  zumal 
in  katholischen  Ländern  ihr  Gegenbild  findet)  erklärt  sich,  dass 
man  besonders  verehrte  Cultbilder  fesselte,  damit  sie  nicht  in 
Versuchung  kämen,  die  von  ihnen  geschützte  Stadt  zu  verlassen, 
ein  recht  alterthümlich  naiver  Gedanke,  der  aber  noch  bei  der 
Belagerung  von  Tyros  durch  Alexander  den  Grossen  seine 
Wirkung  übte,  wenn  man  der  Statue  des  Apollon  goldene 
Ketten,  um  sie  am  Ueberlaufe  zu  hindern,  anlegte.  (Feuerbach, 
a.  a.  0.  26.)  So  waren  Aphrodite,  Morpho  und  Enyalios  in 
Sparta  nach  der  Erzählung  des  Pausanias  (III,  15)  gefesselt, 
so  der  Dionysos  von  Chios  und  die  Artemis  von  Erythrai 2) 

Erwägt  man  das  Vorhergehende,  so  hält  es  schwer,  in  den 
sogenannten  Binden  oder  Stützen  diese  Fesselung  zu  verkennen. 
Neben  der  Hera  von  Samos  finden  wir  sie,  wie  bekannt,  beson- 
ders deutlich  beim  karischen  Zeus  Labraundenos  von  Mylasa 
und  bei  der  Artemis  von  Ephesos.  Dass  sich  in  späterer  Zeit  die 
Ketten  in  ornamentale,  frei  herabhängende  Binden  verwandel- 
ten, soll  nicht  geläugnet  werden.  Solche  ornamentale  Umbil- 
dungen ursprünglich  sinnvoller  Motive,  bei  denen  Missverstand- 

.  ja  Umkehrtragen  ins  Gegentheil  mit  unterlaufen,  sind 
nichts  Seltenes.  In  ähnlicher  Weise  weicht  ja  auch  bei  der 
samisehen  Hera  die  ursprüngliche  enge  Einwindelung  des  Cult- 


*)  Schul.  find.  Ol.  VII.  95  (zu  der  Stelle  über  die  Heliaden):  [IoX^wv 

froXbv  MtTtcrKptpScu  X670V  xtpl  rwv  K'yaXfi.arwy,  £>;p.i}  (xrvovrwv, 
1  rsgm.  Hist.  graec.  ed.  Müller  III,  146. 
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bildes,  die  wir  auch  am  Zeus  von  Mylasa  und  an  der  ephesischen 
Artemis  wahrnehmen,  einer  völlig  realistischen,  reichen  Gewan- 
dung. (Overbeck,  Kunstmyth.  III,  Münztafel  I.)  Der  zu  Grunde 
liegende  Gedanke  der  Fesselung  wird  aber  durch  diesen  Pro- 
cess  nur  getrübt,  nicht  verwischt. 

Im  Anschlüsse  an  die  Hera  von  Samos-Minoa  sei  hier  eine 
Münze  der  pisidischen  Stadt  Komana  besprochen. 

4.  IMP.CAES.M.AVR.AN..V.    Belorbeertes   Brustbild  des  Cara- 
calla  nach  rechts. 

ty  COL .  IVL .  AVG .  P .  F .  COMAMGNORVM .  Eigentümlich 
bewegtes  Cultbild  einer  Göttin  mit  Modius  und  Schleier,  in 
einem  zweisäuligen  Tempel,  in  dessen 
Giebel  anscheinend  das  Brustbild  einer 
Victoria  (?)  erscheint.  —  Bronce,  31  Mm. 
(Fig.  3.) 

Die  Münze  wird  von  Mionnet 
(Suppl.  VII,  p.  711,  Nr.  307)  mit  theil- 
weise  falscher  Lesung  der  kappadoki- 
schen  Stadt  Komana  zugetheilt.  (Vergl. 
Babelon  in  der  Rev.  num.  1886,  448.) 

Die  dargestellte  Göttin,  welche  anscheinend  im  Begriffe 
steht,  den  Schleier  zurückzuschlagen,  und  in  der  Linken 
einen  undeutlichen  Gegenstand  hält,  zeigt  eine  bedeutende 
Uebereinstimmung  mit  dem  Typus  der  „Juno  Pronuba".  Wahr- 
scheinlich ist  diese  eben  eine  alteinheimische  Göttin,  deren  Cult 
über  ganz  Kleinasien  verbreitet  war. 

Ob  nachfolgendes,  noch  unedirtes  Medaillon  von  Kibyra  in 
Phrygien  in  den  Kreis  dieser  Hera-Darstellungen  gehört,  wage 
ich  nicht  zu  entscheiden. 

5.  OATCT6INA  C€BACTH.    Kopf    der    jüngeren  Faustina   nach 
rechts.  Gute  Arbeit. 

?t  KIBTPATQN.  K.  I8PAnOAIT.  OMONOIA.  (611)1.  KA. 
OIAOKAeßC.  Zeus  mit  nacktem  Oberkörper,  nach  links  sitzend, 
den  Adler  auf  der  linken  Hand,  die  Rechte  auf  das  Scepter 
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gestüzt.  Vor  ihm  eine  weihliche  Figur,  Haupt  und  Oberleih  in 
Schleier  gehüllt,  über  der  linken  Schulter  ein  Scepter  tragend, 
an  der  Brust,  im  Bausche  des  Schleiers,  anscheinend  zwei 
Kinder  haltend.  —  Bronce,  36  Mm. 

Schleier,  Scepter,  sowie  die  Zusammenstellung  mit  Zeus 
(wenn  dieser  nicht  als  Stadtgottheit  von  Hierapolis  auftritt), 
würden  auf  Hern  weisen. 

Trägt  die  Göttin  wirklich  Kinder  an  der  Brust,  so  würde 
man  an  die  Typen  der  Juno  Lucina  und  der  doch  wahrschein- 
lich mit  dieser  zusammenhängenden  Darstellung  der  Kaiserin 
als  Pietas  auf  römischen  Münzen,  ferner  an  die  freilich  nicht 
unbestrittene  Statue  der  Hera  mit  dem  Areskinde  im  Museo 
Chiaramonti  erinnert.  Die  dargestellte  Gottheit  scheint  einem 
ebenso  eigenthümlichen  localen  Cult  anzugehören,  wie  die 
Artemis  (?)  mit  Korb  und  Fackel  auf  anderen  Münzen  von 
Kibyra.  (Imhoof- Blumer,  Griechische  Münzen,  S.  150.)  Die 
Lesung  des  Magistratnamens  Philokles  ist  durch  ein  im  Kabinet 
befindliches  Medaillon  des  Marc  Aurel  gesichert.  Derselbe 
erscheint  auch  auf  einer  Demosmünze  bei  Mionnet  (Suppl.  VII, 
p.  533,  Nr.  245),  wo  die  dort  gegebene  sinnlose  Lesung 
-ir  IAOEAE  zu  verbessern  ist. 


4.  Hephaistos  als  Zunftgottheit. 

Wir  gehen  von  folgender  Münze  des  jonischen  Magnesia 
am  Maiandros  aus: 

G.  M.ÖTAW  .EETHPA.EE.  Brustbild  der  Otacilia  nach  rechts. 

ty  €ri  .  r  .A.AO.IOTAIANÖ.MArNHTÖN.  Hephaistos,  mit 
spitzer  Mütze,  in  der  Exomis,  auf  einem  Stuhl  nach  rechts 
sitzend,  in  der  erhobenen  Rechten  den  Hammer,  vor  sich  den 
Ambos.  —  Bronce,  29  Mm. 

Die  Darstellung  erhält  dadurch  ein  besonderes  Interesse, 
dass  wir  in  ihr  die  Nachbildung  eines  statuarischen  Werkes 
vor  uns  lmben.    Eine  andere  Münze  derselben  Stadt  nämlich 
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(Gordian  III,  unter  Aufsicht  des  Stadtschreibers  Antiochos  ge- 
schlagen, Mionnet,  Descr.  III,  p.  156,  Nr.  688,  Abbildung  bei 
Lenormant,  Nouv.  Gal.  myth.  Taf.  XVI,  16,  unsere  Fig.  4)  zeigt 
Hephaistos  genau  in  der  gleichen  Stellung,  nur  ohne  Ambos 
und  einen  Schild  auf  den  Knien,  auf  einer  Basis. 

Das    also  gekennzeichnete  Stand- 
bild wird  von  vier  Männern,  gleichfalls  ^Fl»-  ^ 
in    der  Handwerkertracht  der   Exomis, 
auf  einer   Tragbahre  getragen.   Es   ist 
offenbar  an  einen  festlichen  Umzug  von         ,^ 
Handwerkern    mit    dem    Cultbilde    des       tilg 
Schutzpatrones   ihrer  Zunft  zu  denken. 
Eine  ganz  ähnliche  Darstellung  ist    ja 
in  einem  pompejanischen  Wandgemälde 
erhalten.   (Jahn,  Darstellung  des  Hand- 
werkes  und   Handelsverkehres    auf    antiken   Wandgemälden. 
Abb.  der  sächs.  Ges.  d.  W.  V,  265  ff.  mit  Tafel  IV,  5).  Dort 
tragen  vier  junge  Handwerker   eine   Bahre   mit  einem  kleinen 
Tempel,  in  dem  sich  Bilder  des  Daidalos,  der  Athena  und  eines 
arbeitenden  Mannes  befinden. 

Wie  die  Zünfte  des  Mittelalters  ihren  heiligen  Schutzpatron 
haben,  so  fungirt  Minerva  beispielsweise  in  Rom  als  Patronin 
des  populären  Gewerbes  der  Fullones  oder  Walker. 

Darstellungen  des  Hephaistos  finden  sich  auf  Münzen  nicht 
eben  häufig,  wie  denn  seine  Bedeutung  auch  für  die  grosse 
Kunst  nur  gering,  sein  Cult  beschränkt  ist.  Auf  einer  anderen 
Münze  von  Magnesia  finden  wir  ihn,  am  Helm  des  Achill 
arbeitend,  vor  ihm  stehend  Pallas  (Rev.  num.  1840,  Taf.  XXI,  3), 
ganz  übereinstimmend  mit  einer  Münze  von  Thyateira  in  Lydien 
(Commodus),  Mionnet,  Suppl.  VII,  449,  Nr.  609.  Hephaistos  auf 
einem  Ambos  einen  Helm  schmiedend:  Antiocheia  inKarien(Rev. 
num.  1851,  pl.  12).  Aehnlich  Kyzikos  (Gordian,  Mionnet  II,  549< 
Nr.  234).  Hephaistos  sitzend,  den  Hammer  in  der  gesenkten 
Rechten,  einen  Schild  unter  dem  linken  Arm:  Münze  des 
pamphylischen   Aspendos.  —  (Gallienus.  Rev.  num.  1885,  H, 

pi.  ii,  i.) 
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5.  Cultbild  des  Ares  in  Metropolis. 

7.  -Metropolis  in  Joirien. 

Unbärtiger  Kopf  in  niedrigem  Helm  mit  Backenschild  nach 


rechts. 


(Fig.  5). 


9  I#P  AIOrEX.  Geflügelter  Blitz.  —  Bronce,  17  Mm.  (Fig.  5.) 

Das  vorliegende  Exemplar  auch  verzeichnet  bei  Imhoof- 
Blumer,  Monn.  grecques  p.  293. 

Kopf  der  Stadtgöttin  mit  Thurmkrone  nach  rechts. 

IJ  Stadtname  in  Monogramm,  wie  oben.  AIOFEXH.   Ares 

stehend,   nach  links  gewendet,   mit  Lanze  und  auf  den  Schild 

gestützt.  —  Bronce,  16  Mm. 

Fig.  6.) 

-  |  9.  ATT.KA.Ce.CeOTHPOe.n.    Büste  des 

Septimius  Severus  nach  rechts. 


$  MHTPOIlOAeiTQX  .  TÖN  .  €N  . 

Iii.MA.  Viersäuliger  Tempel,  darin  Ares 
auf  einer  Basis  stehend,  in  der  Rechten 
die  Lanze,  die  Linke  auf  den  Schild  ge- 
stützt. —  Bronce,  32  Mm.' (Fig.  6.) 


10.  IOVAI  \  .  (  (  i;\ .   Kopf  der  Julia  Domna  nach  rechts. 

K    HHTPOIIOAJ  FTßN.€N.IÖNIA.  Ares  stehend,  nach  links 
wendet,  im  Felde:  A.  —  Bronce,  21  Mm. 

Im    Kal»iiiet    ist    noch    ein   zweites   Exemplar,   ohne   Bei- 
zeichen,  vorhanden. 
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11.  CAAON.XPTCOrOXH.C8BA.    Büste  der  Salonina  nach  rechts, 
im  Halbmond. 


(Fig.  7.) 


$  MHTPonoAerrQN  .  ton  .  ex  . 

IQNIA.  Die  Stadtgöttin  mit  Mauerkrone 
und  Füllhorn,  vor  einem  angezündeten  Altai- 
stehend,  auf  der  ausgestreckten  Rechten 
das  Cultbild  des  Ares  mit  Schild  und 
Lanze  tragend.  —  Bronce,  26  Mm.  Mionnet 
Suppl.  VI,  262,  Nr.  1 167.  (Fig.  7.) 

Das  Kabinet  besitzt  noch  zwei  ganz 
übereinstimmende  Münzen  von  Gordian  III. 

Ein  anderes  Stück,  unter  Gallienus  geprägt,  mit  dem 
Strategennamen  Euporos,  wurde  von  Mionnet  (IV,  340,  Nr.  837) 
nebst  anderen  irrig  dem  phrygischen  Metropolis  zugetheilt.  (Ab- 
gebildet in  der  Bevue  de  la  Num.  Beige  1863,  T.  13,  p.  149. 
Das  Cultbild  ist  aber  dort  unrichtig  als  „palladium"  beschrieben.) 
Das  Wiener  Kabinet  besitzt  ein  vorzüglich  erhaltenes  Exemplar 
dieser  Münze,  welches  jedoch  von  dem  Verdachte  der  Fälschung 
oder  mindestens  Nachbesserung  nicht  frei  ist. 

Schon  die  ungemeine  Häufigkeit  der  Aresdarstellungen  auf 
den  Münzen  von  Metropolis  (wohin  auch  die  betreffenden  Stücke 
der  gleichnamigen  phrygischen  Stadt  bei  Mionnet  zu  rechnen 
sind,  vergl.  Head,  Hist.  num.  p.  567),  beweist,  dass  hier  Ares  als 
Stadtgottheit  verehrt  wurde.  Als  solche  kommt  er  sonst  nur  in 
Theben  vor;  vielleicht  ist  an  die  hellenisirte  Form  einer  alten 
kleinasiatischen  Gottheit  zu  denken;  ich  erinnere  an  Bildungen, 
wie  den  karischen  Zeus  Stratios  (s.  o.).  Jener  fein  ausgeführte 
behelmte  Kopf  auf  der  autonomen  Broncemünze  Nr.  7  ist  also 
gleicherweise  als  Ares  anzusprechen.  Jedenfalls  hatte  dieser,  wie 
die  Münzen  des  Severus  und  der  Salonina  beweisen,  in  Metro- 
polis einen  Tempel  mit  einer  Statue. 

Ares  ist  bekanntlich  kein  sehr  beliebter  Gott.  Darstellungen 
von  ihm  sind  im  Verhältniss  zu  solchen  anderer  Götter  selten. 
In  ganz  ähnlicher  Stellung,  wie  auf  den  Münzen  von  Metropolis 
findet  er  sich  mit  Aphrodite   (Typus  der  mediceischen  Venus) 
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grnppirt,  auf  einer  Münze  des  .Marc  Aurel  von   Arnaseia  im 
Pontos.    (Imhoof-Blumerj    Griechische  Münzen,  T.  II,  28;  ein 

Exemplar  auch  im  Wiener  Kaltinet.) 


6.  Herakles  Ipoktonos. 

12.  Erythrai  in  Jonien. 

EPTÖPAI8N.   Btigte  der  Demeter  im  Schleier,  mit  Aehren 

und  Füllhorn. 

F>  en .  CT .  AI A .  IIA .  Aiorexi ANOT  .  f  .  B .  Herakles  nackt, 
stehend,  in  der  Rechten  die  geschwungene  Keule,  in  der  vor- 
gestreckten Linken  das  Löwenfell.  —  Sammlung  Tiepolo. 
Bronce,  26  Mm.  Mionnet  III,  132,  Nr.  536.  (Fig.  8.) 

13.  AT.NEPOTAN.TPAIANON.  Kopf  Trajans  nach  rechts. 

9  Effl.AP.IIPEIMOr.ePrePAIQN.  Herakles  nackt,  auf 
den  Fussspitzen  stehend,  in  der  über  den  Kopf  erhobenen 
Rechten  die  Keule,  in  der  Linken  Pfeil  oder  Lanze.  —  Bronce, 
28  Mm.  Mionnet,  Suppl.  VI,  221,  Nr.  954.  (Fig.  9.) 

(Fig.  8.)  (Fig.  9.) 


14.   A1T. K..\I.AVI». AVIUM  [NOC.  Büste  des  ElagabaJ  nach  rechts. 
Im  Felde  kleine  Contremarque  mit  dem  Kopfe  des  Herakles. 

K  en.CTP.ATP.NeiK(ßNOC).  B.ePrePAIÖN.  (im  Ab- 
schnitt). Viergfiuliger  Tempel,  darin  das  (stark  verwischte) 
Cultbüd    <irs   Herakles.   —  Bronce,  35  Mm.  Mionnet  IH,   134, 

Nr. 
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51.  Bttndnissmünze  mit  Chios.  A  .  K .  MAP  .  IOT  .  OIAIffllOV .   Büste 
des  älteren  Philip pus  nach  rechts. 

ty  OMONOI.XIÖN.e(PreP)AIÖN.  im  Abschnitt:  CT.KAIII- 
TÖAeiNOT.    Herakles  von  Erythrai, 

wie  oben,  zwischen  Artemis  (mit  Bo-  ,Fl»- 10-) 

gen)  und  Dionysos  (mit  Thyrsosstab  <'^SÖÄt.--. 

und  Kantharos),  der  vor  einem  ange- 
zündeten Altar  libirt,  stehend.  — 
Bronce,  36  Mm.  (Fig.  10.)  Am  oberen 
Rande  fragmentirt.  Mionnet  III,  135, 
Nr.  554  (mit  unrichtiger  Beschrei- 
bung). 

Die  hier  vorliegenden  Darstellun- 
gen sind  sämmtlich  Reproductionen 
des  berühmten  Cultbildes  des  Herakles  Ipoktonos  (Wurmtödter) 
im  Herakleion  zu  Erythrai.  Sie  geben  die  Gestalt  des  Gottes 
besser  und  deutlicher  als  die  von  Imhoof-Bluiner  (Gr.  M.  T.  VIII, 
25)  publieirte  Münze  des  Titus  und  Domitian.  Vgl.  die  ausführ- 
liche Behandlung  in  Roscher's  Myth.  Lex.  Artikel  Herakles. 

Der  von  Pausanias  VII,  5  berichteten  Sage  nach  ist  das 
Cultbild  von  Tyros  auf  einem  Floss  nach  Erythrai  gekommen. 
Es  zeigte  angeblich  „ägyptischen"  Styl,  den  der  Perieget  aus- 
drücklich vom  aiginetischen  und  altattischen  unterscheidet.  Nun 
ist  es  allerdings  merkwürdig,  dass  ein  anscheinend  phönikischer, 
aber  nur  in  ägyptischen  Denkmälern  vorkommender  Gott  Respu 
genau  in  derselben  Gestalt,  mit  der  Rechten  die  Schlachtkeule 
über  das  Haupt  schwingend,  in  der  Linken  die  Lanze,  erscheint. 
(Lanzone,  Dizion.  di  Mitologia  Egizia  p.  483,  dazu  Taf.  192. 
Fig.  2.)  Das  hier  nachgebildete  nackte  Götterbild  (doch  jeden- 
falls das  von  Pausanias  gesehene)  gehört  aber  nicht  mehr  der 
orientalichen  Periode  der  unförmlichen  bekleideten  Idole,  sondern 
jener  archaischen,  wie  der  sogenannte  Apoll  von  Tenea  an. 
Eigenthümlich  ist  das  Stehen  auf  den  Fussspitzen;  es  erinnert 
an  das  Schreiten  der  archaischen  Figuren. 

Nach  Strabo  XIII,  2  führte  der  in  Erythrai  verehrte 
Herakles  den  Namen  Ipoktonos  (Wurmtödter),   weil  die  Umge- 
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bung  der  Stadt  von  rebenschädliehen  Insecten  verschont  war. 
Im  Apollon  Smintheus  -  Mäusetbdter  (s.  die  merkwürdigen 
Münzen  von  Alexandria-Troas  bei  Imlioof-Blumer  G.  M.  S.  99; 
der  Apollokopf  kommt  ausdrücklich  als  Smintheus  bezeichnet 
auf  autonomen  Münzen  dieser  Stadt  vor;  Mionnet  II,  639  ff) 
und  im  Sauroktonos  (Eidechsentödter)  hat  die  Kunst  ja  ver- 
wandte Gestalten  gebildet. 

7.  Bithynisch-thrakische  Aphroditetypen. 

16.  Kios. 

IOrAIA.AOM\A.C€B.  Büste  der  Domna  nach  rechts. 

1J  FOANÖN .  Aphrodite  im  Bade  kauernd  und  zurücksehend. 
—  Bronce,  29  Mm. 

Ein  aus  zahlreichen  Statuen  bekanntes  Motiv.  Auch  auf 
Münzen  von  Amisos  im  Pontos  (Imlioof-Blumer,  G.  M.  T.  IV,  6) 
und  Germanikopolis  in  Paphlagonien.  (Ebenda  T.  V,  16  und  19.) 
Aphrodite  in  gleicher  Stellung,  von  Eroten  bedient:  Münze  des 
Severus  Alexander  aus  Nikaia;  Mionnet,  Suppl.  V,  135,  Nr.  769. 
(Abb.  in  Num.  Zeitschr.  VIII,  T.  I,  7.) 

17.  Nikaia. 

AT.K.M.ArP.OrHPOC.C€B.  Kopf  des  Verus  nach 
rechts.  Gute  Arbeit. 

K-  \IK\lt<>\.  Nackte  Aphrodite  in  der  Pose  der  Medi- 
cäerin.  —  Bronce,  23  Mm. 

Der  gleiche  Typus  finde  sich  auf  nachfolgenden  thrakisch- 
moesischen  Münzen: 

18.  Anchial 

AVI  .  M AZIMMNOi;  .  ETCEBffi.AT.  Belorbeerte  Büste  des 
Ifaximinns  nach  rechts. 

K  OVAmANVW  \r\l\Afi>\.  Aphrodite  in  gleicher  Stel- 
lung, neben  ihr  ein  Eros  auf  einem  Delphin  reitend.  —  Bronce, 
26  Mm.  Bckhel,  Cat  Mus.  Caes.  I,  65,  7;  daraus  Mionnet 
Suppl,  II.  226,  Nr.  120. 
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19.  Pautalia. 

IOTA .  nAATTIAAA .  C6BA .  Büste  der  Plautilla  nach  rechts. 

$  HrE.AIKINIOT.OTAniAC.n.TAAIAC.  Aphrodite,  wie 
oben,  zwischen  einem  Altar  und  einem  Delphin.  —  Bronce, 
38  Mm. 

20.  Serdika. 

IOT AIA.AOMXA.Ce.  Büste  der  Domna  nach  rechts. 

ty  OTAIIIAC.CePAIKHC.  Aphrodite,  wie  oben,  nach  links 
schauend.  —  Bronce,  25  Mm.  Eckhel  I,  61,  5;  daraus  Mionnet, 
Suppl.  II,  487,  Nr.  1673. 

21.  Herakleia  in  Bithynien. 

IOTAIA.  AITOTCTA.  Kopf  der  Domna  nach  rechts. 

$  HPAKAHAC.eX.nONTß.  Aphrodite  mit  entblösstem 
Oberkörper,  stehend,  hält  mit  der  Linken  das  Gewand  und 
reicht  mit  der  Rechten  einem  kleinen  Eros  an  ihrer  Seite  einen 
Apfel.  —  Bronce,  26  Mm.  Sammlung  Tiepolo.  Mionnet,  Suppl.  V, 
61,  Nr.  307. 

Eine  andere  ähnliche  Darstellung  aus  Herakleia  bei  Im- 
hoof-Blumer,  GL  M.  T.  VI,  5. 

22.  Prusa  am  Olymp  os  (Bithynien). 

ATT  .  K  .  n  .  CeilT .  reTAC .  ATTOT .  Belorbeerte  Büste  des 
Geta. 

5»  Anadyomene  stehend,  mit  beiden  Händen  das  Haar 
trocknend,  links  ein  Eros,  rechts  ein  Seepferd.  —  Bronce, 
33  Mm.  —  Sammlung  Tiepolo.  Mionnet,  Suppl.  V,  212, 
Nr.  1358. 

Das  Motiv  ist  ausKleinbroncen  und  Statuen  (Clarac  1408  A) 
bekannt. 

Ich  schliesse  an  diese  Darstellungen  noch  einige  Aphrodite- 
Typen  aus  dem  südlichen  Kleinasien  an : 
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23.  Philonielion  in  Phrygien. 

Ar.K.M.Ar.Cer.AA€ZANAPOC.  Büste  desSeverus  Ale- 
xander. 

#  *IAOMHA€öN.iBffl.ATP.CTPrMÖNOC.  Aphrodite  halb 
bekleidet,  stehend  und  sich  in  einem  Schilde,  den  sie  auf  ein 
Postament  stützt,  betrachtend.  —  Bronce,  33  Mm. 

Ein  berühmtes  Bild  der  ' kyocoir-o  wtt/'.cuuvt;  befand  sich 
nach  Pausanias  II,  5,  1,  in  Korinth.  Es  scheint  auf  Münzen 
nachgebildet  zu  sein  (Imhoof-Biumer  and  Gardner,  A  Num.  Com. 
on  Paus.  p.  25  ff.). 

24.  Eusebeia-Kaisareia  in  Kappadokien. 

IOTAIA .  AOMXA .  Büste  der  Domna. 

B?   KAlCAPIA.eT.e.    Aphrodite  langbekleidet,   mit 

Scepter,  in  der  Linken  den  Apfel.  —  Schlechtes  Silber,  17  Mm. 
3' 75  Grm.  Möglicherweise  identisch  mit  Mionnet,  Suppl.  VII, 
684,  Nr.  152,  wo  aber  6T.€I.  (Jahr  15)  angegeben  ist  (aus 
Mus.  Hedervar). 

Der  Typus  völlig  mit  der  Wfpodiro  MHA6IA  auf  Münzen 
des  jonischen  Magnesia  übereinstimmend.  (Imhoof-Biumer, 
Monn.  Gr.  p.  292.  Zeitschr.  für  Num.  XII,  T.  13,  6.)  Vergl.  a,  u. 
Amastris.  Auf  römischen  Medaillons,  Froehner  p.  104. 

25.  Dieselbe.  Julia  Domna. 

9  MHTPO.KAICAPIA.€T.€.  Aphrodite  stehend,  an  einen 
Pfeiler  gelehnt,  über  die  Linke,  die  anscheinend  das  Scepter 
hält,  das  Gewand  geschlagen,  in  der  ausgestreckten  Rechten 
eine  Taube.  (?)  —  Schlechtes  Silber,  16  Mm.  2*35  Grm. 

In  der  Haltung  ganz  übereinstimmend  mit  der  „ Venus  des 
juliscii.il  Hauses-  nur  trägt  diese  den  Helm  auf  der  Rechtem, 
wie  Bie  auf  Münzen  Caesar.-.  (Collen,  Ed.  nouv.  I,  18)  und  auf 
Medaillons  z.B.  d«r  .jüngeren  Faustina  (Cohen  III,  166)  vor- 
kommt. 
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8.  Darstellung  des  Argos. 

26.  Nikomedia  in  Bithynien. 

AT.K.M.AT.KÖM.ANTÖNIN.  Belorbeerter  Kopf  des 
Commodus  nach  rechts. 

$  MHT.N6Ö.NIKÖM.  Männliche  Fi- 
gur in  der  Exomis  auf  einem  Cippus  sitzend  (Fi£* **0 
und  mit  dem  Hammer  an  einem  Schiffs- 
vordertheil  arbeitend.  —  Bronce,  23  Mm, 
(Fig.  ll.(  Sammlung  Tiepolo.  (Im  Kabinet 
in  zwei  Exemplaren  vorhanden.)  Mionnet, 
Suppl.  V,  190, 1116,  nach  Eckhel  Cat.  Mus. 
Caes.  Vindob.  I,  151,  6. 

Die  vorliegende  Darstellung  ist  meines  Wissens  noch  nicht 
gedeutet  worden.  Sie  bezieht  sich  aber  wohl  auf  die  Argonauten- 
sage ;  es  ist  der  Zimmermeister  Argos,  welcher  das  wunderbare, 
redende  Schiff  zimmert.  Ganz  ebenso  erscheint  er  auf  Terracotta- 
reliefs  (ein  solches  abgebildet  bei  Baumeister,  Denkm.  S.  122) 
und  auf  einem  Medaillon  des  Marc  Aurel  (Froehner  p.  81).  Die 
Argo  selbst  kommt  ja,  inschriftlich  bezeichnet,  als  Galeere  auf 
Kaisermünzen  des  jonischenMagnesia  amMaiandros  (MionnetUI, 
158,  Nr.  703,  Suppl.  VI,  249  Nr.  1095),  ein  ganz  ähnlich  gestal- 
tetes Schiff  auf  Münzen  von  Nikomedia  selbst  (Cat.  des  Brit.  Mus. 
Pontus  etc.  pl.  34,  11,  Septimius  Severus)  vor.  Die  Beziehung 
zur  Argonautensage  ist  bei  dem  an  der  Propontis  liegenden 
Nikomedia  (dem  alten  Astakos),  in  dessen  Nähe  sich  Stationen 
des  Jasonzuges,  wie  Lampsakos,  Kyzikos,  Kios,  Amykos  befin- 
den, nicht  auffallender  als  bei  dem  fernen  Magnesia,  welches 
nur  durch  seine  Ableitung  von  der  thessalischen  Stadt  gleichen 
Namens  mit  der  Argonautensage  in  Verbindung  steht. 

9.  Münzen  von  Amastris  in  Paphlagonien. 

aj  Homerosmünzen. 

27.  OMHPOC.  Brustbild  des  Dichters  nach  rechts 

Numbm.  Zeirschr.  Dr.  J   v.  Schlosser  ^ 
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9  AMACTPIANÖN.  Im  Abschnitt  MEAHC .  Der  Flussgott 
Meles  mit  'der  Leier,  liegend.  —  Bronce,  27  Mm.  Mionnet  II, 
391.,  Nr.  2i; 

28.  OMHPOC.  Desgleichen. 

B?  Gleiche  Legende.  Nike  stehend,  mit  Palme  und  Kranz. 
—  Bronce,  21  Mm.  Mionnet  IL  390,  Nr.  18. 

Die  beiden  Münzen  sind  hier  wegen  ihrer  vorzüglichen 
Erhaltung  und  wegen  ihrer  interessanten  Homertypen,  von 
denen  derjenige  auf  Nr.  28  der  bekannten  Idealbüste  des 
Capitols  sehr  uahe  steht,  aufgenommen  worden.  Die  übrigen 
Homermünzen  von  Amastris  (Cat.  des  Brit.  Mus.  Pontus  etc. 
pl.  XX,  1,  2,  4,  5,  Zeitschr.  für  Num.  X,  T.  III,  5,  6)  zeigen  im 
Vergleich  zu  diesem  Stücke  viel  geringere  künstlerische  Durch- 
bildung. 

b)  Die  Göttertypen  auf  den  Münzen  der  Antonine. 

29.  A1T.KAICAP.ANTGXIXOC.    Belorbeerte  Büste  des  Antoninus 
Pius  nach  rechts. 

$  ZEVC  CTPATHTOC. AMACTPIANÖN.  Zeus  en  face,  ste- 
hend, in  der  Rechten  die  Lanze,  die  Linke  in  das  Gewand 
gewickelt,  zu  seinen  Füssen  der  Adler.  —  Bronce,  25  Mm. 
Mionnet  IL  392,  Nr.  31.  Lenormant,  Nouv.  Gal.  myth.  T.  XV,  14. 

30.  Gleicher  Avers. 

?r  HIW  .  ZETC  .  CTPATHrOC  .  AMACTPIANÖN  .  Zeus,  wie 
oben,  mit  dem  Adler,  links  von  ihm  Hera,  langbekleidet,  in 
ähnlicher  Haltung  stehend,  den  Kopf  zu  jenem  gewendet.  — 
Bronce,  28  Mm. 

31.  Gleicher  Avers,  nur  Büste  ohne  Lorbeer  nach  links. 

ty  AMACTPIANÖN.  Sarapis  nach  links  sitzend,  mit  Schale 
und  Scepter;  ihm  zu  Füssen  der  Kerberos.  —  Bronce,  25  Mm. 
Mionnet,  Suppl.  IV,  5;.:».  Nr.  24. 
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32.  Gleicher  Avers. 

$  Gleiche  Legende.  Poseidon  nackt  nach  rechts  stehend, 
nur  über  den  Schoss  ein  Gewand,  gelegt,  einen  Fuss  auf  einen 
Felsen  gestützt,  in  der  Rechten  den  Dreizack,  in  der  Linken 
einen  Delphin.  —  Bronce,  25  Mrn.  Mionnet  Suppl.  IV,  556, 
Nr.  34,  beschreibt  eine  ähnliche  Münze  (im  Gegensinn),  welche 
sich  gleichfalls  im  Kabinet  vorfindet. 

33.  Gleicher  Avers. 

I£  Gleiche  Legende.  Poseidon  nackt,  nach  rechts  schrei- 
tend, in  der  erhobenen  Rechten  den  Dreizack,  in  der  vorge- 
streckten Linken  einen  Delphin.  —  Bronce,  23  Mm.  Sammlung 
Tiepolo. 

34.  Gleicher  Avers. 

ty  Gleiche  Legende.  Aphrodite  Meleia  (s.  oben)  stehend, 
die  Stirn  mit  einem  Diadem  geschmückt,  in  der  Rechten  das 
Scepter,  in  der  Linken  den  Apfel.  —  Bronce,  22  Mm.  Im 
Kabinet  befinden  sich  auch  zwei  übereinstimmende  Münzen 
mit  dem  Bilde  der  jüngeren  Faustina,  von  Mionnet  ebenfalls 
nicht  beschrieben. 

35.  Gleicher  Avers. 

5»  Gleiche  Legende.  Hermes  stehend,  nach  links  gewendet, 
nackt  in  der  Rechten  den  Caduceus,  in  der  Linken  das  zu- 
sammengelegte Gewand.  —  Bronce,  23  Mm.  Mionnet  II, 
393,  Nr.  34. 

36.  Gleicher  Avers. 

Ijj  Gleiche  Legende.  Asklepios  auf  den  Schlangenstab 
gestützt,  nach  rechts  gewendet.  —  Bronce,  26  Mm.  Mionnet  II, 

393,  Nr.  35. 

37.  Gleicher  Avers. 

5»  Gleiche  Legende  (im  Abschnitt).  Die  beiden  Dioskuren 
mit  ihren  Rossen,  einander  zugewendet.  —  Bronce,  27  Mm. 
Mionnet,  Suppl.  IV,  556,  Nr.  33,  nach  Eckhel  Cat.  Mus.  Caes.  I, 
140,  2. 

2* 
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38.  OTHPOC  .  KAICAP.  Jugendlicher  Kopf  des  Marc  Aurel  als 
Caesar. 

$  AMACTPIANÖN.  Harpokrates  mit  Füllhorn,  den  Finger 
an  den  Mund  gelegt.  —  Bronce,  19  Mm.;  fragmentirt.  Mionnet, 
Suppl.  IV,  558,  Nr.  50. 

39.  AY'r.KAir.M.AVrH.AVmxeiXOC.  Kopf  desMarc  Aurel  nach 

rechts. 

fy  Gleiche  Legende  wie  oben.  Herakles  im  Typus  der  far- 
neßiscben  Statue,  stehend.  —  Bronce,  27  Mm. 

40.  <J>AVCTeiXA  .  XCA.C€BACTH.  Büste  der  jüngeren  Faustina 
nach  links. 

$  Legende  wie  oben.  Isis  Pharia  mit  vom  Winde  gebausch- 
tem Gewände  nach  rechts  schreitend  und  ein  Segel  auf- 
spannend. —  Bronce,  2'2  Mm.  Mionnet,  Suppl.  IV,  561,  Nr.  72 
(nach  Vaillant). 

41.  Gleicher  Avers. 

$  Gleiche  Legende.  Pallas  stehend,  en  face,  behelmt,  auf 
der  Rechten  die  Eule,  im  linken  Arm  die  Lanze,  mit  der  Linken 
den  Schild,  vor  dem  die  Schlange  erscheint,  haltend.  —  Bronce, 
23  Mm. 

41  a)  Eine  ganz  ähnliche  Münze  von  Antoninus  Pius,  nur  Pallas 
nach  rechts  gewendet;  feine  Arbeit.  —  Bronce,  23  Mm.  Mionnet, 
Suppl.  IV,  555,  Nr.  29. 

42.  Gleicher  Avers. 

fy  Gleiche  Legende.  Pallas  behelmt,  mit  fliegendem 
Gewand,   über  der  linken  Schulter  den  Speer,   auf  der  \  i 

ki<  i  Rechten  die  Eule  (?),  im  Lauf  nach  rechts.  —  Bronce, 
22  Mm.  Mionnet,  Suppl.  IV,  560,  Nr.  67,  mit  unrichtiger  Deu- 
tnng  ■  nach  Eckhel  Ca,t  Mus.  Caes.  I,  140,  7  . 

43.  Gleicher  Avers. 

ty  Gleiche  Legende.  Artemis  als  Jägerin  im  Lauf  nach 
rechte,  mit  der  Rechten  in  den  Köcher  Langend;  mit  der  Linken 
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die  Hindin  am  Geweih  packend.  —  Bronce,  23  Mm.  Mionnet; 
Suppl.  IV,  560,  Nr.  65. 

44.  Gleicher  Avers;  feine  Arbeit. 

5?  Gleiche  Legende.  Langbekleidete  Frau  mit  Diadem  und 
Scepter,  mit  der  Linken  das  Gewand  an  der  Brust  fassend,  den 
linken  Fuss  auf  einen  undeutlichen  Gegenstand  (einen  Hügel, 
in  dem  eine  kleine  menschliche  Figur  kniet  ?)  gestützt.  — 
Bronce,  24  Mm.  Mionnet,  Suppl.  IV,  562,  Nr.  79  (nach  Sestini). 

45.  Gleicher  Avers. 

$  Gleiche  Legende.  Weibliche  Figur  mit  Diadem,  den 
Oberkörper  entblösst,  in  stürmender  Bewegung  nach  rechts, 
den  linken  Fuss  auf  ein  Schiffsvordertheil  setzend,  über  der 
linken  Schulter  ein  Scepter  oder  Lanze.  Sie  wendet  sich  zurück 
und  streckt  den  rechten  Arm  in  dieser  Richtung  aus.  —  Bronce, 
23  Mm.  Ein  Stück  von  schlechter  Erhaltung  auch  im  Brit.  Mus. 
(Cat.  Pontus  etc.  T.  XX,  11). 

46.  Gleicher  Avers. 

IJ  Gleiche  Legende.  Nemesis  stehend,  mit  Diadem,  lang- 
bekleidet und  geflügelt,  in  der  herabhängenden  Rechten  Zügel, 
in  der  Linken  ein  Scepter  (?).  Ihr  zu  Füssen  der  Greif  mit  dem 
Rade.  —  Bronce,  25  Mm.  Sammlung  Tiepolo.  Mionnet,  Suppl.  IV, 
562,  Nr.  77  (Verbesserung  von  Descr.  II,  394,  Nr.  43). 

47.  Gleicher  Avers. 

5?  1TEIÄ .  AMACTPIANÖN.  Hygieia  stehend  und  die 
Schlange  tränkend.  —  Bronce,  20  Mm.  Mionnet  II,  395,  Nr.  46. 
Aehnliche  Darstellung  auf  einer  Münze  des  Marc  Aurel,  gleich- 
falls im  Kabinet  befindlich. 
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Die  Münzen  der  paphlagonischen  Stadt  Amastris  aus  der  Zeit 
der  Antonine,  von  welchen  das  kaiserliche  Kabinet  eine  ausseror- 
dentlich reichhaltige  Serie  besitzt,  zeichnen  sich  vor  den  meisten 
der  gleichzeitigen  Münzen  durch  ihren  merkwürdigen  Reichthum 
von  Göttertypen,  sowie  durch  sorgfältige  Arbeit  aus,  die  be- 
sonders in  den  Porträtköpfen  sehr  an  die  Producte  der  stadt- 
römischen  Ateliers  erinnert.  Amastris,  neben  Sinope  die  bedeu- 
tendste Stadt  Paphlagoniens,  wird  von  Plinius  d.  J.  in  einem 
Briefe  an  Trajan  (X,  99)  als  eine  besonders  wohlgebaute  und 
schöngeschmückte  Stadt  gerühmt.  Ihre  Münztypen  machen  in 
der  That  durch  ihre  statuarische  Geschlossenheit  und  Ptuhe 
den  Eindruck,  als  ob  sie  mit  bewusster  Absicht  Kunstwerke 
welche  in  der  Stadt  vorhanden  waren,  reproducirten. 

Diese  Vermuthung  erhält  durch  einige  Nachrichten  aus 
dem  christlichen  Konstantinopel  des  Mittelalters  eine  eigen- 
thümliche  Beleuchtung.  Der  sogenannte  Anonymus  des  Banduri, 
welcher  unter  Kaiser  Alexios  Komnenos  die  Alterthümer  des 
neuen  Rom  beschrieben  hat,  berichtet  von  einer  Reihe  antiker 
Statuen,  welche  auf  einem  Amastrianos  genannten  Platze 
aufgestellt  waren.  Ist  diess  schon  auffällig,  so  kommt  hinzu? 
dass  bei  einer  derselben,  der  Statue  eines  einheimischen 
Fürsten,  geradezu  Paphlagonien  als  Ursprungsort  angegeben 
wird,  während  eine  zweite  die  Darstellung  eines  aus  Amastris 
gebürtigen  Sklaven  gewesen  sein  soll.  Das  Missverständniss 
ist,  wie  ich  glaube,  zumal  im  Hinblick  auf  die  bekannte  Methode 
des  kenntnisslosen  archäologischen  Compilators,  leicht  ver- 
ständlich. Der  auffällige  Name  des  Platzes  wird  von  Kedrenos, 
dessen  Bericht  von  jenem  des  Anonymus  unabhängig  ist,  ebenso 
von  dem  gleichzeitig  anonymen  Autor  der  Uoloolgtölüz:;  durch 
abenteuerliche  und  höchst  unwahrscheinliche  Ableitungen 
erklärt.  Uebrigens  gab  es  in  Konstantinopel  noch  einen  /weiten 
nach   einer  Stadt  benannten  Platz,   das  Smyrnion  (Anonymus 

Bandnri,  Migne  122,  1282),  mit  Statuen,  welche  Konstantin 
der  Grosse  dorl  aufgerichtet  hatte,  geschmückt. 


Kleinasiatische  und  thrakische  Münzbilder  der  Kaiserzeit. 


23 


Liegt  es  nun  nicht  nahe,  zu  denken,  dass  etwa  dieser 
letztere  auch  auf  dem  Amastrianos  berühmte  Kunstwerke,  die 
ursprünglich  der  paphlagonischen  Stadt  angehörten,  vereinigt 
habe?  Hat  er  doch  auch  aus  den  Statuen,  welche  er  aus  Kyziko-s 
bringen  liesss),  auf  dem  von  ihm  erbauten  Exokionion  ein  förm- 
liches Museum  gebildet,  wie  der  Anonymus  des  Banduri  be- 
richtet (Migne  122, 1220 ff.):  T6  oz  'Efwxiövtov  r,v  yspa&lov  zzlyog, 

onep  ixnasv  o  Mzyxg  Kojvo-zavzZvog na<xy  oi  ixü  azr,\ai  KoXkoci 

rjvizp'üz  oz  zc.-jzag  i  ßaatlz-jg  MavpUiog.  e'On  eig  zeig  vüv  crw£o- 
(j.ivac  y.iovxg  iarc/.vroLi  ai  dr.o  Ku£tx  ov   iA-S'C  0  ocx.<.  az  rjAa  i. 

Hiezu  kommt,  dass  auf  dem  Amastrianos  zwei  Statuen 
erwähnt  werden,  von  denen  wenigstens  die  eine,  ein  ausruhen- 
der Herakles,  unzweifelhaft  auf  einer  Münze  von  Amastris  (s.  u.) 
erscheint,  während  die  zweite,  von  dem  Autor  der  Wapaazdazig 
mit  dem  seltsamen  Ausdrucke  eines  Apollon  Pankratiastes 
bezeichnet,  möglicherweise  auf  den  stehenden  Apollon  (mitSchale 
und  Bogen)  einer  Münze  bezogen  werden  kann. 

Ich  lasse  nunmehr  die  Textstellen  der  citirten  byzantini- 
schen Topographen  folgen: 

1.  Anon.  des  Banduri  (Migne  122,  1220):  Uspi  roü  A{iccg- 
rptavoö.  'Evtw  tgttw  roxi  'A/AflCffTptavsö,  c'HA«og  iazazai  h  avra), 
IS äpp.(xrog  ixapixapivov  av/)to$eig)  %od  cHpaxAv}£  devaxsijxsvos, 
xas  y^sXuJvai  ixzlaz  {xzzd  öpvt^wv,  xae  3-pdxoavcc.  ie't  xal  ixapp.dptvog 
fjzrl\rl  iazoLixi^r^  dyJjilGx  dno  ^wpctg  II  a  fXay  ov  iccg  o  sonor ov 
zivog,  y.<x\  zzipee  ■/.s'^aixivn  zv  zf,  /.ÖKpte,  xocl  zolg  ovpoig,  oouAov  toö 
ix.  yjhpag  'Afxdarp  i o  o  g.  'Exzias  o£  iv  avra)  ra)  töttw  ir-jTzojd-n  rolg 
oa.i\L0GVJ  dixtpoTcpx  xat  avsarsAu)^  hstSsv  xae  xcChkumoi^og  xwvtwv 
er/ ixaro zidojg  dvzyspSivrwv.  'Eyivovrc  öz  ixeiae  oa'.^öveov  zmaraalou 
noXkai  4) 

2.  Parastaseis  (Migne,  157,  688).  8EAMA.  E'.  Tö  iv  rolg 
'AjütacjTptavoö  Ka paxaXXov  ~.p'j.'.r.ooirou.  Ssocixdnov  rtroi  do&liov 
zf,g  Bu£avnov  Tzolzug  KporspeOov  dnb  TpcaavcO,  Msxäg  xat  YXwjKog' 
s£  cüv  Qzöowpog  y^povoypdfog  dvctpfttiaSsig  dvayvcü^uLactv.  Zeug. 
"Hliog  iv  aurw  rw  zöny  iv  äpixcczi  p.aptj.ap£vSiroi.  &idg  c/.vzaAio^g 
'  ApiOTstörjg,   'HcaxArjc,    6   dv  «x£t(a£v  o  g  ^v'ioyog   &eov  imypd- 
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üwv(?), 'A-öaXwv  nayxpaTiaarr;s.  'EvSct  6  K6ray.dg  6  KOrXou«), 
\irsc  d  dbrö*  \'j/.o'j  fjiuxoXaTpeuö/jL£  voc,  iv  2-jtoj  yjsküvai  [kiarai  o'pve- 
•S-wv.  iv  a'JTal:  öpdxaivat  er/.  xatAxouvnos  yiXoooyosfitöwXtov  ttowto- 
7rärr}c.  xai  .cJ7y;£  yuvatxö,  xat  ft&G  rixvwv,  l^nrpig  W/Acädng  x.ai 
i.dtkf9ig  rpafevriag.  3Ev  aOrw  :w  rÖ7rw  datjjiövwv  tatoraolac  xct( 
grcbacc?,  ars  ßaailio^v,  rolg  ftXoootpGVGt  {xÜAiGrcc.  cäv  jtggvO'.s  gtiw 
rjj  yX«ÖTTig  vj  rr,  aizopd,  oi  ^aGiAtlg  oliSpioi.  Ata  roöro  :w  yvp.v& 
-y.gv/irunoL*;  twot'w.  xac  aiürtpiocv  fioTävw  tjv  v.o'/'aIqi  nipi'Ci- 
nrJ.',-:iz  /.oll  zrAg  \xvxr?)poiV  Q-z'nay.vzzg.  faLkovyjlTca  zolc  o'.A^'.g  roö 
avaxro£a  xcd  ^v  yvcüord  £x  rourwv  iow£  3iXsrat,  elf  avrQvg  yeviadai 
jfcjjLlv.  (Die  ganze  Stelle  ist  offenbar  verderbt.) 

3.  Kedrenos  566.  (Migne,  121,  614.)  "On  rd  'AfLaorpc- 
avoö  Xfyfrai  eTts  dirö  7cvo£  eOrsAovg  nctTpida.  zyovrog  rfcv  "A.aac- 
rptv,  iX-S-övTcc  r-  xard  ;rey(av  iv  np  7rdA£c  xcb.sf  reXsvr^ffctvTOC,  s«T£ 
ä^ö  ivspyoOg  zr,g  roö  rönrou  öuo<p>?/Juas,  ort  7r«s  xaxoöoyog  xai 
»oveO$  o£vro'<9i  Tivvdtt  dtxrjv,  y.An?n/ iA&.yjv  aiayionov  rr,g  Ux<p~Ay.y6- 
vojv  i'vcx.£v  ß&Xupta£.  Hö£  ~G7£  vaö£  p.iyMJTog  avroSi  cH/ugj  xai 
SsX^VT/^,  o~j  zpig  apxrov  x(gv£c  iToiytfiv  eiOTYjx«o"av,  ikiavj  $i 
xiAnog  ola  y.i'/yng  etfy&pou,  uizepSev  oi  ccjz-ng  "BXiog  £~i  Xfvxoö  ap- 
(xarof,  »5  &  Ä'^  EeX^vig  w^fwJig  eoTcjxfJiiwf}  ey'  äpixafxa^-ng  rty-ro. 
B0£av7Gg  ijßya  7aöra,  tgO  OaoaXdag  £uvcuvirou>  Kdrco  oi  7tgg* 
S£p.t$\a   döjxov  £xa$r)T6  rtg  oxyjtcto  v%oge)  ir.l  Spövov  xailaoig 

SXcXcUffC   7GIC  XGÄ7007CV   äfffCXEtV.   Av79Ö   0£    ~GG*    '/YjV  Y}V  ßp&TCt$  AcGC 
£X   XtUXOÖ  /.U7GV,   IpyOV  <I>stOlOU,  l{dvCU,  T«   OGX£?V,   £~l  xXtvv??. 

4.  Kodinos  45.  (Migne  157,  508.)  "Ort  iv  :w  7Ö/tw  roö 
'A/xaorpcavoö     JIÄcgc  Eoraro   ev  aürw,  iv  äpixart  {xao p.apivu>  azrr 


*)  Die  zahlreichen  Städte,  welche  durch  Konstantin  ihrer  Kunstwerke 
beraubt  worden,  «Forden  bekanntlich  von  Kodinos  in  der  Beschreibung  des 
Hippodroms  namhaft  gemacht. 

*)  Auch  diese  Aeusserung  weist,  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Dämo- 
nismus des  griechischen  Mittelalters,  daraufhin,  dass  sich  an  diesem  Orte  zahl- 
reiche antike  Götterbilder  befanden  haben  dürften. 

s)  I>  er  Kytroa  bei  der  gleichnamigen  Stadt  in  Paphla- 

gonien?  [Forbiger,  A.  Geogr  II.  100). 

*)  Etwa  jener  paphlagoniache  Fürst? 
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Xw^ccc,  xai  llpa/.lös  av«xstju.evo£.  "Ev^a  xca  xoT<x\k6g,  xat  öltco 
Aö/.oj  Xarp£uö/X£VO$  xai  y^ikujvca  ixslas  ixszd  öpvt^wv,  xat  dpdxatvat 
ÜS/.Z0-/.TU).  xcci  ixcapi^dpivog  GTYjlr)  tdraftsvvj  ix.  ^wpag  Ila^  X  «7  ovt  ag 
Oc^-ötgv.  xai  irioa  xs^Wffpievrj  Iv  rf)  xörcpw  xotf  rolg  o-jpoig,  üouXog 
ro'j  £x  y^ojpccg  sAjmaffrp  wv  IlaüAcr/o  vo$.  cEx£ltfe  &s  sv  avraj  tw 
TÖ7rco  £rJor,azv  rolg  daiixoaiv  &p.fOripoi  '/.c/1  dv£G7Y)Aü}Srjax\>.  cE/.£i<7£ 
y.a.1  xaAAoo7Tt(7(uLÖg  xiovwv  Asvx&v  ai^ikaTOzioGig  ävsyepSivTwv.  'Eyi- 
vovro  ol  ixit^c  $atjxöv&>v  ijciGTaaiou  noXkod. 

Jedenfalls  ist  die  Thatsache  einzig,  dass  ein  Mtinzmeister 
zur  Kennzeichnung'  der  einzelnen  Emissionen  eine  solche  förm- 
liche Gallerie  von  Götterbildern  vorführt.  Denn  ausser  den 
vorstehend  beschriebenen  weisen  die  Antonin-Münzen  von 
Amastris  noch  folgende  Typen  auf:  den  ausruhenden  Herakles 
mit  dem  Kantharos  in  der  Hand  (Mionnet  II,  Nr.  38),  Apollon 
mit  Schale  und  Bogen  (ib.  Nr.  40),  Ares  mit  Schild  und  Lanze 
(ib.  Nr.  47),  die  thronende  Kybele  (ib.  Suppl.  IV,  Nr.  25),  Hera 
mit  dem  Pfau  (ib.  Nr.  27)  endlich  die  Dikaiosyne  und  Tyche 
im  bekannten  hellenistisch-römischen  Typus.  Darstellungen  aus 
der  Heroensage  scheinen  gänzlich  zu  fehlen. 

Zu  den  einzelnen  Darstellungen  wäre  zu  bemerken : 

Der  Zeus  Strategos,  hier  übrigens  in  vollständig  helleni- 
sirter  Gestalt  auftretend,  ist  wohl  eine  alte  klein  asiatische  Gott- 
heit, die  möglicherweise  mit  dem  karischen  Zeus  Stratios  von 
Labraunda,  den  wir  aus  Strabo  und  aus  Münzen  von  Mylasa 
kennen,  zusammenhängt.  Ein  Z6TC  AP6IOC  kommt  auf  Münzen 
von  Jasos  in  Karien  (Streber,  Num.  nonnulla  T.  IV,  5),  ein  ähn- 
lich gerüsteter  Zeus  mit  Lanze,  Schild  und  Adler  auf  einem 
wohl  auch  in  jene  Landschaft  gehörigen  Kistophor  der  hadria- 
nischen  Zeit  (bei  Pinder,  Cistophoren  T.VII,  4)  vor.  Eine  andere 
kriegerische  Bildung  des  Zeus,  gerade  im  2.  Jahrhundert  sehr 
verbreitet,  ist  bekanntlich  der  ursprünglich  syrische  Dolichenos 
(Müller,  A.  D.  II,  31). 

Poseidon  erscheint  in  seiner,  namentlich  auf  Münzen 
ausserordentlich  häufig  dargestellten  Pose,  einen  Fuss  auf  den 
Felsen  gestüzt  und  über  das  Meer  in  die  Ferne  blickend.  Scho,n 
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eine  selbstständigere  und  speziellere  Bildung  ist  der  aus- 
schreitende Poseidon  von  Nr.  33,  in  archaischer  Gestalt  ja 
wohlbekannt  aus  unteritalischen  Münzen. 

In  der  Gestalt  der  Artemis  begegnet  uns  hier  zum  ersten- 
mal die  deutlich  wahrnehmbare  Replik  eines  Kunstwerkes,  dessen 
vorzüglichste  Kopie  wir  unter  dem  Namen  der  Diana  von  Ver- 
sailles kennen.  Das  Motiv  der  Jägerin  Artemis,  die  sich  zum 
Laufe  anschickt  und  mit  der  einen  Hand  in  den  Köcber  zurück- 
greift, kommt  freilich  häufig  genug  auf  Münzen  der  Kaiserzeit 
vor.  Manche  von  diesen  bringen  sogar  Nachbildungen  von  Cult- 
bildern  der  Stadt,  indem  sie  uns  die  Statue  dieses  Typus  im  Tempel 
aufgestellt  zeigen  (soHadrianopolis  und Traianopolis  in  Thrakien, 
Caracalla  und  Gordian).  Alle  diese  Figuren  aber  halten  in  der 
linken  Hand  den  Bogen,  während  auf  den  Münzen  von  Amastris 
Artemis  geradeso  wie  die  Diana  von  Versailles  in  das  Geweih 
der  Hirschkuh  greift,  welche  auf  den  übrigen  Münzen  nur 
nebenher  läuft  oder  gar  durch  einen  Jagdhund  ersetzt  ist.  (So 
auf  Münzen  von  Ephesos  und  Lesbos.) 

Athena  erscheint  in  doppelter  Gestalt;  die  ruhig  stehende 
Göttin  mit  der  Eule  finden  wir  auch  auf  den  Münzen,  welche 
das  Palladium  von  Ilion  darstellen,  desgleichen  auf  einer  Münze 
des  Commodus  aus  Tarsos.  Der  eilend  ausschreitenden  Athena 
von  Nr.  42  begegnet  man,  doch  in  veränderter  Haltung, 
auf  Münzen  von  Tarsos  (Maximinus)  und  Hadrianopolis  (Gor- 
dian). 

Ueber  die  Aphrodite  Meleia  wurde  schon  oben  gesprochen. 
Wie  bei  ihr,  ist  auch  bei  Hermes,  namentlich  im  Vergleich  zu 
den  übrigen  Münzen,  welche  das  durchgehende  eintönige  Motiv 
des  mit  Geldbeutel  und  Caduceus  stehenden  Gottes  aufweisen, 
die  Anlehnung  an  ein  bedeutendes  Kunstwerk  sehr  wahr- 
scheinlich. Das  Motiv  des  nachlässig  um  den  Arm  gewickelten 
Gewandes  ist  für  Hermes  charakteristisch. 

Die  Darstellungen  des  Asklepios,  dann  namentlich  der 
Bygieia  und  <\c^  thronenden  Sarapis  folgen  wieder  allgemein 
gangbaren  Typen. 
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In  der  Darstellung  des  Herakles  ist  dagegen  wiederum  die 
Copie  eines  berühmten  Kunstwerkes,  welches  auch  uns  noch 
in  der  farnesischen  Statue  des  Glykon  gegenwärtig-  ist,  erkenn- 
bar. Das  Original  niuss  sich  eines  ungemeinen  Rufes  erfreut 
haben,  denn  wir  finden  deutliche  Repliken  desselben  auch  auf 
Münzen  von  Nikaia,  Nikomedia,  Parion,  Nysa  in  Karien, 
Kibyra,  Hierapolis  und  Nakoleia  in  Phrygien,  Tavion  in 
Galatien  (diese  sämmtlich  in  Wien),  Amblada  in  Pisidien 
(Nuni.  Zeitschr.  1870,  T.  8)  etc.  Deutlich  —  durch  ein  Posta- 
ment —  als  Statue  gekennzeichnet,  findet  sich  dieser  Herakles 
auf  einer  koischen  Münze  des  Kadrian.  (Havercamp,  Numo- 
pbylac.  reg.  Christ.  T.  55.) 

Nemesis  und  die  Dioskuren  bieten  weiter  zu  keiner 
Bemerkung  Anlass;  für  die  Darstellungen  auf  Nr.  44  und  45 
vermag  ich  eine  befriedigende  Erklärung  nicht  zu  bieten.  Die 
ausschreitende  Figur  des  zweiten  Stückes  ist  von  Warwick 
Wroth  (im  Catalog  des  britischen  Museums)  vermuthungsweise 
als  Personification  der  Stadtgöttin  Amastris  angegeben  worden; 
doch  fehlt  hiezu  jedes  nähere  Kennzeichen  (vor  allem  die 
Mauerkrone),  wenn  man  nicht  die  Prora,  in  spätrömischer  Zeit 
Attribut  der  Constantinopolis,  als  solches  gelten  lassen  will. 

Eine  anscheinend  ganz  übereinstimmende  Figur  findet  sich 
auch  auf  einer  Münze  des  Commodus  aus  Nikomedia,  die  ich 
jedoch  nur  aus  der  Beschreibung  bei  Mionnet,  Suppl.  V,  189, 
Nr.  1114,  kenne.  Entferntere  Verwandtschaft  bietet  eine  noch 
unedirte  Münze  des  jonischen  Magnesia  (wohl  dem  3.  Jahr- 
hundert p.  Chr.  angehörig),  deren  Beschreibung,  da  sie  auch 
anderweitig  Interesse  hat,  hier  noch  folgen  möge : 

48.  iePA.CTNKAHTOC.  Jugendlicher  Kopf. 

^  MArNHTßN.NeßKOPQN.THC.APTeM.  Artemis-Hekate 
(die  als  Leukophryne  in  Magnesia  bekanntlich  einen  berühmten 
Tempel  hatte),  in  kurzem  Chiton,  mit  Jagdstiefeln,  zwei  Fackeln 
vor  sich  haltend  und  auf  ein  Schiffs  vordertheil  tretend.  — 
Bronce,  25  Mm. 
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Es  ist  bemerkenswerth,  dass  die  Stadtgöttin  von  Konstan- 
tinopel auf  einem  spätrömischen  Goldmedaillon  in  der  Gestalt 
der  Diana  Lueifera  erscheint.  (Kenner,  Römische  Medaillons,  im 
Jahrbuch  der  Kunstsammlungen  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses 
1889,  78.) 

Wien. 


IL 
Inedita  der  Sammlung  Mandl  in  Budapest. 

Beiträge  zur  griechischen  Numismatik  der  Kaiserzeit. 

Von 

B.    Pick. 
(Hiezu  Tafel  III.) 


Als  ich  im  April  dieses  Jahres  Budapest  besuchte,  um  für  die 
Publication  der  antiken  Münzen  Nordgriechenlands  das  werthvolle 
Material  des  ungarischen  Nationalmuseums  zu  benützen,  wurde  ich 
von  befreundeter  Seite  auf  eine  Privatsammlung  aufmerksam 
gemacht,  von  der  ich  bis  dahin  nichts  wusste.  Der  Besitzer,  Herr 
Karl  Mandl,  gestattete  mir  mit  grosser  Freundlichkeit  die  Be- 
nützung seiner  Sammlung.  Dieselbe  hatte  kurz  vorher  einen  beträcht- 
lichen Zuwachs  erhalten,  der  gerade  für  unser  Werk  sehr  werthvoll 
war.  Es  war  ein  aus  Kumänien  stammender  Fund,  grösstenteils 
Kaisermünzen  moesischer  und  thrakischer  Städte,  die  meisten  aus 
der  Zeit  von  Septimius  Severus  bis  Philippus.  Einige  dabei  befind- 
liche Stücke,  wie  z.  B.  eine  Münze  des  Seuthes,  sind  wohl  verein- 
zelt an  demselben  Orte  gefunden  worden;  das  Aussehen  der  meisten 
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Stücke  aber  zeigte,  dass  sie  zusammen  gelegen  hatten  und  wirklich 
aus  einem  und  demselben  Funde  stammten. 

Im  Einverständniss  mit  Herrn  Mandl  veröffentliche  ich  hier 
eine  Auswahl  nnedirter  Münzen,  theils  aus  diesem  Funde,  theils  aus 
dem  älteren  Bestand  seiner  schönen  Sammlung.  Die  Zahl  der 
Inedita  ist  bei  weitem  grösser;  doch  werden  sie  ja  später  in  unserem 
Werke  ihre  Stelle  finden.  Hier  habe  ich  nur  eine  Anzahl  von  Stücken 
ausgewählt,  an  deren  Beschreibung  eine  Bemerkung  geknüpft 
werden  konnte;  denn  wenn  auch  die  griechischen  Münzen  der 
Kaiserzeit  in  der  Regel  nicht  durch  grosse  Schönheit  ausgezeichnet 
sind,  so  kann  man  doch  viel  daraus  lernen. 

Dacia. 

Die  lateinischen  Provinzialmünzen  von  Moesia  superior  und 
Dacia  waren  in  dem  Funde  nur  schwach  vertreten.  Von  Viminacium 
notirte  ich  drei  Stücke,  von  Dacia  zwei,  eine  gewöhnliche  Otacilia 
des  zweiten  Jahres  und  die  folgende  merkwürdige  Münze  des 
Philippus: 

1.  IMP  M  IVL  PHILIPPVS  AVG.  Brustbild  des  älteren  Philipp  mit 
Lorbeerkran/,  Panzer  und  Mantel,  rechtshin. 

$  PR  OVI  NCIA  DACIA  und  im  Abschnitt  AN  III.  Da  dazwischen 
Adler  und  Löwe  linkshin  stehend,  in  der  Rechten  das  krumme 
Schwert,  in  der  Linken  das  Vexillum  mit  der  Legionsziffer  XIII: 
vor  ihr  aufgepflanzt  das  Vexillum  mit  der  Legionsziffer  V. 

Bronze,  33  Mm.;  Dicke  7  Mm.;  Gewicht  63  Gr. 

Die  Münze  ist  weder  durch  den  Typus,  noch  durch  die 
.Jahreszahl  auffallend,  wohl  aber  durch  ihr  hohes  Gewicht.  Die 
Gros-bronzen  der  Provinz  Dacia  wiegen  im  Durchschnitt  etwa  14  Gr., 
unter  den  späteren  Kaisern  noch  beträchtlich  weniger.  Nur  noch 
•  ine  daciscbe  Münze  von  so  ungewöhnlichem  Gewicht  ist  mir  be- 
kannt, eiin-  Münze  des  Philippus  Caesar  aus  dem  Jahre  I,  die  im 
Muslim  '11p  ii]).,  pag,  812,  beschrieben  ist  und  sich  jetzt  im  Wiener 
Cabinet  befindet;  dieselbe  hat  31  Mm.  im  Durchmesser,  ist  5  Mm. 
dick  und  wiegt  40  Gr.   Als   Medaillons    wird  man   solche   Stücke 
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nicht  aufzufassen  haben,  da  sie  sich  im  Stil  durchaus  nicht  von 
den  gewöhnlichen  Münzen  unterscheiden,  auch  die  Stempel  wenig 
oder  gar  nicht  grösser  sind  als  die  andern;  nur  das  Metallstück  ist 
grösser  und  namentlich  dicker.  Auch  Proben  sind  sie  schwerlich ; 
vielleicht  verdanken  sie  nur  einem  Versehen  in  der  Münze  ihre  Ent- 
stehung. 

Ganz  ähnliche  Abnormitäten  finden  sich  auch  in  der  parallelen 
Prägung  der  Provinz  Moesia  superior  in  Viminacium.  Die  nor- 
malen Stücke  sind  dort  allerdings  etwas  schwerer,  man  findet  nicht 
selten  solche  von  mehr  als  20  Gr.  Doch  sind  jedenfalls  gleich  den 
obigen  dacischen  zwei  Münzen  Gordians  aus  dem  Jahre  II  aufzu- 
fassen, eine  von  55*90  Gr.  in  der  Sammlung  Löbbecke *)  und  eine 
noch  schwerere  von  66-30  Gr.  im  Wiener  Cabinet2);  beide  haben 
35  Mm.  im  Durchmesser.  Auch  diese  haben  in  der  Fabrik  nichts 
Bemerkenswerthes,  sondern  den  gewöhnlichen  Stil.  Dagegen  einige 
Münzen  des  Hostilianus  aus  dem  Jahre  XII,  deren  Gewicht  mir  nicht 
bekannt  ist,  die  aber  der  aussergewöhnliehen  Grösse  wegen  hier 
angeführt  sein  mögen,  haben  Medaillonstil:  eine  in  Paris s)  hat 
38  Mm.  im  Durchmesser;  ein  zweites  Pariser  Stück  ist  noch  grösser; 
der  Durchmesser  des  Stempels  ist  zwar  nur  der  gewöhnliche  von 
28  Mm.,  aber  durch  einen  breiten  medaillonnrtigen  Rand  ist  es  auf 
40  Mm.  gebracht.  Endlich  seien  noch  die  schönen  Medaillons  ange- 
führt, welche  die  Provinz  im  Jahre  XIII  den  Kaisern  Gallus  und 
Volusianus  gemeinsam  widmete;  es  sind  nur  zwei  Stücke  bekannt 
von  je  35  Mm.  im  Durchmesser;  die  Vorderseite  zeigt  bei  beiden  die 
Brustbilder  der  beiden  Kaiser,  wohl  aus  demselben  Stempel;  die 
Rückseiten  haben  Typen,  die  sonst  in  Viminacium  nicht  vorkommen, 
auf  dem  einen  Stück  die  beiden  Kaiser5),  auf  dem  anderen  Galius 
zu  Pferde  und  ihm  gegenüber  Victoria;  die  Wappenthiere  der  ober- 
moesischen  Legionen,  Löwe  und  Stier,  sind  von  ihrem  gewöhnlichen 
Platz  in  den  Abschnitt  hinunter  verdrängt. 


i)  Zeitschrift  für  Numismatik  XV  (1887),  S.  37. 

2)  Früher  im  Mus.  Theup.,  p.  807. 

s)  Mionnet,  1,  352,  5;  ein  ähnliches  Stück  habe  ich  im  Handel  gesehen. 

4)  Mionnet,  1,  352,  6. 

5)  British  Museum  Cat.  Thrace  p.  19,  44. 
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Moesia  inferior. 

Die  römischen  Statthalter. 

Der  Fund  enthielt  Münzen  fast  aller  niedermoesisehen  Städte, 
unter  denen,  wie  gewöhnlich,  Markianopolis  und  Nikopolis  am 
meisten  vertreten  waren.  Einige  dieser  Münzen  sollen  unten  be- 
schrieben und  besprochen  werden. 

Vorausschicken  möchte  ich  eine  Untersuchung  über  die 
Beamtennamen,  die  sich  auf  den  Münzen  von  Markianopolis  und 
Nikopolis  am  Istros  finden. 

Man  war  früher  zweifelhaft,  ob  es  sich  um  locale  Beamte  oder 
um  römische  Statthalter  handelte;  doch  entschied  sich  schon  Eckhel 
richtig  für  das  letztere,  da  einige  Namen  in  beiden  Städten  nachweis- 
bar waren,  und  Borghesi  bestätigte  durch  weitere  Beispiele  diese 
Ansieht.  Indessen  hätte  man  darüber  gar  nicht  in  Zweifel  zu  sein 
brauchen,  wenn  man  den  Titel,  der  den  Namen  auf  den  Münzen 
vorgesetzt  ist,  als  solchen  erkannt  hätte. 

Aber  man  sah  das  Yü  (zuweilen  nur  Y)  als  Abkürzung  der 
Präposition  0x6  an  und  glaubte  daher,  dass  die  Beamtennamen  auf 
den  Münzen  ohne  Titel,  nur  mit  dieser  Präposition,  angegeben 
wären.  Nun  ist  es  aber  sprachlich  unzulässig,  den  Beamten,  unter 
dem  eine  Prägung  erfolgt  ist,  mit  und  und  dem  Genetiv  anzugeben; 
die  aus  Wiczay  u.  a.  angeführten  Exemplare  mit  angeblich  ausge- 
schriebenem YnO  müssen  falsch  gelesen  sein;  unter  den  Hunderten 
von  Münzen  dieser  Art,'  die  ich  selbst  gesehen  habe  oder  aus  guten 
Beschreibungen  kenne,  findet  sich  keine  mit  YI~IO.  Es  muss  in 
dem  Yll  etwas  anderes  stecken,  nämlich  ein  Titel;  und  zwar  ist  es 
der  Titel  Onarotog  =  consularis').  Da  der  Statthalter  von  Nieder- 
moesien consularisch  war  und  in  dieser  Zeit  die  Rangbezeichriung 
consularis  schon  ganz  gewöhnlich  die  strengere  Titulatur  fegaius  Augu»H 
j>ro  jiraetore  (consularis)  ersetzte,  so  war  die  Anwendung  des  Aus- 
drucks Yflanxoö  oder  Yfl  artUvrog  *)  für  ihre  Anführung   auf  grie- 


«)  Num.  Chronicle  N.  8.  1    1869  .  158,  aus  der  Sammlung  Boyne. 
■    [ch  habe  das  schon  früher  constatirt;  vergl.  Cat.  Berlin  I.  8.  ."»;>. 
-    Das  Participium  i>t  in  dieser  Construction  besseres  Griechisch  als  das 
8ubstantivnm  and  daher  vorzuziehen,  obwohl  ein  solcher  Gcnetivus  absolutus 
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ellischen  Münzen  ganz  passend.  Bestätigt  wird  diese  Erklärung  auch 
dadurch,  dass  sich  statt  Yü  oder  Y  auf  zahlreichen  Münzen  YflA 
findet.  Mionnet  freilich  schreibt,  wie  seine  Quellen  und  auch  viele 
neuere  Autoren,  dafür  regelmässig  Yü *  A •  oderYlTA*;  und  man 
hat  daher  den  meisten  dieser  Statthalter  ohne  Grund  den  Vornamen 
A(ulus)  oder  L(uäus)  gegeben.  Aber  es  ist  zu  bemerken,  dass  auf 
diesen  Münzen  Punkte  fast  nie  vorkommen,  und  ferner,  dass  sehr  oft 
beim  A  der  Querstrich  fehlt  oder  ganz  dünn  ist,  so  dass  es  einem 
A  gleicht.  »)  Nun  wäre  es  ja  möglich,  dass  einer  oder  der  andere 
wirklich  Aulus  oder  Lucius  geheissen  hätte;  aber  es  kommt  über- 
haupt selten  vor,  dass  der  Vorname  mit  angegeben  ist;  10)  und  in 
zwei  Fällen  wissen  wir  aus  Inschriften,  dass  die  Männer  andere 
Vornamen  hatten,  während  sie  nach  Mionnet  u.  s.  w.  Aulus  oder 
Lucius  heissen  sollten:  Ovinius  Tertullus  hiess  Gaius  und  Novius  Rufus 
hiess  Titus.  Man  wird  also  überall  besser  thun,  das  A  oder  A  auch 
sonst  mit  Yfl  zu  YI1A  zu  verbinden  und  die  Statthalter  lieber  ohne 
Vornamen  anzuführen. n)  —  Wenn  einer  der  moesischen  Statthalter, 
Um.  Terebentinus  unter  Severns  Alexander,  statt  Yllarcxo?  nur  Hr^uwv 
auf  Münzen  von  Markianopolis  genannt  ist,  so  wird  das  wohl  so  zu 
erklären  sein,  dass  er  ausnahmsweise  als  Prätorier  diese  Provinz  er- 
halten und  daher  keinen  Anspruch  auf  den  consularischen  Titel  hatte. 
Zwei  andere  Stalthalter  führen  auf  Münzen  von  Nikopolis  den 
gleichen  Titel  HH/J-wv,  (M.  Antonius)  Zeno  unter  Pius  und  Caeci(lius?) 


mit  Unterdrückung  der  Copula  (ovro?)  sich  in  der  Kaiserzeit  öfter  findet;  es  ist 
eine  schlechte  Nachahmung  des  lateinischen  Abi.  absolutus.  Das  Zeitwort  zu 
uffarixos  ist,  da  ein  öffartxeuetv  nicht  gebildet  worden  ist,  urrarcuetv,  was  ja 
streng  genommen  zu  vKtxrps  gehört.  So  findet  sich  -j-arsvovro,  (tvjc  ^rap^eias)  in 
moesischen  Inschriften  wiederholt;  vergl.Arch.epigr.  Mitth.  aus  Oesterreich,  X, 
p.  243,  10  und  11.  —  Ich  gaube  daher,  dass  auch  auf  dem  Gewicht  bei  Kaibel, 
Inscr.  graecae  Italiae  et  Siciliae  n.  2417,  2,  -j-are-jovroc  einen  Statthalter 
bezeichnet,  nicht  einen  Consul. 

9)  Auch  auf  den  Münzen  von  Viminacium  scheint  in  der  Angabe  der 
Jahreszahl  fast  immer  AN  statt  AN  zu  stehen,  worauf  Postolakkas  im  Cat.  Athen 
zu  n.  785  richtig  aufmerksam  macht. 

10)  Nur  bei  P.  Fu.  Pontianus  unter  Macrinus,  und  bei  Tib.  Julius  Festus 
unter  Alexander. 

11)  Dasselbe  gilt  für  den  Vornamen  Marcus  in  Thracien;  auch  da  wird  oft 
irrig  HTE.M.  statt  HTEM  gelesen. 
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Servüianv*  unter  Conimodus1-).  Aber  Nikopolis  gehörte,  wie  auch 
anderweitig  bekannt  ist**),  in  älterer  Zeit  zur  Provinz  Thracia; 
unsere  Münzen  zeigen,  dass  es  noch  bis  Commodus  so  war;  die- 
selben Statthalter  finden  sich  auch  auf  Münzen  thrakischer  Städte, 
Zeno  in  Perinth  und  Philippopolis,  Servilianus  in  Anchialos,  Pautalia 
und  Philippopolis;  da  sie  als  Legaten  von  Thracia  nur  Prätorier 
waren,  kommt  ihnen  der  Titel  OnaTotog  nicht  zu. 

Unter  Severus,  und  zwar  gleich  in  seinen  ersten  Jahren,  muss 
dann  Nikopolis  zur  Provinz  Moesia  inferior  geschlagen  worden  sein; 
denn  auf  allen  Münzen  dieses  Kaisers  wird  der  Statthalter  Yfl  onx6$ 
genannt,  was  für  den  thrakischen  Legaten  nicht  passen  würde. 
Dazu  kommt,  dass  ein  Theil  dieser  Statthalter  zugleich  auf  Münzen 
von  Markianopolis  erscheint,  welches  gewiss  nie  zur  Provinz  Thracia 
gehört  hat.  Das  gilt  für  die  Regierung  des  Severus  und  dann  für  die 
des  Macrinus.  Aber  unter  Caracallas  Alleinherrschaft  und  dann 
wieder  seit  Elngabalus  erscheint  nie  der  gleiche  ÖTzarucög  auf  Münzen 
beider  Städte.  Doch  wird  man  daraus  nicht  zu  schliessen  haben, 
dass  die  beiden  Städte  damals  wieder  zu  verschiedenen  Provinzen 
gehörten,  also  etwa  Nikopolis  zu  Thracia;  das  gestattet  der  Titel 
Onarixög  nicht,  und  zudem  ist  einer  der  auf  Münzen  von  Nikopolis 
genannten  Männer,  Novius  Rufus  unter  Elagabalus,  inschriftlich  als 
Legat  von  Moesia  inferior  bekannt.  Vermuthlich  hängt  diese  Er- 
scheinung damit  zusammen,  dass  die  Nennung  des  Statthalters  nicht 
nur  zum  Zweck  der  Datirung  oder  honoris  causa  erfolgt,  sondern 
zugleich  die  Gewährung  des  Münzrechtes  bezeichnet. 14)  Es  ist  ja 
sehr  wohl  möglich,  dass  der  eine  Statthalter  nur  dieser  Stadt  die 


w)  Die  Namen  des  Zeno  sind  aus  einem  Militärdiplom  bekannt;  der 
Vorname  Gaius,  den  man  ihm  gibt,  beruht  auf  einer  falschen  Lesung  Sestinis 
HT.r.  statt  HrE  (bei  Mionnet  S.  2, 117,  357).  —  Ueber  Servilianus  siehe  unsere 
Nr.    9. 

Vrgl.  Mommsen,  Rom.  Gesch.,  V,  S.  282,  Anm.  1. 

i*)  Zu  vergleichen  ist  die  Formel  permüsu  auf  afrikanischen  Münzen  der 
augustischen  und  tiberischen  Zeit:  PERMLVOLVSI'PROCOS'  bei  Müller,  Num. 
del'anc.  AtVi<|u«.  -j.  :;.».  65;  PERMISSV  LAPRONI  PROCOSIII    bei  Müller,  2,  155, 

.:  PERMISP  (CORNELI,DOLABELLAE  PR0C0S-  bei  Müller.  2,  156,  :l35ig. 
Sier  gewthrt  abo  der  Proconsa]  das  Münzrecht;  ebenso  in  Syrien  der  Legal 
Sfliuitti  unter  Augustus,  sieh,-  die  Münzen  PERMISSV  SILANI  bei  Eckhel,  Syll  1, 
56  und  Mionne 
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Münzprägung  erlaubte,  der  andere  nur  jener,  während  unter  Severus 
und  Macrinus  einige  Legaten  beiden  Städten  dieses  Recht  gewährten. 
In  den  andern  moesischen  Städten  sind  in  derselben  Zeit  gleich- 
artige Münzen  geschlagen  worden,  ohne  dass  je  ein  Statthalter  auf 
ihnen  genannt  würde;  und  ebenso  verschwinden  seit  der  letzten 
Zeit  des  Severus  die  Statthalternamen  von  den  thrakischen  Münzen. 
Ohne  Eingreifen  der  römischen  Regierung  sind  auch  diese  Prä- 
gungen nicht  erfolgt;  aber  vielleicht  wurde  die  Erlaubniss  hier 
jedesmal  vom  Kaiser  selbst  gewährt;  oder  es  wurde  in  den  letzten 
Jahren  des  Severus  eine  allgemeine  Neuordnung  des  moesischen  und 
thrakischen  Münzwesens  vorgenommen.  Es  liegen  einige  Spuren  für 
eine  solche  Massregel  vor15);  aber  es  sind  noch  genauere  Unter- 
suchungen darüber  nötbig.  Wenn  auf  den  kleineren  Münzen  von 
Markianopolis  und  Nikopolis  die  Statthalternamen  nicht  genannt 
sind16),  so  erklärt  sich  das  genügend  durch  die  Rücksicht  auf  den 
beschränkten  Raum;  volle  Prägefreiheit  war  wohl  den  Städten  auch 
hiefür  nicht  gewährt.  Auf  den  grossen  Münzen  beider  Städte  fehlen 
die  Statthalternamen  fast  nie.17)  Welches  Nominal  sie  repräsentiren, 
ist  unsicher;  vielleicht  sollen  sie  dem  römischen  Sesterz  entsprechen; 
aber  von  dem  Werthzeichen  €,  das  auf  einem  Theil  der  Münzen 
von  Markianopolis  erscheint,  wird  unten  die  Rede  sein. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  lasse  ich  ein  Verzeich- 
niss  der  Statthalter  von  Moesia  inferior  folgen,  welche  sich  auf  den 
Münzen  von  Markianopolis  und  Nikopolis  finden.  Die  Liste  beruht 
auf  dem  Material,  welches  für  die  im  Eingang  erwähnte  Publication 
der  Berliner  Akademie  aus  der  gesammten  Literatur  und  fast  allen 
europäischen  Museen  zusammengebracht  worden  ist;  die  Belege 
citire  ich  hier  nicht  einzeln,  da  man  sie  später  in  jenem  Werke 
finden  wird.  In  einem  Buch  von  Liebenam1^),  welches  die  Legaten 

*s)  Vergl.  die  Bemerkungen  zu  unserer  Münze  Nr.  2. 

16)  Zeno  erscheint  auf  Münzen  von  c.  21  Mm.;  dort  fehlt  dann  der 
Zusatz  TTPOC  ICTPON. 

17)  Einige  Ausnahmen  unter  Severus  in  Nikopolis  und  unter  Gordian  und 
Philipp  in  Markianopolis. 

!»)  W.  Liebenam,  Forschungen  zur  Verwaltungsgeschichte  des  römischen 
Kaiserreiches,  Bd.  I  (1888).  —  Zuverlässige  Magistratslisten  sind  in  der 
Prosopographie  der  römischen  Kaiserzeit  zu  erwarten,  welche  von  der  Berliner 
Akademie  vorbereitet  wird. 

3* 
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aller  Provinzen  verzeichnet,  sind  die  Münzen  fast  nur  nach  Mionnet 
benützt  und  alle  Fehler  desselben  mit  aufgenommen;  daher  wird 
diese  neue  Liste  vielleicht  nützlich  sein,  die  sieb  absichtlich  auf  die 
Münzen  allein  beschränkt.  Von  einigen  dieser  Statthalter  wird  auch 
bei  der  Besprechung  einzelner  Münzen  genauer  die  Rede  sein;  hier 
gebe  ich  nur  die  gesicherten  Namen  und,  soweit  möglich,  die 
Chronologie;  die  Reihe  beginnt  unter  Severus  und  reicht  bis  Phi- 
lippus. 

1.  Unter  Septimius  Severus  (193  bis  211): 

Pollenius  Auspex  [nur  in  Nikopolis  auf  Münzen  genannt], 

Cosconius  Geiitianus  [in  Nikopolis  KOCK,inMarkianopolis 
K  rENTIANOY].«*) 

Diese  beiden  scheinen  die  ältesten  zu  sein,  da  aus  ihrer  Ver- 
waltungszeit nur  Münzen  mit  dem  Kopf  des  Severus  allein 
bekannt  sind,  während  später  auch  Caracalla  und  andere  Mitglieder 
des  Kaiserhauses  erscheinen.  Auch  der  rohe  Stil  der  nikopolita- 
nischen  Münzen  mit  ihrem  Namen  erinnert  sehr  an  die  des  Ser- 
vilianus  unter  Commodus  (siehe  unten  Nr.  9,  Taf.  III,  2);  in  der 
Folgezeit  sind  die  Stempel  zwar  auch  nicht  künstlerisch,  aber  doch 
recht  geschickt  geschnitten.  Wer  von  den  beiden  der  frühere  ist, 
kann  ich  nicht  feststellen ;  aber  die  Verwaltung  beider  möchte  ich 
in  die  Zeit  zwischen  193  und  Anfang  198  setzen.  Der  nächste  ist 

C.  Ovinius  Tertullus  [nur  in  Nikopolis]. 

Aus  zwei  datirten  Inschriften,  denen  wir  auch  die  Kenntniss 
seines  Vornamens  Gaius  (statt  Aulus)  verdanken,  wissen  wir,  dass 
er  im  Jahre  200  und  201  Moesia  inferior  verwaltete.  Doch  vermuthe 
ich,  dass  er  schon  im  Frühjahre  198,  als  Severus  den  Caracalla  zum 
Mitherrscher  und  den  Geta  zum  Caesar  machte,  im  Amte  war;  denn 
es  sind  unter  seiner  Verwaltung  Münzen  geschlagen  wTorden,  welche 
die  beiden  Augusti  zusammen  oder  den  jungen  Augustus  Caracalla 


i»)  Ich  vermnthete  schon  früher  nach  zwei  unvollständig  erhaltenen 
Münzen  von  tfikopolis  (in  Athen  Cat.  n.  837  und  Berlin  Cat.  73,  5),  dass  dort 
derselbe  Statthalter  vorkomme;  Inzwischen  sind  zwei  Exemplare  mit  voll- 
ständiger Inschrift  YTT  KOCK  TENTIANOY  zum  Vorschein  gekommen. 
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mit  dem  Caesar  Geta  darstellen;  das  ist  sonst  in  Nikopolis  nie  vor- 
gekommen, würde  sich  aber  durch  dieses  grosse  Ereigniss  imKaiser- 
hanse  sehr  gut  erklären. 

Wahrscheinlich  sein  directer  Nachfolger  war 

Aurelius  Gallus  [in  Markianopolis  und  Nikopolis]. 

Mit  seinem  Namen  sind  in  Nikopolis  Münzen  der  Plautilla  ge- 
prägt worden ;  danach  war  er  im  Jahre  202/3  im  Amt.  Doch  scheint 
seine  Legation  ziemlich  lange  gedauert  zu  haben,  da  die  Masse  der 
Münzen  mit  seinem  Namen  bonders  gross  ist.  Der  Kopf  des  Cara- 
calla ist  auf  diesen  wie  auf  denen  des  Tertullus  immer  unbärtig, 
daher  ist  er  früher  anzusetzen  als 

L.  Julius  Faustinianus  [nur  in  Markianopolis], 

auf  dessen  Münzen  Caracalla  schon  bärtig  ist.  Sein  voller  Name  ist 
aus  einigen  Inschriften  bekannt;  die  zweifelhafte  Lesung  der  einen 
(C.  J.  L.  III,  6177)  LEG  AVGGG,  wonach  er  unter  drei  Augusti, 
nämlich  Severus,  Caracalla  und  Geta,  Legat  von  Moesien  gewesen 
wäre,  wird  durch  die  Münzen  nicht  unterstützt;  er  erscheint  nur  auf 
Münzen  des  Severus  und  des  Caracalla.  —  Dagegen  gibt  es  Münzen 
des  GetaAugustus  mit  dem  Namen  des  Statthalters 

Flavius  L  lpianus  [in  Markianopolis  und  Nikopolis]. 

Unter  ihm  beginnt  in  Markianopolis  der  Gebrauch  des  Werth- 
zeichens  €,  wovon  bei  der  Besprechung  der  Münze  Nr.  2  die  Kede 
sein  wird.  Ob  gerade  während  seiner  Statthalterschaft  die  Ernennung 
des  Geta  zum  Augustus  erfolgte,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  erkennen ; 
jedenfalls  finden  wir  seinen  Namen  auf  Münzen  mit  den  Köpfen  der 
beiden  Augusti  Caracalla  und  Geta  zusammen;  und  da  er  nach 
anderen  Münzen  noch  bei  Lebzeiten  des  Severus  fungirte,  so  fällt 
seine  Statthalterschaft  zwischen  209  und  211.*®) 

2.  Unter  Caracalla  (212  bis  217): 
Quintilianus  [nur  in  Markianopolis]. 


20)  Die  beiden  andern  Legaten,  die  Liebenam  nach  Mionnet  noch  anführt, 
Aurelius  Appianus  und  Aurelius  Pontianus,  sind  nur  aus  schlechten  Beschrei- 
bungen bekannt  und  daher  zu  ignoriren. 


38 


I?.  Pick: 


Da  dieser  Statthalter  auf  Münzen  mit  den  Portraits  von  Cara- 
calla  und  Domna  zusammen  vorkommt,  während  Münzen  des  Severus 
und  des  Geta  ganzlieh  fehlen,  so  ist  er  in  die  Zeit  der  Alleinherr- 
schaft des  Caracalla  zu  setzen.  Leber  seinen  Namen  vergl.  unten 
die  Bemerkungen  zu  Nr.  3. 

3.  Unter  Macrinus  (217/8): 

Statius  Longinus  [nur  in  Nikopolis], 

P.  Fu  . . . .  Pontianus  [in  Markianopolis  und  Nikopolis], 

Marcius  Claudius  Agrippa  [in Markianopolis  und  Nikopolis]. 

Wie  diese  drei  Statthalter  sich  im  Verlaufe  der  kurzen  Regie- 
rung des  Macrinus  folgten,  ist  unsicher;  der  junge  Caesar  Diadu- 
menianus  erscheint  bei  allen  dreien.  Näheres  über  Pontianus  unten 
zu  Nr.  4,  über  Agrippa  zu  Ni\  5. 

4.  Unter  Elagabalus  (218  bis  222): 

Auch  für  die  drei  Statthalter,  welche  die  Münzen  unter  Elagabals 
Regierung  nennen,  können  wir  die  Reihenfolge  nicht  feststellen.  Es 
sind 

Julius  Antonius  Seleucus  [in  Markianopolis], 
Sergius  Titianus  [in  Markianopolis], 
Noiius  Rufus  [in  Nikopolis]. 

Von  Novius  Rufus  wird  unten  zu  Nr.  10  gesprochen  werden 
Von  den  beiden  andern  könnte  man  allenfalls  den  Seleucus  darum 
für  den  früheren  halten,  weil  auf  einigen  Münzen  mit  seinem  Namen 
Elagabalus  statt  der  Grossmutter  Maesa  seine  Mutter  Soaemis  neben 
sich  hat;  doch  ist  diese  Argumentation  natürlich  unsicher.  Die  Ge- 
mahlinnen des  Kaisers  fehlen  auf  diesen  Münzen  gänzlich. 

5.  Unter  Severus  Alexander  (222  bis  235): 

In  Nikopolifl   scheinen  unter  Alexander  gar  keine  Münzen  ge- 
t  worden  zu  sein;    dagegen   in  Markianopolis  ausser  einigen 
kleinen  Stücken  i  vergl.  unten  Nr.  6)  zahlreiche  Münzen  der  gewöhn- 
lichen Grösse,  aus  denen  wir  vier  Statthalternamcn  kennen  lernen: 
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Tib.  Julius  Festus, 
Fir(mius?)  Philopappus, 
Um(brius?)  Terebentinus, 
Ju(lius?)  Gaetulicus. 

Alle  diese  Statthalter  dürften  in  die  ersten  Regierungsjahre  des 
Alexander  gehören,  da  seine  Gemahlin  Orbiana  auf  den  Münzen 
fehlt,  also  zwischen  222  und  225/6.31)  Dagegen  findet  sich  bei 
allen  neben  dem  Kaiser  seine  Mutter  Mamea,  bei  den  drei  ersten 
auch  die  Grossmutter  Maesa.  Auf  sicheren  Münzen  des  Gaetulicus 
ist  Maesa  noch  nicht  nachgewiesen,  so  dass  man  ihn  vielleicht 
später  als  die  drei  andern  ansetzen  darf;  indessen  sind  seine  Mün- 
zen überhaupt  seltener  und  es  könnte  wohl  auch  noch  eine  Maesa 
zum  Vorschein  kommen.  Von  den  anderen  muss  Terebentinus,  wie 
schon  oben  (Seite  33)  erwähnt  wurde,  als  Prätorier  die  Prorinz 
verwaltet  haben,  da  er  nicht  den  höheren  Titel  vKcx.riy.6g,  sondern 
den  allgemeinen,  für  alle  Statthalter  passenden  Titel  r,y£(u.düv  führte). 

Unter  Alexanders  Nachfolger  Maxi  minus  sind  in  Markianopolis 
und  Nikopolis  überhaupt  keine  Münzen  geschlagen  worden;  über- 
haupt gibt  es  im  thrakischen  und  moesischen  Gebiet  aus  seiner 
Zeit  nur  Münzen  von  Tomis  und  Anchialos,  sowie  den  eximirten 
Gemeinden  Byzanz,  Coela  und  Deultum.  23)  in  der  kurzen  Regie- 
rungszeit der  beiden  älteren  Gordiane,  sowie  des  Pupienus  und 
Balbinus  wurde  in  dem  ganzen  Gebiet  nicht  geprägt.  °~'±)  Dann  aber 
beginnt  wieder  eine  reiche  Prägung  mit  Statthalternamen. 


21)  Eingeschränkt  wird  diese  für  vier  Statthalter  ohnehin  schon  knappe 
Zeit  noch  dadurch,  dass  aus  dem  Jahre  224  ein  fünfter  inschriftlich  bezeugt  ist, 
nämlich  X.  Annius  Italiens  Honoratus,  im  C.  J.  L.  III,  Suppl.  7591. 

22)  Das  ist  überhaupt  eine  oft  nachweisbare  Erscheinung,  dass  die  nähere 
Bezeichnung  des  geringeren  Ranges  verschwiegen  wird;  die  Inhaber  des 
höheren  Ranges  geben  entweder  nur  dessen  Bezeichnung  oder  den  vollen 
Titel,  die  anderen  in  der  Regel  nur  den  allgemeinen  Titel;  vergl.  tribunus 
(angusticlavius  fast  nie)  und  Iribnnus  laticlavius. 

23)  Aehnliche  Verhältnisse  sind  für  die  Zeit  des  Macrinus  unten,  zu  Nr.  4, 
nachgewiesen. 

24)  Die  Münze  des  Pupienus  von  Perinth  bei  Mionnet  S.  2,  434,  1374 
(aus  Mus.  Theup.,  jetzt  in  Wien),  ist  falsch;  sie  verbindet  einen  Typus  von 
Perinth  mit  einer  kilikischen  Vorderseite;  es  gibt  noch  einige  falsche  Medaillons 
derselben  Art. 
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6.  Unter  Gordia  nus  III  (238  bis  244): 
In  seine  ersten  Kegierungsjahre  gehört 

Tullius  Menopkilus  [in  Markianopolis]. 

I  >ass  er  vor  der  Verheiratung  Gordians  die  Provinz  verwaltete, 
also  zwisehen  238  und  241,  ist  unten,  zu  Nr.  7  und  8,  gezeigt. 
Zwischen  241  und  244  füllt  die  Amtszeit  der  beiden  anderen, 

Sal)(iiiius  ?)  Modestus  [in  Nikopolis]  und 
Tertullianus  [in  Markianopolis]. 

Wie  unten,  zu  Nr.  11,  gezeigt  werden  wird,  scheint  Modestus 
zur  Zeit  von  Gordians  Hochzeit  in  Moesien  fungirt  zu  haben;  dann 
wäre  Tertullianus  erst  sein  Nachfolger;  ganz  sicher  ist  das  aber 
nicht.  —  Endlich 

7.  Unter  Philippus  (244  bis  249): 

Frastiua  Messallinus  [in  Markianopolis]. 

Der  Name  des  Messallinus  erscheint  auf  Münzen,  die  entweder 
die  Köpfe  des  älteren  Philipp  und  der  Otacilia,  oder  die  des  jün- 
geren Philipp  und  des  Sarapis  zeigen.  Der  jüngere  Philipp  heisst 
nur  MIOVAIOC<DIAinnOCKAICAP,  während  er  auf  den  gleich- 
artigen Münzen  ohne  Statthalternamen  zuweilen  schon  den  Augustus- 
titel  führt;  es  fällt  also  die  Statthalterschaft  des  Prastina  Messallinus 
zwischen  244  und  246,  da  im  letzteren  Jahre  Philipp  seinem  Sohne 
den  Augustustitel  verlieh.  25) 

Nach  der  Zeit  der  Philippi  sind  in  Moesia  inferior  überhaupt 
keine  Münzen  mehr  geschlagen  worden. 

Wir  gehen  nunmehr  zur  Beschreibung  und  Besprechung  ein- 
zelner Mlinzen  über. 

M  arkianopolis. 

2.  AY  K  A  C€nT  CCYHPOCIOYAIA  und  unten  AOMNA    Die 

C€B 

Brustbilder  des  Severus  mit  Lorbeerkranz,  Panzer  und  Mantel 
rechtshin  und  der  Dom  na  linkshin,  einander  zugekehrt. 


Statthalter  /..  Quintüianue,  den  Liebenam  S.  292,  51  ebenfalls  unter 
Philipp  anfahrt,  ist  zu  streichen;  vergL  unten  zu  v 
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9  Y<DAOYAniANO|Y  MAPKIANOnO|AITflN.  Hades-Sara- 
pis mit  Kalathos  linksinn  sitzend,  die  Rechte  über  den  vor  ihm 
sitzenden  dreiköpfigen  Kerberos  vorstreckend,  die  Linke  aut 
das  Scepter  gestutzt;  im  Felde  links  oben  €. 

Bronze,  27  Mm. 

Der  Typus  des  Hades  findet  sich  in  dieser  Weise  seit  Severus 
oft  auf  den  Münzen  der  moesischen  und  thrakischen  Städte.  2<*)  Mit 
dieser  Vorderseite  aber,  den  Bildnissen  des  Severus  und  seiner 
Gattin,  ist  er  noch  nicht  beschrieben;  ein  zweites  Exemplar  befindet 
sich  im  Wiener  Cabinet.  —  Dass  die  Statthalterschaft  des  Flavius 
Ulpianus  zwischen  209  und  211  fällt,  ist  oben  schon  gezeigt  wor- 
dene?) Unter  seiner  Verwaltung  tritt  die  Stadt  Markianopolis  in  die 
Münzliga  der  Griechenstädte  am  Pontos  Euxeinos  ein,  auf  die 
zuerst  Gardner  aufmerksam  gemacht  hat.*»)  Die  Verhältnisse  dieser 
Münzliga  werden  später  an  einem  anderen  Orte  genauer  untersucht 
werden.  Hier  möchte  ich  nur  darauf  hinweisen,  dass  sie  unter  Seve- 
rus einen  weiteren  Ausbau  erfahren  haben  muss,  indem  von  da  an 
ein  neues  Nominal,  die  durch  das  Werthzeichen  €  oder  E  als 
„Fünfer"  bezeichneten  Stücke,  hinzutritt.  Bisher  hatte  es  nur  Stücke 
mit  B,  T,  A  gegeben,  als  deren  Einheit  ein  provinziales  Assarion, 
etwa  halb  so  schwer  wie  der  römische  As,  angenommen  werden 
muss,  so  dass  das  gewöhnlichste  Nominal,  die  Stücke  mit  A,  im 
Gewicht  dem  römischen  Dupondius,  im  Werth  dem  Sesterz  oder 
rsTpaaadptov  entsprach ;  das  Metall  scheint  wie  in  Rom  Messing  zu 
sein.  Es  ist  oben  (S.  35)  gesagt  worden,  dass  auch  die  Statthalter- 
münzen von  Markianopolis  und  Nikopolis  vielleicht  das  gleiche 
Nominal  repräsentiren.  Das  kann  aber  nicht  für  diejenigen  Stücke 
gelten,   die  das  Werthzeichen  €  haben;   denn  diese  sind  doch  wohl 


26)  So  z.  B.  unten  Nr.  11  und  12. 

27)  Einige  Münzen  von  Nikopolis  am  Istros  mit  seinem  Namen  sind  irrig 
nach  Nikopolis  am  Nestos  gegeben  worden,  weil  man  OTATTIAN  mit  dem  Bei- 
namen dieser  Stadt  verwechselte,  der  aber  immer  OYATT  abgekürzt  wird;  auch 
heisst  es  dort  immer  NIKOTTOA6QC.  Es  sind  die  Münzen  bei  Mionnet  S.  2,  348, 
880.  881-,  S.  2,  349,  884  (schon  von  Sestini,  piü  musei,  33,  4—6  berichtigt)  und 
im  British  Museum,  Cat.  Thrace  136,  1. 

28)  Gardner,  A  Monetary  League  on  the  Euxine  Sea  im  Num.  Chron.  N. 
S.,  16  (1876),  307—314. 
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als  Fünfasstücke  anzusehen.  Unsicher  ist  nur,  ob  fortan  die  Statt- 
haltermünzen  ohne  €  ebenfalls  als  Fünfer  oder  wie  bisher  als  Vierer 
anzusehen  sind;  ich  möchte  mich,  obwohl  die  Gewichte  beider  Arten 
ungefähr  gleich  sind,  doch  für  die  letztere  Annahme  entscheiden; 
es  wäre  sonst  nicht  zu  verstehen,  weshalb  die  Stadt  Markianopolis 
für  die  Stücke  mit  €  das  besondere  Merkmal  eingeführt  hätte,  von 
dem  bald  die  Rede  sein  wird.  Nikopolis,  welches  nie  der  Münzliga 
angehört  hat,  folgt  in  den  Nominalen  dem  Gebrauche  von  Mar- 
kianopolis; da  aber  Werthzeichen  durchaus  fehlen,  so  müssen  wir 
es  dahingestellt  sein  lassen,  ob  hier  die  Statthaltermünzen  seit  Ulpi- 
anus  als  Fünfer  oder  als  Vierer  aufzufassen  sind.  Wir  haben  gesehen, 
dass  in  Markianopolis  unter  der  Statthalterschaft  des  Ulpianus  eine 
Neuerung  im  Münzwesen  eingetreten  ist.  Man  wird  wohl  annehmen 
können,  dass  auch  die  Fünfer  anderer  moesiseher  Städte  in  der- 
selben Zeit  geprägt  zu  werden  begannen;  es  finden  sich  solche 
Münzen  mit  €  unter  Severus  noch  in  Kaliatis  und  Dionysopolis. 
Ueberhaupt  scheint  damals,  in  den  letzten  Jahren  des  Severus,  noch 
mancherlei  im  Münzwesen  dieser  Gegenden  verändert  worden  zu 
sein.  So  tritt  Anchialos  eben  damals  in  die  pontische  Münzliga 
ein;  es  sind  in  dieser  Stadt  Münzen  gerade  des  Geta  als  Augustus 
mit  dem  Werthzeichen  A  geprägt  worden.  Und  als  eine  allgemeine 
Erscheinung  im  thrakischen  Münzwesen  ist  hervorzuheben,  dass 
eben  seit  dieser  Zeit  die  thrakischen  Statthalter  von  den  Münzen 
verschwinden:  in  der  ersten  Zeit  des  Severus  (193  —  198)  finden  wir 
auf  thrakischen  Münzen  die  Legaten  T.  Statut**  Barbarus  und  Caelius 
Oneraius'^),  auch  nach  der  Ernennung  des  Caracalla  zum  Augustus 
noch  zwei,    C.  Caecina  Largus  und  Q.  Sicinmus  Aarus™);  aber  auf  den 


2fl)  Beide  Statthalter  erscheinen  nur  mit  dem  Kopf  des  Severus,  daher 
setze  ich  sie  vor  die  anderen;  von  Barbaras  vermuthe  ich,  dass  er  der  erste 
thrakische  Statthalter  unter  diesem  Kaiser  war,  da  fast  alle  Städte  Münzen 
mit  Beinern  Namen  geschlagen  haben.  Oneratus  muss  sein  unmittelbarer  Nach- 
folger (oder  allenfalls  Vorgänger)  gewesen  sein;  denn  wir  haben  von  PautaUa 
Münzen  dieser  beiden  Statthalter,  deren  Vorderseite,  dasBrustbild  des  Severus, 
aus  demselben  Stempel  ist. 

so;  Von  diesen  beiden  gibt  es  Münzen  mit  dem  unbärtigen  Kopf  des 
Caracalla  Augustus;  Largus  fungirte  nach  einer  Inschrift  im  Jahre  199; 
dann  erscheint  auch  auf  Münzen  mit  dem  Bild  der  Plautilla  und  fungirte 
also  im  Jahre  •_" 
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zahlreichen  Münzen  des  Geta  als  Augustus  (in  Anchialos,  Bizye, 
Pautalia  u.  s.  w.)  ist  nie  ein  Statthalter  genannt.  31)  Vielleicht  gelingt 
es  später,  etwas  genaueres  über  diese  Veränderung  des  Münzwesens 
festzustellen ;  einstweilen  möge  das  Gesagte  genügen.  —  Wir  kehren 
noch  einmal  zu  den  Fünfern  von  Markianopolis  zurück.  Dieselben 
haben  nämlich,  seit  ihrer  ersten  Prägung  unter  Ulpianus,  ausser 
dem  Werthzeichen  €  noch  ein  anderes  Merkmal,  dass  nämlich  auf 
der  Vorderseite  regelmässig  zwei  Bildnisse  dargestellt  sind.  Das 
ist  nicht  Zufall,  sondern  planmässig  durchgeführt;  es  lassen  sich 
zahlreiche  Fälle  nachweisen,  wo  die  gleichen  Typen  mit  den  gleichen 
Inschriften  auch  auf  Münzen  mit  einem  Kopf  vorkommen;  aber  auf 
diesen  fehlt  das  Werthzeichen  ebenso  regelmässig,  wie  es  auf  den 
entsprechenden  Münzen  mit  zwei  Köpfen  steht.  Die  Stücke  mit 
dem  Werthzeichen  €  haben  folgende  Vorderseiten: 


Severus  und  Domna. 
Caracalla  und  Geta  Augg. 
Caracalla  und  Domna. 
Macrinus  und  Diadumenianus. 
Elagabalus  und  Maesa. 
Elagabalus  und  Soaemis.  32) 


Alexander  und  Maesa. 
Alexander  und  Mamaea. 
Gordianus  (III.)  und  Sarapis. 
Gordianus  und  Tranquillina. 
Philippus  pater  und  Otacilia. 
Philippus  filius  und  Sarapis. 


Es  ist  also  immer  die  Combination  eines  Angustus  mit  einem 
anderen  Augustus  oder  Caesar  oder  mit  einer  Augusta.  Als  aber  der 
junge  Gordian  zur  Regierung  kam,  war  er  unverheiratet;  auch  eine 
andere  Augusta  oder  ein  Caesar  fehlte.  Da  man  aber  auf  den 
Fünfern  von  Markianopolis  zwei  Köpfe  zu  sehen  gewohnt  war,  so 
gab  man  dem  Kaiser  zum  Genossen  den  Hauptgott  dieser  Gegend, 
den  Sarapis  oder  denselben,  den  man  in  Odessos  als  den  Ssdg  ixiyag 
bezeichnete  33).  Nach  der  Verheiratung  Gordians  verschwand  dann 
das  Brustbild  des  Gottes  von  den  Vorderseiten  der  Münzen  und 


3i)  Von  Pautalia  gibt  es  im  Wiener  Cabinet  eine  Münze  des  Geta 
Augustus,  deren  Typus  wahrscheinlich  die  Uebertragung  der  Mitherrschaft  an 
ihn  durch  Severus  darstellt;  auch  sie  nennt  keinen  Legaten  (Mionnet  S.  2,  393, 
1143  aus  Mus.  Theup.  997  ungenau). 

32)  So,  COAIMIC  oder  COYAIMIC,  nicht  Soaemias  heisst  sie  auf  den 
Münzen  von  Markianopolis,  ebenso  in  Odessos,  in  Byzanz  meistens  CTAIMIC 
Auch  Mamea  wird  in  unserem  Gebiet  fast  immer  MAMMA  geschrieben. 

33)  Vergl.  unten  zu  Nr.  12. 
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wurde  durch  das  der  Kaiserin  Tranquillina  ersetzt.  Ebenso  verfuhr 
man  in  den  Nachbarstädten  Odessos  und  Dionysopolis ;;4);  in  Odessos 
ist  dein  Brustbild  des  „grossen  Gottes"  auch  sein  Füllhorn  beige- 
geben. Unter  der  folgenden  Regierung  finden  wir  dann  ganz  ent- 
sprechend in  Markianopolis  die  Zusammenstellung  des  unverheira- 
teten Caesar  Philippus  mit  dem  Götterbild;  und  zwei  andere  Nach- 
barstädte, Tomis  und  Mesambria  folgen  dem  gleichen  Brauch. 

3.  ANTONINOC  AVrOVCTOC  lOVAlAjAOMNA.  Die  Brust- 
bilder des  bärtigen  Caracalla  mit  L.  P.  M.  rechtshin  und  der 
Do  in  na  linkshin,  einander  zugekehrt. 

9  Yn  KVNTIAIANOV  MAPKIANOn|OAITflN.  Triumphbogen 
mit  drei  Thoren  und  zwei  Fenstern;  darauf  stehen  vier 
kleine  Figuren;  im  Felde  rechts  €. 

Bronze,  27  .Alm.  —  Abbildung  Tafel  III,  1. 

Es  ist  schon  eine  Münze  in  zwei  Exemplaren  bekannt  »*), 
welche  mit  der  hier  beschriebenen  in  allem  übereinstimmt  ausser  den 
Figuren  auf  dem  Bauwerk.  Es  sind  da  vier  schlanke  Gestalten, 
drei  männliche  mit  Speeren  oder  Sceptern  und  eine  weibliche,  in 
denen  Sallet  vielleicht  richtig  die  kaiserliche  Familie,  Severus  und 
Domna,  Caracalla  und  Geta  sieht;  es  wäre  das  dann  die  Darstellung 
eines  Triumphbogens,  der  unter  Severus  in  Markianopolis  errichtet 
worden  wäre.  Hier  dagegen  haben  wir  vier  kleine  Gestalten,  welche 
eher  spielenden  Kindern  oder  ungeflügelten  Eroten  ähnlich  sehen. 
Nur  der  Umstand,  dass  die  dritte  (von  links)  vielleicht  weibliche 
Tracht  hat,  könnte  dafür  sprechen,  dass  dieselben  Figuren  gemeint 
sind  wie  auf  den  anderen  Münzen,  nur  schlechter  gezeichnet;  aber 
man  sieht  nicht  ein,  weshalb  man  dieselbe  Darstellung  auf  gleich- 
zeitigen Münzen  so  verschieden  wiedergeben  sollte.  Wenn  wirklich 
auf  den  anderen  Stücken  die  kaiserliche  Familie  dargestellt  ist,   so 


Von  Dionysopolis  gibt  es  bisher  keine  Münzen  mitGordiail  und  Tr:in- 
qaillina;  umgekehrt  in  Istros.  Tomis.  Anchialos,  Mesambria  fehlen  die  Münzen 
mit  Qordian  und  Barapis. 

Brit  Mus.  Cat.  Thraee  SO,  20  und  Cat  Berlin  58, 11 ;  die  Rückseiten 
beider  Münzen  sind  aus  demselben  Stempel,  vielleicht  auch  die  Vorderseiten. 
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könnte  man  allenfalls  daran  denken,  dass  man  wegen  der  Ermor- 
dung des  Geta  die  Figuren  verändert  hat;  indessen  ist  auch  diese 
Vermuthung  recht  unsicher,  da  beide  Münzen  in  der  Zeit  von  Cara- 
callas  Alleinherrschaft  geprägt  sind;  nur  wenn  der  eine  Stempel 
schon  aus  früherer  Zeit  nachgewiesen  werden  könnte,  wäre  jene 
Vermuthung  wahrscheinlicher.  Eine  andere  Erklärung  finde  ich 
nicht.  —  In  späterer  Zeit  erscheint  in  Markianopolis  ein  ähnlicher 
Triumphbogen,  nur  ohne  die  beiden  Fenster,  mit  drei  schlanken 
Figuren  oben;  er  findet  sich  auf  einer  unedirten  Münze  mit  den 
Köpfen  des  Gordian  und  Sarapis. 

Der  Statthalter  Quintilianus  ist  meines  Wissens  nur  aus  den 
Münzen  bekannt.  Nach  falschen  Beschreibungen,  die  Mionnet  aus 
der  älteren  Literatur  aufgenommen  hat,  erschiene  dieser  Quintilianus 
auch  auf  Münzen  mit  dem  Kopf  des  Severus,  mit  denen  des  Se- 
verus  und  der  Domna  in  Markianopolis,  und  nachher  unter  Macri- 
nus  auch  in  Nikopolis;  ferner  ein  anderer  Quintilianus  unter  den 
Philipp i  in  Markianopolis.  30)  Indessen  alle  diese  Münzen  sind 
ungenügend  beglaubigt;  auf  sicheren  Münzen  findet  sich  Quintilianus 
nur  in  Markianopolis  mit  dem  Kopf  des  bärtigen  Caracalla  oder 
wie  oben  mit  den  Köpfen  desselben  und  seiner  Mutter  Domna.  — 
Letztere  Zusammenstellung  zeigt,  dass  die  Münzen  nicht  vor  dem 
Tode  des  Severus  geprägt  sein  können,  und  da  auch  entsprechende 
Stücke  des  Geta  fehlen,  so  fällt  die  Legation  des  Quintilianus  in 
die  Alleinherrschaft  Caracallas,  zwischen  212  und  217;  vielleicht 
hat  er  die  Provinz  während  dieser  ganzen  Zeit  verwaltet,  die  Zahl 
der  Münzen  mit  seinem  Namen  ist  sehr  gross.  —  Der  Geschlechts- 
name Cl(audius),  der  ihm  beigelegt  wird,  ist  auf  keiner  sicheren 
Münze  nachweisbar;  und  ebenso  ist  der  Vorname  Lucius  zu  streichen, 
da  statt  VITA*  immer  VII A  zu  lesen  ist. 

4.  AY  K  OF1EA  CEYH  MAKPEINOC  K  M  OI1EA  ANTHNEINOC. 

Die  Brustbilder  des  Macrinus  mit  L.  P.  M.  rechtshin  und  des 
Diadumenianus  mit  Gewand  linkshin,  einander  zugekehrt. 


se)  Danach  hat  Liebenam  zwei  moesische  Statthalter  dieses  Namens 
verzeichnet,  als  Nr.  34  einen  CJ.  Quintilianus,  unter  Severus  und  Caracalla 
bis  zum  Antritt  des  Macrinus,  und  als  Nr.  51  einen  L.  Quintilianus,  zwischen 
247  und  249. 


46 


B.  Tick: 


^  Vn  riONTIANOY  MAPKIANOnOAEITflN.  Athen a  linkshin 
thronend,  auf  der  vorgestreckten  Rechten  die  ihr  zugewendete 
Nike  tragend,  die  Linke  aufgestützt;  die  Seitenwand  des 
Thrones  ist  mit  einer  Sphinx  verziert;  hinten  steht  der  Schild, 
auf  dem  die  Eule  linkshin  sitzt;  im  Felde  links  3. 

Bronze,  27  Mm. 

Der  Typus  der  thronenden  Athena  Nikephoros  findet  sich 
auf  Münzen  von  Markianopolis  auch  sonst;  doch  sind  die  Einzel- 
heiten sehr  verschieden,  und  es  scheint  noch  kein  Stück  gleich  dem 
obigen  bekannt  zu  sein.  Zuweilen  ist  die  Athena  durch  die  Koma 
Nikephoros  ersetzt,  so  auf  einem  unter  demselben  Legaten  ge- 
prägten Stück  der  Sammlung  Imhoof ;  als  Roma  wird  die  Göttin  da- 
durch charakterisirt,  dass  sie  auf  einem  Panzer  sitzt  statt  auf  dem 
Throne  und  im  linken  Arm  das  Parazonium  hält;  die  Eule  fehlt 
natürlich. 

Münzen  mit  den  Portraits  des  Macrinus  und  Diadumenianus  sind 
in  Markianopolis  in  ausserordentlicher  Menge  geprägt  worden ;  sie 
nennen  fast  durchweg  den  Legaten  Pontianus,  eine  mit  Agrippa 
wird  unten  beschrieben.  Weit  seltener  sind  die  etwa  gleich  grossen 
Stücke  mit  dem  Kopf  des  Macrinus  allein,  die  ebenfalls  den  Namen 
des  Pontianus  tragen,  aber  ohne  das  E  natürlich.  Mit  dem  Kopf  des 
Diadumenianus  allein  gibt  es  Stücke  mittlerer  Grösse  (etwa  25  Mm. 
im  Durchmesser),  welche  das  Werthzeichen  T  und  den  Typus  der 
Artemis  (als  Jägerin)  haben;  auch  zwei  kleinere  Nominale  mit 
seinem  Kopf  und  verschiedenen  Typen  gibt  es,  die  wohl  2  und  1 
Einheiten  repräsentiren,  aber  keine  Werthzeichen  haben.  Mit  dem 
Kopf  des  Macrinus  sind  die  kleineren  Nominale  (3,  2,  1)  nicht  ge- 
prägt worden. 

Der  Legat  Pontianus  findet  sich  auch  in  Nikopolis,  aber  sehr 
selten;  es  sind  mir  nur  vier  Stücke  bekannt,  alle  verschieden.^) 
Seinen  Namen  gibt  am  vollsten  eine  Münze  in  Gotha  mit  VII  n  00V 
nONTIANOV;  er  hiess  also  Publius  Fu(rtus)  [oder  Fu(ln'us)  u.  s.  w.] 
Pontianus.  Aui  den  zahlreichen  andern  Münzen  von  Nikopolis  werden 

87)  in  (intim  Mionnet  8.  2,  158,  594  aus  Sestini),  in  Berlin  (Cat.  81,  48), 
in  Wien  nuil  im  Handel.  I  »as  Berliner  Exemplar  hatte  anch  die  volle  Xamens- 
fonn,  aut'  dein  Wiener  steht  nur  YTT  TTONTIANOY,  das  vierte  ist  unsicher. 
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die  beiden  anderen  Legaten  Statins  Longmus  oder  Marcius  Claudius 
Agrippa  genannt.  Weshalb  gerade  in  diesen  beiden  Städten  unter 
Macrinus  so  viel  geprägt  worden  ist,  wissen  wir  nicht;  von  den 
anderen  Griechenstädten  Thraciens  und  Moesiens  haben  wir  gar 
keine  Münzen  dieses  Kaisers;  nur  die  freie  Stadt  Byzanz;  die  Colonie 
Deultum  und  das  Municipium  Coela  haben  unter  Macrinus  geprägt. 
Ganz  ähnlich  war  es  dann  unter  Maximinus,  wo  wieder  ausser 
denselben  drei  Gemeinden  nur  zwei  Städte,  Tomis  und  Anchialos, 
Münzen  geschlagen  haben  **).  Man  sieht,  wie  hier  die  Bürgerge- 
meinden und  die  freie  Stadt  unter  allen  Regierungen  ungehindert 
das  Münzrecht  ausüben,  während  die  nicht  autonomen  Unterthanen 
der  Erlaubniss  der  Regierung  in  jedem  Falle  bedürfen. 

5.  AV  K  OnnEA  CEV  MAKPEINOC  und  unten 

KMOnnEAAN 

THNINOC  AI 

AAOVMEN 

Die  Köpfe  des  Diadumenianus  rechtshin  und  des  Macrinus 
mit  Lorbeerkranz  linkshin,  einander  zugekehrt. 

ty  Vn  ArPinilA  M|  APKIANOIIO  und  im  Abschnitt  AITHN.  Un- 
bärtiger Asklepios,  mit  dem  Schlangenstab  unter  dem  rechten 
Arm,  linkshin  stehend;  im  Felde  links  €. 

Bronze,  27  Mm. 

Der  Typus  des  unbärtigen  Asklepios  ist  in  diesen  Gegenden 
nicht  selten;  derselbe  Fund  enthielt  auch  ein  Stück  mit  dem  Namen 
des  Pontianus  und  dem  gleichen  Typus,  die  Vorderseite  wahrschein- 
lich aus  demselben  Stempel.  Die  Bartlosigkeit  des  Gottes  ist  nicht 
auffallend;  da  er  bekleidet  ist,  so  ist  er  wohl  sicher  als  Asklepios 
zu  betrachten;  über  einen  ähnlichen  nackten  Gott  auf  Münzen 
von  Serdica  vergl.  unten  Nr.  23,  Tafel  III,  5. 

Interessanter  ist  die  Münze  wegen  des  Statthalternamens.  Es 
war  bisher  nur  eine  Münze  von  Markianopolis  mit  dem  Namen  des 
Agrippa  bekannt;  dieselbe  hat  auf  der  Vorderseite  die  Köpfe  des 
Macrinus  rechtshin  und  des  Diadumenianus  linkshin  und  als  Typus 


88)  Vergl.  oben  S.  39. 
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der  Rückseite   den  Bonus  Eventus   am  Altar;   sie  befindet   sieb   im 
Wiener  Cabinets»). 

Um  so  häufiger  erscheint  Agrippa  auf  den  Münzen  von  Niko- 
polis,  die  uns  auch  seinen  vollen  Kamen  lehren.  Auf  den  meisten 
steht  zwar  auch  nur  Yü  ArPinilA  wie  hier  in  Markianopolis ;  aber 
ausserdem  finden  sich  die  Legenden: 

VI!  MAPK  ArPinilA,  mit  dem  Kopf  des  Macrinus,  in  Wien,  (Typus 
Nike:  Eckhel  catal.  59,  39  und  daraus  Mionnet  S.  2,  149, 
546;)  ebenso,  wahrscheinlich  aus  demselben  Stempel,  in  Basel. 
Dieselbe  Form  ist  wohl  auch  bei  der  Münze  des  British  Mu- 
seum.  Cat.  Thrace  46,   39,   zu  restituiren;  im  Catalog  steht 

APX  Arpi. 

V  KAAV  ArPinilA  mit  dem  Kopf  des  Macrinus,  in  Wien,  (Typus 

Tyche:  Mus.  Theup.  1005  und  daraus  Mionnet  S.  2,  150,  552); 

ebenso,  aus  demselben  Stempel,  aber  mit  dem  Kopf  des  Diadu- 
menianus,  in  Wien  (Eckhel  catal.  60,  48  und  daraus  Mionnet 
S.  2,  160,  606);  ein  zweites  Exemplar  im  Handel. 

V  K  ArPinnA,    mit   dem  Kopf  des  Macrinus,   in   Berlin,   (Typus 

Hygieia:  Cat.  83,  55)  und  im  Handel. 

ebenso,  mit  dem  Kopf  des  Diadumenianus,  in  Wien,  (Typus 
Hermes:  Eckhel  catal.  59,  46  und  daraus  Mionnet  S.  2,  160, 
603);  ebenso  in  den  Sammlungen  Imhoof  und  Consul  Weber. 

Wie  schon  Froelich*0)  bemerkt  hat,  ist  dieser  Agrippa  gewiss 
mit  dem  von  Cassius  Dio  (78,  13)  erwähnten  Marcius  Agrippa 
identisch,  den  Macrinus  erst  über  Pannonien  und  dann  über  Dacien 
setzte.  Die  zuerst  angeführte  Münze  bestätigt,  dass  sein  Geschlechts- 
name Marcius  war,  denn  MAPK  kann  nicht  wohl  für  den  Vornamen 
Marcus  stehen.  Aber  nach  den  anderen  Münzen  hiess  er  auch 
Claudius;  er  führte  also,   was  in  dieser  Zeit  nicht  selten  ist,   ein 


3»;  Eckliel  eataL  55,  25  und  daraus  Mionnet  S.  2,  88,  201. 
.  li.li.  1  Tent  p.  898j  danach  Eckhel  doct.  2, 17. 
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doppeltes  Gentilicium*1).  Von  seiner  Verwaltung  der  Provinz  Moesia 
inferior  berichtet  Dio  nichts ;  vielleicht  musste  Macrinus  aus  Mangel 
an  zuverlässigen  Beamten  mehrere  Provinzen  vereinigen  und  Hess 
mit  Dacien  zugleich  auch  Moesien  von  Agrippa  verwalten.  Dann 
wäre  er  wahrscheinlich  dort  der  letzte  Statthalter  unter  Macrinus  und 
die  beiden  anderen,  Longinus  und  Pontianus,  früher  anzusetzen;  aber 
Sicherheit  darüber  gewährt  das  vorhandene  Material  nicht. 

6.  AVT  K  M  AVP  CEV  AAEZANAPOC  Kopf  mit  Lorbeerkranz 

rechtshin. 

ty  MAPKIAN  |  OnOAlTON   Hygieia  mit  Schlange  und   Schale 
rechtshin  stehend. 

Bronze,  20  Mm. 

Während  die  Stadt  Markianopolis  unter  Alexander  grosse 
Münzen  mit  Statthalternamen  in  Menge  geprägt  hat,  war  von  klei- 
neren Nominalen  aus  seiner  Regierungszeit  bisher  nur  eine  Münze 
bekannt,  und,  da  sie  nur  von  Vaillant  bezeugt  war.  als  zweifelhaft 
anzusehen 42).  Hier  haben  wir  die  erste  sichere  Kleinbronze;  ein 
zweites  Exemplar,  wohl  aus  denselben  Stempeln,  befindet  sich  im 
National-Museum  zu  Budapest.  Auch  das  bulgarische  Münzcabinet 
in  Sophia  enthält  eine  kleine  Münze  Alexanders,  aber  mit  dem 
Typus  der  Tyche. 

7.  AVT  K  M  ANT  TOP  |  AIANOC  AVr  Brustbild  mit   Lorbeer, 

Panzer  und  Mantel  rechtshin. 

9  Vn  MHNO<t>IAOV  |  MAPKIANOnOAl  und  im  Abschnitt  THN. 
Nemesis  linkshin  stehend,  in  der  vorgestreckten  Rechten  die 
Wage,  im  linken  Arm  die  Elle;  am  Boden  neben  ihr  das  Rad. 
Bronze,  25  Mm. 

8.  Vorderseite  ebenso. 


41)  Borghesi,  Oeuvres  2,  223  hat  das  schon  richtig-  constatirt. 

42)  Vaillant  num.  gr.  p.  137  aus  der  Sammlung  Magnavacca  [daraus  Mion- 
net S.  2,  107,  308].  Der  Typus  ist  eine  Fackel,  die  von  einer  Schlange 
umwunden  ist.  [Nachträglich  finde  ich,  dass  schon  Sabatier  in  der  Revue  beige 
1860,  pl.  I  3,  ein  gleiches  Stück  wie  das  unsrige  publicirt  hat.] 

Numism.  Zeitschr.  B.  Pick.  4 
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9  Vn  MHNO0IAOV  MAPKIANOnOAlTn  und  im  Felde  rechts 
N.  Nemesis  wie  oben,  aber  ohne  das  Rad. 

Bronze,  25  Mm. 

Darstellungen  der  Nemesis  und  anderer  Göttinnen  mit  ähn- 
lichen Attributen  (Wage  und  Zaum,  Wage  und  Nadel,  Wage  und 
Füllhorn  u.  s.  w.)  finden  sieh  in  Markianopoliö  und  den  benachbarten 
Orten  sehr  häufig;  doch  scheinen  die  beiden  oben  beschriebenen 
Stücke  noch  neu  zu  sein.  Ueberhaupt  sind  die  Münzen  mit  dein 
Kopf  des  Gordianus  allein  sehr  selten;  das  Werthzeichen  fehlt  wie 
billig.  Viel  zahlreicher  sind  die  Münzen  mit  dem  Namen  desselben 
Menophilus,  auf  deren  Vorderseite  die  Köpfe  des  Gordianus  und 
des  Sarapis  einander  gegenübergestellt  sind;  diese  haben  immer 
das  Werthzeichen  €,  ebenso  wie  die  wenigen  Stücke  mit  denselben 
Köpfen  ohne  Statthalternamen.  Aus  der  Zusammenstellung  des 
Sarapiskopfes  mit  dem  des  Gordianus  kann  man,  wie  oben  (S.  44) 
gezeigt  worden  ist,  mit  Sicherheit  schliessen,  dass  der  Kaiser 
damals  unverheiratet  war,  dass  also  der  Statthalter  Menophüus,  der 
allein  auf  diesen  Münzen  erscheint  *»),  die  Provinz  Moesia  inferior 
vor  dem  Jahre  241  verwaltet  haben  muss.  Sein  Geschlechtsname 
scheint  Tullius  gewesen  zu  sein,  wie  Borghesi  ans  einem  Fragment 
des  Petrus  Patricius  nachgewiesen  hat**).  Vermuthlich  ist  er  auch 
derselbe  Menophüus,  der  im  Jahre  238  im  Verein  mit  einem  Crispinus 
die  Verteidigung  von  Aquileia  gegen  die  Truppen  des  Maximiniis 
leitete*5);  die  beiden  Männer  werden  als  Consulare  bezeichnet  und 
gehörten  wohl  ZU  jenen  XXviri  ex  senatus  consulto  rei puhlicae  curandae, 
welche  eben  damals  eingesetzt  worden  waren*«).  Nach  dem  Siege 


43;  Bei  Mionnet  S.  2,  113,  342  ist  zwar  (aus  dem  Mus.  Theup.  p.  101- 
.Stü<k  mit  Gordian  und  Sarapis  beschrieben,  auf  dessen  Rückseite  T6PTOYAIA- 
NOY  stehen  sollte;  aber  ich  habe  diese  Münze  unter  den  Unbestimmten  des 
Wiener  Caoinets  wiedergefunden  und  lese  ganz  sicher  MHNOOIAOY. 

227. 

Eerodianne  8,  2,  "»  und  fg.;  Script,  bist.  Aug.,  Maximini  duo  cap.  21  u. 
22,  Maximus  et  Balbinus  c.  12.  —  Der  Genosse  des  Menophüus  ist  vielleicht 
identisch  mit  0.  Bruttt  224. 

Kommseo  Staatsrecht  2,  708.   —   Öie  Vermuthnnj  MtenophUns 

lind  Crispinus  zu  jenen  XX  \iri  gehörten,  wird  durch  den  Befiehl  des  Zosimua 
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der  Senatspartei  und  der  Erhebung  des  jungen  Gordian  zum  Kaiser 
mag  dann  Tullius  Menophilus  die  Provinz  Moesia  inferior  erhalten 
haben. 

Nikopolis  am  Istros. 

9.  .  .  AI  |  MAP  AVPH  j  KOMOAOC  AVi".  Kopf  des  bärtigen 
Commodus  mit  Lorbeerkranz  rechtshin. 

1}  N€IK0n...Hr'€M0  KAIKI  C€PB€IAIA  Flussgottlstros  am 
Boden  linkshin  gelagert,  in  der  Rechten  einen  langen  Stab 
(Ruder?),  die  Linke  auf  dem  strömenden  Quellgefäss. 

Bronze,  27  Mm.  -  Abb.  Tafel  III,  2. 

Ein  ähnliches  Stück,  das  sich  früher  in  der  Sammlung  Ainslie 
befand,  ist  nach  Sestinis  ungenauer  Beschreibung  (descriptio  num. 
vet.  39,  4)  bei  Mionnet  S.  2,  118,  362  wiederholt.  Die  Inschrift  der 
Rückseite  lautet  dort  HP  M  KAIN  CePBelAINeiKOnOriPOC- 
ICT47).  Nach  dieser  Lesung  konnte  man  über  den  Namen  des 
Mannes  zweifelhaft  sein.  Denn  auf  den  Münzen  von  Anchialos, 
Pautalia  und  Philippopolis,  wo  dieser  Statthalter  auch  erscheint,  ist 
zwar  das  Cognomen  immer  ausgeschrieben  C€POV(€)IAIANOV48); 
aber  das  Gentilicium  ist  immer  abgekürzt  KAI,  was  viele  Auflösun- 
gen zulässt.  Auf  unserer  Münze  von  Nikopolis  ist  die  Lesung  KAIKI 
sicher,  also  war  der  Name  wohl  Caecüius  (oder  allenfalls  Caecina). 
Der  Vorname,   der  nach  Sestini  Marcus  wäre,  bleibt  unsicher*»).  — 


(1,  19)  nahegelegt,  der  allerdings  die  Namen  der  Vertheidiger  von  Aquileia 
nicht  nennt;  vergl.  die  nützlichen  Tabellen  von  Goyau,  Chronologie  de  l'empire 
romain  (Paris  1891),  p.  285. 

47)  Später  hat  Sestini  die  Lesung  etwas  verbessert:  Hr€*  M  •  KAIK.  (Classes 
gener.  p.  26). 

4s  CEPOYEIAIOY  im  Cat.  Brit.  Mus.  p.  163,  18  (Philippopolis)  ist  ver- 
lesen. 

*9)  Sabatier  hat  in  der  Revue  beige  III.  S.,  Tome  4,  4  pl.  I,  4  ein  Stück 
von  Pautalia  mit  angeblich  Hr€.KAIC.€TOY.TTAT€PNOY  publicirt.  Danach 
vermuthet  Sallet  (Cat.  Berlin  1,  200  zu  Nr.  8),  dass  der  Legat  zwei  Cognomina 
hatte,  Servilianus  und  Maternus.  Aber  gewiss  stand  auch  auf  Sabatiers  Exem- 
plar nur  wie  sonst  Hr€  KAI  C6POY6IAIANOY.  —  Der  Legat  Caecüius  Maternus, 
der  ebenfalls  auf  Münzen  von  Pautalia  und  Philippopolis  lind  in  einer  Inschrift 

4* 
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B.  Tick: 


Sestini  hatte  aus  der  Sammlung  Aiuslie  noch  einige  Münzen  mit 
demselben  Statthalternamen  und  anderen  Typen  (sitzender  Zeus, 
Asklepios  und  Hygieia,  Kaiser  zu  Pferde)  beschrieben,  die  Mionnet 
s.  2,  117,  359—361,  ebenfalls  wiederholt  hat;  ein  weiteres  Stück 
(mit  Dionysos)  befand  sich  in  der  Sammlung  Welzl  (Cat.  1346). 
Leider  konnte  bisher  nicht  ermittelt  werden,  wohin  diese  Münzen 
gekommen  sind;  mit  dem  Typus  Asklepios  und  Hygieia  kennen 
wir  zwei  sehr  schlecht  erhaltene  Exemplare  in  Wien  und  in  Glasgow 
(Hunter  Collection),  mit  dem  sitzenden  Zeus  hat  Svoronos  zwei 
Exemplare  bei  Rollin  &  Feuardent  in  Paris  beschrieben,  von  denen 
das  eine  gut  erhaltene  die  vollständige  Inschrift  Hr€MO  KAIKI 
C€PB€IAIAN  |  NCIKOnO  nPOC  ICT  hat 50);  so  etwa  ist  auch  die 
Inschrift  unserer  Münze  zu  ergänzen.  —  Die  Stücke,  die  ich  gesehen 
habe,  sind  von  roher  Arbeit,  wie  es  auch  die  Abbildung  zeigt; 
ungefähr  ebenso  ungeschickt  sind  auch  die  ersten  Münzen  des 
Severus  in  Nikopolis,  die  unter  den  Legaten  Auspex  und  Gentianus 
geprägt  sind,  und  die  sehr  seltenen  grossen  Stücke  ohne  Statthalter- 
namen 51). 

Servilianus  ist,  wie  schon  oben  (S.  34)  bemerkt  wurde,  nicht 
als  Statthalter  von  Moesia  inferior  aufzufassen,  sondern  er  hat  die 
Provinz  Thracia  verwaltet,  zu  der  damals  Nikopolis  noch  gehörte52), 
daher  führt  er  hier  wie  in  den  drei  anderen  Städten  die  Bezeichnung 
v/julwv;  als  Auflösung  von  Hl-,  HrE,  HrEM,  HrEMO  hat  man  aber 
wohl  nicht  fty£tj.ivsg,  sondern  das  Participium  v^7-jl«.ov£6ov7Ss  zu 
denken.  Der  Ausdruck  lfys/xdiv  ist  nicht  titular,  sondern  könnte  wie 
das  lateinische  praeses    für  jede   Art   von    Statthaltern    gebraucht 


des  Jahres  187  vorkommt,  ist  gewiss  von  ihm  verschieden.  —  Commodus  ist 
auf  den  Münzen  beider  bärtig  und  hat  den  Vornamen  Marcus,  doch  scheint  er 
auf  den  Münzen  des  Servilianus  etwas  jünger  zu  sein. 

so)  Venntitfafieh  gehört  auch  die  Pariser  Münze  mit  dem  sitzenden  Zeus^ 
welche  Mionnet  2,  471,  332  unter  Nico  media  beschreibt,  hierher;  die  Inschrift 

N6IK0M 6PBIA6IA  kann  leicht  aus   N6IK0TT C6PB6IAIA  verlesen 

sein.  Audi  Sestini,  lettere  7.  :;:).  beschreibt  sie  unter  Nicomedia. 

m  Zwei  dieser  c.  27  Mm.  grossen  Stücke  befinden  sich  im  Wiener  Ca- 
hinct;  das  eine  stammt  ans  der  Sammlung  Wiczay  (n.  2184),  das  andere  von 
Tiepolo  (Mas.  Theap.  1».  942  . 

ihn  wir  denZeno  beide  Provinzen  verwalten,  weil  er 
Nlkopolifi  Irrig  es  Moetien  rechnet. 
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werden;  indessen  findet  er  sich  vorzugsweise  für  die  Legaten.  In 
den  tlirakischen  Inschriften  wird  gewöhnlich  dieser  allgemeine  Aus- 
druck mit  der  strengen  Titulatur  verknüpft:  ■nysixovsüovTog  rrig 
BpqcxÄv  i-xpyjizg  (roO  öleiva)  ftpeaßevrov  Ecßaaroö  (xok)**)  avricjrpa- 
rrr/o'j ;  letzteres  ist  die  genaue  Uebersetzung  des  lateinischen  legatus 
Augusti  pro  praetore.  Auf  den  älteren  thrakischen  Münzen  führen  die 
Statthalter  noch  die  strengere  Titulatur;  unter  Trajanus  heisst  auf 
Münzen  von  Perinth  Juventius  Celsus  nP€C/3si>Trjg;  unter  Hadrianus 
ein  Maecius  (oder  Maecilius)  Nepos  in  Perinth  V\Pta^\>z'ng  CEBocorov 
KAI  AHTtar paT-ny ovj  derselbe  Mann  in  Bizye  etwas  kürzer  ÜPECB 
KAI  AN;  ebenfalls  unter  Hadrian  in  Bizye  Tineius (?)5*)  Rufus  I1PEC 
KAI  ANTI  TOY  CEBAC;  auch  unter  Pius  werden  noch  zwei  Statt- 
halter, die  ich  darum  für  älter  halte  als  die  andern  unter  diesem 
Kaiser,  so  bezeichnet,  nämlich  Porews  Marcelhsm  Perinth  mit  I1PECB, 
und  der  schon  erwähnte  Antonius  Zeno  in  Perinth  und  Philippopolis 
mit  IIP  CEB  ANT.  Aber  derselbe  Zeno  heisst  auf  den  Münzen  von 
Nikopolis  sohon  HrE,  und  dies  ist  von  da  an  die  regelmässige 
Bezeichnung  der  Statthalter  auf  den  thrakischen  Münzen  geblieben.") 
Wie  die  Nennung  der  Statthalter  auf  den  Münzen  in  den  späteren 
Jahren  des  Severus  aufhört,  ist  oben  (S.  42)  gezeigt  worden. 

10.  AVT  K  M  AVPHIANTHNEI.  .  .  .   Kopf  des  Elagabalus  mit 
Lorbeer  rechtshin. 


53)  Ueber  die  Verbindung  der  beiden  Titel  durch  xai  vergleiche 
Mommsen,  Staatsrecht  2,  245;  auf  den  thrakischen  Münzen  findet  es  sich,  wie 
die  Liste  oben  zeigt,  ziemlich  oft;  sonst  scheint  es  auf  Münzen  nicht  vorzu- 
kommen. —  In  Ankyra  (Galatia)  heisst  T.  Pomponius  Bassus  unter  Nerva 
TTPEIBEY. ANTUT.,  bei  Mionnet  4,  378,  19  vgl.  18,  also  ohne  xai. 

5*)  So  will  ihn  Borghesi,  Oeuvres  3,  275,  nennen;  doch  ist  mir  das 
unsicher;  die  Legende  GTGT6IPOY0OY  (ohne  Punkte)  würde  ich  lieber 
€TT  6IT6I  POY<t>OY  trennen  und  danach  an  Heim  oder  Itinius  denken. 

»»)  Ueber  Zeno  vgl.  oben  S.  33.  Die  späteren  Statthalter  sind  mit 
HT,  HTE,  HTEM  oder  HfEMO  bezeichnet.  Ausnahmsweise  finden  sich  ohne 
Titel,  bloss  mit  ETTI,  Juflius?)  Commodus  und  Fabius  Agrippinus  unter  Pius  in 
Topiros  und  Gargilius  Antiquus  unter  Marc  Aurel  in  Perinth.  Die  auffallende 
Titulatur  YTT  des  Agrippinus  in  Perinth  bei  Mionnet  S.  2,  404,  1203  und  Brit. 
Mus.  Cat.  Thrace  p.  150,  23  kommt  in  der  That  nicht  vor;  die  Londoner 
Münze  ist  verlesen  und  gehört  nach  Topiros,  ebenso  wohl  auch  die  andere. 
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B.  Pick: 


^  Vn  [NOBIOY  PO]V4>OV  NIKOnOAlTXlN  nPOC  IC    und  im 

Feld*'  mit  grösseren  Buchstaben  TPON.  Asklepios,  mit  dem 
Schlangenstab  unter  dem  rechten  Arm,  nach  vorn  stehend. 

Bronze,  27  Mm.  —  Abb.  Tafel  III,  3. 

Darstellungen  des  Asklepios  sind  in  Nikopolis  sehr  häufig; 
aber  dass  er  ganz  von  vorn  zu  sehen  ist,  ist  eine  Ausnahme;  daher 
ist  das  Stück  hier  abgebildet.  Auch  dass  der  Schluss  der  Legende 
so  in  decorativer  Weise  mit  grossen  Buchstaben  im  Felde  erscheint, 
ist  neu. 

Der  unvollständige  Statthaltername  war  leicht  zu  ergänzen,  da 
unter  Elagabal  kein  anderer  auf  den  Münzen  von  Nikopolis  vor- 
kommt. Der  volle  Name  desselben  ist  nach  der  Inschrift  eines 
Meilensteins  *6)  T.  Flavius  Novius  Rufus.  In  der  Anmerkung  zu  dieser 
Inschrift  weist  Mommsen  auf  die  Schwierigkeit  hin,  dass  dieser 
Legat  auf  den  Münzen  Aulns  (oder  Lucius)  heisse,  auf  dem  Stein  aber 
Titus]  Waddington  hielt  daher  die  Lesung  der  Münzen  für  irrig. 
Doch  findet  sich  jenes  angezweifelte  A  in  der  That  auf  zahlreichen 
Münzen;  nur  ist  es  nicht  das  Praenomeu  des  Novius  Rufus,  sondern 
es  ist  der  Schluss  der  Abkürzung  VF1A  für  seinen  Titel.  Damit 
fällt  jene  Schwierigkeit  fort;  die  Münzen  geben  gar  keinen  Vornamen, 
das  Titus  der  Inschrift  ist  richtig. 

1 1.  AVT  K  M  ANT  j  TOPAIANOC  A/".  Brustbild  mit  Lorbeer, 
Panzer  und  Mantel  rechtshin. 

#  Vn  CAB  MOACCTOV  NIK  OnOAClTXN  und  im  Abschnitt 
rPOC  ICTPO.  Hades-Sarapis  mitKalathos  linkshin  sitzend, 
die  Rechte  über  dem  Kerberos,  die  Linke  auf  das  Scepter 
gestützt. 

Bronze,  28  Mm. 

Der  Typus  des  sitzenden  Hades  mit  dem  Kerberos,  der  sonst 

in  diesen  Gegenden  öfter  vorkommt  (vergleiche  unsere  Nummern  2 

und  12),  scheint  für  Nikopolis  unter  Gordian  noch    nicht  nachge- 

n  zu  sein.  Sonst  ist  hier  damals  viel  geprügt  worden,  und  alle 


56)  Corpus  Josor.  Lai  III..  61 70. 
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Münzen,  ausser  einer  kleinen  "),  tragen  den  Namen  desselben 
Statthalters  Sab.  Modestus.  Als  seinen  Geschlechtsnamen  vermuthet 
Borghesi58)  Sabucius.  Es  gibt  aber  noch  andere  Gentilicia,  die  mit 
Sab.  beginnen;  man  könnte  z.  B.  an  Saburius  denken;  diesem  Ge- 
schlechte gehörte  der  allmächtige  Timesitheus 5»)  und  dessen  Tochter, 
des  Kaisers  Gemahlin  Tranquillina,  an,  deren  Verwandter  Modestus 
gewesen  sein  könnte.  Die  Zeit  seiner  Legation  ist  nicht  ganz  sicher; 
aber  jedenfalls  kann  sie  nicht  vor  241  angesetzt  werden,  da  auf 
einigen  Münzen  mit  dem  Namen  des  Modestus  schon  die  Kaiserin 
Tranquillina  erscheint,  dem  Gordian  die  Hand  reichend,  worauf 
Borghesi  richtig  hingewiesen  hat;  ob  das  freilich  die  manuum  iunctio 
bei  der  Eheschliessung  sein  soll,  Modestus  also  gerade  zur  Zeit  der 
Hochzeit  im  Jahre  241  Moesia  inferior  verwaltet  hat,  ist  nicht  so 
sicher. 

Nach  dem  Tode  des  Gordianus  erlischt  die  Prägung  von  Niko- 
polis  ebenso  wie  die  vieler  thrakischer  Städte,  während  in  Moesia 
inferior  unter  Philipp  noch  viel  geprägt  worden  ist. 

Odessos. 

Die  Stadt  Odessos  wird  in  den  Münzsammlungen  und  Katalogen 
gewöhnlich,  nach  Eckhels  Vorgang,  zu  Thracia  gerechnet;  sie  gehört 
aber  zur  Provinz  Moesia  inferior  so  gut  wie  das  noch  südlichere 
MarkianopoliS;  und  Ptolemaeus 60)  rechnet  sie  auch  ganz  richtig  zu 
dieser  Provinz.  —  Odessos  hat  namentlich  unter  Severus,  Cara- 
calla,  Elagabalus  (Alexander  als  Caesar)  und  Gordianus  massenhaft 
geprägt,  mit  wenig  Abwechslung  in  den  Typen.  Neu  ist  das  fol- 
gende Stück  der  Sammlung  Mandl: 


")  Mionnet  S.  2,  180,  712  ans  Sestini  (in  Gotha,  Durchmesser  21  Mm., 
Typus  Nike);  ein  gleiches  Stück  jetzt  in  Paris. 

59)  Borghesi  Oeuvres  2,  231  note  l\  vgl.  Index  p.  555. 

s9)  Ueber  seine  Namen  vgl.  Hirschfeld,  Untersuchungen  zur  Verwal- 
tungsgeschichte S.  236,  81. 

60)  Ptol.  geogr.  3, 10,  3.  —  Er  rechnet  auch  Mesambria  zu  Moesia  inferior, 
welches  im  Münzwesen  in  der  That  dem  Gebrauch  der  moesischen  Städte  folgt. 
Doch  lag  es  so  nahe  an  der  Grenze,  dass  es  in  anderen  Zeiten  vielleicht  zu 
Thracia    ezogen  worden  ist. 
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K.  Pick: 


12.  AVT  K  M  unten,  im  Kreise  darüber  ANTHNIOC  TOPAIANOC. 
Die  Brustbilder  des  Gordianus  mit  Lorbeer,  Panzer  und 
Mantel  rechtshin  und  des  Sarapis  mit  Kalathos  und  Füll- 
horn linksbin,  einander  zugekehrt. 

ty  OAHC  CElTfljN.  Hades-Sarapis  linkshin  sitzend  (wie  auf 
der  vorigen  Münze  und  Nr.  2);  vor  ihm  der  Kerbe ros;  im  Felde 
links  E. 

Bronze,  27  Mm. 

leb  babe  den  Gott,  dessen  Brustbild  dem  des  Kaisers  gegen- 
übergestellt ist,  Sarapis  genannt,  weil  diese  Bezeichnung  einmal 
hergebracht  und  immerhin  auch  hier  zulässig  ist.  Streng  genommen 
müsste  er  aber  von  Sarapis  unterschieden  werden.  Es  ist  das  Brust- 
bild des  £zög  pfyat,  des  bärtigen  Gottes  mit  Schale  und  Füllhorn, 
der  schon  auf  den  Tetradrachmen  von  Odessos  dargestellt  ist.  Man 
glaubte  früher,  seinen  Namen  in  dem  Worte  KYPXA  auf  diesen 
Silbermünzen  zu  finden,  welches  Hardouin  als  KYPoc  TApcmig 
erklären  wollte;  auch  Eckhel  erklärte  das  für  möglich.  Jetzt  weiss 
man,  dass  es  nur  ein  Beamtenname  ist,  da  sich  das  Wort  KYPZA 
auch  auf  Tetradrachmen  mit  den  Typen  Alexanders  des  Grossen 
findet,  die  in  Odessos  um  200  v.  Chr.  geprägt  sindei).  Jedenfalls  ist 
der  „Grosse  Gott"  dem  gewöhnlichen  Sarapis  nahe  verwandt;  aber 
identificirt  hat  man  die  beiden  in  Odessos  nicht,  sondern  man  unter- 
schied sie  durch  die  Haltung  und  die  Attribute.  Beide  finden  sich 
auf  gleichzeitigen  Kaisermünzen  dargestellt:  der  „grosse  Gott" 
immer  mit  Sehale  in  der  Rechten  und  Füllhorn  im  linken  Arm  •*), 
Sarapis  mit  erhobener  Rechten  und  Scepter  im  linken  Arm;  den 
Kalathos,  der  auf  den  autonomen  Münzen  fehlt,  hat  der  Localgott 
jetzt  von  Sarapis  angenommen.  Das  Bild,  das  auf  den  Vorderseiten 
dem  des  Gordianus  gesellt  ist,  wird  in  Odessos  durch  das  Füllhorn 
als  das  des  .c-£öc  'xiyag  gekennzeichnet;  dagegen  in  Markianopolis 


•i)  Die  Literatur  darüber  bei  W.  Drexler,  Mythologische  Beiträge,  lieft  1 
Leip zi  8.  78. 

Stellet  im  Cat.  Berlin  l,  L93,  8  beschreibt  diese  Figur  ebenfalls  richtig 
als  «Im   „Grossen  Gott".    Er  glaubt,  <las>  er  als   Serapis-Asklepios  aufzu- 

i  ist 
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und  deu  anderen  oben  (zu  Nr.  2)  genannten  Städten  wird  es  als  das 
des  Sarapis  aufzufassen  sein.  —  Werthzeichen,  und  zwar  immer  das 
E,  linden  sich  in  Odessos  nur  unter  Gordian;  auf  der  Vorderseite 
dieser  Stücke  ist  der  Kaiser  entweder  wie  oben  mit  Sarapis  oder  mit 
Tranquillina  gepaart;  die  Erklärung  dafür  ist  früher  (zu  Nr.  2) 
gegeben.  Ausser  diesen  „Fünfern"  hat  Odessos  unter  Gordian  auch 
Münzen  ohne  Werthzeichen  geprägt,  theils  kleinere  Nominale,  theils 
jene  sorgfältig  gearbeiteten  Medaillons,  wie  sie  gleichzeitiges)  auch 
in  Markianopolis  (unter  dem  Legaten  Tertullianus ,  also  in  der  späteren 
Zeit  Gordians)  und  in  Tomis.  ähnlich  auch  in  Anchialos  geprägt 
worden  sind. 

Tomis. 

In  der  früheren  Kaiserzeit  hat  die  Stadt  Tomis  sehr  wenig 
Münzen  geschlagen,  doch  sind  schon  von  Caligula  einzelne  Stücke 
nachweisbar,  und  seit  Vespasian  haben  wir  Münzen  von  fast  allen 
Kaisern.  Die  interessantesten  darunter  sind  wohl  diejenigen  des 
Trajan  mit  der  Darstellung  eines  Tropaion;  dieser  Typus  ist  nämlich 
einem  Siegesdenkmal  entlehnt,  welches  dem  Kaiser  nach  der  Unter- 
werfung Daciens  in  der  Nähe  von  Tomis  errichtet  worden  war  und 
kürzlich  wieder  aufgedeckt  worden  ist.  <*)  Etwas  zahlreicher  werden 
die  Münzen  unter  Marc  Aurel;  aber  die  Massenprägung  beginnt  hier 
wie  in  dem  ganzen  Gebiet  erst  unter  Severus. 

Der  von  Herrn  Mandl  erworbene  Fund  enthielt  ausser  mehre- 
ren Kaisermünzen  das  folgende  unedirte  Stück: 

13.  TO  |  MOE.   Jugendliches   Brustbild    des    Hero^  Tomos  mit 
Tänie  und  Gewand,  rechtshin.  Linienkreis. 


fi3)  Wie  Sallet  Cat.  1,  195,  16  bemerkt,  sind  die  Vorderseiten  dieser 
Medaillons  bei  je  einem  Exemplar  von  Markianopolis,  Odessos  und  Tomis  aus 
demselben  Stempel. 

64)  Ich  habe  das  in  den  „Archaeol.-epigr.  Mittheilungen  aus  Oesterreich" 
Bd.  XV,  S.  18 — 20  nachgewiesen  und  zugleich  die  anderen  Darstellungen  von 
Trophäen  besprochen.  Die  Erwartung,  dass  man  dem  einen  Typus  auch  noch 
auf  Münzen  der  Domna  und  des  Caracalla  begegnen  werde,  hat  sich 
inzwischen  schon  zur  Hälfte  erfüllt;  es  ist  jetzt  ein  solcher  Caracalla  im  Münz- 
cabinet  zu  Sophia. 
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r>.  pick 


fy  TO  ME  und  im  Abschnitt  ITflN.  Geflügelter  Eros  auf  dem 
Löwen  rechtsbin  reitend,  in  der  erhobenen  Rechten  die 
Geissei  (?)  schwingend.  Linienkreis. 

Bronze,  17  Mm. 

Ein  gleiches  Stück,  aus  denselben  Stempeln,  befindet  sich  im 
Wiener  Cabinet,  ist  aber  meines  Wissens  auch  noch  nicht  edirt; 
der  Gegenstand,  den  der  kleine  Eros  in  der  erhobenen  Rechten 
hält,  ist  auf  beiden  Exemplaren  etwas  undeutlich;  es  könnte  allen- 
falls auch  ein  Bogen  sein.  Mit  der  gleichen  Vorderseite  findet  sich 
auch  der  Typus  des  schreitenden  Löwen  ohne  Eros  im  Wiener  und 
Londoner  Cabinet.  65)  Etwas  häufiger  sind  die  Münzen  mit  TOMOY 
HPX10C  (Rückseite  Demeter)  und  namentlich  die  mit  TOMOC 
KTICTHC  (Rs.  Herakleskopf,  stehender  Herakles,  Athenakopf, 
Weintraube).  —  Obwohl  diese  Münzen  keine  Kaiserköpfe  haben,««) 
sind  sie  doch  alle  in  der  Kaiserzeit  geprägt,  ebenso  wie  die  ent- 
sprechenden Stücke  von  Anchialos  und  anderen  Städten  dieses 
Gebietes,  welche  uns  die  Köpfe  der  mehr  oder  weniger  spät 
erfundenen  Stadtgründer  oder  der  Stadtgöttinnen  vorführen. 

Ich  schliesse  daran  noch  die  Beschreibung  eines  anderen 
Stückes  der  Sammlung  Mandl,  das  nicht  aus  dem  Funde  stammt: 

14.  AYT CEV  !  AAEZANAPOC    Brustbild  des  Severus 

Alexander  mit  Lorbeer,  Panzer  und  Mantel  rechtshin. 

ty  MHTPOnO  nO|NTOV  TOMEflC  Sarapis  mit  Kalathos 
nach  vorn  stehend,  die  Rechte  erhoben,  in  der  Linken  das 
Scepter  (senkrecht);  im  Felde  links  A. 

Bronze,  26  Mm. 

Dass  Sarapis  von  vorn  dargestellt  wird,  kommt  sehr  selten 
vor;   rechtshin   stehend    findet   er   sich  auch  unter  Alexander   im 


•*)  Eekhel   rat.  62,  4  [daraus   Mionnet  S.  2,  183,  730];  Brit.   Mus.   Cat 
Thrace  65, 

66)  Dagegen  scheint  der  Heros  zuweilen  Portrattzuge   zu  haben;    auf 

einem  Stück  ähnelt  er  >elir    dem   jugendlichen    Caracalla,   wie    er   auf   Münzen 
von  Tomis  erscheint. 
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Wiener  Cabinet, 67)  unter  anderen  Kaisern  häufiger  linkshin;  das 
Scepter  hält  er  dann  immer  schräg.  Das  Nominal  mit  A  ist  das 
häufigste  in  Tomis;  unter  Gordian  und  Tranquillina  steht  dafür 
öfters  AZ.  oder  etwas  ähnliches,  was  Gardner  wohl  richtig  als  das 
Zeichen  für  4*/2  erklärt  hat6»).  Tomis  ist  die  erste  Stadt  dieser 
Gegend,  welche  die  Werthzeichen  auf  ihren  Münzen  eingeführt  hat; 
schon  unter  Marc  Aurel  finden  sich  hier  Münzen  mit  B  und  |~;  dann 
schlössen  sich  unter  Commodus  Tyra,  Kallatis  und  Dionysopolis 
an,  unter  Severus  Markianopolis  und  Olbia,  die  anderen  erst  später. 
Der  Vorgang  von  Tomis  in  dieser  Beziehung  hängt  vielleicht  damit 
zusammen,  dass  es  seit  Antoninus  Pius  die  Metropolis  dieser 
Gegend  war;  unter  Marc  Aurel  erscheint  auf  den  Münzen  zugleich 
mit  den  Werthzeichen  die  genauere  Bennenung  [xr^ponohg  Ilövrov«»). 
Natürlich  ist  hier  unter  Uovrog  nicht  die  Landschaft  in  Kleinasien 
zu  verstehen,  sondern  das  Gebiet  an  der  Westküste  des  Pontos 
Euxeinos,  dessen  Griechenstädte  eine  Gemeinschaft,  Pentapolis  und 
später  Hexapolis,  bildeten.  7») 

Thracia. 

Eine  Liste  der  römischen  Statthalter  von  Thracia  behalte  ich 
mir  vor  an  einem  anderen  Orte  zu  geben ;  das  Material  ist  zu  com- 
plicirt  für  den  Rahmen  dieses  Artikels.  Doch  sind  die  meisten 
Legaten,  die  auf  thrakischen  Münzen  vorkommen,  in  den  vorste- 
henden Untersuchungen  schon  angeführt  worden,7*)  so  dass  die 
Verzeichnisse  bei  Dumont  und  bei  Liebenam72)  danach  berichtigt 
werden  können;  anderes  kommt  unten  (bei  Nr.  17)  zur  Sprache. 


«7)  Eckhel  Cat.  63,  12;  ebenso  wohl  auch  Mionnet  S.  2,  196,  806  aus 
Vaillant. 

es)  Gardner,  num.  chron.  1876,  p.  308. 

69)  Die  Neokorie  hat  Tomis  nicht  gehabt-,  der  alte  Irrthum  Pellerins,  den 
schon  Mionnet  und  Sestini  berichtigt  haben,  ist  aber  trotzdem  in  die  neueste 
Arbeit  über  diesen  Gegenstand  von  Buechner  (de  neocoria  1888)  p.  52  und 
111  mit  übernommen  worden;  überhaupt  sind  die  Münzen  dort  nicht  mit 
genügender  Kritik  benutzt. 

W)  Vgl.  Moramsen,  Rom.  Gesch.  V.  S.  283.  Anm.  1. 

7i)  Oben  S.  42  und  53. 

72)  Dumont,  inscriptions  et  monuments  figures  de  la  Thrace  (1877),  S.  74 
fg.  —  Liebenam  a.  a.  0.  S.  389  fg. 
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B.  Pick: 


Hier  sollen  noch  einzelne  thrakische  Münzen  der  Sammlung 
Man  dl  besprochen  werden. 

Hadrianopolis. 

Der  Fund  war  besonders  reich  an  Münzen  von  Hadrianopolis; 
er  enthielt  23  Stück,  darunter  2  des  Caracalla  und  21  des  Gordi- 
anus.  Ueberhaupt  ist  es  beachtenswerth,  welche  Massen  von  Münzen 
unter  Gordian  hier  geprägt  worden  sind,  während  von  den  anderen 
Städten  im  Innern  der  Provinz  (Pautalia,  Serdica,  Nikopolis  am 
Nestos,  Philippopolis,  Augusta  Traiana,  Plotinopolis,  Bizye)  gar 
keine  Münzen  bekannt  sind;  dagegen  haben  wir  von  der  moesischen 
Binnenstadt  Nikopolis  ebenso  wie  von  allen  moesischen  und  thraki- 
schen  Städten  am  Pontos  Euxeinos  und  an  der  Propontis  mehr  oder 
weniger  zahlreiche  Münzen  aus  der  Zeit  des  Gordianus.^)  Vielleicht 
können  neue  Münzfnnde  dieses  Bild  hie  und  da  verschieben;  aber 
im  Ganzen  erkennt  man  doch,  dass  das  Vorhandensein  oder  Fehlen 
von  Münzen  in  dieser  oder  jener  Stadt  unter  den  verschiedenen 
Kaisern  nicht  zufällig  ist,  sondern  durch  die  Rechtsstellung  **)  oder 
noch  öfter  durch  Massregeln  der  römischen  Regierung  bedingt  ist, 
die  wir  nur  ausnahmsweise  kennen,  soweit  uns  eben  die  Münzen 
selbst  den  Schlüssel  geben. 

In  Hadrianopolis  sind  unter  Gordian  vier  verschiedene  Nomi- 
nale geprägt  worden,  zwei  grosse  und  zwei  kleine,  deren  Werth 
aber  nicht  genau  bestimmt  werden  kann.  Die  beiden  grossen  Nomi- 
nale, die  bei  der  wie  üblich  ungenauen  Ausprägung  des  unedlen 
Metalls  oft  ungefähr  die  gleiche  Grösse  haben,  sind  nach  dem  Kopf- 
schmuck des  Kaisers  leicht  zu  unterscheiden:  die  Strahlenkrone 
bezeichnet  die  grösseren  (Durchmesser  etwa  31  Mm.),  der  Lorbeer- 
kranz die  kleineren  (28  Mm.);  ob  auch  das  Metall  verschieden  ist, 
weiss  ich  nicht  sicher,   da  Analysen  fehlen;    doch  glaube  ich  mich 


73)  Weiter    südlich    findet   sich  eine   besonders  starke    Prägung   unter 
Gordian  ancfa  in  Theasalonike. 

He  freie  Stadt  Byzanz,  sowie  Coela  und  Deultum  auch  im 
Münzrecht  besser  gestellt  sind  als  die  gewöhnlichen  (friecbenstädte  ist  schon 
Obea  S.  :;it  und  17  bemerkt  worden:  auch  Sestos  und  zeitweise  (seit  Severus) 
wohl  auch  Perinth  genossen  gleiches  Vorrecht. 
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zu  erinnern,  dass  die  Stücke  mit  Krone,  die  auch  durch  schönere 
Typen  ausgezeichnet  sind,  meistens  heller  sind  als  die  anderen, 
also  vielleicht  jene  von  Messing,  diese  von  Kupfer.  Beide  Arten 
sind  sehr  häufig,  während  die  beiden  kleinen  Nominale  recht  selten 
vorkommen;  auch  sie  unterscheiden  sich  durch  den  Kopfschmuck 
des  Kaisers:  auf  den  grösseren  (von  etwa  21  Mm.)  ist  es  die  Strahlen- 
krone, auf  den  kleineren  (18  Mm.)  der  Lorbeerkranz.  Gewichts- 
angaben stehen  mir  leider  für  alle  vier  Nominale  nicht  genügend 
zur  Verfügung. 

Ich  führe  von  den  beiden  grossen  Nominalen  je  ein  Exemplar 
der  Sammlung  Mandl  an,  das  mir  noch  unbekannt  zu  sein  scheint. 


15.  AVT  K  M  ANT  [  TOPAIANOC  AV    Brustbild  mit  Krone 
Panzer  und  Mantel  reehtshin. 


$  AAPIANO  !  nOAEITfN.  Krieger  mit  Helm  und  Panzer  links- 
hin  stehend,  die  Rechte  auf  den  Schild,  die  Linke  auf  den 
Speer  gestützt. 

Bronze,  31  Mm.  (nicht  aus  dem  Fund). 

Der  Typus  gibt  wohl  eine  der  römischen  Darstellungen  der 
Virtus  wieder;  Ares  oder  ein  Heros  wäre  wahrscheinlich  nackt 
dargestellt,  der  Kaiser  trüge  statt  des  Helms  den  Lorbeerkranz 
oder  die  Strahlenkrone. 

16.  AVT  K  M  AN|T  TOPAIANOC  ANT.  Brustbild  mit  Lorbeer- 
kranz, Panzer  und  Mantel  reehtshin. 

$  AAPI|ANO|nOA€ITns/.  Göttin  mit  Schale  in  der  vorgestreck- 
ten Rechten  und  langer  Fackel  in  der  Linken,  linkshin  stehend. 

Bronze,  28  Mm.  (aus  dem  Fund). 

Die  Göttin  trägt  keinen  Schleier  und  ist  daher  wahrscheinlich 
als  Köre  zu  bezeichnen.  In  der  älteren  Literatur  wird  eigentlich 
jede  Göttin  mit  Fackel  Ceres  genannt,  so  dass  die  Scheidung 
schwer  ist.  In  unserem  Gebiet  scheint  aber  Demeter  regelmässig 
den  Schleier  zu  haben,  so  namentlich  auf  den  hübschen  Münzen 
von  Odessos,    wo  sie  neben  der  Tochter  erscheint;    die  Attribute 
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schwanken,  aber  den  Schleier  hat  mir  die  Mutter,  nicht  die  Tochter. 
—  Ueberhaupt  macht  die  Benennung  der  zahlreichen  Frauen- 
gestalten,  die  auf  thrakischen  und  moesischen  Münzen  mit  den 
verschiedensten  Combinationen  der  Attribute  vorkommen,  Schwie- 
rigkeit. Eine  besondere  Untersuchung  wird  es  wohl  aber  ermög- 
lichen, mit  Hilfe  der  benannten  Typen  der  gleichzeitigen  römischen 
Münzen  die  Kamen  der  meisten  zu  finden;  inzwischen  sollte  man 
einfach  Göttin  sagen  und  statt  eines  unsicheren  Namens  lieber  die 
Attribute  genau  angeben. 


Pautalia. 

17.  AVT  KAI  A  AVP|OVHPOC  Brustbild  des  Lucius  Verus 
mit  Panzer  und  Mantel  rechtshin. 

^  HrEM  TOVAAIO  V  MAIIMOV  riAVTAAinTflN.  Nackter 
Zeus  rechtshin  vortretend,  in  der  erhobenen  Rechten  den 
Blitz,  auf  der  vorgestreckten  Linken  den  Adler. 

Bronze,  32  Mm.  (nicht  aus  dem  Fund).  —  Abb.  Tafel  III,  4. 

Dieser  seltenere  Typus  des  Zeus  findet  sich  auch  auf  einer 
anderen  Münze  von  Pautalia,  welche  die  gleiche  Rückseite  (vielleicht 
aus  demselben  Stempel)  mit  dem  Brustbild  des  Marc  Aurel  als 
Vorderseite  verbindet.  ")  Auch  sonst  ist  in  der  Prägung  von 
Pautalia  während  der  Statthalterschaft  des  Maximus  dieser  Paral- 
lelismus, der  ja  auch  ganz  natürlich  und  passend  ist,  mehrfach  nach- 
zuweisen; so  findet  sich  bei  beiden  Kaisern  die  Kybele  auf  dem 
Löwen,  der  stehende  Asklepios,  die  sitzende  Stadtgöttin  mit  Nike, 
ein  Tempel  mit  Asklepios  und  Hygieia;  die  Nike  im  Zweigespann 
ist  bisher  nur  mit  dem  Kopf  des  Verus  nachgewiesen,  wird  sich  aber 
wohl  auch  noch  mit  Marc  Aurel  finden.-«) 


I'iorelli,  Cat.   Napoli  6409.  —  Aelmlich,  aber  roher,    unter   Greta: 
Berlin  1,  206,  41. 

7«)  ])i«  sei-  »ehr  natürliche  Gebrauch,  Münzen  des  gleichen  Typus  mit  den 
Köpfen  aller  gleichzeitigen  Mitglieder  des  Kaiserhauses,  oder  wenigstens  der 
gleichberechtigten  zu  prfigen,  findet  sich  vielfach  in  unserem  Gebiet;  für  die 
Münzen  des  Beverisohen  Hauses  in  Tomis  vgl.  oben  8.57.  A.  64. 
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Als  Vorname  des  Tullius  Maximus  wird  gewöhnlich  Marcus 
angenommen^  weil  man  irrig  das  HTEM  in  HTE  M  trennt.  Ueber- 
haupt  ist  bei  den  thrakischen  Statthaltern  der  Vorname  M  ebenso 
unsicher  wie  A  oder  A  in  Moesien;  in  der  Regel  gehört  M  ebenso 
zum  Titel  HTEMsvcOcvros,  wie  dort  A  zu  VUArzJovzog^).  Der 
richtige  Vorname  des  Maximus  ist  Quintus,  wie  ans  einer  anderen 
Münze  von  Pautalia,  mit  dem  Kopf  des  Marc  Aurel,  hervorgeht"); 
die  Legende  ist  H-K.TOVA.MAIIMOY,  und  das  K  ist  natürlich 
in  KoivTov  (Koutvrou,  Kvevfou)  aufzulösen. 

Die  Legation  des  Q.  Tullius  Maximus  fällt  in  die  gemeinsame 
Regierung  des  Marc  Aurel  und  Lucius  Verus,  also  zwischen  161 
und  169.  Indessen  war  er  nicht  ihr  erster  Statthalter  in  Thracia, 
sondern  bei  ihrem  Regierungsantritt  fungirte  als  solcher  Gargilius 
Antiquus,  dessen  Name  auf  zahlreichen  Münzen  thrakischer  Städte 
erscheint,  welche  theils  den  Kopf  des  Pius,  theils  den  des  Marcus 
oder  des  Verus  haben.'»)  Mionnet  führt  zwar  auch  eine  Münze  des 
Tullius  Maximus  mit  dem  Kopf  des  Pius  an;  dieselbe  stammt  aber 
aus  Vaillant  und  ist  gegenüber  den  zahlreichen  gut  beglaubigten 
des  Antiquus  zu  ignoriren. so)  Ein  dritter  Statthalter  aus  der  Zeit 
der  gemeinsamen  Regierung  des  Marcus  und  Verus  ist  Appius  Clau- 
dius Martialis,  der  auf  Münzen  von  Serdica  und  Anchialos  genannt 
wird.  Ob  er  vor  oder  nach  Q.  Tullius  Maximus  die  Provinz  verwaltet 
hat,  lässt  sich  aus  dem  numismatischen  Material  nicht  sicher  ent- 
scheiden; doch  scheint  Maximus  der  spätere  zu  sein  und  auch 
noch  nach  dem  Tode  des  Verus  in  Thracia  fungirt  zu  haben. 81) 


77)  Eine  Ausnahme  ergibt  sich  natürlich  bei  der  Legende  HTEM.M. 
TTONT.CAB6INOY  in  Philippopolis  (Mionnet  1,  416,  342),  wo  das  zweite  M. 
nur  der  Vorname  Marcus  sein  kann. 

78)  Im  Wiener  Cabinet,  der  Typus  ist  Asklepios  im  Tempel;  die  Legende 
ist  ungenau  angeführt  von  Eckhel  doctr.  2,  38  :  Hre.K.TOYAAlOY.MAEIMOY. 

79)  Sein  voller  Name  ist  L.  Pullaienus  Gargilius  Antiquus  nach  einer 
Inschrift  C.  J.  L.  III,  Suppl.  7394. 

so)  Mionnet  S.  2,  368,  977-,  sie  ist  auch  durch  das  unzulässige  YTT 
verdächtig. 

8i)  Aus  dieser  Zeit  ist  vielleicht  die  Münze  mit  H-K-TOYA-MAIIMOY, 
für  die  noch  kein  Analogon  des  Verus  vorliegt.  —  Sollte  unser  Maximus  viel- 
leicht der  Consul  des  Jahres  172  sein,  dessen  Geschlechtsname  Quiniilius  nicht 
genügend  beglaubigt  ist,  soweit  ich  die  von  Klein  (fasti  consulares)  angege- 
benen Citate  controliren  kann-,  C.  J.  L.  VI,  1978  ist  unsicher. 
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Pautalia  bat  wie  die  ineisten  Städte  des  thrakiscben  Binnen- 
landes das  Stadtrecht  vonKaiser  Trajan  erhalten")  und  führt  daher 
auf  den  grösseren  Münzen  meistens  den  Beinamen  Ulpia.  Aber  das 
Münzrecht  scheint  allen  diesen  Orten  anfangs  gefehlt  zu  haben;  die 
Münzen  beginnen,  soweit  sie  wenigstens  erhalten  sind,  in  Pautalia 
unter  Pius,  ebenso  in  Anchialos  (?),  Topiros  und  Plotinopolis;  in 
anderen  Orten  noch  später:  unter  Marcus  in  Serdica,  Augusta 
Traiana  und  Traianopolis,  unter  Commodus  in  Markianopolis  und 
gar  erst  unter  Caracalla  in  Nikopolis  am  Nestos.  Unter  den  Antoninen 
ist  die  Prägung  bei  ihnen  allen  noch  spärlich;  erst  unter  Severus 
schwillt  sie  an  und  erreicht  ihren  Höhepunkt  unter  Caracallas 
Alleinherrschaft.  In  einigen  Orten  ist  auch  nachher  noch  geprägt 
worden,  in  Pautalia  aber  und  mehreren  anderen  Städten  schliesst 
die  Prägung  mit  Caracalla. 

Der  Fund  des  Herrn  Mandl  enthielt  mehrere  Pautalia-Münzen 
des  Severus  und  des  Caracalla,  von  denen  hier  zwei  unedirte  be- 
schrieben seien. 

18.  AY  K  A  CEITTIM  ICEYHPOC  ÜEP.    Kopf  des  Severus  mit 

Lorbeerkranz  rechtshin. 

ty  OYAniACjnAVTAAlAC.  Nackter  Genius  linkshin  stehend,  in 
der  vorgestreckten  Rechten    eine    Schale,    in   der   gesenkten 
Linken  einen  Zweig  haltend. 
Bronze,  27.  Mm. 

19.  AY  K  A  C€nTI|C€YHPOC  n  ebenso. 

ßt  ebenso,  nur  hält  der  Genius  in  der  Rechten  vielleicht  Aehren 
statt  der  Schale. 
Bronze,  27  Mm. 

Der  Typus,  eine  Nachahmung  des  Bonus  Eventus  der 
römischen  Münzen,  bietet  nichts  auffallendes;  er  findet  sich  in  den 
meisten  moesischen  und  thrakiscben  Städten. 


82)  Dnss  unter  Trajan  die  Verhältnisse  der  Provinz  Thracia  überhaupt  neu 
geordnet  worden  sind,  zeigt  auch  das  Erscheinen  der  Statthalternamen  auf  den 
.Münzen     s.   oben    S.  58  .    Seibit   in    Byzanz    wird   das    liünzwesen    verändert; 

vielleicht  hat  Trajan  ihr  Stadt  die  Freiheit  erst  wiedergegeben? 
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Dass  bei  Nr.  18  auf  der  Vorderseite  das  eckige  C,  auf  der 
Eiickseite  das  runde  C  erscheint,  überrascht  nicht,  da  sehr  oft  die 
beiden  Stempel  einer  Münze  von  zwei  verschiedenen  Händen  ge- 
schnitten sind;  übrigens  finden  sich  zuweilen  auch  auf  derselben 
Seite  die  beiden  Formen  des  C  und  des  €. 

Philippopolis. 

Philippopolis  ist  der  einzige  Ort  im  inneren  Thracien,  welcher 
schon  im  ersten  Jahrhundert  Stadtrecht  hatte  und  Münzen  schlug. 
Es  sind  das  die  bekannten  Stücke  des  Domitianus  mit  latei- 
nischer Inschrift  auf  der  Vorderseite.  Da  sie  sein  XIV.  Consulat 
nennen,  so  wollte  sie  Eckhel  mit  den  Saecularspielen  dieses  Kaisers 
in  Verbindung  bringen.  Aber  vielleicht  erklärt  sich  die  Prägung 
besser  durch  die  Annahme,  dass  Philippopolis  diese  Münzen  zur 
Feier  seiner  Neugründung  geschlagen  hat.  Wir  wissen  durch 
Plinius  (nat.  hist.  4,  11,  41),  dass  die  Stadt  zu  seiner  Zeit  von  ihrer 
Lage  den  Namen  Trimontium  führte;  vermuthlich  war  sie  wie  so 
viele  in  Verfall  gerathen.  Domjtian  muss  ihr  wieder  den  alten 
Namen  und  Stadtrecht  verliehen  haben,  wie  das  die  Münzen  zeigen. 
Auch  unter  Trajan  schlug  sie  Münzen  mit  lateinischer  Vorderseite; 
seit  Hadrian  aber  sind  die  Inschriften  beider  Seiten  griechisch  und 
die  Prägung  geht  ununterbrochen  bis  Elagabal  fort.  Sie  gehört  zu 
den  lehrreichsten  und  mannigfachsten  des  thraki sehen  Gebiets  und 
ist,  der  Wichtigkeit  der  Stadt  entsprechend,  sehr  reich.  Unter  Se- 
verus  wird  die  Stadt  ixrjrpoKGhg,  wahrscheinlich  in  seinen  ersten 
Jahren,  während  der  Legation  des  T.  Statilius  Barbaras.  Caracalla 
dann  Hess  hier  die  grossen  thrakischen  Spiele  zu  Ehren  Alexanders 
des  Grossen  feiern,  die  auf  zahlreichen  schönen  Medaillons  genannt 
sind.  Unter  Elagabalus  wurden  statt  dieser  'AteZdvfyeia  andere 
Spiele  gefeiert,  die  uns  durch  seine  Medaillons  bekannt  sind,  die 
Kevdpeiaeia,  wahrscheinlich  nach  der  Phyle  Ksvop'czig  benannt, 8s) 
aber  unbekannter  Bedeutung;  diese  wie  jene  sind  mit  UitSix  ver- 
bunden.  Gleichzeitig  verlieh  Elagabal  an   Philippopolis   die  Neo- 


ss)  Sie  findet  sich  in  einer  Inschrift  von  Philippopolis:  C.  J.  Gr.  2409  = 
Dumont  n.  57  b. 
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korie**),  vermutlilich  schon  früh,   da  sie  auf  den  Münzen  der  Julia 
Paula  regelmässig  erscheint. 

Die  Sammlung  Mandl  enthält  zwei  unedirte  Stücke  aus  dieser 
letzten  Zeit: 

20.  AVT  K  M  AVPHA  ANTHNEINOC.  Kopf  des  Elagabalus 
mit  Lorbeerkranz  rechtshin. 

$  MHTPOnOAEflC  «DIAinnOnOAEnC.  und  im  Abschnitt 

Y  Hygieia  rechtshin  und  Asklepios  linksbin,  sich 

gegenüberstehend,  zwischen  ihnen  der  kleine  Tele sp bor os 
in  seinen  Mantel  gewickelt. 

Bronze,  28  Mm.  (aus  dem  Fund). 

Darstellungen  des  Asklepios  oder  der  Hygieia  allein  kommen 
in  Philippopolis  ziemlich  oft  vor,  einmal  auch  Hygieia  mit  Teles- 
phoros.*5)  Dagegen  die  wohlbekannte  Gruppe  der  drei  Heilgötter, 
wie  sie  besonders  in  Pergamon,  aber  auch  in  vielen  anderen 
Städten  so  häufig  vorkommt,  ist  für  Philippopolis  noch  neu;  in- 
zwischen habe  ich  sie  auch  auf  einem  sehr  schönen  Medaillon  des 
Caracalla  mit  der  Inschrift  KOINON  GPAKflN  AAEZANAPIA  EN 
0IAinnOnOAI  nVBIA  ganz  ebenso  wiedergefunden;  das  Stück 
befindet  sich  in  der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  am  Main  und  ist 
ebenfalls  noch  unedirt.  s«) 

21.  AVT  K  M  AVPANTHNEINOC.  Brustbild  des  Elagabalus 
mit  Strahlenkrone,  Panzer  und  Mantel,  rechtshin. 

ty  4>IAinnOnOAEI  TflN  hEOKOPHN.  Brustbild  der  Artemis 
mit  Lorbeerkranz  und  Gewand  rechtshin,  über  der  Schulter 
Köcher  und  Bogen. 

Bronze,  27  Mm.  (nicht  aus  dem  Fund). 


Luch  i'iir  die  Neokorie  von  Philippopolis  sind  die  Ausführungen 
Büchners  (de  neocoria,  p.  112)  unkritisch;  sie  beginnt  sicher  »ist  unter 
Elagabalus. 

ss)  im  Wiener C Abinet:  Eckhel,  cat.  77, 15 [daraus  «iounet S.  2, 463,  1641  . 
[»«)  Nachträglich  sehe  ich.  dass  das  Frankfurter  Medaillon  schon  bei  Mionnei 
168,  ir»77  beschrieben  ist-.   ICionnet  hatte  es  dem  Catalog  der  Sammlung 
Gtlock  entnommen,  dir  in  die  Frankfurter  Bibliothek  übergegangen  ist] 
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Das  Bild  der  Göttin  zeigt  deutlich  Portraitzüge;  ich  glaubte,wie 
Herr  Mandl,  darin  Julia  Paula  zuerkennen,  während  Svoronos, 
der  ein  anderes  Exemplar  bei  den  Herren  Rollin  und  Feuardent  in 
Paris  sah,  an  Elagabalus  selbst  dachte,  was  auch  nicht  unmöglich 
wäre.  Vielleicht  bringt  ein  gut  erhaltenes  Exemplar  die  Ent- 
scheidung. 

Nach  Elagabal  erlischt  die  Prägung  von  Philippopolis.  Die 
Münzen  ans  der  Zeit  des  Philippus  mit  (MAinnOnOAlTHN 
KOAflNIAC  und  SC",  die  Eckhel  hierher  gibt,  gehören  vielmehr 
nach  Arabien,  wie  schon  Mionnet,  der  sie  Anfangs  unter  Thracia 
publicirte,  erkannt  hat.")  Obgleich  es  keines  weiteren  Beweises 
bedürfte,  will  ich  doch  auch  darauf  hinweisen,  dass  sie  auch  nie 
in  Thracien  gefunden  werden;  das  hat  der  verdiente  Vorsteher  der 
Münzsammlungen  in  Sophia  und  Philippopolis,  Herr  D.  E.  Tacchella, 
in  einem  handschriftlichen  Bulletin  im  Jahre  1885  nach  achtzehn- 
jähriger Erfahrung  richtig  hervorgehoben. 

Serdica. 
Die  Prägung  von  Serdica  beginnt  mit  Marc  Aurel  und  Lucius 
Verus,  setzt  dann  unter  Commodus  wieder  aus88)  und  wird,  wie  die 
von  Pautalia,  unter  Severus  und  namentlich  unter  Caracalla  beson- 
ders lebhaft.  Dann  wird  auch  in  Serdica  lange  nicht  mehr  geprägt; 
als  aber  in  Folge  der  Barbarenzüge  Philippopolis  niedergegangen 
und  Serdicas  Bedeutung  grösser  geworden  war,  übte  die  Stadt  noch 
einmal  das  Münzrecht  aus  und  hat  unter  Gallienus  verhältnismässig 
viel  geprägt.  Ich  beschreibe  zwei  unedirte  Stücke  der  Sammlung 
Mandl. 

22.  AV  K  A  C|C€VHPOC.  Kopf  des  Severus  mit  Lorbeerkranz, 
rechtshin. 

5?  OYAniAC  CCPAIKHC.  Schlange  in  vielen  Windungen   auf 
gerollt,  der  Kopf  rechtshin. 

Bronze,  18  Mm.  Gefunden  in  O-Szöny  bei   Komorn,   dem 
alten  Brigetio,  zusammen  mit  einer  Münze  von  Stobi. 


87)  Mionnet  Vol.  5  p.  589.    —   Wegen  des  SC*  vergl.    Zeitschrift  für 
Numismatik,  14,  315  AnmerkuDg  2. 

88)  Wenigstens  sird  keine  sicheren  Münzen  dieses  Kaisers  bekannt. 

5* 
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Darstellungen  von  Schlangen  sind  in  diesem  Gebiet  sehr  häufig; 
auch  in  Serdica  finden  sie  sich  öfters  auf  grossen  Münzen.  Die 
kleinen  Stücke  sind  überhaupt  selten  und  tragen  gewöhnlich,  eben 
ans  Rücksicht  auf  den  beschränkten  Raum,  die  kürzere  Inschrift 
CEPAHN. 

23.  AVT  K  M  AVP  ANTX1NINOC.  Kopf  des  bärtigen  Cara- 
calla  mit  Lorbeerkranz,  rechtshin. 

fy  OVAn[IAC]  j  C€PAIKHC  Nackter  jugendlicher  Gott,  linksbin 
stehend,  stark  vorgebeugt,  indem  er  mit  der  Rechten  den 
Schlangenstab  unter  die  Achsel  stemmt,  die  Linke  an  der  Hüfte; 
hinter  ihm  ein  kleiner  nackter  Knabe  mit  erhobener  Rechten, 
linkshin  vortretend,  als  ob  er  an  dem  Gotte  hinaufspringen 
wollte. 

Bronze,  28  Mm.  —  Abbildung  Tafel  III,  5. 

Der  jugendliche  Gott  auf  dieser  Münze  ist  durch  den  Schlangen- 
stab als  eine  Heilgottheit  bezeichnet;  gewiss  aber  ist  es  nicht 
Asklepios,  der  zwar  unbärtig, 89)  aber  nicht  nackt  dargestellt 
werden  kann.  Zudem  findet  sich  auf  gleichzeitigen  Münzen  von  Ser- 
dica auch  der  gewöhnliche  bekleidete  Asklepios,  so  dass  diese  Figur 
einen  anderen  Gott  darstellen  muss,  nämlich  den  Apollo n.  Das 
hat  auch  Sallet»0)  als  wahrscheinlich  bezeichnet,  dann  Wroth") 
mit  weiteren  Gründen  bestätigt;  neuerdings  hat  Sallet  auch  noch 
darauf  hingewiesen,  dass  die  Haartracht  für  die  Deutung  als  Apollon 
spricht 92).  Auch  mir  scheint  diese  Deutung  die  richtigste,  und  die 
oben  beschriebene  Münze  schliesst  jedenfalls  die  Benennung  As- 
klepios aus.  Denn  der  Knabe  neben  dem  Gotte  kann  wegen  seiner 
Nacktheit  nicht  Telesphoros  sein.  Dagegen  liegt  die  Ver- 
muthung  nahe,  dass  es  der  Asklepios  als  Kind  ist,   der  passend 


äto  oben  Nr.  5. 
m    Zeitschrift  für  Numismatik,  9   1881),  140.  —  Audi  Mionnet  8,  2,  189, 
L68Ö  bezeichne*  die  Figur  schon  als  Apollon  Milieus. 
">    Nmii.  Chronicle,  L882,  30L 

'  .f.  Berlin  1.  284,    (.':  aber  Portraitzttge  kann  ich  l»«'i  den  von  mir 
gesehenen  Exemplaren  nicht  finden. 
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neben  seinem  Vater  Apollon  dargestellt  wird  93).  Auch  auf  einer 
anderen  gleichzeitigen  Münze  von  Serdica  finden  wir  Vater  und  Sohn 
ähnlieh  nebeneinander,  nur  steht  der  Gott  nach  vorn  und  der 
Knabe  in  ruhiger  Haltung  neben  ihm;  die  Münze  befindet  sich 
im  Wiener  Cabinet  und  ist  schon  vom  Eckhel  beschrieben,  der  aber 
den  Gott  Aesculapius  nennt»*).  Auf  Münzen  anderer  Städte  findet 
sich  der  Typus  des  Apollon  als  Heilgott,  mit  oder  ohne  Sohn,  nicht; 
aber  in  Serdica  ist  es  ein  fester  Typus. 

Augusta  Traiana. 

Dass  Augusta  Traiana  und  Traianopolis  zwei  verschiedene 
Städte  sind,  wie  man  jetzt  weiss»5),  zeigt  auch  eine  Vergleichung 
der  beiden  Münzreihen.  Die  Binnenstadt  Traiana  folgt  in  Typen 
und  Nominalen  dem  Brauch  der  innerthrakischen  und  moesischen 
Städte,  während  Traianopolis  fast  gar  nicht  davon  berührt  ist.  Die 
Prägung  von  Augusta  Traiana  hat  am  meisten  Aehnlichkeit  mit  der 
von  Serdica,  nur  dass  hier  auch  unter  Commodus  geprägt  worden 
ist;  aber  der  Anfang  ist  unter  Marcus  und  Verus,  der  Höhepunkt 
unter  Severus  und  Caracalla,  dann  die  grosse  Lücke  wie  dort  und 
eine  neue  Prägung  unter  Gallienus  ^).  Die  letzte  Prägung  ist  darum 
interessant,  weil  die  Münzen  des  Gallienus  zum  Theil  das  Werth- 
zeichen  A  haben;  die  Einheit  dürfte  dasselbe  Assarion  sein  wie  bei 
der  pontischen  Münzliga,  die  aber  damals  schon  erloschen  war97). 

24.  AVT  K  n  CEnTjMIOC  TETAC  Brustbild  des  Geta,  leicht 
bärtig,  mit  Lorbeerkranz,  Schuppenpanzer  und  Mantel,  rechts- 
hin. 


•8)  Pausanias  8,  32,  3,  erzählt  von  einem  Cultbild  in  Megalopolis,  wo 
der  kleine  Asklepios  am  Thron  seines  Vaters  Apollon  dargestellt  ist. 

94)  Eckhel  cat.  61,  19  [daraus  Mionnet,  S.  2,  490,  1691]. 

»5)  Foucart,  bull,  de  corr.  hell.  6  (1882),  179;  Sallet  Cat.  Berlin  1,  238. 

96)  Auch  ein  Stück  des  Valerianus  (29  Mm.  gross,  also  ein  anderes 
Nominal)  ist  bekannt:  Mionnet  1,  424,  385. 

9?)  Merkwürdigerweise  gibt  es  auch  von  Coela  Münzen  des  Gallienus 
mit  A  oder  A  |  0,  wo  das  A  vermuthlich  auch  Werthzeichen  ist;  auf  kleineren 
31  ünzen  dieser  Stadt  ist  zuweilen  B  oder  B  |  0  nachträglich  eingestempelt. 
Ueber  eine  ähnliche  Erscheinung  auf  gleichzeitigen  Münzen  pisidischer  und 
benachbarter  Städte,  vergl.  Imhoof-Blumer,  Griechische  Münzen  (1890)  157  fg. 
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ty  AVrOV  CTHC  TPAIA  und  im  Abschnitt  NHC  Männliche 
Figur  mit  nacktem  Oberkörper  rechtshin  und  Stadtgöttin 
mit  Mauerkrone  linkshin,  sich  gegenüberstehend  und  die  Hand 
reichend;  die  Stadtgöttin  hält  im  linken  Arm  ein  langes  Scep- 
ter;  ob  auch  der  Mann  ein  Scepter  hat,  ist  unsicher. 

Bronze  29  Mm.  —  Abbildung  Tafel  III,  6. 

Die  Gruppe  erinnert  sehr  an  eine  Münze  von  Philippopolis,  die 
ebenfalls  unter  Geta  geprägt  ist  und  zwei  ähnliche  Figuren  in 
gleicher  Stellung  zeigt,  die  durch  die  Unterschrift  AHMOC  BOYAH 
als  Darstellung  des  Volkes  und  des  Rathes  bezeichnet  sind.  »*)  Der 
Unterschied  ist,  dass  die  Frau  dort  den  Schleier  trägt,  wie  es 
auch  sonst  für  ßo-jA-n  und  a-j^yj^z^g  oft  vorkommt,  während  die  Frau 
auf  unserer  Münze  durch  die  Mauerkrone  als  die  Stadtgöttin  be- 
zeichnet ist.  Entsprechend  wird  wohl  die  männliche  Figur  hier  auch 
nicht  den  ovi/jLoc,  sondern  den  Stadtgenius  vorstellen.  Vielleicht 
Hndet  sich  ein  deutlicheres  Exemplar,  das  Sicherheit  bringt.    . 

Der  Fehler  CEnTMIOC  statt  CEnTIMIOC  findet  sich  auf 
zahlreichen  Münzen  von  Augusta  Traiana,  sogar  solchen  die  sicher 
nicht  aus  dem  gleichem  Stempel  sind;  ganz  ähnlich  findet  sich  in 
Perinth  auf  vielen  Münzen  des  Geta  AVTKPA  statt  AYTOKPA. 

T  r  a  i  a  n  o  p  o  1  i  s. 

Die  Prägung  von  Traianopolis  ist  bei  weitem  dürftiger  als  die 
von  Augusta  Traiana;  sie  geht  von  Marc  Aurel  bis  Caracalla.  Ver- 
hältnissmässig  zahlreich  sind  noch  die  Münzen  aus  der  Regierungs- 
zeit des  letzteren,  die  auch  zuweilen  mit  denen  des  Binnenlandes 
und  der  Städte  am  Pontos  zusammen  gefunden  werden;  es  sind 
theils  grosse  Stücke  von  30  Mm.,  theils  kleine  von  18  Mm.  Von  der 
letzteren  Art  enthielt  der  Mandl'sche  Fund  das  folgende  Stück: 

25.  niOC  AVrOV[CTOC  ANT]nNEINOC  Kopf  des  bärtigen  Ca- 
racalla mit  Lorbeerkranz,  rechtshin. 


In  der  Gothaer  Sammlung:  Sestiui  lettere  9,  15,  Taf.  [,18  [daraus 

Mioimet,  S.  2,  474,  1608]. 
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$  TPAIANOinOAEITHN  Hermes  mit  Börse  und  Stab,  linksinn 
stehend. 

Bronze,  18  Mm. 

Ein  gleiches  Stück  befindet  sich  in  der  Bibliothek  Turin;  der- 
selbe Typus  mit  anderer  Vorderseite  ist  schon  von  Mionnet  S.  2, 
5J3,  1820  beschrieben. 

Kleinasien. 

Asiatische  Münzen,  namentlich  aus  den  nördlichen  Landschaften 
Pontus,  Paphlagonien,  Bithynien,  werden  nicht  selten  in  Rumänien 
und  Bulgarien  gefunden.  Auch  der  von  Herrn  Mandl  erworbene 
Fund  enthielt  etwa  ein  Dutzend,  meistens  von  Nikaia  und  Niko- 
medeia;  vier  besonders  interessante  Stücke  will  ich  hier  be- 
schreiben. 


Pontus. 

Sebastopolis. 

26.  AVT  NEP C  KAICAP  CEB  TEP  AAK ....  Kopf  des 

Traianus  mit  Lorberkranz  rechtshin. 

5?  Em-TT- 

KPOYCG) 

CEBACTO     in  einem  Lorbeerkranz. 
TTOAECOC 

E0P 

Bronze,  27  Mm.  —  Abbildung  Tafel  III,  7. 

Unter  den  Orten,  die  den  Namen  Sebastopolis  führen, 
kommt  als  Prägeort  unserer  Münze  kaum  ein  anderer  in  Betracht  als 
die  pontische  Stadt  dieses  Namens,  deren  Lage  südöstlich  von 
Zela  aus  einer  Inschrift  des  Jahres  137  n.  Chr. 9»)  nachgewiesen 
worden  ist.  Aus  derselben  Inschrift  geht  hervor,  dass  die  Stadt 
damals  Sebastopolis  -  Herakleopolis  hiess;    vermuthlich  war 


»»)  Abgedruckt    bei    Marquardt,    römische    Staatsverwaltung    1,   371, 
Anmerkung  6. 
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B.  Pick  : 


letzteres  der  alte  Name  der  Stadt,  den  sie  unter  Augustus  mit  dem 
neuen  vertauschte,  und  zwar  wahrscheinlich  im  Jahre  2  v.  Chr.; 
denn  in  diesem  Jahre  begann,  wie  die  doppelte  Datirung  der  Iuschrift 
lehrt,  ihre  neue  Aera.  Unter  Hadrian  muss  die  Stadt  ihren  alten 
Namen  wieder  dem  neuen  hinzugefügt  haben;  vielleicht  ist  gerade 
bei  dieser  Gelegenheit,  im  Jahre  137,  dem  Kaiser  und  dem  Caesar 
Aelius  jene  Ehreninschrift  gesetzt  worden.  Denselben  Doppel- 
namen führt  sie  auch  auf  allen  bisher  bekannten  Münzen,  die  kürz- 
lich durch  Imhoof-Blumer100)  von  denen  des  karischen  Sebastopolis 
kritisch  gesondert  und  zusammengestellt  worden  sind;  sie  sind 
grösstenteils  unter  Severus  im  Jahre  206  geprägt,  nur  eine  ist  von 
Gallienus  aus  dem  Jahre  264. 

Unsere  Münze,  wenn  sie  richtig  dem  pontischen  Sebastopolis 
zugetheilt  ist,  ist  also  die  älteste  der  Stadt;  die  Datirung  i(roug)  $p' 
(109  der  Stadtaera)  weist  sie  in  das  Jahr  107  n.  Chr.,  also  richtig  in 
die  Zeit  Trajaus  nach  Annahme  des  Titels  Dacicus.  Den  alten  Namen 
Herakleopolis  hatte  sie  damals  noch  nicht  wieder  angenommen, 
sondern  begnügte  sich  mit  dem  neuen  'SeßoujTöxö'Xetas. 

Besonders  interessant  aber  ist  die  Münze  durch  die  Angabe  des 
Beamten,  unter  dem  sie  geprägt  ist,  Eni'  fl'K  POYCG)101).  Da 
städtische  Magistrate  ausserhalb  der  Provinz  Asia  nicht  mehr  auf 
den  Münzen  genannt  worden  sind,  so  muss  der  Mann  ein  römi- 
scher Statthalter  sein.  Auf  seinen  vollen  Namen  führt  uns  das 
Cognomen  Ruso,  welches  recht  selten  ist.  Wir  kennen  aus  dieser 
Zeit  einen  Cremutin*  Ruso,  einen  vornehmen  jungen  Mann,  den 
Plinius  protegirte;  er  spricht  von  ihm  ep.  6,  23,  und  auch  der  Brief 
9,  19  ist  wohl  an  denselben  Ruso  gerichtet.  Da  aber  diese  Briefe 
mit  der  Münze  ungefähr  gleichzeitig  sind,  so  kann  der  offenbar 
noch  jugendliche  Schüler  des  Plinius  nicht  mit  dem  Statthalter  iden- 
tisch sein,  der  mindestens  Prätorier,  wahrscheinlich  schon  Consular 
war.  Dagegen  findet  sich  das  Cognomen  Ruso  noch  in  einer  anderen 
vornehmen  Familie,  deren  Name  mit  C  (griechisch  mit  K)  beginnt: 
das  sind  die  Cahisü  Iiusones.  Diesem  Geschlecht  weist  Wadding- 
toni<>2)  den  auf  Münzen  von  Ephesos  genannten  Ruso  zu,  der  unter 

iooj  [mhoof-Blumer,  Griechische  .Münzen  (1890),  S.  55  g. 
i°i)  Das  ist  natürlich  Abkürzung  l'ür  den  Genetiv  Pouffeavof. 
lo«;  Waddington,  Faatei  des  provincea  asiatiques,  Nr.  106. 
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Domitian  Proconsul  von  Asia  war.  Zur  Begründung  fuhrt  er  zwei 
Inschriften  an,  eine  stadtrömische  mit  der  Datirung  P,  Cahisio 
Rusone  L.  Caesennio  Paeto  cos.,  die  man  in  die  Zeit  Vespasians  setzte, 
und  ein  Fragment  der  Arvalacten  aus  dem  Jahre  87,  wo  unter  den 

assistirenden  Knaben  ein  Rusonis  P.  Cahisius genannt  wird. 

Den  Ccmsul  und  den  Vater  des  Knaben  hielt  Waddington  für  iden- 
tisch mit  dem  Proconsul  von  Asia  unter  Domitian;  und  es  ist  kein 
Grund  vorhanden,  diese  Vermuthung  abzulehnen.  Wir  kommen 
nun  zu  dem  Ruso  unserer  Münze.  Die  Abkürzung  TT*K'  seines  Yor- 
und  G-eschleclitsnamens  gestattet  die  Auflösung  Publius  Cahisius,  und 
da  diese  Familie  damals  eine  Eolle  im  römischen  Beamtenthum 
spielte,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  wirklich  P.  Cahisius 
Ruso  hiess.  Mit  dem  Proconsul  von  Asia  wird  man  ihn  aber  nicht 
identificiren  können;  denn  dieser  war,  wie  man  jetzt  weiss  10S), 
schon  im  Jahre  61  Consul  und  kann  daher  schwerlich  noch  im 
Jahre  107  eine  Legation  verwaltet  haben.  Dagegen  wäre  es  sehr 
wohl  möglich,  dass  wir  hier  seinen  Sohn  haben,  der  in  den  Arva- 
lacten des  Jahres  87  als  Knabe  genannt  ist  i«*).  Welche  Provinz  aber 
hat  er  verwaltet? 

Da  der  Pontus  Polemoniacus,  in  dem  Sebastopolis  lag,  anfangs 
zu  Galatia,  später  zu  Cappadocia  gehörte  und  gerade  unter  Trajan 
die  Scheidung  erfolgte,  so  ist  es  zunächst  unsicher,  welche  dieser 
beiden  Provinzen  unser  Ruso  verwaltet  hat.  Nun  hat  aber  Sestini 105) 
folgende  Münze  von  Kybistra  in  Cappadocia  publicirt,  die  gewiss 
hiehergehört: 

Em  •  POYCCONOC.  Weiblicher  Kopf  mit  Mauerkrone  (rechtshin). 
9  KYBICTPECON.  Harpe.  M  4. 


103)  Vergl.  Klein,  Fasti  consulares,  a.  61. 

io4)  Vielleicht  ist  er  auch  identisch  mit  dem  CALVISIVS  RV ,  der  in 

einer  unvollständig  überlieferten  britannischen  Inschrift  erscheint  (Corpus 
Inscr.  Lat.  VII,  324)  und  wahrscheinlich  Legat  von  Britannien  oder  einer 
Legion  war. 

*•*)  Sestini,  lettere  4,  119  (daraus  Mionnet  4,  437,  216).  Wahrscheinlich 
dachte  Waddington  an  diese  Münze,  als  er  a.  a.  0.  erwähnte,  dass  es  auch  einen 
Legaten  von  Cappadocia  Namens  Ruso  gäbe,  der  vielleicht  mit  dem  Proconsul 
identisch  wäre. 
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Die  Münze  scheint  zwar  verschollen  zu  sein,  doch  ist  die  Be- 
schreibung unverdächtig.  Da  Kybistra  wie  die  meisten  kappadoki- 
schen  Städte  erst  in  römischer  Zeit  Stadtrecht  erhalten  hat,  so  gehört 
diese  Münze  natürlich  in  die  Kaiserzeit;  und  da  städtische  Beamte 
hier  auf  den  Münzen  nicht  genannt  werden,  so  muss  dieser  Ruso  der 
römische  Statthalter  sein  und  zwar  der  legahis  Cappadoäae.  Dass  er 
aber  mit  unserem  Ruso  in  Sebastopolis  identisch  ist,  wird  kaum 
zu  bezweifeln  sein.  Demnach  war  der  Pontus  Polemoniacus  im 
Jahre  107  mit  Cappadocia  verbunden,  und  die  Liste  der  römischen 
Statthalter  wird  vervollständigt  durch  den  Namen  P.  C(alvisius  ?) 
Ruso  legatus  Augusti  pro  praetore  provinciae  Cuppadociae  im  Jahre  107. 
Möglich  wäre  es  allerdings  auch,  dass  Ruso  noch  beide  Provinzen, 
Galatia  und  Cappadocia,  zusammen  verwaltete,  wie  in  den  ersten 
Jahren  Trajans  noch  T.  Pomponim  Bassus  *<>«).  Aber  vielleicht  kann 
man  die  Vermuthung  aussprechen,  dass  die  auffallende  Münze  von 
Sebastopolis  eben  bei  Gelegenheit  der  Provinzialveränderungen  ge- 
schlagen worden  ist,  als  nämlich  die  Pontuslandschaften  mit  Cappa- 
docia vereinigt  und  diese  Provinz  endgiltig  von  Galatia  getrennt 
wurde1»7);  eben  damals,  im  Jahre  107,  mag  auch  Kybistra  erst  das 


106)  Dieser  Statthalter  erscheint  auf  Münzen  der  Provinz  Galatia  unter 
Nerva  (Mionnet  4,375,  3)  und  Traianus  (Mionnet  4, 375, 4— 376, 14;  S.  7,  632, 
4 — 633,  9  und  sonst),  ferner  der  Stadt  Anltyra  unter  Nerva  (Mionnet  4,  377, 
18.19;  cf.Muret  mel.  de  num.  3,  329),  endlich  von  Kaisareia  in  Cappadocia  unter 
Domitianus  (aus  dem  15.  Jahre  des  Kaisers:  Mionnet  4,  412,  34.  35;  S.  7,  665, 
35.  36  und  vielleicht  auch  aus  dem  14.  Jahre  Mionnet  4,  412,  33;  dagegen  ist 
sicher  verlesen  6T*H  bei  Mionnet  4,  411,  30  aus  Vaillant)  und  unter  Traianus 
(aus  dem  S.Jahre  des  Kaisers :  Mionnet  4,413, 45;  S.  7,  669,  57;  dagegen  ist  die 
Münze  mit  angeblichem  €T-  IT  bei  Mionnet  S.  7,  669,  58  aus  Vaillant  zu  ignoriren  ; 
es  ist  €TT  zu  lesen  oder  allenfalls  könnte  der  Kaiser  Domitianus  statt 
Traianus  gemeint  sein».  Die  datirten  Münzen  ergeben  die  Jahre  95  (oder  94) 
bis  101;  doch  scheint  Bassus  die  Provinz  noch  länger  behalten  zu  haben,  wenn 
auf  der  galatisehen  Münze  bei  Mionnet  S.  7,  632,  6  Traianus  wirklieh  den 
Titel  AAxtxo;  führt;  damit  kamen  wir  mindestens  in  das  Jahr  103.  Auf  In- 
schriften erseheint  Bassus  als  Legat  in  den  Jahren  97  und  98  99. 

•w)  Dass  die  Trennung  unter  Traianus  erfolgte,  ist  sicher  (vergl.  Mar- 
quardt,  Rom.  Staatsvenv.  1.  363  j  denn  im  .1.  lol  waren  sie  (nach  der  vorigen 
Anmerkung)  noch  Vereinigt,  und  andererseits  verwaltete  in  den  letzten  Jahren 
Trajan.-'  der  Legal  C.  Atilitu  /..  Cuspius  Julianu»  Bu/inus  Cappadocia  ohne 
Galatia. 
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Stadtreeht  erhalten  und  auf  der  eisten  eigenen  Münze  das  Bild  der 
Stadtgöttin  mit  dem  Namen  des  Statthalters  geprägt  haben  ios). 

Bitkynia. 

Herakleia. 

27.  AVT  IK  A  CCnTljCCVHPOC  n  AVH  Kopf  des  Severus 
mit  Lorbeerkranz  rechtshin. 

$  HPAK  A€|  €NnON|Tn.  Nackter  jugendlicher  Herakles,  mit 
dem  Löwenfell  um  die  Schultern,  rechtshin  vortretend  und  mit 
der  Keule  in  der  erhobenen  Rechten  zum  Schlage  gegen  den 
Hirsch  ausholend,  den  er  mit  der  Linken  am  Geweih  ge- 
fasst  hat. 

Bronze  34  Mm.  —  Abbildung  Tafel  III,  8. 

In  der  reichen  Prägung  des  bithynischeu  Herakleia  spielen,  wie 
natürlich,  die  Typen  ihres  mythischen  Gründers  Herakles  eine 
grosse  Rolle.  Auf  autonomen  Münzen  ist  es  gewöhnlich  nur  der  Kopf 
des  Heros  oder  seine  Einzelfigur;  erst  in  der  Kaiserzeit  beginnt  die 
Darstellung  seiner  Thaten.  Namentlich  seit  Severus  finden  wir  hier 
diese  Typen  in  einer  Ausdehnnng,  wie  sie  ausserdem  nur  noch  in 
der  thrakischen  Heraklesstadt  Perinth  vorkommt.  Hier  wie  da  haben 
wir  Herakles  mit  dem  Löwen,  mit  dem  Eber,  Stier,  Kerberos,  mit 
der  Amazone,  am  Hesperidenbaume  u.  s.  w.;  nur  die  Darstellung 
der  Arbeit  im  Augiasstall  ist  in  beiden  Städten  nicht  nachweisbar, 
während  man  in  Alexandrien  auch  dies  als  Münztypus  zu  verwenden 
gesucht  hat.  Die  oben  beschriebene  Gruppe  ist  für  Herakleia  meines 
Wissens  noch  neu,  während  auf  Münzen  von  Perinth  auch  diese 
Heraklesthat  öfter  vorkommt.  Allerdings  nicht  genau  gleich.  Ge- 
meinsam ist  der  Darstellung  auf  den  Münzen  beider  Städte,  dass 
statt  der  kerynitischen  Hirschkuh  der  Sage  vielmehr  ein  Hirsch 


i°8)  Es  ist  ausser  dieser  nur  noch  eine  Münze  von  Kybistra  bekannt,  mit 
dem  Kopf  Traj ans,  im  Berliner  Cabinet  (Fox,  Engravings  2,  pl.  VIII,  155; 
besser  Drexler,  Zeitschrift  für  Numismatik  14,  119);  die  Datirung  €T*H-  möchte 
ich  eher  als  das  Jahr  der  Stadtaera,  denn  als  Regierungsjahr  Trajans  ansehen. 
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erscheint;  das  gilt  aber  für  alle  antiken  Bildwerke  109).  Dagegen  ist 
es  eine  besondere  Eigentümlichkeit  unserer  Münze,  dass  sie  nicht 
den  gewöhnlichen  Typus  wiedergibt,  sondern  sich  weit  mehr  dem 
der  archaischen  Kunst  nähert. 

In  römischer  Zeit  pflegte  man  wie  schon  in  der  Blüthezeit  der 
Kunst  den  Typus  so  darzustellen,  dass  Herakles  mit  einem  Fuss 
auf  dem  Rücken  des  Hirsches  kniet  und  ihn  niederdrückt,  während 
er  mit  den  Händen  das  Geweih  erfasst  um  es  abzubrechen.  So 
ungefär  findet  sich  die  Gruppe  auch  auf  den  Münzen  von  Perinth, 
Anchialos,  Nikaia  und  anderen  Städten.  Dagegen  ist  der  Typus 
der  archaischen  Kunst,  nach  Furtwängler  ho),  folgender:  „Herakles 
hat  das  Thier  erreicht  und  schreitet  neben  ihm  nach  rechts  hin; 
er  hat  das  Geweih  desselben  erfasst  und  will  es  abbrechen."  Mit 
diesem  Typus  stimmt  die  Darstellung  auf  unserer  Münze  theil- 
weise  überein.  Aber  sie  enthält  andererseits  darin  eine  grosse 
Abweichung,  dass  Herakles  in  der  er  hobenen  Rechten  die  Keule 
schwingt,  als  ob  er  das  Thier  tödten  wollte  m).  Nach  der  gewöhn- 
lichen Sage  aber  wurde  die  Hirschkuh  nur  gelähmt;  nur  einmal  bei 
Euripides  findet  sich  die  Version,  dass  Herakles  sie  tödteten2); 
dass  freilich  bei  dem  Münztypus  an  diese  Version  der  Sage  gedacht 
worden  ist,  mochte  ich  nicht  behaupten. 

Juliopolis. 

28.  [AYT]    KAIZAPI   ZEBAZTH  OYEznAZIANH  IOYAI... 
Kopf  des  Vespasianus  mit  Lorbeerkranz  rechtsbin. 

^  Eni  MAPKOY  nAANKIOY  OYAPOY  ANGYriATOY.  Kan- 
tharos. 

Bronze,  26  Mm.  —  Abbildung  Tafel  III,  9. 


io9;  Furtwängler  in  Roschers  Lexikon  S.  2200,  2223,  2248. 
ii"    a.  a.  <>.  2200. 

in;  Am  Boden  findet  sich  dir  Keule  auch  auf  anderen  Münzen,  «loch  i.st 
sie  da  nur  raumaosfullend. 

ii2)  p:uripides  Her.  377  fg. 
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Obgleich  die  Vorderseite  nicht  ganz  gut  erhalten  ist,  so  glaube 
ich  doch  die  Lesung  IOYAI .  .  .  am  Schlüsse  der  Inschrift  als  sicher 
bezeichnen  zu  können.  Damit  haben  wir  in  dieser  Münze  die  älteste 
von  Juliopolis  überhaupt:  bisher  kannte  man  nur  vereinzelte  Stücke 
von  Trajan  an,  mehr  dann  seit  Severus.  Dass  sie  nach  Bithynien 
gehört,  also  nicht  etwa  am  Schlnsse  IOVAIEHN  zu  ergänzen  ist, 
sondern  lOYAlOTTo/frat,  beweist  nicht  nur  der  Stil,  sondern  auch 
der  Name  des  Proconsuls  Marcus  Plancius  Varus,  der  aus  zahlreichen 
Münzen  bithynischer  Städte  schon  bekannt  ist.  Alle  diese  Münzen 
haben  das  gemeinsam,  dass  auf  der  Rückseite  als  Inschrift  nur  der 
Xame  des  Statthalters  erscheint  «*),  während  der  Stadtname  auf  der 
Vorderseite  hinter  dem  Kaisernamen  steht.  Bisher  kannte  man 
solche  Münzen  von  Klaudiopolisu*),  Herakleia11*),  Nikaian«), 
Xikomedeia  117)  und  Prusias  am  Hypios11^);  dazu  kommt  jetzt 
als  sechster  Prägeort  Juliopolis.  Ueberall  steht  der  Name  des 
Kaisers  im  Dativ  und  dahinter  der  Stadtname  abgekürzt  oder  im 
Nominativ  n*»).  Das  ist  also  eine  durchaus  gleichartige  und  gleich- 
zeitige Prägung  in  sechs  verschiedenen  Städten,  die  um  so  auf- 
fallender ist,   als  vorher  und  nachher  in  Bithynien  die  Statthalter- 


ns)  Auf  den  Grossbronzen  (Sestertii?)  von  Nikaia  und  Nikomedeia  steht 
der  Xame  im  Nominativ  im  Felde  (in  einem  Kranze),  auf  den  Mittelbronzen 
(Dupondii?)  dieser  und  der  vier  anderen  Städte  mit  ETTI  als  Umschrift  der  ver 
schiedenen  Typen. 

«*)  Mionnet  S.  5,  18,  91  und  92,  nur  aus  Morelli,  aber  nicht  verdächtig. 

"5)  Mionnet  2,  440,  163  (aus  Sestini) ;  British  Mus.  Cat.  Pontus  145,  44; 
Num.  Zeitschi.  2,  309.  —  Die  Münze  des  Titus  bei  Mionnet  S.  5,  57,  288  aus 
Sestini  ist  unsicher. 

**«)  Mionnet  2,  451,  215  und  467,  310  (irrig  unter  Nikomedeia);  Mionnet 
S.  5,  83,  418—422;  Brit.  Mus.  154.  17.  18;  ferner  ist  Mionnet  4,  233,  240  (irrig 
unter  Apamea  in  Phrygien)  entweder  in  Nikaia  oder  in  Nikomedeia  geprägt. 

ti»)  Mionnet  S.  5,  172, 1001—173,  1006;  Nr.  1007  ist  unsicher,  noch  mehr 
1013  und  1014  mit  dem  Kopf  des  Domitianus  Augustus;  sie  wären  nicht 
unmöglich,  wenn  auf  der  Vorderseite  Domitian  als  Caesar  erschiene,  aber  ver- 
dächtig sind  sie  jedenfalls. 

H8)  Mionnet  S.  5,  236,  1392—237,  1394;  1391  gehört  vielleicht  eher  nach 
Herakleia;  dagegen  ist  hier  hinzuzufügen  Mionnet  2,  488,  420  (irrig  unter 
Prusa). 

119)  Für  Herakleia  wird  bei  Mionnet  und  im  Cat.  Brit.  Mus.  HPAKAEßTAN 
angegeben,  aber  vielleicht  ist  das  für  — TAI  verlesen. 


*S  B.Pick: 

namen  fast  nur  auf  Münzen  von  Nikaia  und  Nikomedeia  oder  der 
ganzen  Provinz  erscheinen.  Ich  möchte  die  Vermuthung  aus- 
sprechen, da ss  der  besondere  Anlass  für  diese  ungewöhnliche 
Prägung  der  Regierungsantritt  Vespasians  war;  sie  ist  eine  Huldi- 
gung für  den  Kaiser,  wie  der  Dativ  zeigt,  der  sonst  in  Bithynien 
nicht  üblich  ist,  auch  nicht  unter  Vespasian.  Ferner  spricht  für 
die  frühe  Ansetzung  der  Prägung  auch  die  Namensform  Ajto- 
xp&Twp  KaXaap  Seßaorös  Ovtanaaiavog]  es  ist  dies,  wie  ich  anderwärts 
gezeigt  habei2o)?  die  älteste  Benennung  Vespasians  als  Kaiser,  die 
sich  nur  auf  wenigen  römischen  Münzen,  sowie  auf  den  Alexan- 
drinern und  einem  Theil  der  syrischen  Münzen  findet;  in  Bithynien 
ist  sie  dann  festgehalten  worden.  Danach  möchte  ich  das  Pro- 
consulat  des  Varus  in  das  Jahr  70/71  setzen;  in  das  vorhergehende 
Jahr  kann  es  darum  nicht  gesetzt  werden,  weil  er  im  Jahre  69 
noch  in  Rom  als  Praetor  fungirte121).  Viel  später  kann  sein  Pro- 
consulat  jedenfalls  nicht  fallen,  da  Varus  noch  unter  Vespasian 
Proconsul  von  Asia  wurde  122),  also  spätestens  im  Jahre  74  schon 
Consul  geworden  sein  muss. 

Nikaia. 

29.  AVT  KM-  AYPH  ■  ANTONINO ....  Kopf  des  jugendlichen 
Caracalla  mit  Lorbeerkranz  rechtshin. 

5  TETAN  KAICAPA  NIKAIEIC.  Geta  in  der  Toga  linkshin  ste- 
hend, in  der  vorgestreckten  Rechten  Schale,  im  linken  Arm 
Scepter. 

Bronze,  27  Mm.  —  Abbildung  Tafel  III,  10. 

Diese  neue  Münze  von  Nikaia  gehört  zu  einer  grösseren  Gruppe 
von  Münzen,  welche  gleichzeitig  zur  Feier  des  severischen  Hauses 
geschlagen  zu  sein  scheinen,  vermuthlich  im  Jahre  1(.>8,  als  Cara- 


•«•    Zeitsehr.  f.  Nmn.  14,  321  und  343. 

i-'    Tacitus  bist.  2,  G3.  —  Vergl.  Schoenemanu.  de  Bithynia  et  Ponto 
provincia  Bamtaa  Göttingen  L865)  p.  26. 
Waddingtcm,  festes  n.  99 
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calla  zum  Augustus  und  Geta  zum  Caesar  ernannt  wurden.  Auf 
die  Eintracht  der  beiden  Brüder  feierte  Nikaia,  wie  gleichzeitig-  auch 
Perinth  und  andere  Städte,  die  <t>IAAAEA0EIA,  die  Spiele  der 
Bruderliebe.  Auf  zahlreichen  Münzen  stellte  man  Caracalla  und 
Geta  vereinigt  dar:  entweder  stehend  und  sich  die  Hände  rei- 
chend 123),  oder  wie  auf  den  römischen  Münzen  mit  AETERNIT  * 
IMPERI*1^)  nur  ihre  Köpfe !' 3),  oder  die  beiden  Köpfe  auf  einem 
Tische  nebst  Spielgeräthenise).  Von  dem  letzteren  Typus  befindet 
sich  im  British  Museum  ein  Exemplar,  welches  das  tragische  Ende 
der  Brüderlichkeit  drastisch  illustrirt:  der  Kopf  des  Geta  ist  nach- 
träglich von  der  Münze  getilgt  «fy  —  Seltener  sind  die  Münzen, 
die  wie  die  unsrige  den  Kopf  des  Caracalla  auf  der  Vorderseite  und 
eine  Darstellung  des  Geta  als  Typus  der  Rückseite  haben;  ich  finde 
nur  noch  ein  Beispiel: 

AVT  K  M  AVPH  ANTHNCINOC  AVH  Kopf  mit  Lorbeer- 
kranz rechtshin. 

$  n  CenTI  r€TAN  KAICAPA  NIKAI€IC.  GetazuPferde 
rechtshin  sprengend. 

Bronze,  28  Mm.  —  Im  British  Museum,  Cat.  Pontus  165,  81. 

Entsprechende  römische   Münzen,  die  man   als  Vorbilder  für 
diese  Typen  erwarten  sollte,  scheinen  nicht  vorhanden  zu  sein. 

Zürich,  im  December  1891. 


123)  Mionnet  S.  5,  125,  701  (Vorderseite  Caracalla). 

124)  Cohen  4,  102,  1—7  (Vs.  Severus);  4,  139,  1—3  (Vs.  Domna). 

125)  Mionnet  S.  5,  115,  632  und  ungenau  (aus  Vaillant)  633  (Vs.  Domna). 
3  26)  Mionnet  S.  5,  111,  603  aus  Mus.  Theup.  (Vs.  Severus). 

127)  Brit.  Mus.  Cat.  Pontus  162,  63  pl.  XXXIII,  2  (Vs.  Severus).  —  Die- 
selbe lächerliche  Uebertreibung  der  Loyalität  ist  auch  für  Stratonikeia  nachge- 
wiesen, wo  ebenfalls  der  Kopf  des  Geta  zuweilen  getilgt  ist-,  s.  v.  Sallet,  Zeit- 
schrift f.  Nura.  2,  371-,  Imhoof,  griechische  Münzen  152,  454 ;  auch  in  anderen 
Orten  finden  sich  Beispiele. 


— o4:-§^ 


III. 

Zwei  neue  Medaillons  von  Thyateira. 


Von 
B.      Pick. 

(Hiezu  Tafel  IV.) 


In  der  ungarischen  Zeitschrift  „Archaeologiai  Ertesitö"  habe 
ich  kürzlich  zwei  bisher  unbekannte  Medaillons  von  Thyateira 
publicirt.  i)  Da  die  Zeitschrift  nicht  vielen  Numismatikern  zugänglich 
sein  dürfte,  so  wiederhole  ich  hier  die  Beschreibung  der  Stücke 
und,  etwas  umgearbeitet,  auch  die  Bemerkungen,  die  ich  dort  hinzu- 
gefügt hatte. 

1.  AYTCKP  K  M  AYP  CCBHPOC  AACZANAPOC.  Brustbild  des 
Severus  Alexander  mit  Lorbeerkranz,  Panzer  und  Mantel, 
rechtshin. 


i)  Arch.  Ert,  neue  Folge,  Bd.  XI,  S.  346— 349.  Der  Herausgeber,  Herr 
Professor  Hampel,  dem  ich  die  Kenntnis*  der  beiden  Medaillons  verdankte 
hatte  die  Güte,  für  die  rjebersetzung  ins  Ungarische  zu  sorgen.  .Meinem 
Wunsche,  den  kleinen  Artikel  unter  Beifügung  der  Tafel  hier  wiederzugeben, 
kam  Herr  Professor  Hanipel  mir  grosser  Freundlichkeit  entgegen,  und  da  «II e 
Tafel  noch  zwei  römische  Goldmedaillons  enthielt,  so  stellte  er  auch  seinen 
dazu  gehörenden  Artikel  der  Numismatischen  Zeitschrift  zur  Verfügung. 
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9  €ni  CTP  AYP  K€NTAYPOY  AIO  und  im  Abschnitt  9YAT€IPH 
Jugendlicher  Gott  mit  Strahlenkranz  um  das  NHN 
Haupt,  nackt,  nur  mit  einem  kurzen  Mantel  um  die  Schultern, 
nach  vorn  auf  einem  Viergespann  stehend;  er  hält  in  der 
gesenkten  rechten  Hand  einen  Zweig,  im  linken  Arm  ein 
Doppelbeil;  von  den  Rossen  sind  zwei  rechtshin  und  zwei 
linkshin  gewendet. 

Bronze  45  Mm.  —  Im  Nationalmuseum  zu  Budapest  (wahr- 
scheinlich in  Slavonien  gefunden).   —  Tafel  IV,  1. 

2.  AYT    KT  IOY  0[YH]  MAIIM€INOC  •  C€B.    Brustbild  des 
Maxi  minus  mit  Lorbeerkranz,  Panzer  und  Mantel,  rechtshin. 

$  €n-CTPMAYP<DA€lNOYB-  und  im  Abschnitt  9  YAT€I  PH 
Derselbe  Gott  mit  Strahlenkranz  und  Mantel,  NflN 
Zweig  und  Doppelbeil  an  einem  flammenden  Altar  stehend,  an 
dem  ihm  Maximinus  undMaximus  eine  Libation  darbringen; 
beide  sind  in  militärischer  Tracht  mit  Panzer  und  Stiefeln;  der 
Kaiser  trägt  den  Lorbeerkranz  und  hält  in  der  Linken  den 
Speer. 

Bronze  45  Mm.  —  Im  Besitz  des  Herrn  Geza  Vasarhelyi 
in  Budapest  (im  Pester  Comitat  gefunden).   —   Tafel  IV,  2. 

Die  beiden  Medaillons  bieten  eine  werthvolle  Ergänzung  für 
den  reichen  Bilderkreis  von  Thyateira  und  sind  namentlich  darum 
wichtig,  weil  sie  uns  über  die  Hauptgottheit  dieser  Stadt  in  er- 
wünschtester Weise  aufklären. 

Aus  der  Zeit  des  Severus  Alexander  ist  schon  eine  beträcht- 
liche Zahl  thyateirenischer  Medaillons  bekannt.  Ein  Theil  derselben 

nennt  auch  den  gleichen  Strategen  Xvp(rjhog)  Kivrccvpog  Aio( 

ui'6?)2);    bei  allen  diesen  scheint  die  Vorderseite  aus  demselben 


2)  Mionnet  4,  172,  992  (auch  991  ist  nur  schlechte  Beschreibung  eines 
gleichen  Stückes):  Helios  mit  Strahlenkrone  und  Kugel  auf  einem  mit  drei 
Löwen  bespannten  Wagen  (ohne  Doppelbeil);  Mionnet  S.  7,  455,  637: 
Artemis. 

Numism.  Zeitschr.  B.  Pick.  " 
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B.  Pick: 


Stempel  zu  sein;  ferner  erscheint  derselbe  Mann  auf  einem  Medaillon 
mit  dem  Senatsbild  als  Vorderseite.*)  Aber  neu  ist  der  Typus 
unseres  Stückes.  Es  ist  eine  jugendliche  Gottheit  in  einem  Vier- 
gespann, die  durch  den  Strahlenkranz  als  Helios  bezeichnet  ist, 
während  das  Doppelbeil  sie  als  einen  localen  Heros  erscheinen 
lässt.  Das  Doppelbeil  nämlich  ist  ein  Symbol  von  Thyateira;  es 
findet  sich  schon  als  Typus  vieler  autonomer  Münzen  mit  dem  Kopf 
des  Apollon  oder  anderer  Götter*);  ebenso  in  der  ersten  Kaiserzeit.5) 
Später,  etwa  seit  Trajan,  erscheint  oft  das  Bild  eines  jugendlichen 
Gottes  mit  kurzem  Mantel,  der  das  Doppelbeil  schultert6),  entweder 
stehend,  oder  sitzend,  oder  in  einem  Tempel.  Ferner  finden  wir  die 
gleiche  Figur  oft  zusammen  mit  Asklepios  oder  mit  Artemis  oder 
auch  mit  einem  Kaiser7).  Auf  Medaillons  des  Caracalla  wird  dasselbe 
Götterbild  von  der  sitzenden  Stadtgöttin  dem  heranreitenden  Kaiser 
entgegengereicht s).  Es  ist  also  offenbar  eine  Gottheit,  die  im  Local- 
cultus  von  Thyateira  die  wichtigste  Rolle  spielt.  Zufällig  kennen 
wir  auch  den  Kamen  dieses  localen  Heros.  Eine  unedirte  Münze  mit 
l€PA  CYNKAHTOC  (wahrscheinlich  aus  der  Zeit  Trajans)  zeigt 
auf  der  Rückseite  unsern  Heros  zu  Pferde  mit  der  Beischrift 
TYPIMNOO);  und  dass  dieser  Tyrimnos  der  Hauptgott  von 
Thyateira   war,    lehrt  der   Titel  seines  Priesters,    des    Upeitg  roö 


3)  Imhoof,  monnaies  grecques  390,  37 :  Hekate  mit  zwei  Fackeln  auf 
einem  mit  zwei  Löwen  bespannten  Wagen;  also  wieder  eine  Lichtgottlirit. 

4)  Mionnet  4,  150,  851  fg.;  S.  7,  442,  569;  443,  572-574;  444,  581.  582. 

5)  Sichere  Münzen  nur  aus  der  Regierungszeit  des  Nero:  Mionnet  -J. 
890.  891;  S.  7,  446,  594-599. 

ß)  Auch  in  einigen  Nachbarstädten  findet  sich  eine  ähnliche  Gottheit 
(oder  dieselbe?)  mit  Doppelbeil. 

■?)  Ich  verzeichne  für  diese  verschiedenen  Typen  die  Citate  nicht;  sie  sind 
bei  Mionnet  leicht  zu  finden;  nur  ist  zu  bemerken,  dass  die  Figur  dort  und 
auch  sonst  in  der  Literatur  oft  irrig  Amazone,  zuweilen  auch  Apollon 
genannt  ist. 

*)  Mionnet . -1, 166,  954;  S.  7,  451,  619;  ohne  den  reitenden  Kaiser  bei  Mion- 
net 4,  154,  880. 

•)  Die  Kenntniss  dieses  Stückes  verdanke  ich  Herrn  l>r.  [mhoof-Blumer; 
es  befindet  sich  im  Museum  zu  Athen.   Ein  sein-  ähnliches  stück  mit  Kopf  des 
Traianus,    alter  die   Rückseite    ohne   den   Namen,   hat   Waddington     I 
p.  169,  2)  publicirt;  er  bezeichnet  den  Reiter  als  Epheben. 
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xpondropog  Seov  Tupt/Jivou.  *t)  Mit  diesem  Tyrimnos  also  steht  die 
Figur  der  beiden  neuen  Medaillons  im  Zusammenhang;  aber  es 
ist  nicht  dieselbe  Gottheit,  sondern  ein  Helios,  wie  der  Strahlen- 
kranz und  auch  das  Viergespann  lehrt,  dem  das  Attribut  des 
Tyrimnos,  das  Doppelbeil,  beigelegt  ist. n)  Wir  können  auch 
diese  Gottheit  mit  Hilfe  einer  Inschrift  benennen,  die  ihren  Priester 
als  den  iepevg  roö  Kpoizdxopog  Seoü  cHAiou  RvSlov  'Attöa/ojvo^-  Tvql- 
ixvatov  bezeichnet12). 

Wir  haben  da  also  einen  Helios,  der  zugleich,  wie  oft,  Pythios 
Apollon  heisst  und  von  seiner  Verbindung  mit  dem  Localheros 
Tyrimnos  den  Beinamen  des  Tyrimnaeischen  erhalten  hat;  das 
ist  eben  die  Gottheit,  die  auf  unseren  beiden  Medaillons  erscheint; 
der  npondTwp  £-6g  ist  nicht  mehr  der  einfache  Tyrimnos,  sondern  der 
Sonnengott  Helios  mit  dem  Abzeichen  des  Localheros  *  »). 

Damit  ist  der  Typus  des  ersten  Medaillons  erklärt;  mit  dem 
zweiten  können  wir  uns  kürzer  fassen.  Es  ist  wieder  der  gleiche 
Gott  dargestellt,  der  Tyrimnaeische  Helios,  dem  hier  der  Kaiser 
und  sein  Sohn  ein  Opfer  darbringen.  **)  Der  Beamte,  den  die  Rück- 
seite nennt,  war  schon  aus  einem  Medaillon  mit  l€PA  CYNKAHTOC 
bekannt;  15)  aber  man  wusste  nicht  genau,  in  welche  Zeit  es  gehörte, 
da  bisher  kein  Medaillon  des  Maximinus  bekannt  war;  das  unsrige 
bringt  also  die  Zeitbestimmung. 


io)  Corpus  Inscr.  Graec.  3497  (2.  Jahrhundert?),  vergl.  3493  und  3484. 
n)  Eine  ähnliche  Figur  (Reiter  mit  Strahlenkranz  und  Doppelbeil)  findet 
sich  schon  unter  Marc  Aurel  (Mionnet  S.  7,  448,  G06)  und  Commodus  (Mionnet 

4,  160,  917  und  ähnlich  927). 

12)  Corpus  Inscr.  Graec.  3500,  wohl  aus  dem  3.  Jahrhundort. 

13)  Helios  ohne  Doppelbeil  erscheint  auf  dem  Löwendreigespann  unter 
Alexander  (oben  S.  81,  A.  2).  Der  Zweig  in  der  rechten  Hand  findet  sich 
sonst  nicht  bei  Helios,  ist  aber  Abzeichen  des  Apollon.  Für  den,  übrigens 
nicht  auffallenden,  Beinamen  Pythios  sei  darauf  hingewiesen,  dass  auch 
pythische  Spiele  in  Thyateira  gefeiert  worden  sind,  nach  den  Münzen  Elagabals 
mit  TTYOIA:  Mionnet  4,  169,  975—977;  S.  7,  454,  631.  632. 

i*)  Aehnlich  erscheint  Tyrimnos  oder  der  Tyrimnaeische  Helios  zwischen 
dem  Kaiser  Macrinus  und  seinem  Sohne  Diadumenianus:  Mionnet  4,  167,  962; 

5.  7,  452,  624. 

15)  Mionnet  4, 154,  879.  —  Das  B  hinter  dem  Namen  bedeutet  hier  nicht 
rö  fowrepov,  sondern  <J>ac'.voO,  Sohn  eines  gleichnamigen  Vaters. 

6* 
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B.  Pick:  Zwei  neue  Medaillons  von  Thyateira. 


Auch  der  Fundort  der  beiden  Stücke  ist  nicht  ohne  Interesse. 
Man  ist  oft  zweifelhaft,  ob  diese  griechischen  Medaillons  der  Kaiser- 
zeit als  Geld  oder  als  Schaumünzen  anzusehen  sind.  Eckheliß)  ent- 
schied sich  für  die  letztere  Annahme,  und  gewiss  mit  Recht.  Da 
haben  wir  lydische  Stücke  in  Pannonien  *?),  die  thrakischen  und 
andere  finden  sich  viel  in  Rom,  in  der  Schweiz  sind  kürzlich 
Medaillons  von  Perinth  und  Pergamon  gefunden  worden.  Der  G eid- 
wert h  eines  solchen  Kupferstückes  kann  nicht  gross  gewesen 
sein,  darum  schleppte  man  es  nicht  so  weit  mit;  aber  wenn  die 
Medaillons  nur  als  Schaumünzen  geprägt  sind  und  darum  schon 
im  Alterthum  als  Seltenheiten  und  Curiosa  galten,  so  begreift  man 
leicht,  wie  sie  den  Weg  nach  dem  fernen  Westen  fanden. 

Zürich,  im  December  1891. 


iß)  Eckhel  Doctrina  1,  proleg.  p.  XII— XVIII. 

17)  Auch  früher  schon  hat  man  wahrscheinlich  Medaillons  von  Thyateira. 
in  Ungarn  gefunden;  es  ist  bemerkenswerth,  dass  Graf  Wiczay  allein  neun 
besass  (vergl.  Sestini  Mus.  Hed.  2,  323  fg.). 


-<K^X^ 


IV. 
Ein  Münzfund  aus  Bregetio. 


Von 

Dr.  Joseph  Hampel. 

(Hierzu  Tafel  IV.) ») 


Im  Jahre  1885,  am  20.  August,  brachte  mir  ein  Bauer  aus  Alt- 
Szöny  eine  Anzahl  Gold-  und  Silbermünzen,  von  denen  er  behaup- 
tete, er  hätte  sie  in  unmittelbarer  Nähe  des  römischen  Lagers,  in 
Alt-Szöny,  in  einem  Topfe  gefunden,  auf  dem  Gebiete,  das  sich 
nördlich  vom  Lager,  zwischen  der  Landstrasse  und  der  Donau 
erstreckt.  Das  Gefäss  war  in  geringer  Tiefe  gefunden  worden ;  an 
den  meisten  Münzen  sah  man  noch  Ueberreste  von  Kalksinter,  der 
im  Laufe  der  Zeit  sich  darauf  angesetzt  hatte.  Die  zum  Kaufe 
angebotenen  Goldmünzen  erwarb  ich  sämmtlich  für  das  National- 
museum, es  waren  darunter  2  Goldmedaillons  und  5  Goldaurei, 
von  den  46  angebotenen  Silberdenaren  kaufte  ich  für  die  Instituts- 
sammlung  8  Stücke,  da  die  übrigen  mehrfache  Duplicate  waren. 
Erst  einige  Monate  später  brachte  ich  in  Erfahrung,   dass  von  dem 


i)     Die   Benützung   dieser   für   „Archaeologiai  Ertesitö"    hergestellten 
Tafel  wurde  uns  von  der  Redaction  dieser  Zeitschrift  gütigst  gestattet. 

Anin  d.  Red. 
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Münzschatze  bereits  vor  dem  20.  August  einige  Stücke  ander- 
wärts verwerthet  wurden  und  dass  namentlich  ein  Goldmedail- 
lon  aus  demselben  Schatze  die  Sammlung  des  Herrn  Franz  Trau 
in  Wien  ziert. 

Von  den  für  das  Nationalmuseum  erworbenen  Stücken  gehören 
2  Aurei  dem  Kaiser  Numerianus  an,  dem  Diocletianus  3  Aurei  und. 
2  Denarii,  dem  Constantius  Chlorus  2  Denarii,  dem  Maximianus 
Herculeus  2  Goldmedaillons  und  1  Denarius,  endlich  dem  Gal.  VaL 
Maximianus  3  Denarii. 

Ein  genaueres  Verzeichniss  folgt  hier: 

I.  Numerianus. 

1.  Einfacher  aureus.  IMP  C  NVMERIANVS  P  F  AVG  Numerianus  mit 
Lorberkranz,  Panzer  und  Paludament  nach  rechts. 

$  ABVNDANTIA  AVG  Abundatia  gegen  links  gewendet, 
leert  das  Füllhorn  aus.  Gew.  4#4  Grm.  Die  Münze  ist  wohl  im 
Jahre  282  geprägt  worden.  Cohen  non  habet. 

2.  Aureus.  Avers  ist  wie  bei  Nr.  1,  wohl  aus  demselben  Stempel 
geprägt. 

$  VICTORIA  AVGG  Victoria  nach  links  schreitend,  in  der 
Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  einen  Palmzweig  haltend* 
Cohen  V,  383,  8.  Gew.  4'4  Grm. 

II.  Diocletianus. 

3.  Aureus.  Cohen  V,  378,  35.  Im  Exergue  PROM  Gewicht  5*61  Grm 

4.  Aureus.  Cohen  V,  383,  68.  Gew.  4-61  Grm. 

5.  Grösserer  Aureus.  IMP  C  DIOCLETIANVS  P  F  AVG  Diocletianus 
im  Kaisermantel  nach  links,  mit  Lorbeerkranz,  in  der  Hand 
das  Scepter  mit  Adler  am  Ende. 

fy  MARTI  PROPVG  NATORI  Mars  nach  rechts  schreitend, 
behelmt,  mit  Mantel  und  Panzer,  beschuhten  Füssen,  in  der 
Linken  der  Schild,  in  der  Rechten  die  Lanze.  Cohen  non  habet. 
Grösster  Durchmesser  2-1  Cm.;  Gew.  6  Grm. 
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6.  Denarius.  Cohen  V,  385,  84. 

7.  Denarius.  Cohen  V,  386,  90. 

III.  Costantius  Chlorus. 

8.  Denarius.  Cohen  V,  559,  39. 

9.  Denarius.  Cohen  V,  561,  60. 

IV.  Maximianus  Herculeus. 

10.  Goldmedaillon  (Abbildung  auf  Taf.  IV,  Fig.  3). 

fy  IMP  C  MAVR  VAL  MAXIMIANVS  P  F  AVG  Maximianus'  Kopf 
bis  zum  Halsabsehnitte,  mit  Löwenhaut  auf  dem  Hinterhaupte, 
nach  rechts. 

5?  PERENNIS  VIRTVS  AV6G  Maximianus  als  Hercules,  nackt, 
steht  mit  dem  Körper  en  face,  mit  dem  Antlitz  nach  rechts 
gewendet,  auf  dem  linken  Fusse  sich  wiegend;  hält  in  der 
ausgestreckten  Rechten  einen  Bogen,  die  Linke  ist  halb  aus- 
gestreckt herabgelassen  und  die  Hand  zur  Begleitung  der  Rede 
geöffnet;  angesprochen  wird  der  Flussgott,  welcher  mit  der 
Linken  auf  das  Gefäss  gestützt  am  Boden  liegt.  Sein  Oberkörper 
ist  unbedeckt,  die  Rechte  ist  halb  ausgestreckt  und  die  Hand 
nach  oben  geöffnet.  Hinter  dem  Kaiser  steht  nach  rechts  die 
bekleidete  und  bewaffnete  Virtus  und  bekränzt  den  Kaiser.  Im 
Exergue  PR.  Das  Medaillon  kennt  Cohen  nicht;  es  dürfte  zwi- 
schen 285  und  305  entstanden  sein.  Gew.  27  Grm.,  Durch- 
messer 3*2  Cm.  Modulus  nach  Cohen's  Scala  9. 

11.  Goldmedaillon.  Die  Vorderseite  stimmt  mit  der  von  10  absolut 
überein  (Abbildung  Taf.  IV,  Fig.  4). 

$  PERPETVA  CONCORDIA  AVGG  Diocletianus  und  Maxi- 
mianus sitzen  auf  curulischen  Stühlen  nebeneinander  en  face, 
im  Panzer  und  Paludament,  jeder  hebt  seine  Rechte  gegen  die 
Brust  und  hält  in  der  Linken  das  Symbol  der  Weltkugel.  Dio- 
cletianus  wird  von  einer  Stab  (?)  tragenden  Victoria  bekränzt 
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Maximianus  von  einem  Keulen  und  Löwenhaut  tragenden  Her- 
cules. Im  Exergue  PR;  vermutblich  aus  der  gleichen  Zeitepoche 
wie  10.  Cohen  non  habet.  Gew.  26*535  Grm.,  Durchmesser 
3*2  Cm.  Modulus  nach  Cohen  9. 

12.  Denarius.  Cohen  V,  451,  97. 

V.  Gal.  Val.  Maximianus. 

13.  Denarius.  Cohen  V,  598,  30. 

14.  Denarius.  Cohen  V,  598,  25. 

15.  Denarius.  Cohen  V,  597,  21. 

Budapest,  9.  März  1892. 


<tä%i> 


Nachtrag  zu  dem  Münzfunde  aus  Bregetio, 


Von 

Dr.  Friedrich  Kenner. 

(Hiezu  Tafel  VIII.) 


Die  höchst  dankenswerthe  Mittheilung,  welche  Herr  Professor 
Dr.  Josef  Hampel  über  den  Münzfund  von  Bregetio  (oben  S.  85) 
macht,  bin  ich  in  der  Lage,  in  einer  vielleicht  erwünschten  Weise 
durch  Besprechung  zweier  anderer  Quiniones  desselben  Fundes  zu 
ergänzen,  für  die  ich  mich  auf  die  Nummernfolge  in  der  genannten 
Mittheilung  beziehe. 

Zu  10,  Tafel  VIII,  Figur  1. 

IMP  C  NIAVR  VAL  MAXIMIANVS  P  F  AVG  Kopf  des  Kaisers 
rechts,  die  Kopfhaut  des  Löwen  über  das  Hinterhaupt  gezogen,  die 
Vordertatzen  um  den  Hals  geknüpft. 

5»  VIRTVTI  AVGG  V  ET  IUI  COS  (Virtuti  Augustorum  quintum 
et  quartum  consulum),  im  Abschnitte:  SMT.  Hercules  stehend  von 
vorne,  nach  der  rechten  Seite  des  Beschauers  blickend,  mit  Lorbeer 
bekränzt,  nackt;  er  hält  in  der  ausgestreckten  Rechten  den  Bogen 
und  senkt  die  Linke  gegen  einen  liegenden  Stromgott,   welcher  vor 


1  /yj  Dr.  Friedrich  Kenner: 

ihm  gelagert  den  mit  Scbilf  bekränzten  Kopf  zu  ihm  erhebt;  mit 
der  Rechten  scheint  er  seine  Rede  zu  begleiten,  der  linke  Arm  ist 
auf  eine  am  Boden  liegende  krugä Iniliche  Urne  gestützt,  aus  welcher 
Wasser  messt.  Hinter  Hercules  steht  Yirtus  mit  Helm  und  langem 
Chiton,  mit  der  Rechten  einen  Kranz  über  das  Haupt  des  Halbgottes 
haltend,  in  der  Linken  einen  langen  Scepterstab,  der  an  beiden  Enden 
Knöpfe  zeigt. 

Perlenrand  auf  beiden  Seiten  —  Gold,  41  Mm.  Durchmesser, 
l'7-08  Gr.  —  Sammlung  Franz  Trau  in  Wien.1) 

Auf  der  Fläche  der  Rückseite  über  dem  Stromgott  ein  ein- 
geritztes Zeichen,  wie  ein  schiefstehendes  Kreuz  -x^  (Monogramm 
für  MAX?) 

Das  Gepräge  der  Rückseite  ist  mit  Ausnahme  der  Aufschriften 
und  Buchstaben  im  Segment  völlig  gleich  dem  oben  S.  87,  unter 
Xr.  10  (vgl.  Tafel  IV,  Nr.  3)  beschriebenen  Medaillon  und  von 
gleichem  Gewichte ;  für  die  Vorderseite  dieser  Medaillons  war  augen- 
scheinlich die  gleiche  Ausstattung  des  Brustbildes  angeordnet,  doch 
sind  in  der  Ausführung  in  den  Münzhäusern  Rom  und  Tarraco  ein- 
zelne Kleinigkeiten  verschieden  gerathen. 

Zu  6. 

Von  einem  vierten,  an  derselben  Stelle  gefundenen  grösseren 
Medaillon,  der  in  Privatbesitz  gelangte,  kann  ich  hier  nach  gefälliger 
mündlicher  Mittheilung  des  k.  und  k.  Oberstlieutenants  Herrn  Otto 
Voetter,  der  ihn  gesehen,  berichten,  dass  er  dieselbe  Grösse  und 
wunderbar  scharfe  Erhaltung,  wie  der  eben  besprochene  aufweist; 
auf  der  Vorderseite  erscheint  das  Bildniss  des  Kaisers  Diocletiai» 
(mit  blossem  Kopf  und  Hals),  auf  der  Kehrseite  die  Aufschrift  I0VI 
VICTORI  AVGG  V  ET  IUI  COS,  im  Abschnitte  SMT  und  der  sitzende 
Jupiter  (links)  mit  Victoria  und  Scepter  in  den  Händen. 

Zu  beiden  Medaillons  sind  offenbar  gleichzeitig  einfache  Gold- 
stücke ausgeprägt  worden.  Jenes   des  Hereuleus  besitzt  die  Miinz- 


ij  Es  möge  hier  die  Bemerkung  gestattet  sein,  dass  ansei  Medaillon  nicht 
vor,  sondern  lange  nach  dein  20.  August  1885  dem  Finder  abgekauft,  noch 
später  nach  Wien  gebracht   und  dem  dermaligen  Eigenthümer  angeboten 

worden  ist 
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Sammlung  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses2)  in  einem  trefflich  erhal- 
tenen Exemplare  (vergl.  Tafel  VIII,  Fig.  2),  welches  gleichfalls  in 
Tarraco  geschlagen  ist  (PT)  und  auf  der  Rückseite  mit  derselben 
Aufschrift  VIRTVTI  AVG6  die  Figur  des  schreitenden  Hercules  (rechts) 
verbindet,  der  auf  der  linken  Schulter  den  erlegten  Erymanthischen 
Eber  trägt  und  in  der  erhobenen  Rechten  die  Keule  schwingt.  Jenes 
des  Diokletian  hat  Cohen  (Neue  Auflage  VI,  446,  Nr.  302)  aus  Herrn 
Egger's  Besitz  veröffentlicht.  Es  hat  I0VI  VICTORI  als  Aufschrift  der 
Rückseite,  im  Abschnitte  PT  und  gibt  den  Jupiter  mit  Blitz  und 
Adler.  Das  Gewicht  des  erstgenannten  Aureus  beträgt  5*35  Gr.;  es 
folgt  daraus,  dass  unser  Medaillon  ein  fünffaches  Goldstück,  ein 
Quinio  ist,  dem  ein  Aureus  von  zuhöchst  5*5  Gr.  zu  Grunde  liegt. 
Aus  der  genannten  Münzstätte  (Tarraco)  stammen  Doppel-Billon- 
denare,  mit  gleicher  Aufschrift  der  Rückseite  und  dem  Hercules  im 
Kampfe  mit  dem  Nemeischen  Löwen,  in  verschiedenen  Varietäten. 
Auch  zu  dem  von  Hampel  oben  S.  87,  Nr.  11,  besprochenen 
Goldmedaillon  des  Herculeus  gibt  es  einfache  Goldstücke  mit  den 
beiden  nebeneinander  sitzenden  Kaisern,  zwischen  ihnen  Victoria. 
Die  Aufschrift  lautet  analog:  Concordiae  Augg  nn.  Ein  derartiges 
Goldstück  von  Diocletian  hat  Cohen  ausRollin's  Besitz  mitgetheilts) 
ein  anderes  ganz  übereinstimmendes  findet  sich  in  der  Münzensamm- 
lung des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  und  ist  hier  abgebildet  (Tafel  VIII, 
Fig.  3);  sein  Gewicht  beträgt  5-04  Gr.,  wozu  der  Goldverlust  in  Folge 
der  Durchlochung,  die  es  erlitten  hat,  gerechnet  werden  muss.  Beide 
Aurei  haben  keine  Zeichen  einer  Münzstätte,  sind  also  wohl,  so  wie 
der  eben  erwähnte  Medaillon,  in  Rom  geschlagen. 

Die  beiden  Augusti,  die  auf  unseren  Medaillons  durch  AVGG 
angedeutet  werden,  sind  Diocletian  und  Herculeus.  Der  fünfte 
Consulat  des  Einen,  und  der  vierte  des  Anderen  fallen  in  das  Jahr  *293.*) 
Am  1.  März  desselben  war  die  Ernennung  der  Cäsaren  Galerius 
(für  den  Reiclisantheil  des  Diocletian)  und  Chlorus  (für  jenen  des 
Herculeus)  erfolgt,  welch  Letzterer  im  Kriege  gegen  Carausius  noch 


~)  Cohen,  Neue  Auflage  VI,  559,  637,  beschreibt  dieselbe  Rückseite  nach 
Caylus. 

»)  Cohen,  Neue  Auflage  VI,  419,  38. 

*)  Eckhel,  L).  N.  V.,  VIII,  4,  Missong  in  Sallet's  Zeitschrift  für  Numis- 
matik, VII,  1880,  268. 


Q9 

*  -  Dr.  Friedrich  Kenner: 

im  Sommer  293  nach  der  Einnahme  von  Gesoriacum  (Boulogne)  den 
siegreichen  Feldzug  gegen  die  Franken  an  den  Mündungen  des 
Rheins  vollführte,  während  sein  Genosse  Galerius  gegen  die  Donau- 
barbaren kämpfte.5) 

In  den  mit  unseren  Medaillons  gefundenen  Denaren  sind  die 
beiden  neuen  Cäsaren  (Chlorus  siehe  oben  S.  87,  Nr.  8,  9;  Galerius, 
Nr.  13 — 15)  schon  vertreten.  Jene  Denare  müssen  also  nach  dem  l.März 
geprägt  worden  sein;  ferner  zeigen  sie,  und  zwar  sowohl  die  Denare 
der  neuen  Cäsaren,  als  jene  der  beiden  Augusti,  das  gleiche  Bild 
der  Rückseite:  vier  an  einem  Dreifuss  opfernde  Soldaten  vor  einem 
Thorbogen,  mit  wechselnden  Umschriften,  und  zwar  in  folgender  Art: 

PROVIDENTIA  AVGG,  Galerius  oben  Nr.  15;  Chlorus,  oben,  Nr.  8. 

VICTORIA   SARMAT,  Diocletian.    oben   Nr.  6;    Galerius,    oben 
Nr.  14. 

VIRTVS  MILITVM,  Diocletian,  Nr.  7;  Herculeus,  Nr.  12;  Galerius, 
Nr.  13;  Chlorus,  Nr.  9. 

Wie  man  sieht,  findet  sich  die  Providentia  Augg.,  welche  Auf- 
schrift schon  an  und  für  sich  auf  die  Ernennung  der  Cäsaren  anspielt, 
nur  auf  den  Silberstücken  der  Letzteren,  nicht  aber  auf  jenen  der 
beiden  Augusti.  Die  Aufschrift  Victoria  Sarmat(ica)  dagegen  erscheint 
nur  auf  den  Silbermünzen  Diocletian's  und  seines  Cäsars  Galerius, 
da  der  Schauplatz  des  Kampfes  dem  Reichsantheil  des  Ersteren 
angehörte,  und  der  Sieg  von  seinem  Reichsgehilfen  errungen  war. 
Hingegen  die  allgemeiner  gehaltene  Aufschrift  Virtus  militum  kommt 
gleichmässig  auf  den  Silberstücken  unseres  Fundes,  sowohl  von 
beiden  Augusti,  als  von  beiden  Cäsaren  vor. 

Auf  den  Sieg  des  Chlorus  gegen  die  Franken  enthalten  die 
beschriebenen  Silberrnünzeu  keine  Anspielung,  wohl  aber  unser 
Medaillon  (zu  Nr.  10).  Denn  es  ist  klar,  dass  das  Siegesbild  der 
Rückseite  auf  eine  im  Reichsantheile  des  Herculeus  vorgefallene 
Expedition  bezogen  werden  muss,  da  auf  der  Vorderseite  dasBildmss 
dieses  Augustus,  nicht  jenes  des  Diocletian  erscheint;  im  Jahn-  293, 
das  durch  die  Consal&teV  und  IUI  gesichert  ist,  fiel  aber  im  Reiche 


hiller,  Geschichte  der  römischen  Kaiser/.cit.  II.  S.  182,  137. 
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des  Herculeus  nur  der  Sieg  gegen  die  Franken  vor.  Der  Stromgott 
auf  der  Rückseite  unseres  Medaillons  kann  also  wohl  nur  den  Rhein 
bedeuten,  dessen  Mündungen  der  Schauplatz  jenes  Sieges  des  Chlorus 
waren. 

Wir  haben  also  in  den  Münzen  unseres  Fundes  Anspielungen 
auf  zweierlei  Ereignisse  desselben  Jahres  293  vor  uns,  erstlich  auf 
die  Ernennung  der  beiden  Cäsaren,  dann  auf  die  Siege,  welche  sie 
über  Sarmaten  und  Franken  in  den  beiden  Reichstheilen  erfochten. 
Die  Ernennung  der  Cäsaren  geschah,  wie  schon  bemerkt,  am 
1.  März  293,  dieFeldziige  derselben  hatten  ihren  Verlauf  im  nächsten 
Sommer.  Denn  sehr  bald  nach  ihrer  Proclamation  brachen  die 
Cäsaren  ins  Feld  auf;  der  Zweck  der  Ernennung  der  Letzteren  war 
ja  eben,  den  Feinden  auf  verschiedenen  Kriegsschauplätzen  gleich- 
zeitig entgegentreten  zu  können. 

Sicher  also  sind  die  Mehrzahl  der  Gepräge  unseres  Fundes  nach 
dem  Sommer  293  entstanden. 

Nun  hat  Diocletian  zwar  am  17.  September  eben  dieses  Jahres 
das  erste  Decennium  seiner  Regierung  vollendet,  also  seine  Decen- 
nalien  gefeiert,  aber  wir  finden  auffallend  erweise  keinerlei  Gold- 
oder Silbermünzen,  weder  von  ihm,  noch  von  seinem  Mitkaiser,  noch 
von  den  Cäsaren,  welche  daran  erinnern  würden.  Nur  Billondenare 
mit  VOT  •  X  sind  von  beiden  Kaisern  vorhanden. «)  Das  Auftauchen 
der  letzteren  lässt  den  Mangel  an  Festmünzen  in  Edelmetall  noch 
mehr  hervortreten  und  legt  die  Annahme  nahe,  dass  gerade  Medail- 
lons und  Münzen,  wie  sie  in  unserem  Funde  vorkommen,  bestimmt 
waren,  an  ihre  Stelle  zu  treten. 

Man  kann  hiefür  als  Beweisstück  den  Medaillon  des  Herculeus 
mit  Perpetua  concordia  Augg  (oben  S.  87,  »Nr.  11),  und  die  zuge- 
hörigen Aurei  des  Diocletian  geltend  machen.  Der  Medaillon  ist  nicht 
aus  Anlass  der  ersten  Ernennung  des  Herculeus  zum  Mitkaiser  (284), 
sondern  im  Jahre  293  geschlagen,  wie  die  Aehnlichkeit  seines  Brust- 
bildes mit  jenem  des  datirten  Medaillons  (S.  89  zu  Nr.  10)  bezeugt; 
beide  Medaillons  sind  in  diesem  Jahre,  der  eine  in  Rom,  der  andere  in 


9}  Cohen,  Neue  Auflage  VI,  S.475,  Nr.  532— 538,  und  S.562,  Nr.  669— 672. 
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Tarraco  geschlagen.  Wenn  nun  die  Perpetua  concordia  der  Augusti 
in  jenem  Jahre  293,  in  welchem  Diocletian  die  Decennalien  feierte, 
auftritt,  so  kann  sie  sich  doch  nur  auf  die  schon  so  lange  bestehende 
Eintracht  der  Kaiser  und  auf  den  Wunsch  ihrer  weiteren  Fortdauer 
beziehen,  und  muss  eben  die  Feier  der  Decennalien  den  Anlass, 
sie  auf  die  Münzen  zu  setzen,  gebildet  haben;  man  darf  also  folgern, 
dass  alle  Gepräge  unseres  Fundes  aus  der  Zeit  dieses  Festes  stammen, 
wofür  endlich  auch  ihre  gleichmässig  treffliche  Erhaltung  spricht. 


-o^^l 


VI. 


Ueber  die  Münzen  der  römischen  Republik  in  der  gross 
herzoglich  Badischen  Münzsammlung  zu  Karlsruhe. 


Von 

M.  Bahrfeld t. 


Die  mit  der  grossherzoglieh  Badischen  Hof-  und  Landes- 
bibliothek in  Karlsruhe  verbundene  Münzsammlung  ist  dem  numis- 
matischen Publicum  bereits  mehrfach  litterarisch  bekannt  gemacht 
worden.  Zunächst  erschien  1877  eine  „Geschichte  und  allgemeine 
Beschreibung  des  Münz-Cabinets"  vom  Oberbibliothekar  Dr.  W. 
Brambach,  ihr  folgte  von  demselben  1879  eine  „Synopsis  nummorum 
graecorum  qui  in  bibliotheca  Magni  Ducis  Badarum  Carlsruhensi 
servantur  u,  welcher  Dr.  F.  Imhoof-Blumer  unter  dem  Titel  „Griechische 
Münzen  in  der  grossherzoglich  Badischen  Sammlung  in  Karlsruhe" 
die  Besprechung  einer  Reihe  von  interessanten  Stücken  der  grie- 
chischen Abtheilung  anschloss.  i)  Einen  Ueberblick  über  die  mittel- 
alterlichen und  neueren  Münzen  und  Medaillen  gab  1886  H.  Wentz, 
und  endlich  wurde  1889  mit  einer  Beschreibung  der  im  Sammlungen- 
gebäude  ausgelegten  Badischen  Münzen  die  Reihe  von  Führern 
durch  die  Sammlungen  eröffnet.8) 

Während  eines  dienstlichen  Aufenthaltes  in  Karlsruhe  im 
Sommer  und  Herbst  1891  hatte  ich  Gelegenheit,  die  in  der  Samm- 

i)  Erschien  gleichzeitig  in  A.  v.  Sallet's  Zeitschrift  für  Numismatik,  Bd.  VIF, 
S.  1,  fg.. 

2)  Genaue  Titelnachweise  und  Besprechungen  dieser  hier  aufgeführten 
Schriften  finden  sich  im  Numismatischen  Literaturblatt  Nr.  1,  50  und  63/64. 
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lung  vorhandenen  römischen  Münzen  aus  der  Zeit  der  Republik 
durchzusehen.  Der  Aufforderung  des  Herrn  Oberbibliothekars 
Dr.  W.  Brambach,  über  diesen  Theil  des  Münzcabinets  näher  zu  be- 
richten, komme  ich  um  so  lieber  nach,  als  die  Sammlung  einige 
interessante  Stücke  enthält,  an  welche  sich  Erörterungen  anknüpfen 
lassen. 

Nach  der  hier  beigefügten  Bestandsübersicht  umfasst  die 
Sammlung  von  den  in  Rede  stehenden  Münzen  500  Stück,  eine  an 
sich  allerdings  nicht  beträchtliche  Zahl.  Es  ist  aber  zu  berücksich- 
tigen, dass  ein  besonderer  Fonds  zu  regelmässigen  Ankäufen  für  die 
Münzsammlung  nicht  besteht  und  dass  es  daher  auch  nicht  möglich 
ist,  die  hier  vorhandenen  Lücken  in  erwünschter  Weise  auszufüllen, 
bereite  Mittel  überdies  zunächst  zur  Vervollständigung  der  Samm 
lung  von  Landesmünzen  zu  verwenden  sind.  Immerhin  aber  ver- 
dient dieser  Theil  der  Sammlung  einige  Beachtung,  auch  schon 
durch  die  treffliche  Erhaltung  vieler  Stücke. 

Sie  besteht  aus  zwei  gesonderten  Th eilen:  dem  alten  mark- 
gräflichen Bestände  und  der  Creuzer'schen  Sammlung,  jenem  an 
Umfang  ganz  erheblich  nachstehend.  In  den  folgenden  Betrach- 
tungen ist  diese  Theilung  unberücksichtigt  geblieben. 


Vom  römischen  Aes  grave  hebe  ich  hervor: 

As,  Werthzeichen  unter  dem  Januskopf ;  Rs.  Prora  nach  rechts 
(Ailly,  Recherches  sur  la  monnaie  romaine,  I,  Taf.  3,  Nr.  1 — 6 
und  Taf.  4,  Nr.  1—2).  Gewicht  252*4  Gr.,  gut  erhalten. 

As,  ohne  Werthzeichen;  Rs.  Prora  nach  rechts  (Ailly  I, 
Tafel  4,  Nr.  3—6  und  Taf.  5,  Nr.  1—3),  2575  Gr.,  recht  gut 
erhalten. 

An  italischem  Aes  grave  ist  vorhanden: 

Semis,  beiderseits  behelmter  Kopf,  126*6  Gr, 

Triens,         „  Blitz,  96-5  Gr. 

Quadrans,    „  offene  Hand,  64*7  Gr.« 

(Marchi  und  Tessieri,  Aes  grave  del  museo  Kircheriano,  Taf.  IV, 
Nr.  2—4;  Garrucci,  Le  monete  delT  italia  antica  Tat'.  XXXV,  Nr.  2 
eis  4,  jedoch  ohne  Beizeiclnn  Keule  . 

Diese  drei  Stücke  sind  vortrefflich  erhalten. 
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Ferner  von  der  Radserie : 

Triens,  Rad,  Rs.  springendes  Pferd,  75*78  Gr.,  gut, 

Quadrans,  Rad,  Rs.  Hund,  67*12  Gr.,  ziemlich  gut  (Aes  grave, 
Taf.  8,   Nr.  4  und  5;   Garrucci  Taf.  XL,  Nr.  2  und  3  a)  und  endlich 

Sextans,  Muschel,  Rs.  Caduceus,  59-3  Gr.,  gut  erhalten  (Aes 
grave,  Taf.  6,  5;  Garrucci  Taf.  XXXVII,  Nr.  5). 

Der  Stücke  des  Aes  grave  sind  nicht  viel,  da  sie  indessen  von 
guter,  zum  Theil  von  vortrefflicher  Erhaltung  sind,  so  bilden  ihre 
Gewichtsangaben  einen  wenn  auch  kleinen,  so  doch  willkommenen 
Beitrag  zu  dem  Verzeichniss  des  gewogenen  Aes  grave  der  ver- 
schiedenen Reihen,  das  trotz  Garrucci's  grossem  Werke  noch  nicht 
sehr  umfangreich  ist. 

Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  wenn  wir  eine  umfassende  Zu- 
sammenstellung aller  in  den  zahlreichen  öffentlichen  wie  privaten 
Sammlungen  enthaltenen  Stücke  des  Aes  grave  nach  dem  jetzigen 
Stande  besässen,  und  zwar  für  alle  Nominale,  also  auch  für  die 
niedrigsten  Werthe.  Mommsen's  Liste,  zusammengestellt  auf  Grund 
der  wenigen  in  der  Literatur  damals  zugänglichen,  oft  recht  küm- 
merlichen Nachrichten,  bildet  trotz  Garrucci  noch  immer  die  Grund- 
lage für  die  Beurtheilung  des  Münzfusses  der  verschiedenen  Reihen, 
und  doch  hat  sich  das  Material  in  unseren  öffentlichen  Cabineten 
gewaltig  vermehrt.  Ich  verweise  nur  auf  das  Britische  Museum  und 
auf  den  betreffenden  Band  der  Kataloge. 


Von  den  älteren  unter  römischem  Einflüsse  in  auswärtigen 
Münzstätten  geprägten  Münzen  der  Republik  erwähne  ich  den 

Quadrans,  Kopf  des  Hercules,  Rs.  springender  Stier  (Ailly, 
Taf.  67,  Nr.  3,  Cohen,  Taf.  71,  Nr.  4,  Babelon,  I,  S.  19  Nr.  16),  der 
in  einem  sehr  guten  Exemplar  vorhanden  ist.  Er  wiegt  38*7  Gr., 
gehört  also  zu  der  schwersten  Sorte  von  diesem  Typus. 

Einer  der  grossen  Sextanten,  nach  Ailly,  I,  S.  107  fg.,  dem 
semilibralen  Fusse  angehörig,  hat  auf  der  Hs.  ein  eingestempeltes 
M,  welches  ich  jedoch  für  später,  allerdings  nicht  für  modern 
ansehe.  Er  wiegt  —  massig  erhalten  —  23*5  Gr.;  ein  anderer  eben- 
solcher, sehr  gut  erhaltener  Sextans,  mit  A  in  Roma,  wiegt  25' 7 5  Gr., 
ein  schönes  Exemplar  der  dazu  gehörigen  Unze  (A)  mit  dem  Kopf 
nach  links  —  Ailly  Taf.  32  —  hat  ein  Gewicht  von  12*96  Gr. 
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Die  zu  den  ältesten  römischen  Silbermünzen  zählenden  Denare 
mit  dem  Stadtnamen  in  der  ganz-  oder  halb  vertieften  Buchstaben- 
form sind  selten  und  in  unseren  öffentlichen  Sammlungen  meist 
wenig  vertreten.  In  Karlsruhe  befindet  sich  ein  Exemplar,  4*37  Gr., 
gut  erhalten,  mit  halbvertieftem  Roma,  vom  Typus  Ailly,  Tat'.  50, 
Nr.  10. 

Das  trefflich  erhaltene  Goldstück  von  60  Sesterzen  wiegt 
3*33  Gr.,  entspricht  also  genau  dem  Durchschnittsgewicht,  welches 
Ailly  (II,  S.  92)  aus  einer  grösseren  Zahl  dieser  Münzsorte  fand. 

Von  dem  vorhandenen,  wenig  zahlreichen  Kupfer  erwähne  ich: 
Quadrans  mit  Beizeichen:  Victoria  fliegend  (Ailly,  Taf.  97,  Nr.  3), 
8*96  Gr.,  ziemlich  gut,  und 

Quadrans  mit  \A/  (gewöhnlich  VALerius  aufgelöst)  und 
ROMA,  5-69  Gr.,  ziemlich  gut  (Babelon,  II,  S.  508,  Nr.  4). 

Hervorzuheben  ist  jedoch 

Quadrans,  Hs.  Herculeskopf  mit  Werthzeichen  :  dahinter. 
Rs.  Prora  nach  rechts,  darüber  Flaggenstock  mit  nach  links  flattern- 
der Flagge,  davor  :,  unten  RoAA 

Dm.  16  Mm.,  Gew.  4-7  Gr.,  gut  erhalten. 

Das  Beizeichen  Flaggenstock  mit  Flagge  kommt  sehr  selten 
vor.  Ailly  macht  es  Recherches  II,  S.  571—573,  Taf  51,  Nr,  1-4 
zuerst  bekannt  und  beschreibt  Semis  und  Quadrans.  Von  seinen 
Abbildungen  stimmt  Nr.  3  genau  mit  dem  vorliegenden  Stücke 
überein,  welches  nur  durch  die  Form  des  Stadtnamens  RoAA, 
A  und  M  im  Monogramm,  abweicht  Die  sonstige  Uebereinstimmung 
zeigt  sich  namentlich  auch  darin,  dass  auf  beiden  Stücken  als 
Werthzeichen  nur  zwei  Kügelchen  :  angegeben  werden,  während 
der  Typus  sonst  der  des  Quadrans  ist.  Ich  möchte  dieser  Abwei- 
chung besondere  Bedeutung  nicht  beilegen,  halte  das  Stück  keines- 
wegs für  einen  Sextans,  sondern  möchte  annehmen,  dass  das  Werth- 
zeichen :  für  •  nur  einem  Zufalle  seine  Entstehung  verdankt,  obwohl 
Abweichungen  von  den  herkömmlichen  Typen  beim  Kupfergtlde 
einigemale  vorkommen,  so  bei  den  lucerinischen  Quadranten  mit 
dem  Sextanstypus  (Ailly,  Taf.  104,  4 — 5)  u.  8.  f.  —  Ueber  die 
Bedeutung  des  Münzmeisterbeizeichens  Flagge  auf  Kupfermünzen 
der  römischen  Republik  habe  ich  in  v.  Sallet's  Zeitschrift  für  Numis- 
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matik,  Bd.  XII,  S.  132  fg.,  aus  K.  Samwer's  Nachlass  eine  kurze 
Betrachtung-  veröffentlicht. 

Der  seltene  Denar  des  M.  Durmius  III  vir  mit  dem  jugendlichen 
Herculeskopf  nach  rechts,  Babelon,  I,  S.  469  (Berichtigung  dazu  II, 
S.  72  und  595),  ist  in  einem  Exemplare  vorhanden,  anscheinend 
stempelgleich  mit  dem  in  der  Sammlung  Lawrence  befindlichen, 
das  mir  Veranlassung  gab,  auf  diesen  Denar  in  der  Wiener  Numis- 
matischen Zeitschrift,  Bd.  XVIII,  S.  4  fg.  näher  einzugehen. 

Unter  den  Denaren  des  Turpilianus  befindet  sich  einer,  welcher 
von  den  bisher  bekannten  und  bei  Babelon,  I,  S.  294  fg.,  abge- 
bildeten abweicht.  Die  Rs.  ähnelt  der  bei  Babelon  unter  Nr.  9  dar- 
gestellten, auf  der  Hs.  ist  jedoch  der  Kopf  der  Feronia  erheblich 
kleiner,  die  Umschrift  TVRPILIANVS'IIhVIR  ist  nicht  unterbrochen 
und  statt  des  Wortes  FERON  befindet  sich  unter  dem  Kopfe  eine 
Anzahl  Buchstaben,  deren  Entzifferung  aber  Schwierigkeiten  macht 
und  mir  nicht  gelungen  ist.  Hinter  VIR  scheint  zu  stehen  CSPIVNd 
oder  umgekehrt  gelesen  FNA  (A?)l  JSD*  Es  ist  sonach  klar,  dass 
diese  sieben  Buchstaben  nicht  ein  Wort  bilden,  und  dass  sie  nicht 
in  einer  Richtung  gelesen  werden  können.  Die  hier  folgende  Ab- 
bildung möge  zur  Erläuterung  dienen. 


Ich  erwähne  noch,  dass  dieser  Denar  gefuttert  ist,  doch  darf 
dieser  Umstand  nicht  dazu  verleiten,  die  oben  erwähnten  Buch- 
staben als  sinnlos  und  das  Stück  als  barbarisirt  anzusehen,  denn 
der  Stil  der  Münze  ist  nicht  schlecht  und  die  übrigen  Inschriften 


sind  völlig  correct. 


Zur  Vervollständigung  meines  in  der  Wiener  Numismatischen 
Zeitschrift,  Bd.  XVI,  S.  309  fg,  gegebenen  Verzeichnisses  der 
gefutterten  Denare  führe  ich  die  Subaerati  der  Karlsruher  Sammlung 
hier  auf: 
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Mommsen-Blacas 

Münzmeister 

Citat  nach  Babelon 

Nr. 

76. 

L.Cup 

Cupiennia  1. 

ri 

168. 

M.  Sergi  Silus 

Sergia  1. 

V) 

177. 

M\  Fontei 

Fonteia  7. 

n 

211. 

P.  Servili  M.  F.  Rulli. 

Servilia  14. 

T) 

213b. 

D.  Silanus  L.  f. 

Junia  17. 

n 

215a. 

L.  Tituri 

Tituria  1. 

n 

250b. 

A.  Post.  A.  f.  S.n.  Albin. 

Postumia  8. 

n 

259. 

Cn.  Len.  q.  (2  Exempl.) 

Cornelia  54. 

n 

279. 

M\  Acilius 

Acilia  8. 

n 

280  a. 

Paullus  Lepidus 

Aemilia  10. 

0 

280  c. 

Libo 

Scribonia  8. 

T) 

296b. 

C.  Memmi  C.  f. 

Memmia  9. 

1) 

298a. 

Q.  PomponiMüsa  (Herc.) 

Pomponia  8. 

r> 

298b. 

„             „    (Urania 

)          ,        22. 

leite 

548. 

C.Vibius  C.f.C.n.Pansa 

Yibia  18. 

r> 

550. 

Lentulus  Spint 

Cassia  16. 

V) 

554. 

P.  Clodius  M'.  J. 

Claudia  15. 

Der  vorerwähnte  Denar  des  M.Sergius  Silus  gehört  zu  dem  Typus 
mit  dem  grossen  Kopf.  Es  gibt  von  diesem  Denar  zwei  Stempel,  die 
sich  durch  die  Grösse  des  Kopfes  der  Roma  ganz  wesentlich  unter- 
scheiden, wie  dies  die  nachstehenden  Abbildungen  zweier  Denare 
meiner  Sammlung  deutlich  zeigen : 


Dementsprechend  ist  auch  die  Darstellung  der  Rückseite  kleiner 
oder  grösser . 

Es  ist  meines  Wissens  auf  diesen  Umstand  bisher  nirgends  hin- 
gewiesen. 
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Um  schliesslich  für  (He  Frage  der  Bedeutung  jener  kleinen  Ab- 
stempelungen auf  den  Denaren  weiteres  Material  beizubringen, 
verzeichne  ich  hier  kurz  diejenigen  Stücke  der  Karlsruher  Samm- 
lung, welche  derartige  Zeichen  tragen.  Hinsichtlich  der  Literatur 
über  diesen  Gegenstand  verweise  ich  auf  meine  in  den  „Mömoires 
presentös  au  congres  international  de  numismatique"  (Brüssel  1891) 
erschienene  Abhandlung  „Neue  Beiträge  zu  den  Einstempelungen 
auf  römischen  Denaren  aus  der  Zeit  der  Kepublik  und  der  ersten 
Kaiser". 

Die  laufenden  Nummern  beziehen  sich  auf  die  Seite  103  gege- 
bene Tafel.  Wenn'nichts  anderes  gesagt  ist,  befindet  der  Stempel 
sich  stets  auf  der  Hs. 

1.  Darstellung  der  Gründung  Eoms.  Babelon,  I,  Nr.  176. 

2.  Q.  Antonius  Baibus.  B.  1. 

3.  M.  Antonius.  B.  5. 

4.  M.  Calidius  etc.  B.  1. 

5.  M.  Cipius.  B.  1. 

6.  C.  Pul  eher.  B.  Claudia  1.  (2  Exemplare.) 

7.  L.  Scipio  Asiagenus.  B.  Cornelia  24.  (2  Exemplare.) 

8.  Cn.  Lentulus.  B.  54. 

9.  M.  Herennius.  B.  1. 

10.  C.  Hosidius  Geta.  B.  1. 

11.  L.  Hostilius  Saserna.  B.  4. 

12.  L.  Livineius  Regulus.  B.  Julia.  57. 

13.  Cn.  Lucretius.  B.  1. 

14.  L.  Mamilius  Limetanus.  B,  6. 

15.  L.  Torquatus.  B.  Manlia.  2. 

16.  C.  Marius  Capito.  B.  8. 

17.  M.  Poblicius.  B.  Pompeia  9. 

18.  Pompeius.  B.  Pompeia  25. 

19.  M.  Plaetorius  Cestianus.  B.  5. 

20.  A.  Postumius  A.  f.  S.  n.  Albinus.  B.  7. 

21.  L.  Procilius.  B.  1. 

22.  Libo.  B.  Scribonia  8.  (2  Exemplare.) 

23.  C.  Serveilius.  B.  5. 

24.  C.  Terentius  Lucanus.  B.  10. 

25.  Q.  Titius.  B.  1. 
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26.  L.  Thorius  Baibus.  B.  1.  (2  Exemplare.) 

27.  L.  Valerius  Acisculus.  B.  18. 

28.  C.  Vibius  C.  f.  Pansa.  B.  8. 

29.  C.  Vibius  C.  f.  C.  n.  Pansa.  B.  16. 

30.  Q.  Voconius  Vitulus.  B.  2. 

Auf  einem  Denar  des  L.  Piso  Frugi,  vom  Typus  Babelon 
Calpurnia  11,  finden  sich  auf  der  Rs.  nicht  eingeschlagen,  wie  die 
vorstehenden  Einstempelungen,  sondern  leicht  eingeritzt  die  beiden 
Buchstaben  NN.  Ueber  das  Alter  und  die  Bedeutung  dieser  Zeichen 
wage  ich  nicht  zu  urtheilen.  Ich  erwähne  hier  aus  der  Literatur  nur 
die  mir  bekannten  Fälle,  in  welchen  ebenfalls  derartige  eingeritzte 
Inschriften  auf  Münzen  besprochen  werden: 

1.  Ailly,  Recherches  surlamonn.  rom.;  I,  S.  175,  Taf.  45,  11, 
auf  einem  römischen  Bifrons  (sog.  Kummus)  mit  Roma  erhaben, 
ehemals  in  der  Sammlung  Luynes,  jetzt  im  Pariser  Cabinet  be- 
findlich. 

Ebenda  II,  S.  126,  Taf.  54,  12  aui  einem  Sextantar-As.,  Samm- 
lung Ailly. 

2.  J.  Friedlaender,  „Eingeritzte  Inschriften  auf  Münzen". 
In  A.  v.  Sallet's  Zeitschrift  für  Numismatik,  Bd.  III,  S.  44  fg., 
Zusammenstellung  einer  Reihe  von  Inschriften  auf  griechischen  und 
römischen  Münzen. 

3.  G.  F.  Gamurrini,  „Di  un  semisse  di  Roma  con  etrusche 
scrizioni".  In:  Rivista  italiana  di  numism.,  B.  III,  S.  321  fg. 
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1.  Hs. 


4.  Rs. 

F 


7.  b. 


N 


12. 


17. 


22.  a. 


25. 


28. 


1.  Rs. 

o 


3. 


O 


13. 


0  I 


18. 


226. 


26.  a. 


29.  Hs. 


2.  Es. 


6.  a. 


9. 


14. 


19. 


23. 


TT 


26.  b.  Hs. 
y 


29.  Rs. 


3.  Hs. 

L 


6.  b.  Rs. 
0 


10. 


r 


15.  Rs. 
A 


20. 


O 


24. 


26.  b.  Rs. 
K 


30.  Rs. 


7.  a. 


11. 


rS 


16.  Rs. 
R 


21.  Hs. 
\ 


21.  Rs. 

c 


27.  Hs. 


27.  Rs. 

o 
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Uebersicht 

über  die  in  der  Grossherzoglich  Badischen  Münzsammlung  zu  Karls- 
ruhe vorhandenen  Münzen  aus  der  Zeit  der  römischen  Republik. 

Von 

Dr.  W.  Brambach. 


Aburia 
Accoleia 
Acilia   . 

Aelia     . 

Aemilia 

Afrania 
Annia   . 

Antestia 

Antia    . 
Antonia 


Cohen 


Seite       Nr. 


1 

2 

3 

1 

5 

6 

5 

11 

6 

1 

7 

3 

8 

2 

9 

4 

10 

9 

10 

10 

14 

1 

16 

1 

16 

2 

17 

6 

17 

1 

18 

7 

22 

1 

23 

1 

24 

4 

Tafel 


1,2 
1,1 
1,2 
1,3 

1,1 

1,3 

1,1 

1,3 

1,9 

1,10 

II, 

H,l 

H,2 

XLVII, 

11,1 

11,3 

III.  1 

111,1 


Stück 
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Antonia 


Appuleia 
Apronia 


Cohen 


Seite       Nr.  Tafel 


24 

5 

24 

6 

25 

10 

27 

24 

27 

29 

31 

50 

33 

61 

33 

63 

34 

69 

35 

70 

35 

72 

35 

74 

35 

75 

35 

76 

35 

77 

35 

79 

35 

80 

35 

81 

35 

82 

35 

83 

35 

84 

35 

86 

35 

87 

35 

88 

35 

89 

35 

91 

36 

95 

36 

97 

40 

8 

41 

1 

111,4 

III,  5 

111,9 

IV,  17 
IV,  21 

IV,  29 

V,  35 
V,  37 
V,  39 
V,  40 
V,  42 
V,  43 
V,  44 
V,45 
V,  46 
V,  48 
V,  49 
V,  50 
V,  51 
V,  52 
V,  53 
V,  55 
V,  56 
V,  57 
V,  58 
V,  60 
V,  63 

V,  64 

VI,  2 
XLVII, 


Stück 
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Cohen 

Seite 

Nr. 

Tafel 

Stück 

Aquillia 

42 

1 

VI,  1 

1 

42 

2 

VI,  2 

2 

Atilia 

50 

7 

VII,  3 

50 

6 

VII,  2 

Aurelia 

53 

11 

VII,  4 

Axsia 

55 

1 

VII,  1 

Baebia 

57 

58 

12 
1 

VIII,  6 
VIII,  1 

Barbatia 

Betiliena 

59 

1 

XLIX, 

Caecilia 

61 

2 

VIII,  4 

62 

21 

VIII,  5 

62 

25 

VIII,  6 

62 

26 

VIII,  7 

63 

36 

VIII,  9 

64 

38 

VIII,  10 

64 

39 

VIII,  11 

Caesia 

67 

1 

VIII, 

Calidia 

68 

1 

VIII, 

Calpurnia 

70 
71 

12 
17 

IX,  10 
L,  3 

71 

23 

IX,  16 

73 

38 

LI,  11 

Canidia 

75 

2 

LI,  2 

76 

1 

X,  1 

76 

2 

X,  2 

77 

8 

X,8 

79 

22 

XI,  18 

79 

23 

XI,  19 

Carvilia 

79 

1 

XI.  1,  sq. 

80 

4 

LI,1 

in  der  grossherzoglich  Badischen  Münzsammlung  in  Karlsruhe. 
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Cassia  , 

Cipia     . 
Claudia 


Clovia  . 
Cloulia  . 

Cocceia 
Coelia   . 

Considia 

Coponia 
Cordia  . 

Cornelia 


Cohen 


Seite       Nr.       .     Tafel 


Stück 


82 

7 

82 

8 

82 

10 

83 

19 

86 

1 

87 

2 

87 

4 

88 

9 

88 

11 

89 

13 

92 

7 

93 

1 

93 

2 

94 

1 

94 

2 

95 

3 

95 

5 

98 

4 

98 

8 

99 

1 

100 

1 

100 

2 

100 

3 

101 

3 

102 

16 

103 

18 

103 

22 

104 

23 

104 

25 

104 

26 

XI,  4 

XI,  6 
XII,  14 

XII, 

XII,  2 
XII,  3 
XII,  5 
XII,  6 
XII,  7 
LIII,  6 
XII,  1 

XII,  2 

XIII,  1 
XIII,  2 
XIII,  3 
XIII,  5 
XIII,  4 

XIII,  8 

XIV,  1 
XIV,  1 
XIV,  2 
XIV,  3 
XIV,  3 
XIV,  4 
XIV,  5 
XIV,  7 
XIV,  8 

XIV,  10 
XIV,  11 
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Cornelia 


Fufia 
Furia 


Crepusia  . 
Cupienna  . 
Curtia  .  . 
Domitia    . 

Durmia  . 
Egnatia  . 
Egnatuleia 
Eppia  .  . 
Fabia    .    . 

Fannia  (?) 
Farsuleia 
Flaininia  . 
Fonteia     . 


Cohen 


Seite       Nr. 


104 

33 

106 

39 

107 

48 

107 

51 

108 

53 

117 

1 

118 

1 

120 

1 

123 

2 

123 

3 

125 

14 

127 

1 

129 

3 

130 

1 

130 

3 

132 

6 

132 

7 

133 

16 

186 

1 

137 

1 

137 

1 

139 

1 

140 

6 

140 

11 

140 

12 

141 

15 

141 

16 

143 

1 

145 

7 

146 

13 

Tafel  Stück 


XV,  16 
XV,  17 
XV,  20 
XV,  23 

XV,  25 
XVI, 
XVI, 
XVI, 

XVI,  2 
XVI,  3 

XVI,  4 

XVII,  1 
XVII,  2 

XVII, 

XVII, 

XVII,  2 

XVII,  3 

XVII,  7 
XVIII, 

XVIII,  1 
XVIII,  1 
XVIII.  1 
XVIII,  2 
Will,  5 
XVIII,  6 
XVIII,  9 
XVIII,  10 

Will, 
MX,  2 
XIX,  3 
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C 

o  h  e  n 

Seite 

Nr. 

Tafel 

Stück 

Furia 

146 
146 

14 
17 

XIX,  4 
XIX,  5 

2 

2 

Gallia 

147 

148 

1 
1 

LVI,  1 
XIX, 

1 
1 

Herermia 

149 
152 
153 

1 
1 
1 

XIX, 
XIX,  1 
XIX,  1 

1 
2 
1 

Hosidia 

Hostilia 

153 

2 

XIX,  2 

1 

153 

3 

XIX,  3 

2 

Julia 

155 
155 

4 
5 

XX,  4 
XX,  5 

1 

2 

156 

10 

XX,  9 

1 

156 

11 

XX,  10 

1 

156 

12 

XX,  11 

1 

158 

21 

XX,  17 

1 

162 

47 

XX,  22 

1 

169 

97 

XXIII,  69 

1 

Junia 

172 

1 

XXIII,  1 

1 

173 

7 

XXIII,  2 

1 

173 

12 

XXIII,  6 

1 

174 

14 

XXIII,  8 

1 

174 

19 

XXIII,  11 

1 

174 

21 

XXIII,  12 

3 

177 

43 

XXIV,  19 

1 

Licinia  

182 
182 

11 
12 

XXIV,  1 
XXIV,  2 

1 
1 

Lucilia 

191 

1 

XXV, 

2 

Lucretia 

191 

1 

XXV,  1 

2 

192 

2 

XXV,  2 

1 

192 

1 

LVII,  1 

1 
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C 

o  h  e  n 

Seite 

Nr. 

Tafel 

Stück 

Lutatia      

193 

2 

XXV,  2 

LVII,  1 

1 

Maecilia 

194 

1 

2 

Alaenia 

195 
196 

5 

1 

XXV,  2 
XXV, 

2 
1 

Maiania 

Mamilia 

197 
199 
199 

5 
4 

8 

XXV, 

XXV,  2 
XXVI,  5 

1 
3 
1 

Manila 

Marcia 

201 
202 

9 
12 

XXVI,  3 
XXVI,  4 

1 
1 

202 

13 

XXVI,  5 

1 

202 

16 

XXVI,  6 

1 

202 

17 

XXVI,  7 

1 

203 

19 

LVIII,10 

1 

203 

20 

XXVI,  8 

1 

203 

23 

XXVI,  9 

1 

206 

7 

XXVI,  2 

1 

206 

8 

XXVI,  3 

1 

209 
211 
211 

4 
4 

7 

LIX,  1 
XXVII,  1 
XXVII,  2 

1 

2 
1 

Meinmia 

211 

8 

XXVII,  3 

3 

212 

10 

XXVII,  5 

2 

Minucia 

218 

1 

XXVIII,  1 

2 

218 

4 

XXVIII,  2 

1 

220 

17 

XXVIII,  5 

4 

221 

1 

XXVIII, 
XXIX,  6 

1 

Mussidia 

223 

7 

1 

Naevia 

225 

1 

XXIX, 

5 

226 

4 

IA.  8 

1 

Noiiia 

228 

1 

XXIX. 

■2 
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Opeimia 
Oppia  . 
Papia    . 

Papiria 

Petillia 

Petronia 

Pinaria 

Plaetoria 
Plautia 


Poblicia    . 

Pompeia  . 
Pomponia 


Cohen 


Seite        Nr.  Tafel  Stück 


235 

9 

235 

13 

236 

2 

237 

5 

239 

1 

239 

2 

241 

6 

241 

7 

243 

2 

244 

4 

247 

1 

247 

2 

250 

5 

251 

9 

251 

11 

254 

5 

254 

6 

254 

7 

254 

10 

255 

11 

255 

15 

257 

1 

257 

2 

258 

8 

258 

9 

259 

1 

261 

14 

263 

25 

266 

2 

266 

4 

XXX,  1 
XXX,  2 
LXI,  2 
LXI,  5 
XXX,  1 
XXX,  2 
XXX,  2 
XXX,  2 

XXX,  2 

XXXI,  4 
XXXI,  1 

XXXI,  2 

XXXII,  3 
XXXII,  7 
XXXII,  9 
XXXII,  3 

XXXII,  4 

XXXIII,  5 
XXXIII,  6 
XXXIII,  7 

LXIII,  4 
XXXIII,  1 
XXXIII,  2 
XXXIII,  7 
XXXIII,  8 
XXXIII,  1 

LXIII,  8 

XXXIII,  8 

XXXIV,  2 
XXXIV,  4 
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Pomponia 


Porcia 


Postumia 


Procilia 
Quiuctia 

Kenia  . 
Roscia  . 
Rubria  . 

Rustia  .    , 

Rutilia  .  . 
Salvia   .    . 

Sanquinia 
Satricna  . 
Saufeia  . 
Scribonia 


C 

o  li  e  n 

Seite 

Nr. 

Tafel 

Stück 

267 

10 

XXXIV,  10 

1 

267 

11 

XXXIV,  11 

1 

268 

14 

XXXIV,  15 

1 

269 

2 

XXXIV,  2 

1 

269 

3 

XXXIV,  3 

1 

269 

4 

XXXV,  4 

1 

270 

8 

XXXV,  8 

3 

270 

9 

XXXV,  9 

1 

271 

1 

XXXV,  1 

1 

272 

6 

XXXV,  5 

4 

272 

7 

XXXV,  6 

3 

272 

8 

XXXV,  7 

2 

272 

9 

XXXV,  8 

2 

274 

1 

XXXV,  1 

2 

275 

2 

XXXV,  2 

276 

7 

XXXVI,  4 

278 

1 

XXXVI, 

278 

1 

XXXVI, 

280 

1 

XXXVI,  1 

280 

2 

XXXVI,  2 

281 

4 

XXXVI,  4 

282 

1 

XXXVI,  1 

282 

2 

XXXVI,  2 

283 

1 

XXXVI, 

283 

2 

LXIV,  1 

284 

3 

LXIV,  2 

284 

1 

XXXVI,  1 

285 

1 

XXXVI, 

286 

1 

XXXVI, 

287 

1 

XXXVI,  1 

in  der  grossherzoglieh  Badischen  Münzsammlung-  in  Karlsrahe. 


113 


Scribonia 

Sempronia 
Sentia  .  . 
Sepullia  . 
Sergia  .  . 
Servilia     . 

Sicinia  .  . 

Silia.    .  . 

Spurilia  . 

Sulpicia  . 

Terentia  . 
Thoria  .  . 
Titia      .    . 

Tituria 

Urbinia  . 
Valeria 


Cohen 


Seite 


288 
289 
292 
293 
294 
295 
295 
296 
296 
301 
302 
304 
306 
306 
307 
310 
312 
313 
313 
313 
315 
316 
316 
316 
319 
319 
321 
321 
321 
321 


Nr. 


Tafel  Stück 


0 
2 

1 

5 

1 

1 

3 

11 

12 

1 

7 

1 

1 

1 

7 

10 

1 

1 

2 

3 

1 

2 

5 

7 

1 

2 

7 

10 

11 

13 


XXXVI,  2 

XXXVI,  2 
XXXVII, 

XXXVII,  4 
XXXVII, 

XXXVII,  1 
XXXVII,  3 

XXXVII,  5 

XXXVIII,  6 
XXXVIII, 

LXVI,  4 

XXXVIII, 

XXXVIII,  1 

XXXVIII,  1 

XXXVIII,  5 

XXXIX,  4 

XXXIX, 

XXXIX,  1 

XXXIX,  2 

XXXIX,  3 

XXXIX,  1 

XXXIX,  2 

XXXIX,  5 

LXVIII, 

XL,1 

XL,  2 

Quadruns 

XL,  3 

XL,  4 

XL,  6 


Numism.  Zeitschr.  M.  Bahrfeldt. 
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Yaleria     . 

Vargunteia 

Vettia  .  . 
Yeturia  . 
Vibia    .    . 


Volteia 


C  o  h  e  n 


Seite       Nr. 


Tafel 


Stück 


322 
322 
325 
327 
328 
329 
330 
331 
331 
331 
331 
332 
337 
337 
337 


U 
18 
1 
1 
1 
3 
9 

17 

19 

22 

23 

24 

1 

2 

3 


XL.  7 

XL,  11 

XL, 

XL,  1 

XLI, 

XLI,  3 

XLI,  9 

XLI,  11 

XLI,  13 

XLI,  16 

XLI,  17 

XLI,  18 

XLII,  1 

XLII,  2 

XLII,  3 


in  der  grossherzoglich  Badischen  Münzsammlung-  in  Karlsruhe. 


115 


Ohne  Familienbezeiclmimg. 

Denar 

Quinar 

Sesterz 

Denar 

Victoriat 

As  sextentar 

As  uncialis .    .    . 

Semis 

Quadrans 

Sextans     


Campania. 

AI  60  Sesterzen  .    .    .    . 

Denar 

Klein  Bronze 

Quadrans 

Klein  Bronze   .    . 

Sextans , 

Sextans  triental  .    .    . 
Uncia 


Cohen 


Seite 


Nr. 


Tafel 


339 

2 

339 

3 

340 

5 

340 

7 

340 

13 

341 

14 

342 

1 

342 

1 

342 

1 

342 

1 

342 

1 

343 

3 

344 

10 

345 

1 

315 

6 

346 

20 

346 

22 

347 

32 

XLIII,  2 

XLIII,  4 

XLIII,  6 

XLIII,  8 

XLIII,  14 

XLIII,  15 

LXX,  1 

undeutlich 

LXX,  1 

LXX,  2 

LXX,  4 

LXX,  7 

LXX,  14 


XLIII,  1 
XLIII,  6 
LXXI,  2 
LXXI,  4 
LXXI,  12 


Stück 


Kircher,  S.  19,  Nr.  16,  Taf.  III,  C.  18 


348 
348 


38 
39 


LXXI,  14 
LXXI,  15 


8* 
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Schlecht  erhalten  und 
unbestimmt. 

Denar,  — T  Rv.  stehendes  Weib  und 
Schlange.  (Roscia?) 

Denar,  —  Rv.  Quadriga. 


Aes  grave. 

As,  C.  351,  Nr.  1,  Taf.  LXXV,  1  .    . 

As,  C.  351,  Nr  2 

Semis 

Triens 

Quadrans,  C.352,  Nr.l,  Taf. LXXV,  4 
Quadrans      

Sextans,  ä.  C.  352,  Nr.  1 ,  Taf.  LXXV,  5 
Sextans     

Uncia,  C.  352,  Nr.  1,  Taf.  LXXV,  6  . 


C  o  h  e  n 


Seite       Nr. 


Tafel 


K  i  r  c  h  e  r 


17 

5 

17 

Ü 

20 

2 

20 

3 

22 

4 

18 

4A 

20 

4 

22 

5 

18 

5A 

21 

5 

22 

5A 

18 

G 

11,5 

11,6 

IV,  2 

IV,  3 

VIII,  4 

III  A,  4  A, 

IV,  4 

VIII,  5 

III A,  5  A, 

VI,  5 

IX,  5  A, 

III  A,  6 


Stück 


Zusammen  500  Stück. 


VII. 

Bericht  über  eine  Anzahl  beim  Baue  des  k.  k.  kunst- 
historischen Hofmuseums  ausgegrabener  Münzen. 

Von 

Dr.  Josef  Scholz. 


Durch  einen  günstigen  Zufall  gelangte  ich  in  den  Besitz  von 
260  Stück  Münzen,  welche,  wie  mir  mitgetheilt  wurde,  beim  Baue 
des  kunsthistorischen  Hofmuseums  gefunden  worden  sind.  Sie  rühren 
von  einem  Manne  her,  welcher  jahrelang  beim  Baue  beschäftigt, 
seiner  Stellung  nach  in  der  Lage  war,  die  im  Laufe  der  Zeit  zu  Tage 
gebrachten  Münzen  zu  sammeln. 

Sie  zeigen  mit  wenigen  Ausnahmen  das  gleiche  Aussehen  — 
die  Familienähnlichkeit  eines  Fundes  —  wohl  eine  Folge  der  Art 
der  Reinigung,  sind  bis  auf  zwei  breite  Groschen  Kupfer  oder  Bronce 
und  meistens  Kleinkupfer.  Sie  bieten  kein  numismatisches  Interesse, 
was  sich  wohl  daraus  erklärt,  dass  die  besseren  Stücke  zuständigen 
Orts  abgeliefert  wurden  und  nur  der  werthlose  Rest  in  den  Händen 
des  Einsammlers  zurückblieb,  sie  sind  aber  von  grossem  local- 
historischen  Interesse,   weil   es  sehr  merkwürdig  ist,   dass  eine  so 
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grosse  Zahl  so  verschiedener  Münzen,  welche  einen  Zeitraum  von 
mehr  als  2000  Jahren  umfassen,  sich  auf  einem  doch  beschränkten 
Räume  finden,  in  einem  Boden,  in  welchen  sie  doch  nur  im  Laufe 
vieler  Jahrhunderte  gelangt  sein  können.  Allerdings  kömmt  es  nicht 
häufig  vor,  dass  so  grosse  Bodenflächen  so  gründlich  umgegraben 
werden,  wie  es  bei  dem  Neubaue  der  Stadt  Wien  der  Fall  gewesen 
ist,  aber  um  etwas  finden  zu  können,  muss  zuerst  etwas  da  sein. 
Wir  haben  nun  auf  dem  ganzen  Räume  von  der  Votivkirche  bis 
zur  Babenbergerstrasse  ein  ergiebiges  Fundgebiet,  in  welchem  viele 
Münzen  nebst  anderen  römischen  Resten  gefunden  wurden.  Im  Mu- 
seum der  Stadt  Wien  befinden  sich  103  Stück  römischer  Münzen, 
welche  auf  Wiener  Boden  gefunden  wurden,  darunter  über  70  beim 
Baue  des  naturhistorischen  Museums  ausgegrabene,  diese  sind  sicher 
nur  ein  Theil  der  gefundenen  (so  wie  die  meinen),  zeigen  aber  den- 
selben Charakter  der  zeitlichen  Ausbreitung,  indem  sie  sich  auf 
36  Augusti  und  Cäsares  und  7  Kaiserinnen  vertheilen  und  von 
Augustus  bis  Theodosius  reichen;  sie  sind  ebenso  numismatisch 
werthlos,  bis  auf  einzelne  und  sind  noch  weniger  gut  erhalten.  Es 
war  mir  höchst  auffällig,  dass  unter  den  Münzen  des  städtischen 
Museums,  nach  den  Mittheilungen,  die  ich  erhielt,  keine  beim  kunst- 
historischen Museumbaue  gefundenen  angeführt  wurden  und  ich 
hielt  diess  für  eine  ungenaue  Angabe,  jetzt  ist  es  wohl  erklärt, 
indem  die  dort  gefundenen  noch  zurückgehalten  wurden. 

Wahrscheinlich  sind  auch  nichtrömische  Münzen  gefunden 
worden,  da  aber  ihre  Herkunft  nicht  angemerkt  ist,  liegen  sie  unter 
den  anderen  und  können  heute  nicht  mehr  bezeichnet  und  auf  ihren 
Fundort  gewiesen  werden. 

Zu  bedauern  ist  bei  diesem  Vorgange,  dass  eine  Uebersicht 
über  die  Gesammtheit  der  Funde  nicht  zu  erlangen  ist;  nach  den 
officiellen  Abgaben  gelangen  die  besseren  Stücke  in  Privathände, 
was  bei  privaten  Bauten  gefunden  wird,  bleibt  ganz  unbekannt;  so 
sollen  bei  der  Regulirung  des  Rathhausparkes  und  der  übrigen 
Plätze  und  Strassen  dieser  Gegend  eine  bedeutende  Anzahl  römi- 
scher Münzen  gefunden  worden  sein,  es  ist  mir  aber  nicht  bekannt, 
in  welchen  Händen  sie  sich  befinden,  dennoch  Bteht  zu  hoffen,  dass 
einzelne  versprengte  Theile  zur  Kenntnis*  kommen  werden. 
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Wenn  wir  nun  diese  Münzen  überblicken,  so  finden  wir 

Griechische  Münzen 25 

Römische         „  .    .  ■ 190 

Mittelalter  und  Neuzeit 39 

Unkenntliche  der  Neuzeit 6 

Von  den  Römern,  welche  uns  hauptsächlich  interessiren,  ent- 
fallen auf: 

Gal.  Val.  Maximinus         48  Augustus 

Constantinus  M.  48  M.  Aurelius 

Licin.  Licinius  28  Severus  Alexander 

Gal.  Val.  Maximianus      13  Fl.  Val.  Severus 

Constantius  II.  11  Romulus 

Constantinus  IL  11  Licinius  jun. 

Constans  6  Magnentius 

Maxentius  5  Julianus 

Constantius  Gallus  5  Valens 

Diocletian  3  Gratianus 

M.  Aur.  Val.  Maximianus  2  Mauritius 

Galeria  Valeria  2  Heraclius  IL 

je  ein  Stück. 

Fragen  wir  uns  nun,  wie  es  möglich  war,  dass  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  ein  solches  Sammelsurium  von  Münzen  an  dieser  Stelle 
in  die  Erde  gelangte,  so  müssen  wir  wohl  vor  allem  die  0 ertlichkeit 
ins  Auge  fassen.  Es  ist  dies  jenes  Hochplateau  zwischen  dem  Donau- 
trad dem  Wienufer,  auf  welchem  der  mittlere  Theil  der  Stadt  Wien 
aufgebaut  ist,  auf  welchem  am  Ufer  der  Donau  (jetzt  des  Donau- 
canals)  die  alte  römische  Stadt  mit  dem  Lager  stand,  und  auf 
welchem  die  Strassen  liefen.  Dank  den  Forschungen,  welche  Came- 
sina,  Hauslab  und  vor  allen  Herr  Director  Kenner  durchführten, 
wissen  wir,  dass  die  Handelsstrasse  von  der  Militärstrasse  bei  der 
Votivkirche  abzweigte,  gegen  die  Ring-  und  Lastenstrasse  und  das 
Palais  Schwarzenberg  lief  und  dort  wieder  in  die  Militärstrasse  ein- 
mündete. Von  der  Stadt  her  führte  der  Weg  zu  den  Villen  nach 
Hietzing  von  den  Tuchlauben,  Bräunerstrasse  auf  die  Laimgrube  und 
kreuzte  die  Handelsstrasse  unterhalb  dieses  Plateaus.  In  diesem 
Winkel   auf  der  Höhe   dürften    sich  Gast-  und  Einkehrhäuser  in 
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grösserer  Zahl,  wie  auch  Marktplätze  befunden  haben,  der  lebhafte 
Verkehr  nach  dem  eine  Tagreise  entfernten  Carnuntum  musste  Wien 
zu  einem  Knotenpunkte  machen. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  weiter,  dass  von  diesem  hohen 
Punkte  aus  eine  weite  Rundsicht  vom  Kahlengebirge  über  die  Donau 
und  die  Stadt  einerseits,  das  Wienthal,  die  Abhänge  bis  zum  Bel- 
vedere,  die  Donau,  das  Marchfeld  bis  nach  Pannonien  unbeengt  von 
Häusern  und  Bauten  sich  darbot,  so  ist  es  wohl  wahrscheinlich,  dass 
die  Bewohner  der  Stadt,  wie  die  Soldaten  der  Legionen  diese 
Wirthshäuser  gerne  besuchten  und  dorthin  „aufs  Land"  gingen. 

So  erklärt  es  sich,  dass  griechische  Münzen  von  den  Legions- 
soldaten aus  Macedonien  herkamen,  vielleicht  bei  Opfern  in  die  Erde 
gelangten. 

Die  grössere  Menge  der  Münzen  von  Diocletian  bis  Con- 
stantinus  M.  dürfte  wohl  von  Vergrabungen  herrühren,  welche  ge- 
legentlich der  Kämpfe  und  Katastrophen  bei  Carnuntum  stattfanden, 
denen  ja  auch  die  Bergung  der  Kriegscasse,  welche  in  Schwechat 
vor  einigen  Jahren  aufgefunden  wurde,  zuzuschreiben  ist.  Als  dann 
die  römische  Herrschaft  von  diesem  Boden  verschwunden  war, 
waren  doch  die  Strassen  geblieben  und  der  Verkehr  von  West  nach 
Ost  und  umgekehrt  ging,  wenn  auch  abgeschwächt,  die  gewohnten 
alten  Bahnen. 

Wir  sehen  ja,  mit  welcher  Zähigkeit  die  Bevölkerung  einer 
Gegend  solche  gewohnte  Strassen  und  Plätze,  Tempel  und  Kirchen 
festhält;  die  Volksstämme  wechseln,  die  Strassen  bleiben,  die  römi- 
schen Strassen  sind  auch  in  unserem  heutigen  Wien  noch  zum 
grössten  Theile  erhalten  und  wii  gehen  noch  dieselben  Wege  wie 
die  Alten. 

Die  hier  vorgeführten  Münzen  bieten  uns  ein  deutliches  Bild 
des  Verkehrs,  wie  er  im  Laufe  der  Jahrhunderte  sich  vollzog  und 
veränderte,  einerseits  durch  die  Dichtigkeit  des  Vorkommens,  ander- 
seits durch  ihre  Erhaltung.  Griechische  und  ältere  römische  Münzen 
vereinzelt  und  von  schlechter  Erhaltung,  sie  sind  durch  lange  Cir- 
eulation  sehr  abgenützt  und  wenig  im  Verkehr,  zur  Zeit  der  Blütiic 
Caronntums  im  2.  und  3.  Jahrhundert,  besonders  gegen  Ende  des- 
selben lebhafter  Verkehr,  die  Münzen  zahlreich  und  sehr  wenig  ab- 
genützt. Unter  den  Söhnen  Constantins  stete  Abnahme  des  Verkehrs 


beim  Baue  des  k.  k.  kunstbistorischen  Hofmuseuma  atisgegrabener  Münzen. 
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—  zunehmende  Abnützung,  dann  nur  mehr  einzelne  bis  Heraclius  IL 
Die  cyprischen  Münzen  dürften  wohl  von  einem  Kreuzfahrer  oder 
Orientpilger  herrühren.  Menkwürdig  ist  das  Fehlen  von  Wiener 
Pfennigen;  es  erklärt  sich  nach  meiner  Meinung  daraus,  dass  der 
Handel  damals  den  Wasserweg  vorzog  und  der  Donau  entlang  ging, 
daher  auf  unserem  Platze  keine  Münzen.  Erst  aus  der  Zeit  der 
zweiten  Türkenbelagerung  sind  die  Funde  wieder  zahlreicher;  hier 
stand  ja  die  türkische  Hauptmacht,  daher  die  polnischen,  vene- 
tianischen  und  indischen  Münzen,  vorausgesetzt,  dass  letztere  so  alt 
sind,  was  ich  nicht  zu  beurth eilen  in  der  Lage  bin.  Die  späteren 
wenigen  vereinzelten  rühren  wohl  von  zufälligen  Verlusten  her. 

Diese  Folgerungen  wären  nun  freilich  sicherer  und  vollständi- 
ger, wenn  wir  die  Gesammtheit  des  Fundes  kennen  würden,  aber 
auch  das  Bruchstück  des  Ganzen  zeigt  uns  das  grosse  locallristo- 
rische  Interesse  dieser  Ausgrabungen  und  wäre  es  nur  zu  wünschen, 
dass  Besitzer  solcher  Münzen  aus  diesem  Fundgebiete  diese  zur 
Kenntniss  bringen  würden. 

Wenn  ich  nun  zur  Beschreibung  der  Münzen  übergehe,  so  habe 
ich  nur  Weniges  hinzuzufügen.  In  Bezug  der  Erhaltung  ist  im  Allge- 
meinen bis  Maxentius  die  Erhaltung  eine  schlechte,  von  Maxentius 
bis  zur  ersten  Hälfte  der  Regierung  Constantini  M.  sind  die  Münzen 
fast  nicht  abgenützt  und  nur  durch  die  Oxydation  geschädigt.  Von 
da  ab  tritt  wieder  grössere  Abnützung  auf  und  sind  die  meisten 
schlecht  erhalten.  Das  Metall  ist  Kupfer,  nur  die  zwei  breiten  Gro- 
schen sind  Silber,  einige  venetianische  und  indische  Billon,  daher 
habe  ich  bei  Griechen  und  Römer  das  Metall  nicht  weiter  erwähnt, 
ebensowenig  die  Erhaltung  bei  den  einzelnen,  da  ich  sie  ja  nicht  für 
den  Verkauf  beschrieb. 

Die  Anordnung  der  griechischen  folgt  der  gewöbnliehen  pro- 
vinciellen  Ordnung,  die  römischen  sind  nach  der  Zeitfolge  der 
Kaiser,  in  zweiter  Linie,  soweit  es  thunlich  und  meinem  Verständ- 
nisse möglich  war,  nach  Münzstätten  geordnet.  Bei  der  Beschreibung 
habe  ich  nur  die  Legende,  die  Siglen  und  die  Münzstätten  möglichst 
genau  angegeben,  die  Münzbilder  der  Vor-  und  Rückseite  ganz  all- 
gemein, da  sie  ja  bekannt  sind,  ebenso  habe  ich  die  Einzelheiten 
der  Prägung  nicht  weiter  berührt. 
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Es  ist  bei  den  einzelnen  der  Durchmesser  in  Millimeter 
angegeben,  damit  die  Grösse  der  Münze  beurtbeilt  werden  kann, 
das  Gewicht  vernachlässigt,  ebenso  die  Beschreibung  der  nach- 
römischen Münzen. 

Wenn  trotz  meiner  Bemühung  genau  zu  sein,  Fehler  vorkommen, 
besonders  bei  Bezeichnung  der  Münzstätten  und  einzelner  Siglen, 
so  sind  sie  einerseits  der  schwierigen  Deutung  bei  schlechter  Erhal- 
tung, anderseits  meiner  ungenügenden  Kenntniss  zuzuschreiben  und 
bitte  ich  jene  geneigten  Leser,  welche  dies  zu  beurtheilen  im 
Stande  sind,  um  gütige  Nachsicht. 


Beschreibung  der  Münzen. 
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Griechische 


Nr. 


Provinz 


A  v  e  r  s 


1 

Macedonia 

2 

detto. 

3 

detto. 

4 

Ulyricum. 

5 

Laeonia. 

6 

Pontus. 

9 
10 
11 

12 

13 

14 


Nicäa. 

Aeolis  Kyroe. 

detto. 

detto. 

Galatia. 

Syria. 

Aegyptus. 


Aegyptus  Alexan- 
dria. 


Herculeskopf  mit  Löwenhaut,  rechtshin. 

Kopf  rechtshin,  undeutlich. 

Kopf  rechtshin,  behelmt. 

Kopf  rechtshin,  mit  Diadem. 

Kopf  Hadrianus  mit  Diadem,  rechtshin. 

. .  .IAEßS  POIMHT. .  .Kopf  rechtshin  mit 
Diadem. 

CABEINIA  TPANK. . . .    Kopf  des  Tran- 
quillina rechtshin. 

Halbes  Pferd  rechtshin,  im  Felde  K  unten 
AAXAIOS. 

Wie  oben,  im  Felde  G,  unten  EllT. . 

Wie  oben,  Schrift  undeutlich. 

Kopf  mit  Diadem   rechtshin.   Umschrift 
undeutlich. 

Kopf  rechtshin,  radial 
Jugendlicher  Zeuskopf,  rechtshin. 


Kopi'   Hadrians    mit  Lorbeer  rechtshin. 
Umschrift  nicht  lesbar. 


beim  Baue  des  k.  k.  kunsthistorischen  Hofmuseums  ausgegrabener  Münzen. 
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Münzen. 


Durchmesser 

Revers 

in 

Millimeter 

BA. .  .AAEEANAPOT.  Köcher  und  Keule. 

20 

AAESANAPOr.    Pferd  rechtshin. 

16 

Bogen,  Köcher  und  Keule. 

16 

AIIOAAO...  Dreifuss. 

16 

AAK.  AA .  . .  Dioscuren  rechtshin  reitend. 

25 

KAI. .  .SEBASTOT.  Kopf  des  Augustus.  Contremarke  K 

19 

.  .  .AI62N.  Fortuna  stehend. 

30 

Einhenkelige  Vase.  TsJ 

17 

Wie  oben  g1 

15 

Wie  oben.  K. 

14 

BA.  Im  Abschnitt  AMTNTA.  Stehende  Ziege  rechtshin. 

16 

BASI. . .   Im  Abschnitt  ANTIOX. . .    Weidendes  Pferd 
linkshin. 

18 

ÜTOAEMAIOr  BASIAE. . .   Auf  einen  Blitz  ein  Adler 
linkshin,  zwischen  den  Füssen  . 

19 

Der  Kaiser  and  Aegypter  sich  die  Hände  reichend.  IE 

33 
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Nr. 

Provinz 

Avers 

15 

Aegyptus  Alexan- 
dria, 

Kopf  des  Antoninus  rechtshin,  sonst  wie 
oben. 

16 

detto. 

A.  K.  A.  AOM.  ATPHAIAXOC  CGB.  Kopf 
mit  Lorbeer  rechtshin. 

17 

detto. 

Wie  oben. 

18 

detto. 

detto. 

19 

detto. 

A.  K.  M.  ATP.  IIPOBOC  CGB.  Kopf  mit 
Lorbeer  rechtshin. 

20 

detto. 

A.  K.  VALENTINIANOC  CEB.  Kopf  mit 
Lorbeer  rechtshin. 

21 

Unbestimmt. 

Fisch  von  arabeskenartiger  Verzierung 
umgeben. 

22 

detto. 

10  ?  Keule  in  Blatterkranz. 

23 

detto. 

Undeutlicher  Kopf. 

24 

detto. 

Delphin  gegen  den  Rand  zu. 

25 

detto. 

Undeutlicher  Kopf. 

beim  Baue  des  k.  k.  kunsthistorischen  Hofmu&eums  ausgegrabener  Münzen. 
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Revers 


Durchmesser 

in 

Millimeter 


Isis  Pharia  mit  geschwelltem  Segel,  vor  ihr  der  Pharos. 
KAT  (AOAEKATOT). 

Ein  Adler  zwischen  zwei  Feldzeichen  L.  A. 


Adler  rechtshin.  L.  T.  * 

Adler  rechtshin,  auf  einem  Kranz.  L.  A.  * 

Fortuna  mit  Füllhorn  und  Steuer.  L.  A. 

Geflügelte  Victoria  einen  Kranz  erhebend.  L.  6. 

OA.  0A.  in  Eichenkranz. 

Zeus  nikephorus  sitzend. 

detto. 
Dreifuss. 

9 


33 

20 

20 
20 
20 

20 

16 

17 
14 
12 
12 
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Römische 


Augustus. 

Marc.  Aurelius. 

Alexand.  Severus. 

Diocletianus. 

detto. 

detto. 


M.  Aur.  Val.  Ma- 
ximianus. 


detto. 


Gal.  Val.  Maximi- 


Divus.  Augustus.  K.  rad.  1. 
Divus  M.  Antoninus . . .  K. 


Imp.  Alexander  pius  aug.  Kopf  mit  Lorlu-er 
rechtshin. 

Imp.  C.  C.  Val.  Diocletianus  p.  f.  aug. 


detto. 


detto. 


Imp.  C.  Maximianus  p.  f.  aug.   Kopf  mit 
Lorbeer,  rechtshin. 


Imp.  C.  M.  A.  Maximianus  p,  \\  aug.  Kopf 
wie  vorher. 


Imp.  C,  Gal.  Val.  Maximiamis   p.  f.  aug. 
Kopf  mit  Lorbeer  rechtshin. 


beim  Baue  des  k.  k.  kunstlnstorisehen  Hofmuseums  ausgegrabener  Münzen. 
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Münzen 


Revers 

Siglen 
und  Abschnitt 

Durchmesser 

in 

Millimeter 

Providentia.  Altar. 

S.  C. 

25 

. . .  .Imp.  auf  Adler. 

s.  c. 

32 

Providentia  aug.  Ceres  stehend. 

s.  c. 

28 

Genio   populi  Romani.    Genius  mit  dem 
Modius  auf  dem  Haupte,  rechts  Patera,  links 
Füllhorn. 

1 

28 

SMN 

detto. 

| 

28 

KM 

Salvis  augg.  et.  caess.  fei.  kart.  Ceres. 

j 

25 

A 

Herculi  victori.  Hercules  stehend. 

S    1   A 
ALE 

28 

Genio  populi  Romani.   Genius  mit  Patera 
und  Füllhorn. 

s?ö 

28 

Wie  oben. 

1 

26 

KG 

Numism.  Zeitschr.  Dr.  Josef  Scholz. 
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Nr. 


Augusti 
oder  Cäsares 


Avers 


10 


11 


12 


13 


14 


15 


16 


17 


18 


19 


Gal.  Val.  Maxinii- 
anus. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


Wie  Nr.  9. 


detto. 


detto. 


detto. 


Gal.  Maximiaiius  p.  f.  aug. 


detto. 


detto. 


Wie  Nr.  9. 


detto. 


detto. 


beim  Baue  des  k.  k.  kunsthistorischen  Hofmuseums  ausgegrabene!-  Münzen. 
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Revers 


Genio  Augusti.  {J^\  Genius  wie  oben. 


Genio  Augusti  fj\^\. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


Genio  Imperatoris.  Genius  wie  oben. 


detto. 


detto. 


S  M  N  A 
detto. 

detto. 


SMNG 

A   I    * 
M  K  V 

R  I 
M  K  V 

A    1     ; 

MK  V 

K  1  P 
ALE 

I  A 
K  1  P 

ALE 

9 


23 


25 


2± 


25 


22 


22 


•21 


I 


9* 
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Nr. 

August  i 
oder  Cäsares 

Avers 

20 

Gal.  Val.  Maxi- 
mianus. 

Wie  Nr.  9. 

21 

detto. 

detto. 

22 

Galeria  Valeria. 

Gal.  Valeria  aug.  Kopf  rechtshin,  Haare 
gewellt,  mit  Diadem. 

23 

detto. 

Wie  oben,  Haare  rückwärts  gekämmt, 
lose. 

24 

Fl.  Val.  Severus. 

Fl.  Val.  Severus  nob.  caesar.  Kopf  mit 
Lorbeer,  rechtshin. 

25,26 

Gal.  Val.  Maximinus. 

Gal.  Val.  Maximinus  nob.  caes.  Kopf  mit 
Lorbeer  rechtshin. 

27,28 

detto. 

detto. 

29 

detto. 

Imp.  c.  Gal.  Val.  Maximinus  p.  f.  aug. 
Kopf  mit  Lorbeer,  rechtshin. 

30 

detto. 

detto. 

31 

detto. 

detto. 

beim  Baue  des  k.  k.  kunsthistorisehen  Hofmuseums  ausgegrabener  Münzen. 
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E  e  v  e  r  s 


Siglen 
und  Abschnitt 


S      ® 

2  ® 
sag 
-c  •~  .5 


genio  Imperatoris.  Genius  wie  oben. 


Wie  oben.  Genius  opfernd. 


Venen   victrici.    Venus    stehend,   rechts 
den  Apfel,  links  das  Gewand  erhebend. 


detto. 


genio  populi  Romani.  Genius  opfernd. 


Genio  caesaris.  Genius  opfernd. 


genio  caesaris.  Wie  oben. 


Genio  Imperatoris.  Wie  oben. 


detto. 


detto. 


I 


ANT 


ANT 

K  1  P 
ALE 

1  A 
ANT. 


SMSD 

I  s 
K  I  P 

ALE 

I  A 
K  I  P 

ALE 

I  A 
K  1  P 

ALE 


I  B 
K  1  P 

ALE 

I  r 

K  1  P 

ALE 


23 


21 


23 


25 


24 


25 


22 


25 


25 


25 
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Xr. 


Au^usti 
oder  Cäsares 


Avers 


32,  33 


34 


Gal.  Val.  Maximi- 
nus. 


detto. 


35 


36 


37 


38 


39 


40 


41 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


Imp.  c.   Gal.  Val.  Maximinus   p.  f.   au,: 
Kopf  mit  Lorbeer  rechtshin. 


Imp.  c.  Galer.  Val.  Maximinus  p.  f.  au« 


detto. 


Wie  Nr.  29. 


Imp.  c.  Gal.  Val.  Maximinus  p.  f.  aug. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


beim  Baue  des  k.  k.  kunsthistorischen  Hofmuseums  ausgegrabener  Münzen. 
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Revers 

Siglen 
und  Abschnitt 

Durchmesser 

in 

Millimeter 

Genio  Imperatoris.  Genius  opfernd. 

1  A 
K     P 

ALE 

24 

Bono  genio  Imperatoris.  Wie  oben. 

1  A 
K  1  P 

ALB 

24 

detto. 

1  B 
K  1  X 

ALE 

22 

genio  (?)  Imperatoris.  Wie  oben. 

1   ? 
K  1  P 

22 

Genio  augusti.    Genius    stehend,   in   der 
Rechten  den  Kopf  des  Serapis,  links  Füllhorn. 

X  1  A 
ALE 

20 

detto. 

| 
X  1  B 

ALE 

21 

detto. 

X  1  B 
ALE 

22 

detto. 

x  1  r 

ALE 

22 

Wie  oben.  Genius  stehend,  in  der  Rechten 
den  Kopf  des  Serapis,  links  Füllhorn,  zu  seinen 
Füssen  Palmzweig. 

n  1  r 

ALE 

20 

detto. 

*N  1  A 

20 

ALE 
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Nr. 


August! 
oder  CSs&res 


A  v  e  r 


44-48 


49 


50,51 


Gal.  Yal.  Maxi- 


de tto. 


52 


53 


54 


55 


56 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


•  It'ttO. 


Wie  Nr.  41. 


detto. 


detto. 


detto. 


Wie  Nr.  25. 


detto. 


detto. 


detto. 


Wie  Nr.  29. 


detto. 


beim  Baue  des  k.  k.  kunsthistorischen  Hofmuseums  ausgegrabener  Münzen. 
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Revers 

Siglen 
und  Abschnitt 

Durchmesser 

in 

Millimeter 

Wie  Nr.  41. 

*  1 

n    e 

ALE 

21 

detto. 

*  1 
N     H 

ALE 

19 

detto. 

?       ? 

10 

ALE 

Iovi  conservatori  aug.   Zeus   nikephorus 
stehend. 

K 

Q 
X 
B 

19 

ALE. 

genio  caesaris.  Genius  opfernd. 

w  1  T 
ANT* 

24 

detto. 

<->       A 

24 

ANT 

detto. 

1  ° 

1  s 

ANT* 

24 

detto. 

?     ? 

24 

axt 

genio    Imperatoris.    Genius   opfernd,    zu 
Füssen  Altar. 

*     H 
ANT 

24 

genio  augusti  Zeus  nikephorus,   stehend. 

*     I 

20 

AI 

rr 

Dr.  •'    -•  ;  Scholz:  Bericht  über  eine  Anzahl 


59 


60 


61 


62 


63 


64 


65 


66 


67 


68 


Gal.  V;il.  Maximi- 
nUS. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


Wie  Nr.  29. 


detto. 


detto. 


Gal.  Val.  Maximums  p.  f.  aug. 


Wie  Nr.  29. 


detto. 


Inip.  Maximinas  p.  f.  aug. 


detto. 


Maximums  p.  f.  aug. 


Wie  Nr.  65. 


beim  Baue  des  k.  k.  kunsthistorisehen  Hofmusetims  ausgegrabener  Münzen. 
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Revers 


Siglen 
und  Abschnitt 


2       t- 

QJ  05 

s.sa 

a      S 
Q 


genio  augusti.  Genius  in  der  Rechten  den 
Kopf  des  Serapis,  links  Füllhorn. 


genio  exercitus,  sonst  wie  Nr.  57. 


detto. 


Jovi    conservatori    augg.    Zeus  stehend, 
zu  Füssen  Adler  mit  Kranz  im  Schnabel. 


Genio  augusti  CMH.  Sol  opfernd. 


detto. 


genio  populi  romani.  Sol  opfernd. 


Soli  invicto  comiti.  Sol  stehend  zu  seinen 
Füssen  Gefangener. 


Jovi  conservatori  augg.  Zeus,  rechts 
Blitz,  links  Stab,  zu  seinen  Füssen  Adler  mit 
Kranz  im  Schnabel. 


Genio  augusti.  Genius  opfernd. 


s 


AXT 

I 


I 


AXT 


\i 


AN  T 

*KYK. 

S  M  X  A 

S  M  X  6 

AQ 

AQS 

1  B 
SMTS 

S  J  s 


20 


22 


99 


25 


22 


22 


21 


21 


23 


23 
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Dr.  Josef  Scholz:  Bericht  über  eine  Anzahl 


Nr. 

Augnsti 

oder  Cäsares 

A  v  e  r  a 

69 

Gal.  Val.  Maxi- 
minus. 

? 

70 

detto. 

Wie  Nr.  25. 

71 

detto. 

Imp.  C.  Gal....  IMINO.P.F.IXY.AY*;. 

72 

detto. 

Wie  Nr.  29. 

73 

IL  Aur.  Val.  Maxen- 
tius. 

Imp.  C.  Maxeutius  p.  f.  aug.  Kopf  mit 
Lorbeer,  reehtshin. 

74 

detto. 

detto. 

75 

detto. 

detto. 

76 

detto. 

dett<>. 

77 

Romulus. 

Imp.  Maxcntins  divo  Etomulo  im.  filio. 
Kopf  reehtshin. 

78 

Val.  Liciniaiius 
Licinitlfl, 

Inij).  C.  Val.  Lic.  Licinius  p.  f.  aug.  Kopf 
mit  Lorbeer,  reehtshin. 

beim  Baue  des  k.  k.  kunsthistorischen  Hofmuseums  ausgegrabener  Münzen. 
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Revers 

Siglen 
und  Abschnitt 

Durchmesser 

in 
Millimeter 

Wie  Nr.  62.  Iovi  Conservatori. 

!  B 
.SIS. 

19 

Wie  Nr.  25. 

1 

25 

•HTA' 

Wie  Nr.  29. 

9 

21 

Wie  Nr.  63. 

9 

21 

Conservatori    urb.    suae.      sechssäuliger 
Tempel  darin  Roma  sitzend. 

23 

EBT 

detto. 

| 

23 

KB. 

detto. 

1 

23 

RES 

detto. 

'  | 

23 

EBT 

Aeternae  memoriae.  Tempel  wie  oben,  am 
Giebel  Adler. 

j 

23 

REP 

Genio  imperatoris.  Genius  opfernd. 

i  S 
E     P 

25 

- 

ALE 

142 


l>r.  Josef  Scholz:  Bericht  über  eine  Anzahl 


Nr. 

Augusti 
oder  Cärares 

Avers 

79 

Val.  Licinianus 
Lieinius. 

Wie  Nr.  78. 

80-82 

detto. 

Imp.  C.  Val.   Licin.  Lieinius  u.  s.  w.  wie 

oben. 

83 

detto. 

detto. 

84 

detto. 

detto. 

85—87 

detto. 

detto. 

83 

detto. 

detto. 

89 

detto. 

. . .  Lic.  Lieinius  p.  f.  aug.  Kopf  wie  oben. 

90-92 

detto. 

Imp.  Lic.  Lieinius  etc.  wie  oben. 

detto. 

Wie  Nr.  78. 

beim  Baue  des  k.  k.  kunsthistorischen  Hofmuseums  ausgegrabener  Münzen. 
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Beyers 

Siglen 
und  Abschnitt 

Durchmesser 

in 

Millimeter 

genio  populi  Romani.  Genius  in  der  Rech- 
ten den  Kopf  des  Serapis,  links  Füllhorn,  zu 
Füssen  Palmzweig. 

IT 

N  |  ß 

ALE 

20 

Iovi  conservatori  augg.    Zeus  nikephor, 
zu  Füssen  Adler  mit  Kranz  im  Schnabel. 

K 

Q 
X 
A 

20 

ALE 

detto. 

Ö 

S 
N 

20 

ALE 

detto. 

i  ß 
i  A 

1  x 

ALE 

18 

detto. 

X 

20 

ALE 

detto. 

i  p- 

;  A 

ALE 

20 

Iovi  conservatori   augg.  nn.,   sonst    wie 
oben. 

AXT 

20 

Soli  invicto  comiti.  Sol.  die  Rechte  erho- 
ben, in  der  Linken  Reichsapfel. 

A  1 
X  1  F 

AQ 

20 

Iovi  conservatori,  sonst   wie  Nr.  80,  nur 
zu  Füssen  Gefangener. 

1    X 

1  nt 

19 

SM 

HB 
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Dr.  Josef  Scholz:  Bericht  über  eine  Anzahl 


95 


07 


98 


99 


100 


101 


102 


103 


101 


Val.  Licinianus 

Licinius. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


drttu. 


Val.  Liciuius  p.  f.  aug. 


Imp.  u.  s.  w.  wie  Nr.  89. 


detto. 


Wie  Xr.  78. 


Wie  Nr.  80. 


Wie  Nr.  90. 


Wie  Nr.  80. 


detto. 


Wie  Nr.  95. 


Wie  Xr.  80. 


beim  Baue  des  k.  k.  kunsthistorischen  Hofmuseums  ausgegrabener  Münzen. 
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Revers 

Siglen 
und  Abschnitt 

Durchmesser 

in 

Millimeter 

Genio  augusti.  Genius  opfernd. 

*   1  A 
8MTS 

22 

Wie  Nr.  80. 

| 

22 

•ts  r- 

detto. 

i 

23 

tst 

Wie  Nr.  93,  ohne  den  Gefangenen. 

1 

20 

s::p 

detto. 

| 

20 

SIS 

detto. 

1  A 
•SIS- 

20 

detto. 

|N 

e? 

25 

s  t- 

Wie  Nr.  93. 

1  x 
1  in" 

SMNT 

18 

Wie  Nr.  90. 

S     F 

ES 

19 

Genio  Augusti.  Genius  opfernd. 

H 
SMK 

20 

Numism.  Zeitschr.  Dr,  Josef  Scholz. 


10 
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Dr.  Josef  Scholz:  Bericht  über  eine  Anzahl 


Xr. 

Augusti 
oder  Cäsares 

Avers 

105 

Val.  Liciuiauus 
Licinius  filius. 

Val.  Licinius  nob.  caes.  Brustbild  rechts- 
hin,  mit  Paludamentum.  Kopf  mit  Lorbeer. 

106 

Fl.  Val.  Constan- 
tinus. 

Fl.  Val.  Coustantiuus  p.  f.  aug.  Kopf  mit 
Lorbeer  rechtshin. 

107 

detto. 

Imp.  C.  Fl.  etc.  wie  oben. 

108 

detto. 

detto. 

109 

detto. 

detto. 

110 

detto. 

Imp.  Constantinus  aug.  Kopf  wie  oben. 

111 

detto. 

Wie  Nr.  107. 

112 

detto. 

detto. 

113 

detto. 

Constantinus  max.  aug.  Kopf  wie  oben. 

beim  Baue  des  k.  k.  kunsthistorischen  Hofmuseums  ausgegrabener  Münzen. 
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Siglen 
und  Abschnitt 


2      « 

Sag 


5  a 


Iovi    conservatori.  Jugendlicher  Zeus  in 
der  Kechten  den  Blitz,  in  der  Linken  den  Stab. 


Iovi  conservatori      Zeus  nikephorus,  zu 
seinen  Füssen  Adler. 


Wie  oben  nur  augg.  und  Adler  mit  Kranz. 


detto. 


detto. 


Soli  invicto  comiti.  Sol  stehend,  die  Rechte 
erhoben  in  der  Linken  Globus. 


Altar. 


genio  exercitus.  Genius  opfernd,  vor  ihm 


detto. 


Gloria  exercitus.  Zwei  Feldzeichen  zwi- 
schen zwei  Kriegern. 


A  I  S 
TARL 


X  I  S 


ALE 

I  ß 

!  A 

In 

ALE 

ß 

T 

X 

ALE 


K 


ALE 


N  |  S 
ALE 


AXT 


ANT 


SMAXT 


19 


20 


20 


20 


20 


16 


22 


22 


16 


10* 
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Dr.  Josef  Scholz:  Bericht  über  eine  Anzahl 


114 
bis 
115 

116 


117 


118 


119 


120 


121 


122 


123 


124 


Fl.  Val.  Constantinus. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


D.  N.  Constantinus  p.  T.  augg.  Verschlei- 
erter Kopf  rechtshin. 


Constantinus  p.  f.  aug.    Kof  mit  Lorbeer 
rechtshin. 


detto. 


hin. 


Constantinus  aug.  Kopf  mit  Lorbeer  rechts- 


detto. 


Wie  Nr.  113. 


Constantino  aug.  Brustbild  mit  Helm  und 
Küstung  linkshin.  In  der  Linken  Scepter. 


Imp.  Constantinus  p.  f.  aug.    Kopf  mit 
Lorbeer  rechtshin. 


detto. 


detto. 


beim  Baue  des  k.  k.  kunsthistoriscken  Hofmuseums  ausgegrabener  Münzen. 
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Revers 

Siglen 
und  Abschnitt 

Durchmesser 

in 

Millimeter 

Imp.  verschleiert  auf  Quadriga.  Hand  aus 
Wolken,  einmal  vor  ihm  * 

, 

14 

SMANS 

Providentiae  augg.  Lagerthor. 

| 

16 

SMKS 

Gloria  exercitus,  wie  Nr.  113. 

1 

16 

SMKA 

Wie  Nr.  116. 

| 

17 

SMNA 

Wie  Nr.  113. 

! 

16 

SMNA 

Gloria   exercitus.    Ein   Feldzeichen   zwi- 
schen zwei  Kriegern. 

| 

15 

SMNA 

detto. 

| 

12 

SMNN 

Soli  invicto  comiti.  Wie  Nr.  110. 

A     F 
AP 

20 

detto. 

A  1 
X  1  L 

EI 

20 

detto. 

S  |  F 
EP 

20 
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Dr.  Josef  Scholz:  Bericht  über  eine  Anzahl 


Nr. 

Augusti 
oder  Cäsares 

Avers 

125 

Fl.Val.Constan- 
tinus. 

Wie  Nr.  122. 

126 

detto. 

detto. 

127 

detto. 

detto. 

128 

detto. 

detto. 

129 

detto. 

detto. 

130 

detto. 

detto. 

131, 

detto. 

detto. 

132 

133 

detto. 

detto. 

134 

detto. 

detto. 

135 

detto. 

detto. 

beim  Baue  des  k.  k.  ktmsthistorischen  Hofmuseums  ausgegrabener  Münzen. 
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E  e  v  e  r  s 

Siglen 
und  Abschnitt 

Durchmesser 

in 

Millimeter 

Wie  Nr. 

122. 

i 

16 

EP 

detto. 

c  1  S 

..0 

19 

detto. 

c  1  s 

AS 

19 

detto. 

E  1 

x  !  FGr 

ES 

20 

detto. 

1 

19 

ET 

detto. 

c  1  S 

AZ 

19 

dotto. 

1 

20 

c    s 

und 

ET 

18 

detto. 

ET 

23 

detto. 

A  1 
X  1  F 

RT 

18 

detto. 

S  1  F 
E   . 

18 
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Dr.  Josef  Scholz:  Bericht  über  eine  Anzahl 


Nr.. 

Augusti 
oder  Cäsares 

Avers 

136 

Fl.Val.  Constantinus. 

Wie  Nr.  122. 

137 

detto. 

detto. 

138, 

detto. 

detto. 

139 

140 

detto. 

detto. 

141 

detto. 

Wie  Nr.  116. 

142 

detto. 

Valerius  Constantinus  p.  f.  aug. 
Lorbeer  rechtshin. 

Kopf  mit 

143 

detto. 

Wie  Nr.  122. 

144 

detto. 

Wie  Nr.  114. 

145 

detto. 

Wie  Nr.  118. 

146, 

detto. 

Wie  Nr.  114. 

147 

beim  Baue  des  k.  k.  kunsthistorischen  Hofmuseums  ausgegrabener  Münzen. 
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Revers 


Siglen 
und  Abschnitt 


Wie  Nr.  106. 


detto. 


detto. 


detto. 


Wie  Nr.  122. 


Bono  genio  Imperatoris.  Zeus  nikephor.  ? 


Wie  Nr.  122,  nur  Sol  zurückgewendet. 


Wie  Nr.  114,  ohne  Stern. 


Wie  Nr.  113. 


Imp.  verschleiert,    rechtshin  schreitend. 
VN  -  MR. 


SIS 
B 


SIS 


SIS 


TSA 

f  I  r 

PLG 
K  1  P 

C  I  S 
ARL? 

SMNS? 

CONSB 


21 


22 


22 


21 


23 


25 


18 


14 


16 


14 
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Dr.  Josef  Scholz  :  Bericht  über  eine  Anzahl 


Nr. 

Augusti 
oder  Cäsares 

Avers 

148 
bis 
150 

Fl.  Val.  Constantinus. 

Wie  Nr.  122. 

151 

detto. 

Wie  Nr.  113. 

152 

detto. 

? 

153 

detto. 

? 

154 

Fl.  Val.  Constan- 
tinus II. 

INVS  NOB.C.    Kopf  mit  Diadem 

linkshin. 

155 

detto. 

Wie  oben.  Kopf  mit  Diadem  rechtshin. 

156 

detto. 

D.  N.  Constantinus  jun.  nob.  C,  wie  oben. 

157 

detto. 

Constan wie  oben. 

158 

detto. 

D.  N.  Constantinus  p.  f.  aug.,  wie  oben. 

159 

detto. 

Constantinus  aug. 

beim  Baue  des  k.  k.  kunsthistorischen  Hofmuseums  ausgegrabener  Münzen. 


155 


Revers 


Siglen 
und  Abschnitt 


02         _£ 

1*1 

1   s 


Wie  Nr.  122. 


Wie  Nr.  113. 


.    Victoria  mit  Kranz  in  der  Rechten,  links- 
hin  schreitend. 


Providentiae   caess.    Lagerthor    darüber 
drei  Sterne. 


detto. 


Virtus  exercitus.  Labarum  zwischen  zwei 
Gefangenen. 


Gloria  exercitus.    Feldzeichen    zwischen 
zwei  Kriegern. 


detto. 


detto. 


A..? 


SMNS 


SMNT 


AQT 


SMANA 


SMKBX 


20 


17 


15 


15 


16 


18 


19 


15 


15 


14 


156 


Dr.  Josef  Scholz:  Bericht  über  eine  Anzahl 


Nr. 

Augusti 
oder  Cäsares 

Avers 

160 

Fl.  Val.  Constans. 

D.  IST.  Constans  p.  f.  aug.  Kopf  mit  Dia- 
dem rechtshin. 

161 

detto. 

Fl.  Val.  Constans  nob.  C,  wie  oben. 

162 

detto. 

Wie  Nr.  160. 

163 

detto. 

detto. 

164 

detto. 

Wie  Nr.  160. 

165 

detto. 

detto. 

166 

Fl.  Val.  Constan- 
tius  II. 

D.  N.  Constantius  p.  f.  aug.  Kopf  mit  Dia- 
dem rechtshin. 

167 

detto. 

Constantius  aug.  Wie  oben. 

168 

detto. 

Constantius  p.  f.  aug.  Wie  oben. 

169 

detto. 

Wie  Nr.  166. 

beim  Baue  des  k.  k.  kunsthistorischen  Hofmuseums  ausgegrabener  Münzen. 


157 


Revers 


Siglen 
und  Abschnitt 


Sog 


3     s 
ö 


Wie  Nr.  157. 


detto. 


vota  XX  mult.  XXX  im  Kranze. 


detto. 


Wie  Nr.  162. 


detto. 


Fei.  temp.  reparatio.   Imp.   einen  Gefan- 
genen erstechend. 


Gloria   exercitus.   Feldzeichen   zwischen 
zwei  Kriegern. 


detto. 


detto. 


SMKT 


SMKG 


SMALE 


.NP 


SMANI 


B  | 

SMTS 


I 
SMANAI 


'AQS 


SMNS 


16 


IG 


15 


15 


11 


14 


19 


15 


15 


15 


158 
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170 


171 


172 


173 


174 


175 


176 


177 


178 


179 


Fl.  Val.  Constan- 
tius  II. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


Fl.  Mag.  Magnentius 


Fl.  Cl.  Constantius 
(Gallus). 


detto. 


Wie  Nr.  167. 


Wie  Nr.  166. 


Wie  Nr.  168. 


Wie  Nr.  166. 


Wie  Nr.  168. 


Wie  Nr.  166. 


detto. 


D.  N.  Magnentius  p.  f.  aug.  Kopf  frei, 
rechtshin.  Links  im  Felde  T 


D.  N.  Constantius  nob.  caes.    Kopf  mit 
Diadem  rechtshin. 


D.  N.  Constantius  aug.  Kopf  mit  Diadem 
rechtshin,  links  im  Felde  E,  rechts  * 


beim  Baue  des  k.  k.  kunsthi.storischen  Hofmuseums  ausgegrabener  Münzen. 
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K  e  v  e  r  s 


Siglen 
und  Abschnitt 


2       ® 

S.2S 


Wie  Nr.  167. 


detto. 


vol.  XX  mult  XXX  im  Kranze. 


Wie  Nr.  167. 


Victoria  d.d Zwei  Victorien  mit 

Kränzen   gegen  einander   stehend,   zwischen 
ihnen  Palmzweig,  wie  Nr.  166. 

Wie  Nr.  166. 


detto. 


Wie  Nr.  174.   Die  Victorien  halten    einen 
Schild,  darauf  vot  V  mult  X. 


Fei.  temp.  reparatio.  Imp.  auf  einem  Schilf. 


Concordia  militum.   Imp.   zwischen  zwei 
Feldzeichen  stehend. 


SMXG 

I 

1 

SMHA°A 


SMK  A 


ASIS* 


.MA.. 


SMN  ? 


BAT 

MTSr 

II  1 
ASIS  . 


15 


15 


16 


15 


15 


15 


17 


21 


22 


23 


160 


Dr.  Josef  Scholz  :  Bericht  über  eine  Anzahl 


Nr. 

Augusti 
oder  Cäsares 

Avers 

180 

Fl.  Cl.  Constantius 
(Gallus) 

Wie  Nr.  178.  Kopf  frei,  links  A. 

181, 
182 

Wahrscheinlich 

Fl.  Cl.  Constantius 

(Gallus). 

? 

183 

Fl.  Cl.  Iulianus. 

D.  N.  Fl.  Cl.  Iulianus  nob.  C.   Kopf  frei, 
rechtshin. 

185 

Valens. 

D.  N.  Valens  p.  f.  aug.   Kopf  mit  Diadem 
rechtshin. 

186 

Gratianus 

D.   N.    Gratianus  p.   f.   aug.  Kopf,  frei, 
rechtshin. 

187 

Mauritius. 

mCV  Kopf  mit  Diadem  rechtshin. 

188 

Heraclius  II. 

Drei  Figuren    stehend,    zwischen   ihnen 
Stäbe  mit  Kreuz,  hinter  ihnen  Stühle. 

< 

Nachtrag. 

189 

Licinius  pater. 

Imp.  Licinius  p.  f.  aug.  Kopf  mit  Lorbeer, 
rechtshin. 

190 

Maxentius. 

Maxentius  p.  f.  aug.    Kopf  mit  Lorbeer, 
Linksbin. 

beim  Bauo  des  k.  k.  kunsthistorischen  Hofmuseums  ausgegrabener  Münzen. 
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Beyers 


Siglen 
und  Abschnitt 


CO  ij 

I  s 


Wie  Nr.  166. 


Undeutlich. 


Spes  aeterna.  Imperator  links  ein  Feldzei- 
chen, rechts  den  Globus  haltend. 


Securitas  reipublicae.  Victoria  linkshin. 


Eeparatio  reipublicae.  Imperator  stehend, 
reicht  der  knienden  Koma  die  Hand. 


IH-B 


M  mit  Monogramm 
(sechseckig). 


fitl 


darüber  anno. 


Soli  invicto  comiti.  Wie  gewöhnlich. 


Victoria  aeterna  augg.  Victoria  einen 
Schild  haltend,  darauf  vot.  zu  Füssen  Gefan- 
gener. 


AHAI 


SMTS 


K  1  ft 

ASISA 


LVGP 


N1K 


NIK 


E  I 
X  1  F 

BP 


MOSTP. 


19 


19 


15 


18 


21 


15 


22 


20 


20 


Nutnism.  Zeitschr.  Dr.  Josef  Scholz. 
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Dr.  Josef  Scholz:  Bericht  über  eine  Anzahl  beim  Baue  etc. 


Mittelalter  und  moderne  Münzen. 


Spanien: 

Peter  der  Grausame 

1  Stück. 

Philipp  II. 

1 

n 

Venedig: 

Joh.  Corner,  Marchetto 

2 

r> 

Dom.  Contarini  Marchettc 

i  1 

77 

AI.  Mocenigo  Marchetto 

1 

r> 

Anonym: 

Mezzo  Marchetto 

3 

V 

Bagattino 

1 

71 

Soldino 

1 

T) 

Candia : 

? 

1 

n 

Mantua: 

Carl  II 

1 

n 

Cypern: 

Heinrich  H.  ? 

2 

T, 

Malta: 

A.  M.  de  Vilhena 

1 

.    < 

Böhmen: 

Johann  L,  Prager  Groschen  1. 

5? 

Hessen: 

?          breiter  Groschen  1. 

n 

Polen: 

Joh.  Casimir,  Solidi 

8 

n 

Indien: 

Kupfer  und  Billon 

11 

5? 

Nied.  Oest. 

:  Franz  I.  1765.  Heller 

1 

» 

Unkenntlich 

6 

r> 

Cinquina. 


o®%& 


VIII. 
Der  Fund  zu  Thomasberg. 


Von 

Dr.  Karl  Domanig. 


Der  Fund  zu  Thomasberg,  welcher 
Ende  1888  auf  einer  Besitzung  des 
Herrn  k.  k.  Landwehrmajors  Dr.  Joh. 
Heissenberger  im  Reinthalforst,  Be- 
zirk shauptmann  schaft  Neunkirchen, 
Niederösterreich,  gehoben  wurde,  ent- 
hielt in  einem  ziemlich  wohlerhaltenen 
thönernen  Krüglein  1043  Denare  des 
13.  und  14.  Jahrhunderts  im  Gesammt- 
gewichte  von  rund  700  Gramm1). 

Seine  Zusammensetzung,  aus 
grösstenteils  österreichischen,  sodann  bayerischen  und  wenigen 
anderen  Prägen,  entspricht  am  nächsten  der  des  Guttensteiner 
Fundes  (beschrieben  in  den  Mittheilungen  der  Central-Com.,  N.  F. 
Bd.  III.  [1877]  S.  CXXXIX  ff.),  indem  von  allen  67  verschiedenen 
Typen  des  Thomasberger  Fundes  im  Guttensteiner  nur  15  nicht 
vertreten  und  auch  die  Hauptbestandtheile  beider  benachbarten 
Funde  ungefähr  dieselben  sind. 


i)  50  Stück  davon  hat  der  Besitzer,  Herr  Major  Heissenberger,  der  Münz- 
sammlung des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  geschenkweise  überlassen. 

11* 
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Dr.  Kar]  Domailig  : 


Was  das  Alter  der  vorgefundenen  Münzen  betrifft,  so  gehören 
viele  derselben  noch  dem  13.  Jahrhunderte,  und  zwar  dem  soge- 
nannten Zwischenreiche  an,  denn  wir  begegnen  ihnen  bereits  in 
dem  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  vergrabenen  Fluide 
von  Pfaffstätten  (vergl.  Numismatische  Zeitschrift  Bd.  XVI,  S.  64  ff., 
77  ff.  und  461  ff.);  die  meisten  aber  sind  bedeutend  jünger. 

Die  datir baren  Stücke  gehören  den  Herzogen  von  Bayern: 
Ludwig  IL  (1253-1294))  (VergL  Beierleillj  Die 

Heinrich  I.  (1253— 1290)(    bay er.  Münzen  des 

Rudolf  I.  und  Ludwig  IV.  (1294—1317)/    Hauses  Witteisbach 
Stephan  IL  (1347—1375))  etc.) 

sodann  dem  Könige  Wenzel  IV.  von  Böhmen  (1378—1419).  Letztere 
Münze,  in  einem  einzigen  Exemplar  vertreten,  ist  zugleich  die  ein- 
zige im  ganzen  Funde,  welche  mit  einer  Schrift  versehen  ist. 

Einen  merkwürdig  genauen  Anhaltspunkt  für  die  Bestimmung 
der  Vergrabungszeit  unseres  Fundes  gewährt  das  so  zahlreiche 
Vorkommen  der  „Steinböcke"  in  demselben  (379  Stücke).  Von 
dieser  Münzsorte  wird  nämlich  angenommen,  dass  sie  diejenige  sei, 
„welche  Herzog  Albrecht  IV.  im  September  des  Jahres  1399  in 
grosser  Menge  ausgeben  liess,  um  das  zerrüttete  österreichische 
Münzwesen  zu  reformiren"  (v.  Luschin  bei  Besprechung  des  Gutten- 
steiner  Fundes,  a.  a.  0.  S.  CXLVII). 

Nun  wissen  wir,  dass  im  Jahre  1399  regelmässig  25  Stück 
solcher  „Steinböcke"  auf  ein  Wiener  Loth  gehen  sollten,  daher 
1  Stück  das  Durchschnittsgewicht  von  genau  0*7  Grm.  besass. 
Aus  verschiedenen  Gründen  (Abnützung,  Auslese  der  schwereren 
Stücke  u.  s.  w.)  minderte  sich  aber  ihr  Gewicht  ziemlich  rasch,  so 
dass  die  Steinböcke  zweier  Funde,  deren  Vergrabungszeit  vor  1411 
angesetzt  wird,  durchschnittlich  nur  noch  ein  Gewicht  von  0*63  und 
0*64  Grm.  aufweisen,  während  jene  des  Guttensteinerfundes,  der 
um  1425  verscharrt  wurde,  sogar  nur  0*5825  Grm.  zeigen.  Das 
ursprüngliche  Schrott  der  letzteren  verminderte  sich  also  in  circa 
25  Jahren  um  0*1175  Grm.  (vergl.  Luschin,  a.  a.  0.). 

Nachdem  nun  die  Wägungen  der  in  Thomasberg  gefundenen 
Steinböcke  ein  Durchschnittsgewicht  von  0*65726  Grm.s),  das  hcisst 

2)  Je  50  Stücke  wogen:  84-76,  82*70,  82-40,  32-25,  32-65,  32*60,  32»70. 
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ein  Minderung  des  ursprünglichen  Gewichtes  (0*7)  von  0*04274  Grm. 
ergaben,  so  darf  mit  mathematischer  Wahrscheinlichkeit  angenom- 
men werden,  dass  die  Steinböcke  etwa  9  Jahre  seit  ihrer  Emission 
(im  Jahre  1399)  im  Umlaufe  waren,  und  dass  (nachdem  in  unse- 
rem Funde  auch  kein  Stück  begegnet,  welches  für  jünger  ange- 
sehen werden  müsste),  die  Vergrabung  derselben  um  das  Jahr  1408 
stattgefunden  habe.  Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  Oester- 
reich  eben  damals  von  einem  verheerenden  Bürgerkriege  —  zwi- 
schen den  Herzogen  Ernst  und  Leopold  —  heimgesucht  wurde. 
„Ein  Bürgerkrieg  von  seltener  Wildheit  brach  im  December  (1407) 
aus.  Jeder  Theil  wüthete  gegen  die  Anhänger  des  andern,  plünderte 
und  raubte  und  nahm  dem  wehrlosen  Bauern  das  letzte  Stück  Vieh 
weg "  (Huber  Alf.,  Gesch.  Oesterreichs  n,  S.  414  ff.). 

Zur  nachfolgenden  Beschreibung  sei  bemerkt,  dass  Wägungen 
nur  dann  vorgenommen  wurden,  wenn  von  einem  Typus  mindestens 
10  Exemplare  vorhanden  waren;  das  angegebene  Gewicht  ist  also 
jedesmal  Durchschnittsgewicht.  Die  Nummern  bei  Luschin  (Die 
Wiener  Pfennige,  Numism.  Zeitscbr.  Bd.  VI — VIII)  beziehen  sich 
auf  die  Abbildungen  dortselbst. 

G.  in  den  Bemerkungen  bedeutet,  dass  das  Stück  im  Gutten- 
steiner  Funde  vorhanden  war,  die  öfters  beigefügte  Ziffer  giebt  das 
Gewicht  der  Guttensteiner  Exemplare.  Die  Stückzahl  derselben  an- 
zuführen unterliess  ich,  nachdem  nur  etwa  der  zehnte  Theil  dieses 
Fundes  zur  wissenschaftlichen  Behandlung  gelangte. 


Nr.  15.  Nr.  21.  Nr.  23. 
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Dr.  Karl  Domanig: 


Beschre 


Nr.                  Provenienz                                 Beschreibung 

1 

Böhmen : 
Wenzel  IV.  1378—1419. 

Av.  Spuren  eines  Kopfes  mit  .... 
REX. 

Rv.  Quadratum  supercusum  (sie!). 

2 

Bayern: 
Ludwig  IL,  der  Strenge, 
1253—1294. 

Mönchskopf  von  rechts. 
Rv.  Quadratum  supercusum. 

3 

Bayern : 
Stephan  IL  1347—1375. 

Mönchskopf  von  links,  Kreuz  unter 
der  Kapuze. 

Rv.  Weckenschild. 

4 

5 

detto. 

Mönch  mit  Kreuz  unter  der  Kapuze, 
von  links.  Stab  in  der  Hand. 
(Rv.  Löwe?). 

detto. 

Ganz  ähnlich  dem  vorigen. 
Rv.  Weckenschild. 

6 

Bayern : 
Rudolf— Ludwig  1294bis 
1317. 

Pferd  von  links  mit  R  L  darüber. 
Rv.  0. 

7 

Oettingen? 
Heinrich  L?  1253—1290. 

Hund  von  links  mit  fünf  Rosen  an 
Stengeln. 
Rv.  0. 

8 

Oettingen: 

Heinrich  I.  1253-1290. 

Hund  von  links  mit  drei  Rosen  an 
Stengeln. 
Rv.  0. 

9 

Oettingen  ? 

Huudekopf  von  links. 
Rv.  0. 

10 

? 

ZurückselH'ihlrs  Lamm  mit  Kreuz. 
Rv.  0. 

11 

Passau. 

Wolf  von  links  mit  Stab  daneben. 
Rv.  0. 

1-J 

annte  Wiener  Pfen- 

Herrscher  en  face  mit  Reichsapfel 
und   Schwelt. 

Rv.  Gekröntes  Haupt  en  fflu 

E>er  Fund  zu  Thomasber^. 
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b  u  n  g 


Abbildung  bei      1  Zahl   !     .  7 ,                     Bemerkungen 

Voigt  II,  174,  2. 
Luschin  Nr.  260. 

1 

— 

Erlanger  Parvus  (Rv.  Krone),  nach 
v.  Kaimann  bei  Funden  dieser  Art  fast 
immer  nur  in  einem  Exemplar  vorkom- 
mend. —  G. 

Beierlein  Nr.  17. 

23 

0-755 

G.  0-58. 

Nr.  54? 

2 

— 

Verprägt. 

Av.    „        Nr.  53. 

11 

0-590 

Rv.  gewöhnlich  0;  nur  1  Exemplar 
scheint  einen  Löwen  v.  1.  zu  tragen. 
Mehrere  Varianten. 

„         Nr.  52. 

26 

0-623 

Mehrere  Varianten.  —  G.  0*54. 

„         Nr.  41. 

1 

— 

Rv.  gewöhnlich  Weckenschild  zwi- 
schen Zweigen.  —  G. 

— 

1 

— 

Bei  Beierlein  nicht. 

Nr.  24. 

1 

— 

G. 

Luschin  Nr.  73 
(fehlt  Beierlein). 

30 

0-666 

Von  Luschin  zu  den  österreichischen 
Pfennigen  gerechnet.  —  G.  0-58. 

Aehnlich  Luschin 
Nr.  68. 

1 

— 

Rv.  bei  Luschin  Spuren  eines  Adlers. 
-  G. 

Luschin  Nr.  247. 

7 

— 

Ein  Rv.  hat  Spuren  eines  Löwen, 
wie  sonst  gewöhnlich.  Varianten.  —  G. 

„          Nr.  45. 

1 

— 

G.  (1  Stück). 
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l>r.  Karl  Domanig  : 


Xr. 

Provenienz                                 Beschreibung 

13 

Sog.  Wiener  Pfennige. 

Gekröntes  Brustbild  in  Ornament. 
Rv.  0. 

14 

n 

Gekröntes  (?)  Haupt  en  face. 
Rv.  0. 

15 

n 

Kopf  en  face. 

Rv.  Gekröntes  Haupt  zwischen  zwei 
Adlern  (?) ;  siehe  Abbildung. 

16 

n 

Kopf  von  links. 
Rv.  0. 

17 

18 

n 

Kopf  mit  Stierhörnern. 
Rv.  0. 

n 

Kopf  von  rechts. 
Rv.  0. 

19 

n 

Kopf  in  Haube  von  rechts. 
Rv.  0. 

20 

n 

Kopf  mit  Hut,  von  vorne. 
Rv.  0. 

21 

? 

Kopf  mit  Judenhütl  von  links ;  siehe 
Abbildung. 
Rv.  0. 

22 

Sog.  Wiener  Pfennige 

Gekröntes  (?)  Haupt  von  vorn,  da- 
runter Ornament. 
Rv.  Adler  (?). 

23 

V 

Hirschkopf  (?),  darüber  ein  Haupt. 
Rv.  0;  siehe  Abbildung. 

24 

n 

Löwe  mit  gekröntem  Menschenhaupt 
von  links. 

25 

r> 

Art  Sphynx  mit  Mönchflgugel  von 

rechts. 

26 

n 

Reiter  mit  Bindenschild  von  rechts. 
Rv.  Greif?  oder  Adler? 

Der  Fund  zu  Thomasberi 
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Abbildung  bei         Zahl     jjj^ 

Bemerkungen 

Wohl  Luschin 

Nr.  50,  dann  Obolus 

Luschin  Nr.  161. 

5 

— 

Drei  Varianten;   bei  Luschin  Kv. 
gekrönter  Adler. 

Luschin  Nr.  51. 

5 

— 

Rv.  bei  Luschin  gekrönter  Adler. 
-  G. 

Nr.  52. 

7 

— 

Bei  Luschin  fehlt  Rv.  Hier  ist  er 
nur  auf  einem  Exemplar  sichtbar.  — 
G. 

Aehnlich  Luschin 
Nr.  49  (46). 

1 

— 

Luschin  Nr.    1. 

1 

— 

Nr.  54. 

35 

0-700 

Mindestens  zwei  verschiedene  Prä- 
gen. —  G.  0-59. 

n        Nr.  55. 

16 

0-681 

G.  0-56. 

„         Nr.  53. 

26 

0-683 

G.  0.58. 

Fehlt  Beierlein; 

ähnlich  Luschin 

Nr.  250. 

7 

— 

Luschin  Nr.  47. 

9 

— 

Luschin  hat  im  Rv.  den  Adler. 

— 

1 

— 

Stark  verprägt. 

Luschin  Nr.  99. 

1 

— 

G. 

Luschin  Nr.  6  und 
(Obol.)  169. 

3 

— 

G.  (1  Stück). 

Luschin  Nr.  41. 

30 

0-693 

Bei  Luschin  der  Rv.  mit  Adler,  da- 
rüber ein  R.  —  G.  0-596. 
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Dr.  Karl  Domanig: 


Nr. 


Provenienz 


Beschreibung 


27 


28 


Sog.  Wiener  Pfennige 


Brustbild  eines  mit  Schild  u.  Schwert 
Bewaffneten,  von  rechts. 
Rv.  0. 


Bindenschild  zwischen  zwei  gegen- 
einander gekehrten  Köpfen. 
Rv.  0. 


29 


30 


Adler    mit    Bindenschild    auf   der 
Brust. 
Rv.  0. 


Bindenschild  zwischen  zwei  Flügen. 
Rv.  0. 


31 


Bindenschild  von  drei  Kronen  um- 
geben. 
Rv.  0. 


32 


Bindenschild  in  Ornament. 
Rv.  0. 


33 


34 


Aehnlich  (Ornament  fischartig). 
Rv.  0. 


Bindenschild  zwischen  zweiFischen. 
Rv.  0. 


35 


Bindenschild  in  einem  siebenzacki- 
gen Sterne. 
Rv.  0. 


36 


37 


Bindenschild  über  einem  nach  rück- 
wärts schauenden  Drachen  (?)  von  links. 
Rv.  0. 


Bindenschild  auf  adlerartigem  Vogel. 


38 


39 


40 


Bindenschild  über  einem  nachhinten 
sehendem  Einhorn,  von  rechts. 
Rv.  Adler? 


Drei  Bindeusehilde    zwischen   drei 
Lilien. 
Kv.O. 


Zwei   Bindenschilde   neben  Thunn 

darunter  ein  halbes  Ka<l 
Kv.O. 
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Ge- 
Abbildung bei         Zahl       .  +  .                     Be  merkungen 

Luschin  Nr.  42. 

20 

0-07 

G.  0-6. 

•n        Nr.  43. 

12 

0-70 

G.  0-63. 

„         Nr.  76. 

1 

— 

„         Nr.  81. 

3 

— 

G. 

Nr.  119. 

14 

0-667 

G. 

Aehnlich  Luschin 
Nr.  39. 

12 

0  67 

G. 

Luschin  Nr.  120. 

8 

— 

G. 

„         Nr.  31. 

2 

— 

G. 

„         Nr.  94. 

9 

— 

G. 

Nr.  100. 

25 

0-698 

G.  0-59. 

Nr.  78. 
(Öbol.  152). 

8 

— 

G. 

Luschin  Nr.  12. 

8 

— 

G. 

Nr.  37. 

14 

0-639 

G.  0-57. 

Nr.  35. 

8 

— 

G. 
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Dr.  Karl  Domanig: 


Nr. 


Provenienz 


Beschreibung 


41 


42 


Sog.  Wiener  Pfennige 


Steinbock  von  links. 
Rv.  0. 


Adler  über  einem  Thurm. 
Rv.  0. 


43 


Zwei  Fische  neben  Thurm  etc. 
Rv.  0. 


44 


45 


Drei  Fische  im  Dreieck  um  ein  Klee- 
blatt. 
Rv.  0. 


Drei  Vogelköpfe. 
Rv.  0. 


46 


Kauerndes  Ungethüm. 
Rv.  0. 


47 


48 


49 


50 


51 


Hirsch  von  links,  schreitend. 
Rv.  0. 


Einhorn  (Steinbock),  von  links. 
Rv.  0. 


Sog.  Wiener  Pfennige 


Hase  von  rechts,  schreitend. 
Rv.  0. 


Gehörntes  Thier,  kauernd,  von  links. 
Rv.  0. 


Unthier,  liegend,  von  rechts. 
Rv.  0. 


52 


Unthier  von  links,  zweifüssig,  schrei- 
tend. 
Rv.  0. 


53 


Drachen  von  rechts. 
Rv.  0. 


54 


Löwe    ?)  von  links. 
Rv.  Ornament. 


Der  Fund  zu  Thomasberg. 
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Abbildung  bei        Zahl 

Jlcht!                   Bemerkungen 

Luschin  Nr.  15 

379 

0-657 

Mehrere  Varianten.  —  G. 

■        Nr.  77 

12 

0-675 

G.  0-55. 

Aehnlich  Luschin 
Nr.  84 

40 

0  686 

G.  0-58. 

Luschin  Nr.  83 

1 

— 

G.  (1  Stück). 

Nr.  80 

33 

0-701 

Varianten  (mit  oder  ohne  Punkte). 

Nr.  104 

6 

— 

Luschin  beschreibt:  „drei  Drachen- 
köpfe im  Dreipass".  —  G. 

„         Nr.  67 

1 

— 

„         Nr.  240 

1 

— 

Von  Luschin  unter  dem  fremden  Bei- 
gemenge. 

„        Nr.  71 

8 

— 

G. 

„         Nr.  72 

2 

— 

Ein  Denar,  ein  Obolus.  —  Kv.  sonst 
Panther  (?)  —  G. 

Aehnlich  bei 
Luschin  Nr.  21 

1 

— 

Luschin  Nr.  23 

2 

— 

Varianten. 

„        Nr.  21 

3 

— 

G. 

Wohl  Luschin  Nr.  60 

2 

— 

G. 
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Dr  Karl  Domain... 


Nr. 

Provenienz 

Beschreibung 

55 

? 

Ilirschkopf  von   drei  Rosetten  um- 
stellt. 
Rv.  0. 

56 

Sog.  Wiener  Pfennige 

Unthier  von  links,  schreitend. 
Rv.  0. 

57 

n 

Unthier  von  links,  nach  rückwärts 
blickend. 
Rv.  0. 

58 

n 

Eichhörnchen. 
Rv.  Adler. 

59 

T) 

Sonne. 
Rv.  0. 

60 

n 

Stern  mit  Kleeblättern. 
Rv.  0. 

61 

n 

Ornamentirtes  Kreuz. 
Rv.  0. 

62 

n 

Aehnlich. 
Rv.  0. 

63 

n 

Ein  Blatt. 
Rv.  0. 

64 

r> 

Drei  Blätter. 
Rv.  0. 

65 

» 

Aehnlich  im  Dreipass. 
Rv.  0. 

66 

n 

Vier  Blätter,   von  Ringelchen  be- 
gleitet. 
Rv.  0. 

67 

n 

Aehnlich,  ohne  Ringelchen. 
Rv.  0. 

Verprägte  oder  unkenntliche  Stücke   . 
Ungeprägte  Schröttlinge 

Der  Fund  zu  Thomasbers 
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Abbildung  bei         Zahl     ^^ 

Bemerkungen 

Bei  Luschin  nicht 

1 

— 

RR ;  im  Guttensteinerfund  vertreten. 

Aehnlich  Luschin 
Nr.  23 

1 

- 

G. 

,        Nr.  27 

2 

— 

G. 

„         Nr.  70 
und  Obolus  147 

19 

0-642 

G.  0-58. 

Luschin  Nr.  56  und 
Obolus  139 

7 

— 

Rv.  bei  Luschin  Adler.  —  G. 

„        Nr.  95 

2 

— 

G. 

Luschin  Nr.  118 

2 

— 

In  Pfaffstätten  mit  Adler  auf  Rv. 
—  G. 

Nr.  117 

3 

— 

Nr.  89 

17 

0-703 

G.   Rv.   „Die   Sulzbacher  Lilie   in 
einem  dreieckigen  Schilde". 

Aehnlich  Luschin 

Nr.  87 

34 

0-717 

G.  0-59. 

Luschin  Nr.  88 

11 

0-636 

G. 

Luschin  112,  113 

16 

0-672 

Varianten.  —  G.  0*59. 

Luschin  Nr.  114 

11 

0-631 

G.  0-53. 

— 

23 

7 

— 

IX. 

Zum  Werthverhältnisse  zwischen  Gold  und  Silber  im 
14.  Jahrhundert. 

Von 

Dr.  Alfred  Nagl. 


Zu  dieser  für  die  Geschichte  des  Geldwesens  in  der  bezeich- 
neten Uebergangsperiode  ausserordentlich  wichtigen  Frage  habe  ich 
in  meiner,  im  vorigen  Bande  dieser  Zeitschrift  erschienenen  Ab- 
handlung „Der  Salzburger  Rechenzettel  für  1284"  einige  bedeutsame 
Erscheinungen  besprochen.  Es  war  namentlich  die  Handelskrisis 
zu  Florenz  in  den  Jahren  1345 — 1347,  auf  welche  ich  die  Auf- 
merksamkeit meiner  Leser,  wie  ich  glaube  mit  Recht,  in  besonderem 
Grade  lenken  zu  müssen  glaubte.  Aber  die  ungewöhnlichen 
Schwierigkeiten,  welche  dieser  bisher  kaum  behandelte  Gegen- 
stand bietet,  lassen  es  erklärlich  erscheinen,  dass  hiebei  einzelne 
Irrthümer  nicht  ausblieben.  Ich  beeile  mich  aber,  hier  einen  solchen 
richtig  zu  stellen,  nachdem  hiefür  die  Anhaltspunkte  mit  voller 
Sicherheit  sich  geboten  haben, 

Giov.Villam,  der  persönliche  Zeuge,  oder  vielmehr  Mitleidende 
und  Chronist  jener  folgenschweren  Krisis  berichtet  im  Buch  12, 
Capitel  53,  dass  im  Jahre  1345  zu  Florenz  grosse  Noth  und  nament- 
lich Mangel  an  Silber  bestand.  Nur  die  Quattrini-Münze  (zu 
4  Kleinpfennigen)  sah  man  noch  im  Umlauf,  während  alle  anderen 
Silbermünzen  eingeschmolzen  und  in  die  überseeischen  Länder  aus- 
geführt wurden.  Es  kostete  damals  eine  Silberlegierung  von 
11  Va  Unzen  fein  mehr  als  zwölf  Guldenlire  (piü  di  lire  dodici  a 
fiorini)  das  Gewichtspfund.  Dies  brachte,  sagt  der  Chronist  weiter, 
grosse  Verwirrung  unter  die  Wollwarenerzeuger  und  viele  andere 
Gewerbsleute,  welche  fürchteten,  dass  der  Münzfloren  (nämlich  der 

Numism.  Zeitsehr.  Dr.  Alfred  Nagl.  1^ 
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goldene)  allzusehr  im  Curse  fallen  könnte.  Deshalb  verordnete  man, 
dass  niemand  aus  der  Stadt  und  dem  Gebiete  von  Florenz  bei  grosser 
Strafe  Silber  ausführen  dürfe.  Man  veranlasste  im  Zusammenhange 
hiermit  die  Ausbringung  einer  neuen  Silberrnünze,  der  sogenannten 
neuen  Guelfi.  Im  Capitel  97  berichtet  Villani  weiter  zum  Mouat 
August  des  Jahres  1347,  das  Silber  von  der  Legierung  von  11*/, 
Unzen  Feingehalt  sei  damals  das  Pfund  auf  12  Lire  15  Soldi 
a  normo  gestiegen,  da  die  Handelsleute  aus  Gewinnsucht  es 
sammelten  und  jenseits  des  Meeres  ausführten,  wo  es  sehr  gesucht 
war  .  .  weshalb  der  Goldfloren  täglich  im  Curse  sank  und  zu  drei 
Lire  und  darunter  stand.  Deshalb  drangen  die  Wollwaarenerzenger, 
die  hieran  besonderes  Interesse  hatten,  da  sie  die  Arbeit  in  silberner 
Kleinmünze  (piccioli)  bezahlten,  ihre  Tuchwaaren  aber  in  Gold- 
florenen  verkauften,  mit  ihrer  Macht,  die  sie  im  Staate  besassen. 
darauf,  dass  die  Ausbringung  einer  neuen  Silbermünze  und  von 
neuen  Quattrini  verordnet  wurde,  indem  hiebei  die  eine  wie  die 
andere  Münzgattimg  verschlechtert  werden  sollte,  auf  dass  der  Gold- 
floren wieder  steige  und  nicht  weiter  falle. 

Ich  bin  bisher  bei  der  Meinung  stehen  geblieben,  dass  die  im 
Grosshandel  von  Florenz  übliche  Contiruugsweise  nach  Lire 
a  fiorini  zu  20  Soldi,  zu  12  Denan,  welche  unzweifelhaft  die 
Contirung  der  Goldwährung  im  Gegensatze  zu  der  im  Kleinverkehre 
gangbaren  Silbermünze  bedeutete,  in  der  Weise  zu  verstehen  sei, 
dass  hiebei  je  eine  Lira  für  einen  Goldfloren  gerechnet  worden,  da 
ja  dieser  sich  noch  damals  in  derselben  Weise  in  20  Soldi  get heilt 
und  verrechnet  findet,  wie  bei  seiner  ersten  Ausgabe  im  Jahre  1252' ). 
Es  gehen  alle  Nachrichten  übereinstimmend  dahin,  dass  der  Gold- 
floren, als  er  im  Jahre  1252  geschaffen  wurde,  eine  Silberlira  von 
20  damaligen  Silberflorenen  zu  12  piccioli  vorzustellen  hatte.2) 


(HO 


*)  Z.  B.  Pegolotti,  Cap.  44  .  .  gli  96.  fiorini  d'oro  a  conto  pes 
appunto  libbre  1  in  Firenze  e  sono  di  lega  finissima  quanto  ]>iü  possono  easere 
che  sono  di  carati  24.  fine  per  oncia.  La  zecca  mette  in  der  Ausmünzung  für 
fremde  Rechnung)  d'ogni  libbra  fiorini  d'oro  95  e  due  quinti  sieche  rimane  all* 
zecca  per  lo  comune  soldi  12.  a  oro  (somit  12  Boldi  a  oro  =  ■'■  -  dea  fiorino). 

-  Nach  <■.  \'illani  G,  53  selbst  ad  a.  1252:  che  ai  chiamano  fiorini  d'oro 
e  contavaai  l'uno  soldi  venti  Dann  6,  56  ad  a.  L254:  Lire  cinquanta  mila  di 
soldi  venti  il  fiorino  d'oro;  endlich  <;.  »'»1  ad  a.  1255:  Lire  dodioi  mila  le  quali 
i  iioreiitini  prestaroho  al  comune  d'Arezzo,  ohne  Beisatz  der  Valutirüng! 
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Dass  die  Handelsleute  ihre  Bücher  in  Goldwährung  führten 
und  bei  ihrer  der  Form  nach  unveränderten  Lirerechnung  rieht 
den  Silbercurs  des  Goldflorens,  der  nach  obiger  Stelle  Villanis  im 
Jahre  1345  schon  3  lire  (60  Soldi)  weit  überstiegen  hatte,  zugrunde 
legten,  steht  ausser  Zweifel.  Die  Rechnung  für  den  oben  angegebenen 
Preis  des  Silbers  von  12  Florenen  für  das  Pfund  Silber  von 
11 Y;,  Unzen  Feingehalt  stellte  sich  also  nach  meiner  Voraussetzung 
wie  folgt: 

lli/a  Unzen  fein   =   276  Gewichtsdenare  Feinsilber 
12  Florenen  =  36  Gewichtsdenare  Feingold 
daher  276  :  36  =  7  2/3 :  1  als  Relation,  wie  sie  in  meiner  angeführten 
Abhandlung  auf  Seite  75  angegeben  erscheint. 

Es  steht  jetzt  ausser  Frage,  dass  das  alte  Werthverhältnis  vom 
Anfange  des  13.  Jahrhunderts  von  10:1  sich  in  Folge  der  Ein- 
führung der  Goldwährung  im  Jahre  1252  und  insbesondere  in  Folge 
ihrer  starken  Ausbreitung  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  erheb- 
lich zu  Gunsten  des  Goldes  verändert  hatte  und  zu  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  ungefähr  sich  dem  Stande  näherte,  wie  er  in  unserem 
Jahrhundert  lange  Zeit  hindurch  als  normal  galt  (lhi/2).  Die  ge- 
fundene Ziffer  72/3  mit  ihrer  unverhältnismässigen  Abweichung  ver- 
anlasste mich  daher,  ihr  ein  Ausrufungszeichen  nachzusetzen,  ich 
hielt  sie  für  das  Ergebnis  einer  Panik  auf  dem  Florentiner  Geld- 
markte. Allein  der  Umstand,  dass  Villani  a.  a.  0.  von  einem  noch 
niedrigeren  Stande  der  Florens  und  im  angeführten  Kapitel  97  von 
einem  Preise  von  12  Lire  15  Soldi  a  Fiorini  spricht  (Relation  7 — 1), 
machte  das  Ergebnis  im  Zusammenhalte  mit  anderen  Daten  doch 
allzu  bedenklich. 

Die  Lösung  liegt  nun  in  der  Thatsache,  dass  die  in  dem 
Gesetze  von  1271  und  von  dem  Statute  von  Florenzs)  gegebene  Vor- 
schrift, den  Floren  im  Grosshandel  zukünftig  nicht  höher  als  mit 
29  Soldi  zu  valutiren,  nicht  bloss  eine  formelle  Bezeichnungsart  für 
den  Floren  gegenüber  dem  thatsächlich  fortsteigenden  Curse  desselben 
blieb,  sondern  auch  rechnungsmässig  in  der  Contirung  wirklich 
und  Jahrhunderte  lang  eingehalten  wurde.  Es  ist  daher  wie  ich 
inzwischen    aus   zahlreichen    Belegstellen    mich    überzeugt    habe, 


3)  Beides  in  Wien  leider  dermalen  nicht  zugänglich. 

V2* 
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richtig,  wenn  Pagnini*)  vermiithet:  ogni  venti  di  questiventinove  soldi 
formarono,  secondo  me,  1a  Lira  a  Fiorino  ;  d.  h.  die  Lira  a  Fiorino.  wie 
sie  in  den  Florentiner  Handelsbüehern  des  14.  Jahrhunderts  die 
übliche  Bezeichnung  weise  der  Goldwährung  bildet,  ist  reehnungs- 
raässig  wohl,  wie  üblich,  in  20  Soldi  zu  12Denari  ,,a  Fiorini"  getheilt, 
aber  zählbar  nicht  in  Silber,  sondern  in  dem  gangbaren  Goldfloren 
und  zwar  in  der  Weise,  dass  für  je  29  der  so  contirten  Soldi 
ein  Goldfloren  zu  bezahlen  war.  Ich  werde  bei  einer  anderen 
Gelegenheit  auf  diese  eigentümliche  Contirungsweise  zurück- 
kommen, sie  i*t  aber  so  ausschlieslich  geltend,  dass  auch  Villanis 
angeführte  Stellen:  12.  53.  97.,  obwohl  der  Chronist  nirgends  dieser 
Rechenweise  (wohl  ob  ihrer  ohnehin  allgemeinen  Bekanntschaft)  er- 
wähnt,5) nur  in  diesem  Sinne  gedeutet  werden  können.  Dann  wird 
aber  das  Ergebniss  für  die  fraglichen  Relationen  ein  viel  glaub- 
würdigeres. Den  Floren  mit  3  Gewichtsdenaren  Gold  vollständig 
fein  genommen,  so  ergeben  obige  276  Denare  Feinsilber  für  den 
Preisansatz  von  12  Lire  a  Fiorini  =  240  Soldi  a  Fiorini,  zu  29 
auf  den  Floren,  einen  Preis  von  8*/29  Floren,  etwas  darüber  nach 
Villanis  Bemerkung,  also  ungefähr  8V3  Floren  oder  25  Denare 
Feingold.  Die  Relation  stellt  sich  demzufolge  nach  276:25  auf  liy25, 
also  ungefähr  auf  11,  bei  dem  Silberpreise  des  Jahres  1347  aber 
nur  mehr  auf  106/27- 

Dieses  Ergebnis  ist  ein  rationelles,  es  entbehrt  des  Unglaub- 
lichen meiner  früheren  Berechnung  und  stellt  sich  übrigens  gegen- 
über dem  damals  gangbaren  und  nach  1350  wieder  consolidirt  er- 
scheinenden Goldpreise  als  eine  ohnehin  schon  ausserordentliche 
Depression  desselben  dar,  wie  sie  nur  durch  eine  örtliche  Krisis 
erklärt  werden  kann.  Wichtig  ist  aber  für  den  heutigen  Stand 
unserer  höchst  lückenhaften  Kenntnisse  der  mittelalterlichen  Geld- 
verhältnisse die  Wahrnehmung,  dass  gegen  Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts eine  Goldrelation  von  nur  mehr  11  auf  einem  grossen 
europäischen  Handelsplatze  eine  schwere  Krisis  bedeuten  konnte. 


1   Deeima  fiorentina  1,  147. 

Ea  ist  jedoch  schon  hier  (Jaraui  hinzuweisen,  dass  die  von  Yillani  in 
12,  53  und  !»7  gebrauchte  Bezerehnungsweise:    Lire  a  Fiorini  in  kennbajem 

Gegensatze  steht    y.u    den  von    ihm  anderwärts    immer  einfach   in   so   und    BO 
viel  Fiorini  d'oro  angegebenen  Geldsummen. 

o-&§» 


X. 

Ueber  eine  Mailänder  Goldmünze  nach  dem  Typus  des 
Venetianer  Dukatens. 

Von 

Dr.  Alfred  Nagl. 


Die  ausserordentlich  grosse  Zahl  von  Nachahmungen,  welche 
der  Goldgulden  von  Florenz,  insbesondere  im  14.  Jahrhundert,  er- 
fahren, macht  es  umso  bemerkenswerther,  dass  von  dem  wichtigen 
Goldstücke  Venedigs  solche  Nachahmungen  im  Abendlande  gleich- 
sam gänzlich  fehlen.  Denn  wenn  um  jene  Zeit  die  Ausprägung  von 
Goldstücken  mit  dem  Schutzheiligen  und  der  Wappenblume  der 
Stadt  am  Arno  in  fast  allen  Ländern  des  Abendlandes  bedeutsam 
hervortrit,  so  wird  durch  die  hier  zu  besprechenden  Ausnahmen  so- 
zusagen jene  Regel  von  der  zeitweisen  Alleinherrschaft  des  Floren- 
tiner Typus  nur  bestärkt.  Bei  der  Wichtigkeit  dieser  Erscheinungen 
für  die  mittelalterliche  Geldgeschichte  glaube  ich  heute  eine  solche 
Ausnahme  näher  ins  Auge  fassen  zu  sollen,  obgleich  es  mir  leider 
nicht  gelungen  ist,  ihren  Charakter  und  ihre  näheren  Umstände  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen. 

Das  Goldstück,  von  dem  die  Rede  ist,  trägt  nach  der  diesen 
Zeilen  beigegebenen  Abbildung  genau  die  Aeusserlichkeiten  des 
ducato  d'oro  der  Republik  Venedig,  zunächst  auf  der  Vorderseite  den 
wohlbekannten  Belehnungsact  und  die  charakteristische  Inschrift 
DVX  in  senkrechter  Schrift  links  (heraldisch)  vom  Schafte  des 
Banners,  in  der  Umschrift  aber  die  Legende:  D'MGDIOLAN.  Der 
belehnende  Heilige  ist  durch  die  senkrechte  Seitenschrift  S .  PGTRVS 
als  der  Apostelfürst  gekennzeichnet.  Die  Rückseite  zeigt  ebenfalls 
die  getreue  Nachbildung  des  venetianischen  Dukatens,  die  Christus- 
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dar  Stellung  mit  den  neun  Sternen  und  der  bekannten  Umschrift: 
Sit  tibi  Christe  (latus,  quem  tu  regis  iste  ducatus.  Die  Beschreibung* 
wird  bis  auf  die  Angabe  des  mir  leider  nicht  bekannten  Feingehaltes 
vollständig  sein,  wenn  ich  beifüge,  dass  auch  dieses  Münzstück  *) 
ungefähr  das  Gewicht  des  Venetianer  Normalguide  ns,  nämlich 
3*49  Grm.,  hat  und  jene  ziemlich  rohe  Technik  der  Präge  aufweist, 
wodurch  sich  die  Venetianer  Dukaten  der  späteren  Zeit,  und  nament- 
lich schon  des  14.  Jahrhunderts,  gegenüber  dem  ersten  Dukaten  des 
Dogen  Giovanni  Daudolo  von  12852)  unvortheilhaft  auszeichnen. 

Schon  im  Jahre  1317  konnte  der  zu  jener  Zeit  angelegte  so- 
genannte fiorinario,  ein  amtliches  Verzeichniss  der  in  der  Münze 
zu  Florenz  ausgegebenen  Münzen »),  sich  über  die  Verbreitung  der 
Florentiner  Goldmünze  mit  den  Worten  ergehen:  „Considerantes 
etiam  communem  cursum  quem  habet  dicta  moneta  auri  per  Uni- 
versum orbem  terrarum".  Der  Venetianer  Dukaten  hatte  starke  Ver- 
breitung und  zahlreiche  Nachahmungen  in  der  Levante,  namentlich 
auf  den  Inseln  des  ägäischen  Meeres  erfahren,  wo  doch  die  politische 
und  cominercielle  Macht  von  Genua  vorherrschte.  Allein  im  Abend- 
lande treten  beinahe  im  ganzen  Verlaufe  des  14.  Jahrhunderts  hinter 
dem  Florentiner  Gulden  die  Goldmünze  von  Venedig  ebenso,  wie 

i)  Mir  stand  das  in  den  kaiserlichen  Sammlungen  zu  Wien  befindliche  und 
derzeit  zur  Schau  ausgelegte  Exemplar  zu  Gebote. 

2)  Ich  kann  nicht  umhin,  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  hinzuweisen,  dass 
bezüglich  der  Daten  des  in  der  Münzgeschichte  so  wichtigen  Erscheinens  der 
Venetianer  Goldmünze  eine  Verwirrung  besteht.  Carli-llubbi,  Delle  monete 
ezecche  d'Italia  I  409,  druckt  das  Decret  des  grossen  Käthes  mit  dem  Datum  des 
letzten  October  1283  ab  und  lässt  die  Inschrift  der  leider  nicht  mehr  vorhandenen 
Mamorgedenktafel  über  die  Ausprägung  des  ersten  Dukatens  das  Jahr  1284 
(inense  Martii  indictione  XIII,  mit  dem  Beisatze  des  Verfassers:  „forte  XII-!) 
nennen.  Allein  A.  Padovan,  Le  monete  dei  Veueziani,  terza  ed.  Yen.  1881 
(vergl.  auch  dessen  in  sechszeiligen  Strophen  abgefasstes  Lehrgedicht:  ..II 
Ducato  d'oro  della  republica  Veneta,  detto  poi  zecchino"  ib.  1883.  Noten  1  und 
2,  pag.  15  s.)  ist  den  bandschriftlichen  Quellen  Rubbi's  nachgegangen  und  gibt 
einen  diplomatisch  getreuen  Abdruck  der  bezogenen  stücke,  jedoch  mit  den 

Jahreszahlen   1284  und   1285,   diese   in   arabischen   Ziffern.    Ich   verniuthe. 

dass  Rubbi  die  alte  Form  der  ."»  (^1)  in  der  Inschrift  für  eine  -1  angesehen  hat. 
und  dadurch  veranlasst  wurde,  das  Decret  in  das  Jahr  L288  rückzudatiren. 

Opia  dell'  antico  LdbrO  di  Zecca  1817,   abgedruckt   mit   der  amtlichen 

tzung  bis  1553  in  1 1  rs  i  d  i.  Storia  delle  monete  della  repubblica  Fiorentina. 
Firenze  1760,  pag.  1  ss. 


nach  dem  Typus  des  Yenetianer  Dukatens.  lOO 

diejenige  von  Genua,  der  genovino  d'oro  und  der  übrigens  sehr 
seltene  und  wenig  genannte  ambrosino  d'oro  von  Mailand  völlig  in 
den  Hintergrund,  Sie  sind  sämmtlich  genau  nach  dem  Fusse  des 
Florentiner  Guldens  ausgemünzt  und  werden  im  Verkehre  allerwärts 
als  ein  und  dasselbe  Geldstück  unter  der  gemeinsamen  Bezeichnung 
fiorino  d'oro,  florenus  aureus  angenommen. Nur  ausnahmsweise 
wird  der  echte  Florentiner  als  fiorino  d'oro  di  Firenze,  florenus  aureus 
de  Florentia  u.  dgl.  ausdrücklich  in  Verträgen  bedungen,  da  man 
sich  bei  dessen  Nachahmung  allerdings  an  manchen  Orten  Ab- 
schwächungen  erlaubt  hatte.  Sonst  tritt  die  Gleichstellung  mit  grosser 
Schärfe  und  in  entscheidenden  Akten  hervor.  Kaiser  Heinrich  VII. 
bestimmt  in  seinem  Münzedicte  von  Mailand  vom  10.  August  1311 
die  drei  Münzstücke :  „Floreni  de  Florentia,  de  Janua  et  de  Veneciis" 
als  gleichwertig*),  und  ebenso  werden  von  ihm  in  der  Grida  vom 
4.0ctoberl311  als  vollkommen  gleichwerthigbezeichnet,  aber  zugleich 
ihren  Namen  nach  genauer  unterschieden:  „Florenus  auri  de  Florentia, 
Genovinus  auri  de  Janua  und  Ducatus  auri  de  Veneciis".5)  Wie 
wenig  bekannt  der  Venetianer  Dukaten  im  14.  Jahrhunderte  im 
Abendlande  gewesen,  geht  insbesondere  deutlich  aus  den  von 
Simonsfeld  in  seinem  wichtigen  Werke  über  das  deutsche  Kaufhaus 
zu  Venedigs)  gesammelten  Quellen  hervor.  Der  Name  des  Venetianer 
Golddukatens  erscheint  hier  das  ganze  14.  Jahrhundert  hindurch  nur, 
wenn  es  sich  um  Geschäfte  handelt,  die  sich  unmittelbar  in  Venedig 
selbst  abwickeln,  z.  B.  in  einer  Urkunde  vom  23.  November  1343 
eine  Verurtheilung  per  vicedominos  fontici  Theuthonicorum  in  ducatos 
XIII  (älteste  Erwähnung  in  dieser  Sammlung!).  Dagegen  lautet  der 
Schuldschein  eines  Augsburgers  an  einen  Venetianer  vom  23.  März 
1328  (Simonsfeld  Nr.  76,  77)  auf  „ducentos  et  octuaginta  florenos 
aureos."  Ja,  in  einem  von  der  Venetianer  Regierung  mit  Bergleuten 
zu  Kuttenberg  in  Böhmen,  welche  für  Bergarbeilen  auf  der  Insel 
Kreta  aufgenommen  wurden,  geschlossenen  Lohnvertrage  vom 
16.  Jänner  1364  (Simonsfeld,  IL  Nachtrag  Nr.  29)  wird  die  Ent- 
lohnung   auf   „florenos   auri   quadringentos  in  mense  quolibet" 


4)  Dönniges,  Acta  Henrici  VII,  pag.  96,  Nr.  3,  in  der  Grida. 
*)  Ebenda,  pag.  161,  Nr.  31. 

«I  H.  Simon  sfeld,  Der  Fondaco  dei  Tedeschi  in  Venedig  und  die  deutsch- 
renetianischen  Handelsbeziehungen.  2  Bände.  Stuttgart  1887. 
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bestimmt.  Also,  der  Bath  von  Venedig  selbst  bedient  sich  in  einem 
Falle,  wo  zweifellos  die  Zahlung  mit  Dukaten  venetianischen  Ge- 
präges ins  Auge  gefasst  war,  da  es  sich  aber  um  einen  im  Auslande 
abzuschliessenden  Vertrag  handelte,  noch  80  Jahre  nach  der  ersten 
Ausgabe  des  Dukatens  lieber  der  gangbaren  Bezeichnung  „florenus." 
Sehr  bezeichnend  ist  endlich  für  die  Thatsache,  dass  damals  der 
Venetianer  Dukaten  durchaus  nur  als  eine  Abart  des  Florentiner 
Guldens  betrachtet  wurde,  eine  Schülderklärung,  betreffend  den 
Ravensburger  Conrad  Segelbach  vom  Jahre  1390  (Simonsfeld, 
Nr.  258):  recognoscimus  nos  obligatos  fore  in  undecim  centum  flo  re- 
norum  auri  boni  et  ponderis  sufficientis,  nomine  ducatus  Nicoiao 
Moresini  cet.  In  dem  libro  di  divisamenti  des  Florentiners  Francesco 
Balducci  Pegolotti?)  aus  den  Jahren  1335 — 40  wird  die  gleich- 
massige,  vollständige  Feinheit  von  24  Karat  festgestellt  für  die 
fiorini  d'oro  (von  Florenz),  die  Dueati  d'oro  (von  Venedig)  und  die 
Genovini  d'oro  nuovi,  während  die  Genovini  d'oro  vecchi  angesetzt 
erscheinen  a  carati  23  eun  quarto  (pag.  290).  In  derWechselrechnung 
für  Venedig  auf  London  wird  die  Venezianer  Goldmünze  mit  ril 
fiorino  ovvero  ducato  d'oro"  bezeichnet  (pag.  148)  und  ebenso  in 
derjenigen  von  Constantinopel  auf  Venedig  (pag.  34),  sonst  aber 
findet  sieh  dieselbe  im  ganzen  Werke  einfach  als  „fiorino  d'oro"  be- 
nannt (z.  B.  pag.  170)  und  nirgends  unterschieden  von  den  Gold- 
münzen von  Florenz  und  Genua.  Nur  einmal,  in  der  Rubrik  „Vinegia 
perlaZecca"  (pag.  136s.),  tritt  die  officiellevenetianische Bezeichnung 
auf:  Ducato  d'oro  di  Zecca  di  soldi  39.  Es  ist  die  älteste  Spur 
der  erst  viel  später,  im  Jahre  1550,  zum  ersten  Male  vorfindlichen 
Bezeichnung  zecchino.8)  —  Als  ein  Beispiel  dieser  Gleichstellung 
im  14.  Jahrhunderte  auf  deutschem  Boden  erwähne  ich  aus  der 
Zeit  Kaiser  Carls  IV.  einen  Kaufact  von  1353,  Juli  17,  Passau: 
Ruprecht  der  ältere  und  Ruprecht  der  jüngere,  Pfalzgrafen  bei  Rhein, 
verkaufen    dem    Könige    Carl   die   Veste  Waldeck    u.   s.    w.   für 


7)  Abdruck  in  Pagnini's  Decima  Fiorentina,  vol.  III. 

8;  Mit  einer  sehr  bemerk  enswerthen  Rolle  tritt  der  Dukaten  plötzlich  auf 
im  Jahre  13!>4  in  Händen  der  kölnischen  Abgesandten  zu  Born,  worüber  zu 
vergleichen:  Kreussen,  zwei  Kölner  Gesandtschaften  nach  Rom  im  14.  Jahr- 
hundert, Mittheilungen  ans  dem  Stadtarchive  von  Köln,  1,  »17.  Tangi,  das  päbst- 
liche  Taxwesen,  KrttheHongen  des  Inst.  f.  österr.  Geschf.,  XIII.  <>l  f. 
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12.000  Schock  (=  720.000  Stück)  Prager  Groschen  mit  Vorbehalt 
des  Rücklösungsrechtes  für  dieselbe  Summe  oder  für  60.000  „pfund 
floren  oder  römischer  oder  ungarischer  Gulden".9) 

Diesem  Stande  der  Anschauungen  des  14.  Jahrhunderts  über 
den  Umlauf  der  Goldmünzen  entsprach  auch  die  Erscheinung  der 
thatsächlichen  Nachahmungen  der  Münzbilder  im  Abendlande.  Der 
schon  erwähnten  grossen  Zahl  von  Nachahmungen  des  Florentiner 
Goldstückes  steht  zunächst  für  die  Genueser  und  die  Mailänder  Gold- 
münzen der  gänzliche  Mangel  einer  solchen  gegenüber.  Von  Nach- 
ahmungen des  Venetianer  Dukatens  aber  sind  mir  eben  ausschliess- 
lich nur  der  Senator-Gulden  von  Rom  ">),  ein  noch  immer  nicht  völlig 
aufgeklärtes  Münzstück,  und  der  hier  besprochene  MailänderDukaten 
bekannt.  Ich  bin  auf  der  vergeblichen  Suche  nach  solchen  Nach- 
bildungen im  Abendlande  bis  in  das  16.  und  17.  Jahrhundert  gerathen, 
wo  sich  allerdings  derlei  vereinzelt  vorfinden.11) 

Aus  dieser  Uebersicht  mag  sich  schon  die  Vermuthung  recht- 
fertigen, dass  dem  Entstehen  der  hier  besprochenen  Mailänder 
Nachahmung  eine  besondere  Veranlassung  zu  Grunde  gelegen  sei. 
Sie  verstärkt  sich  noch  durch  einen  Blick  auf  die  Entwicklung  der 
Mailänder  Goldausprägung,  welche  ziemlich  gleichzeitig  mit  der 
Venetianer  gegen  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts  hin  beginnt. 

Das  grosse  Werk  der  Brüder  Gnecchi  über  die  Münzen  von 
Mailand12)  gestattet  uns  jetzt,  die  daselbst  ausgegebenen  Gold- 
münzen in  bequemer  Weise  zu  überschauen.    Da  ist  als  erste   der 


9)  Böhm  er- Hub  er,  Reg.,  Reichssachen,  Nr.  175.  Unter  dem  römischen 
Guldenist  jedenfalls  der  Senator-Dukaten  gemeint.  Den  Ausdruck  „pfund  floren" 
erkläre  ich  aus  dem  Umstände,  dass  der  Florentiner  Gulden  bei  seiner  Ein- 
führung im  Jahre  1252  zu  Florenz  als  Aequivalentmünze  von  20  soldi,  d.  i.  20 
der  damals  laufenden  Silberstücke,  der  fiorini  d'argento  zu  je  12  denari,  also 
für  eine  lira  d'argento  ausgegeben  wurde.  Giov.  Villani,  6,  53,  Ric.  Mala- 
spina c.  152. 

io)  Vergl.  J.  Müller,  Venez.  Münzen  im  13.  Jahrhundert.  Num.  Zeitschr. 
XV  (1883),  231. 

i1)  Monnoies  en  or  du  cab.  de  S.  M.  l'Empereur,  Vienne  1759,  suppl.  p.  69 
und  70:  ein  Stück  des  Franz  von  Bourbon,  Prinzen  von  Dombes,  gest.  1592 
und  eines  von  Wilhelm  Heinrich  von  Oranien,  König  von  England,  1687 — 1720 

12)  Francesco  ed  Ercole  Gnecchi,  Le  monete  di  Milano.  Mil.  1884. 
Der  hier  besprochene  Dukaten  ist  in  diesem  Werke  nicht  erwähnt. 
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ebenfalls  genau  nach  der  Währung  des  fiorino  d'oro  ausgeprägte 
sogenannte  ambrosino  d'oro,  welcher  jedoch  in  seinem  Münz- 
bilde den  Einfluss  des  Venetianer  Münzwesens  durch  die  zwischen 
den  Bildnissen  der  Heiligen  Gervasius  und  Protasius  senkrecht 
gestellte  Legende  MGDIOLANVM,  und  den  französischen  Einfluss 
durch  den  gothischen  Bogen  über  dem  Bildnisse  des  heiligen  Am- 
brosius  auf  der  Rückseite  erkennen  lässt.  Die  Herstellung  dieser 
Münze  gehört  ohne  Zweifel  der  republikanischen  Zeit  an,  die  vom 
Tode  Friedrich's  IL  1250  bis  zum  Erscheinen  Heinrich's  VII.  in 
Mailand  1310  währt,  und  mag  aus  dem  angedeuteten  Grunde  nicht 
vor  das  Jahr  1285,  das  Jahr  der  ersten  Golddukatenprägung  zu 
Venedig,  zu  setzen  sein.  Die  hohe  Seltenheit  dieser  ältesten  Mai- 
länder Goldmünze1-)  lässt  ohne  Bedenken  der  Annahme  Raum,  dass 
ihre  Ausmünzung  ebenfalls  nur  eine  wenig  zahlreiche  und  auch 
der  Zeit  nach  auf  die  Dauer  der  Republik  beschränkt  gewesen. 
Auf  keinen  Fall  kann  dieselbe  nach  1310  mehr  fortgesetzt  worden 
sein,  denn  Kaiser  Heinrich  VIL,  dessen  Ankunft  in  Mailand  auf  die 
Tage  zwischen  den  10.  November  und  23.  December  dieses  Jahres 
fällt1*),  erwähnt  den  ambrosino  d'oro  weder  in  seinem  Münzedicte 
für  Mailand  vom  10.  August  1311  »»),  noch  in  demjenigen  für  Asti 
vom  13.  Jänner  1312  ie).  Vielmehr  verordnet  er  in  beiden  Fällen  die 
Ausprägung  einer  Goldmünze,  welche  sich  von  dem  vollkommen 
feinen  (24karatigen)  Florentiner  Gulden  einerseits  durch  den  erheb- 
lich niedrigeren  Titel17;,  anderseits  durch  das  Gewicht  wesentlich 
unterscheidet.  Denn  der  Augustarius,  wie  Kaiser  Heinrich  seine 
Goldmünze  im   Edicte  von   1312   nach   Kaiser  Friedrich's  IL  Vor- 


i3,  Di,-  (;  aeechi  geben  a.a.O.  pag. 25 die  Seltenheit  mir  Grad  8,  den  Preis 
mit  2.000  Lire  an  und  Bern.  Biondelli  in  seiner  Einleitung  zu  diesem  Werke, 
pag.  XLIX,  macht  die  Bemerkung:  [/ambrosino  d'oro,  del  quäle  bi  conservano 
appena  tre  Boli  esemplari,  Bcomparve  ben  presto  alla  ealata  di  Enrico  VIL 

i*    Böhmer,  Heg.  Nr.  IM  7. 

!'•    Dönniges,  Acta  Benrici  VII., II,  pag.  96  Nr.  3.  cf.  prae£  pag.  XXIX. 

ii    Ebenda,  pag.  ^  Nr.  16  a. 

"  Das  Ediei  von  l  - » 1 1  bestimmt  denselben  mit  20  Karat  und  i/8  Karat 
Etemediom  auf  die  Mark,  dasjenige  von  1312,  wohl  in  Folge  des  ITeberbietens 
<\i'>  Astenser  Münzmeisters,  auf  20*/f  Karat  mit  näherer  Bestimmung  der 
Legierung  auf  2</j  Karat  PeinsUber  und  l  Karat  Kupfer,  ohne  Etamedinm  an 
Gewichl   und  Titel. 
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gange  nennt,  wird  von  ihm  in  der  Mailänder  Währung  mit  2  Stücken 
gegen  3  Stücke  der  „parvi  rloreni  de  Florentia",  oder  derjenigen 
„de  Janua",  oder  derjenigen  „de  Veneciis"  gleichgestellt,  in  der 
Astenser  Währung  jedoch  4  Stücke  =  V  floreni  auri  et  II  grossi 
turonenses  valutiert.  Und  nochmals  werden  in  der  Mailänder  Grida 
vom  4.  October  1311  *»)  der  florinus  auri  de  Florentia,  der  Genovinus 
auri  de  Janua  und  der  Ducatus  auri  de  Veneciis  gleiehmässig 
valutiert  auf  19  ,3  4  J)  der  neuen  Imperiales-Pfennige. 

Von  Heinrich  VII.  ist  übrigens  nicht  eine  einzige  Goldmünze 
bekannt,  und  obgleich  deshalb  nicht  erwiesen  erscheint,  dass  die 
Ausprägung  der  Goldstücke  nach  den  angeführten  Münzedi cten 
gänzlich  unterblieben  sei,  so  ist  sie  doch  sehr  unwahrscheinlich  und 
erscheint  es  als  gewiss,  dass  sie  auf  ein  sehr  geringes  Maass 
beschränkt  geblieben  sein  müsste.  Dagegen  sind  die  gleichzeitigen 
Quellen  voll  von  den  Nachrichten  über  die  Geldsummen,  die  der 
Kaiser  von  den  italienischen  Städten  und  Mächten  bezogen  hat; 
sie  lauten  beinahe  ausschliesslich  auf  Goldflorenen. 

Von  Ludwig  dem  Bayer,  dessen  Italienzug  ebenfalls  in  Mailand 
seinen  eigentlichen  politischen  Schwerpunkt  hatte,  —  denn  Rom  war 
damals  zur  Decoration  herabgesunken  —  sind  wohl  in  Italien1») 
geprägte  Silbermünzen,  aber  keine  Goldmünzen  vorhanden,  obwohl 
dieser  Kaiser  solche  bekanntlich  in  der  Eheinpfalz,  genau  nach 
dem  Typus  und  Münzfuss  der  französischen  sogenannten  Chaises 
(Tor  (insgemein  Schildgulden  genannt),  hat  ausprägen  lassen*»). 
Auch  er  beanspruchte  und  empfing  in  Italien  bedeutende  Geld- 
summen, fasst  alles  in  Goldflorenen,  worunter  sicherlich  die  echten 
aus  Florenz  wieder  einen  beträchtlichen  Bruchtheil  gebildet  haben. 

Aus  der  Regierungszeit  Azzone  Visconti's,  den  Kaiser  Ludwig 
im  Jahre  1329  zum  kaiserlichen  Vicar  von  Mailand  bestellt  hatte, 
sind  ebenfalls  keine  mailändischen  Goldmünzen  bekannt.  Erst  mit 
den  Brüdern  Luchino  und  Giovanni  Visconti,  die  sich  in  den  Jahren 
1339 — 1349  in  den  Signorat  von  Mailand  theilen,  wird  die  Gold- 
ausprägung daselbst  wieder  aufgenommen. 

i8)  Dönniges  1.  c.  Pag.  1G3. 

*9)  Mailand,  Verona  und  Como.  Vergl.  Gnecchi  a.  a,  0.  Pag.  29  s. 
20,  Vergl.  T.  V.  Kuli,  Die  Münzen,  Medaillen  und  Siegel  Kaiser  Ludwig's 
Äes  Bayern.  Mittheilungen  der  bayerischen  numismatischen  Gesellschaft,  VI 
57),  S.  1—40. 
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Der  Goldfloren  dieser  beiden  Herrscher  trägt  als  der  erste 
jenen  charakteristischen  Typus,  das  Schlangenwappen  der  Visconti, 
begleitet  von  den  Initialen  der  jeweiligen  Herrscher,  der  sich  als 
der  einzige  der  uns  bekannten  Goldflorenen  Mailands  bis 
ins  15.  Jahrhundert  hinein  erhalten  hat.  Die  ganze  Münzgattung 
zeigt  übrigens  eine  sehr  oft  unterbrochene  Reihenfolge-1). 

Auch  von  den  späteren  inailändischen  Goldprägen  erinnert 
also  dem  Typus  nach  nicht  eine  einzige  an  den  hier  besprochenen 
Goldukaten,  der  sich  hiedurch  unisomehr  als  ein  ganz  ausnah  ms- 
weises  Stück  darstellt.  In  der  That  ist  es  kaum  anzunehmen,  dass 
gerade  der  mächtige,  energische  Gian  Galeazzo  Visconti,  zu  dessen 
Zeit  überdiess  die  abendländische  Goldwährung  in  ihre  höchste 
Blüte  eingetreten  war,  sich  sollte  der  Goldausprägung  gänzlich  ent- 
halten haben.  In  die  Regierungszeit  dieses  hervorragendsten  Fürsten 
aus  dem  Hause  der  Visconti  fällt  die  Erhebung  Mailands  zum 
Herzogthume  (5.  September  1395)  und  wenn  es  unzulässig  erscheint, 
den  Titel  Dux  auf  der  Mailänder  Goldmünze  mit  der  Entstehung 
derselben  vor  diesem  Ereignisse  zu  vereinen,  so  erhebt  sich  der 
Gedanke,  ob  denn  hier  nicht  gerade  ein  Zusammenhang  mit  diesem 
Ereignisse  selbst  anzunehmen  sei?  Wir  würden  durch  diese  An- 
nahme auch  zu  einer  ungezwungenen  Erklärung  gelangen,  warum 
gerade  für  diese  Mailänder  Goldmünze  der  sonst  im  Abendlande  nur 
ein  einziges  mal,  nämlich  in  Rom,  und  überdiess  nicht  mit  dem 
Titel  dux,  sondern  mit  der  Bezeichnung  Senator  auftretende 
Dukatentypus  gewählt  wurde. 

Es  scheint  mir  nämlich,  dass  das  besprochene  Goldstück  von 
keinem  andern  als  von  Gian  Galeazzo  selbst,  und  zwar  gerade 
aus  Anlass  seiner  Erhebung  zum  Herzoge  von  Mailand,  geschlagen 
worden,  und  dass  für  die  Wahl  des  venetianischen  Typus  das  Bild 


2i)  Da«  Werk  der  Gnecchi  verzeichnet  solche  Stücke :  von  Luechino 
und  Giovanni  Visconti  1339—1349,  S.  34,  tav.  VI,  1  als  höchst  Betten; 
von  Galeazzo  II  und  Barnabo  Visconti  1:>ÖI  —  L378,  S.  37,  tav.  VI,  8. 
als  sehr  selten;  v<»n  Galeazzo  II.  allein  zwei  Abarten  mit  dein  Bilde  des 
gallopirendeü  Reiters  auf  der  Kehrseite,  S.  39.  tav.  VII,  1,2;  von  Barnabo 
1354— 1385.  fünferlei  Abarten,  8.  11.  tav.  VII,  6,  7;  von  Herzog  Gian  Gale- 
azzo 1385— 1402  nichts:  von  Herzog  Giovanni  Maria  1402—1412  and 
Herzog  Filippo  Maria  1412—1447  je  ein  Stück,  8.  49,  tav.  IX.  1  und  S.  ;ü . 

tav.  x,  <;. 
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der  Vorderseite  entscheidend  geworden  war.  Die  hiemit  gebotene 
Legende  DVX  22)  und  die  Belehnungsdarstellung  im  Allgemeinen, 
wie  der  Ornat  des  knienden  Fürsten  mit  Herzogshut  und  Mantel 
im  Besonderen  konnten  nicht  passender  für  diese  Gelegenheit 
gefunden  werden.  Den  Wortlaut  der  kaiserlichen  Verleihungs- 
nrkunde  und  den  brieflichen  Bericht  eines  Augenzeugen  von  der 
Feierlichkeit  am  Sonntag  des  5.  September  1395  hat  uns  eine 
Mailänder  Chronik  aufbewahrt23).  Der  Akt  selbst  wurde  mit  der 
grössten  Ostentation  vollzogen.  Die  Machthaber  und  Städtevertre- 
tungen „aller  Welt"  waren  hiezu  geladen,  die  italienischen  auch  in 
grosser  Zahl  erschienen.2*)  Den  Mittelpunkt  der  Feier  bildete  natür- 
lich der  Akt,  in  welchem  um  die  Mittagszeit  auf  öffentlichem  Platze 
zu  Mailand,  nach  Verlesung  des  kaiserlichen  Privilegiums  der  neu- 
ernannte Herzog  den  Treueid  in  die  Hände  des  kaiserlichen  Stell- 
vertreters ablegte  und  von  diesem  sohin  mit  dem  „ducale  mantellum, 
bavaratum  Vairo^ä)  undique  asummo"  bekleidet,  inthronisirt  und  mit 
dem  Herzogshute,  der  „gemmalis  infula  pretii  ducentorum  millium 
florenorum",  wie  der  Berichterstatter  zu  erwähnen  nicht  vergisst, 
bedeckt  wurde. 

Der  heilige  Markus  liess  sich  allerdings  von  dem  Venetianer 
Dukaten  füglich  nicht  auf  den  Mailänder  mit  übernehmen  und  so 
fungirt  auf  dem  letzteren  als  der  belehnende  Schutzpatron  der  heilige 
Petrus. 

Das  wäre  also  die  Vermuthung,  welche  ich  einstweilen  über 
den  Ursprung  dieses  interessanten  Goldstückes  zu  bieten  vermag 
und  die  hoffentlich  von  anderer  Seite  ehestens  eine  sichere  Berichti- 
gung oder  Bestätigung  erhalten  wird.  Die  bisherigen  Besprechungen 
sind  ganz  ungenügend.   In  dem  Werke  der  Gnecchi  ist  die  Münze, 


22)  Die  unmittelbare  Anlehnung  an  Venedig  mit  dieser  Legende  tritt  noch 
darin  auffallend  hervor,  dass  das  X  gleichwie  auf  den  älteren  Venetianer  Duka- 
ten die  Umrahmung  durch  das  Viereck  zeigt. 

M)  Muratori,  SS.  XVI,  641—840  cap.  157,  cf.  cap.  156. 

2*)  Sane  ex  vocatis  fere  totius  Orbis  Principibus,  Dominis  et  Communi- 
taribus  convenerunt  Mediolani,  ut  hunc  novum  Ducem,  Italiae  decus,  festi- 
varciit  et  colerent. 

25)  Im  Mailänder  Dialekte  soll  mit  Vairo  noch  gegenwärtig  ein  feines 
graues  Pelzwerk  bezeichnet  werden. 
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Dr.  Alfred  Kagl:  Ueber  eine  Mailänder  Goldmünze  etc. 


wie  gesagt,  nicht  verzeichnet.  Schweizer,*«)  der  zwei  solche  Stücke 
beschrieben,  liest  die  Umschrift  mit  „Dominus  Mediolani",  und 
schreibt  dieselben  dem  Erzbischof  Giovanni  Visconti,  Signore  di 
Milano,  1340—54,  zu,  da  dieser  als  Herr  von  Bologna  1351  einen 
Goldgulden  mit  S.PETRA "s  -  APOSTOLV,  freilich  mit  wesentlich 
anderem  Typus,  habe  schlagen  lassen.  Die  Beweisführung  wird  man 
als  schwach  genug  erkennen;  auch  hat  sie  das  kaum  abzuweisende 
Bedenken  gegen  sich,  dass  die  beschriebene  Mailänder  Münze  die 
Herrschaftsbezeichnung  Dux  trägt.  Ich  halte  es,  wie  gesagt,  für  aus- 
geschlossen, dass  dies  vor  dem  Jahre  1395  geschehen  sein  konnte, 
wogegen  dieLesungSchweizers  mitDominus  Mediolani,  entsprechend 
dem  bis  dahin  staatsrechtlich  üblichen  Titel:  Signore  di  Milano, 
ihre  Richtigkeit  haben  mag. 

Endlich  finde  ich,  dass  unser  Mailänder  Goldstück  in  einem 
Cataloge  der  Sammlung  Rossi  zu  Rom  (Monete  di  zecche 
italiane  medioevali  e  moderne  Roma  1880)  noch  eine  andere  Bestim- 
mung gefunden  hat.  Es  wird  darin,  ich  weiss  nicht  auf  welchen 
Anhalt  hin,  die  Münze  dem  Herzoge  Philippo  Maria  Visconti  von 
Mailand,  als  Herzog  von  Genua  (1421—36)  Oberherrn  der  Insel 
Chios,  zugeschrieben.  (Pag.  371,  Nr.  4790).  Indessen  der  berufenste 
Kenner  dieses  Zweiges  der  mittelalterlichen  Münzgeschichte,  Dome- 
nico Promis27)  weiss  nichts  von  diesem  Münzstücke.  Die  drei  von 
ihm  beschriebenen  Golddukaten  von  Chios,  „i  soli  che  conosciamo, 
sebbene  altri  debbonvisi  essere  stati  coniati  e  probabilmente  tutti 
contrafatti  a  quelli  di  Venezia,  variandone  solamente  le  leggende"  — 
unterscheiden  sich  von  dem  Venezianer  Vorbilde  und  von  unserem 
Münzstücke  wesentlich  durch  denUmstand,  dass  sie  den  belehnenden 
Heiligen  als  den  heiligen  Laurentius,  den  Schutzheiligen  der 
Cathedrale  von  Genua,  benennen. 


->■  Netizie  peregrine  III,  65,  tav.  II,  5  Die  zwei  Varianten  Schweizer^ 
haben  die  ünterschrifl  DME  -DIOLAN  and  D  —  MADIOLA. 

27)  La  Zecea  <ü  Sek)  durante  il  dominio  <l<-i  Genovesi.  Atti  dell  acead.  r, 
delle  seienze  in  Tormo.  8er.  II,  vol.  XXIII  (l- 
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XL 
Ein  Münzfund  im  Kirchthurmknopf  zu  Sterzing  in  Tirol. 


Von 

Dr.  Arnold  Busson. 


Im  Sommer  1891  wurde  in  Sterzing  der  Knopf  vom  Thurme  der 
dortigen  Margarethenkirche  abgenommen,  und  es  wurden  in  dem- 
selben bei  dieser  Gelegenheit  47  Stück  kleine  alte  Münzen  gefunden. 
Diese  47  Münzen  —  und  vielleicht  mehrere,  sagt  der  mir  zugegan- 
gene Bericht  über  den  Fund  —  waren  in  einer  eisernen  Büchse, 
welche  mit  einem  „Arbsckloss"  (Hakenschloss)  versehen  und  mit 
einem  Kettchen  festgemacht  war,  aufbewahrt.  Da  der  Kirchthurm- 
knopf durch  Kugelschüsse  mehrfach  durchlöchert  war,  so  waren 
durch  die  eindringende  Feuchtigkeit  die  Münzen  total  zusammen- 
gerostet, so  dass  nur  noch  einzelne  erkennbar  waren. 

Durch  Vermittlung  des  Herrn  Franz  Heidegger,  d.  Z.  Bürger- 
meisters von  Sterzing,  wurden  mir  die  gefundenen  Münzen  zur 
Bestimmung  hieb  er  gesendet.  Trotz  des  sehr  starken  und  ausseror- 
dentlich fest  haftenden  Oxydes  gelang  es,  die  Münzen  wenigstens  so 
weit  zu  reinigen,  dass  mit  Ausnahme  einer  einzigen  alle  bestimmt 
werden  konnten. 

Der  kleine  Fund  setzt  sieb  folgendermassen  zusammen: 
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Dr.  Arnold  Busson: 


1.  Groseben,  Halbbatzen  und  Aebnlicbes. 
Polen:  Jobann  Albrecht  (1492— 1501)  Münze  wie  Well. 

10972  

„      Sigismundl.  (1506 — 1548),  halber  Krongroschen 

vom  Jahre  1508 

„      Sigismundlll.  (1587  —  1632),  Groschen  (3 Kreu- 
zer)  vom  Jahre   (16)1 — 5  und  vom  Jahre  (16) 

1—9 

Oesterreich:  Maximilian  IL,  Halbbatzen  vom  Jahre  1570 

Pfalz- Zweibrücken:  Johann  der  Aeltere  f  1604,   Gro- 

„  „  sehen  ohne  Jahr,  Titel  Rudolf  IL  . 

„  „  derselbe,  Groschen  vom  Jahre  1601 

Pfalz-Simmern:  Richard  f  1598,   Halbbatzen  mit  Titel 

Rudolf  IL  vom  Jahre  ? 

Pfalz- Veldenz:  Georg  Johann  f  1592,  Halbbatzen  vom 
Jahre  (15)8-0,  (15)8-5,  (15)8—6     . 
„           „         Georg  Gustav,  Halbbatzen  v.J.  (15)9— 3 
Braunschweig:  Friedrich  Ulrich    f  1634,    Kippergro- 
schen vom  Jahre  16—19 

Hanau-Lichtenberg:, Philipp  V.  (bis  1599),  Halbbatzen 

(15)9-1 

Nassau:  Ludwig  zu  Idstein.  Halbbatzen  (15)9 — 4  .  . 
Nassau- Weilburg:  Ludwig  f  1625,  Halbbatzen  (15)9  —  ? 
Solms-Lich:   Gemeinschaftlicher  Kalbbatzen  vom  Jahre 

(15)9—? 

Stolberg:  Ludwig  Georg,  Groschen  ohne  Jahr  mit  Titel 

Rudolf  II 

Troppau:  Carl  von  Liechtenstein  f  1624,  Groschen  vom 

Jahre  (1)616 

Waldeck:  Gemeinschaftlicher  Halbbatzen  (15)8 — 9  und 

(15)9-?      

Schaffhausen:  Groschen  vom  Jahre  (15)97 

2.  Kreuzer,  Silberpfennige  und  Aehnlicheg, 
Salzburg:  Matthäus  Lang  (1519 — 1540),   Zweier  vom 
Jahre  1528 


Furtrag  .       23  Stück. 


Ein  Miinzfuncl  im  Kirchthurmknopf  zu  Sterzing  in  Tirol. 
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Uebertrag  .      23  Stück 
Salzburg:  Wolf  Dietrich  (1587-1612),    Zweier   vom 

Jahre? 1      n 

„         Marcus   Sitticus    (1612—1619),  Einseitiger 

Pfennig  vom  Jahre  ? 1      „ 

Tirol :  Ferdinand  I.  Kreuzer  vom  Jahre  ?  .  .  .  .  1  „ 
„  Ferdinand  IL  Kreuzer,  zwei  verchiedene  .  2  „ 
„  Vierer  vom  Jahre  1562  und  (15)98  ....  2  „ 
n  Vierer  ohne  Jahr,  sieben  verschiedene  .  .  7  „ 
„         Vierer,  beiderseits  ARCHID-AVST  .    ...         1      „ 

Lucern:    Kreuzer  vom  Jahre  (15)66 1      „ 

Constanz:  Kreuzer  vom  Jahre  ?  mit  Titel  Ferdinand  I  .         2      „ 

„         Kreuzer  mit  Titel  Rudolf  II 1      ,, 

Goslar:   Kreuzer  (Radikreuzer)  ohne  Jahr 1      „ 

Strassburg:  Stadt,  kleine  Silbermünze  Appel  Nr.  3456        2      „ 

„  Kreuzer,  anderer  Typus 1      „ 

?  Unkenntliche  kleine  Silbermünze  ....         1      „ 

zusammen  .  47  Stück. 
Die  jüngsten  Münzen,  welche  die  Eisenbüchse  im  Kirchthurm- 
knopf enthielt,  sind  vom  Jahre  1619  (Groschen  Sigismund's  III.  von 
Polen,  Friedrich  Ulrich  von  Braunschweig,  Kipergroschen).  Bei  der 
dadurch  auf  frühestens  1619  bestimmten  Bergungszeit  der  Münzen  ist 
es  auffallend,  dass  die  jüngste  Tiroler  Münze  ein  Vierer  von  1598  ist, 
und  sich  gar  keine  Münzen  von  Max  dem  Deutschmeister  unter  den- 
selben befinden.  Nun  deutet  ja  allerdings  der  Fundbericht  an,  dass 
vielleicht  noch  mehr  Münzen  in  dem  eisernen  Büchschen  gewesen  sein 
könnten.  Aber  selbst  dies  angenommen,  wäre  es  doch  ein  gar  zu  merk- 
würdiger Zufall,  dass  gerade  sämmtliche  einheimische  Münzen  aus 
den  letzten  zwanzig  Jahren  vor  Bergung  des  Schatzes  verloren 
gegangen  sein  sollten.  Eher  ist  zu  vermuthen,  dass  die  ökonomischen 
Sterzinger  den  Inhalt  des  Klingelbeutels,  den  sie  dem  Kirchthurm- 
knopf anvertrauten,  vorher  durch  Auslesen  der  umlaufenden  Klein- 
münzen sortirt  haben.  An  Stelle  des  vermutheten  Klingelbeutels 
kann  ja  auch  die  Lade  eines  Krämers  treten. 

Wenigstens  ein  Stück  von  numismatischem  Interesse  hat  der 
kleine  Fund  geliefert  in  dem  Kreuzer  von  Goslar.  Ich. gebe  von 
demselben  eine  genauere  Beschreibung: 

Nuraism.  Zeitschr.  Dr.  Arnold  Busson.  13 
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Av.  Der  Adler.  Umschrift:  MONETA  NOVA  GOSLARI  * 

Rv.  Tiroler  Doppelkreuz,  zwischen  den  Schenkeln  des  langen 
Kreuzes:  0  :  CR  —  VXGL  -  ORI  —  OSA-  Ueber  dem  Schenkel, 
nach  welchem  die  Umschrift  beginnt,  ein  sechsspitziges  Sternchen, 
unter  demselben  anscheinend  zwei  kleine  Buchstaben  oder  Ziffern 
(IK  ?  GK  ?  1Z  ?).  Durchmesser  19  Mm. 

Es  ist  äusserst  merkwürdig,  wie  ein  so  fremdartiger  Typus  in 
Goslar  hat  Aufnahme  finden  können.  Nach  der  Reichsmünzordnung 
von  1559  ist  er  augenscheinlich  nicht  und  häufig  geprägt  jedenfalls 
nicht.  Ich  muss  mich  meinerseits  begnügen,  das  Räthsel,  das  uns 
diess  Münzchen  aufgiebt,  hiermit  den  weiteren  Kreisen  der  Fach- 
genossen vorzulegen,  die  Lösung  desselben  aber  Kundigeren  anheim 
zu  stellen. 

Graz. 


■oß%m&p- 


XII. 
Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 


Von 

Eduard  Fiala. 

Hiezu  Tafel  V— VII. 


IL«) 

Die  ScMick'schen  Prägungen. 

Prägungen  des  Grafen  Stephan  und  dessen  sieben  Brüdern: 

Burian,  Hieronymus  (IL),  Mathias,  Wolfgang,  Heinrich  (III.), 

Caspar  und  Laurenz. 

Münzstätte  Joachimsthal. 2) 

Hauptmann  und  Schlick'scher  Oberstmünzmeister:  Heinrich  von 
Könritz. 

Dessen  Wappen:  im  (blauen)  Felde  drei  (2,  1,  silberne)  Ringe, 
durch  welche  je  eine  Säule  (?)  durchgesteckt  erscheint. 

Münzer:  Stephan  Gemisch  und  Utz  Gebhardt. 

Münzzeichen:  Gleichschenkliges  Kreuz  t^t 


i)  Der  I.  Theil  befindet  sich  im  XXII.  Bande,  S   165ff. 
2)  Beschrieben  erscheinen  hier  nur  die  Prägungen  der  Joachimsthaler 
Münzstätte  der  Jahre  1519 — 1528. 

13* 
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Eduard  Fi&la: 


1.  Thalei-groschen. 

Av.  ÄRMÄ  :  DHOR :  SLICOHV  :  ST6PÄHI :  6T  :  FRKTR : 
COMITVD-BÄSÄIK-  Im  Perlen-  und  glatten  oben  durch- 
brochenen Kreise  zweite  Umschrift:  o SÄIICTVS  o  IOAGHIII  o 
Im  oben  und  unten  geöffneten  Perlenkreise  der  heilige  Joachim 
von  vorne,  mit  langem  Barte  und  faltigem  Mantel,  mit  Stab  in 
der  Linken,  oben  und  unten  bis  in  die  zweite  Umschrift 
reichend;  rechts  zu  seinen  Füssen  vierfeldiger  Schlick'scher 
Wappenschild  mit  Mittelschildchen. 

Rv.  LVDOVICVS  +  PRIIIVS  *  D6I  *  GRACIA  *  R6X  * 
BOGII  +  iri9  +  Im  oben  durchbrochenen  Doppelkreise  (glatt 
und  Perlen)  der  böhmische  Löwe  von  der  linken  Seite;  im 
Schwanzgeflechte  das  Münzzeichen  (♦$*).  Beiderseits  grober 
Blumenrand. 

Gr.  41  Mm.  Nach  Abbildungen  aus  der  ehemaligen  gräflich 
Manderscheid'schen  Sammlung,  s) 

2.  Vierfacher  Thalergroschen. 

Av.  Wie  vorher. 

Rv.  LVDOVIGVS  *  PRIIIVS  *  DGI  *  CRACIA  *  RGX  + 
BOEII  *  irZO  4-  wie  vorher. 

Gr.  44  Mm.,  Gew.  11.800  Cgr.  Mitgetheilt  von  Herrn  Em. 
Miksch  in  Prag.  Abgebildet  Tafel  V,  Kr.  1. 


s)  Bei  der  Namhaftmachung    der  einzelnen   Sammlungen    und  Werke, 
welchen  die  Beschreibung  der  betreffenden  Stücke  entnommen  wurde,  wurden 
nachstehende  Abkürzungen  angewendet: 
B.  P.  M.  ss  Beschreibung  der  bisher  bekannten  böhmischen  Privatmünzen  und 

Medaillen. 
Dr.  B.      =  Sammlung  Dr.  Stephan  Berger  in  Prag. 

D.  bs  Eduard  Fiala:  Beschreibung   der  Sammlung   böhm.   Münzen   und 

Medaillen  des  Max  Donebauer. 

E.  F.       s=  Sammlung  Eduard  Fiala  in  Präg, 
Ilanka     =  Mus.-ji.ik  1839. 

K.  K.      =  Münzkabinet  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  in  Wien. 
Ad.  .Meyer.  Berlin  =  Sammlung  Adolph  Meyer  in  Berlin. 
E.  M.       =  Emanuel  Miksch  in  Pra 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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3.  Dreifacher  Thalergroschen. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher,  nur  im  Gewichte  von  drei  Thaler- 
groschen. 

Gr.  44  Mm,  Gew.  9600  Cgr.  —  Dr.  B. 

4.  Dreifacher  Thalergroschen. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher,  nur  von  geringerem  Gewichte. 
Gr.  44  Mm,  Gew.  8600  Cgr.  —  Ad.  Meyer,  Berlin. 

5.  Doppelter  Thalergroschen. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher,  nur  im  Gewichte  von  zwei  Thaler- 
groschen. 

Gr.  44  Mm.,  Gew.  5995  Cgr.  Das  Exemplar  bei  Donebauer 
wog  5745,  jenes  bei  Ad.  Meyer  in  Berlin  Cgr.  5790. 

6.  Thalergroschen. 

Av.  ÄRMÄ .  DHOR  •  SLICOMV  •  STEPÄHI  •  6T  o  FRftTR  • 
COMITV-D-BÄSÄIÄ-  Zweite  Umschrift:  SOTCTVS  |  oIOÄ- 
CHIM  o  sonst  wie  vorher. 

Rv.  LVDOVICVS  *  PRIMVS  +  D6I  Hh  GRÄCIÄ  *  R6X  * 
B06MI6  o  ISZO  Im  Perlenkreise  der  gekrönte,  doppeltge- 
schwänzte Löwe  von  der  linken  Seite  wie  vorher,  nur  etwas 
schmächtiger  und  zwischen  den  Hinterpranken  ein  eingeschla- 
genes Kreuzchen  (Münzzeichen). 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2918  Cgr.,  D.  3746.  —  E.  F.,  E.  M. 
Dr.  B.  etc. 

7.  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  der  Löwe  hat  im  Schwanzgeflechte 
anstatt  der  Punkte  kleine  Ringe;  das  eingeschlagene  Kreuz- 
chen fehlt. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2925  Cgr.  -  B.  P.  M.  385. 
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Eduard  Fiala: 


8.  Thalergroschen. 

Av.  und  Kv.  wie  vorher,  nur  die  Umschrift  von  abweichen- 
der, kräftigerer  Zeichnung. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2030  Cgr.  —  Ad.  Meyer,  Berlin. 

9.  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  am  Ende  der  Umschrift  BASMA* 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.  —  B.  P.  M.  385  b. 

10.  Thalergroschen. 

Av.  o  KR  g  DOM  g  SLI  g  STE  g  ET  g  PKÄ  g  CO  g  D  g  h  o 
In  oben  geöffnetem,  gekerbtem  Kreise  der  heilige  Joachim,  in 
der  Linken  den  Stab,  rechts  unten  vierfeldiger  Wappenschild 
mit  Mittelschild  wie  vorher,  zu  den  Seiten  S  |  I  (Sanctus 
Joachimus). 

Rv.  LVDOVIGVS  g  PRIM  g  D  g  GRÄCIÄ  g  R  g  LO  g  sonst 
wie  vorher,  nur  der  Löwe  zottiger.  Beiderseits  Perlenrand. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2900  Cgr.,  D.  3747. 

11.  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher  nur  o  AR  g  u.  s.  w.  g  PRA  °o  C®  g  D  g  1> 

Rv.  wie  vorher,  nur  g  GRACIA  S  R  g  hO  g 

Gr.  41  Mm.,  Gew.  2900  Cgr.  —  Ad.  Meyer,  Berlin. 

12.  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  o  AR  S g  PRA  g  C®  g 

Rv.  wie  vorher,  nur g  GRACIA  g  R  g  h£  I 

Gr.  41  Mm.,  Gew.  2920  Cgr.  —  Ad.  Meyer,  Berlin. 

13.  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur g  bO  ! 

Gr.  41  Mm.,  Gew.  2885  Cgr.  —  Ad.  Meyer,  Berlin. 


Das  Münzvreseu  der  Grafen  Schlick. 
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14.  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  fehlt  am  Ende  der  Umschrift  das  Rin- 
gelchen und  das  M  im  0  erscheint  gestürzt. 

Rv.  wie  vorher,  nur  fehlen  am  Ende  der  Umschrift  die  zwei 
Punkte. 

Gr.  40  Mm.  —  B.  P.  M.  380. 

15.  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  steht  das  M  im  0  schräg. 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.  —  B.  P.  M.  380,  4. 

16.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  o  KRMK  •  DOMI  •  SLICOM  ■  STCFÄ  •  6T  •  BUK  •  COM  • 
DB7IS  sonst  wie  vorher,  bei  den  Füssen  des  Heiligen  nur  der 
einfache  Bassaner  Wappenschild  (spitzer  Giebel  mit  drei 
Ringen. 

Rv.  LVDOVICVS  :  PRIMV  :  D  :  GKKCTK  :  R6X  :  BOG  °o 
sonst  wie  vorher. 

Gr.  33-5  Mm.,  Gew.  1455  Cgr.  —  D.  3748. 

17.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  BOG  o°o 

Gr.  33  Mm.,  Gew.  1450  Cgr.  —  E.  M. 

18.  Halber  Thalergroschen. 

Av.   •  7TRMÄ  •  DOMI  •  SLIGOM  •  ST6F7T  ■  6T  •  FRK  •  COM  •  D  • 
.B7T-   wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  33  Mm.  -  B.  P.  M.  381. 
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Eduard  Fiala: 


19.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  BÄS  ■ 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  33  Mm.  —  B.  P.  M.  381,  1. 

20.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  •  ÄRMÄ  •  DOR  •  SLICOM  ■  STCFK  •  CT  •  PRÄ  •  COM  •  D  • 
BHS  wie  vorher. 

Rv.  LVDOVICVS  :  PRIMV  :  D  :  GRKCIK  :  RCX  :  BOG  o 
sonst  wie  vorher. 

Gr.  34-5  Mm.,  Gew.  1410  Cgr.  —  D.  3749. 

21.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  BAS- 
Rv.  wie  vorher,  nur  BOG  : 
Gr.  34  Mm.  —  B.  P.  M.  381,  2. 

22.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  BOG  «$» 

Gr.  34  Mm.  —  B.  P.  M.  381,  3. 

23.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  BOGMI  cga 

Gr.  34  Mm.  —  B.  P.  M.  382,  4. 

24.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  :  BOGMI  •  *• 

Gr.  33  Mm.,  Gew.  1405  Cgr.  —  Dr.  Berger. 
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25.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  bei  Nr.  16,  nur  BKS* 

Rv.  LVDO VIC VS :  PRIM V :  D  :  GRKCI7? :  RCX :  BOGMI  • :  • 
Die  Krone  des  Löwen  durchschneidet  den  Perlenkreis. 

Gr.  34  Mm.,  Gew.  1435  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

26.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  '  ARMA  •  DOB  ■  SLICOM  •  STGPA  ■  CT  •  PRA  ■  COM  ■  D  • 
BAS  sonst  wie  bei  Nr.  16. 

Rv.   LVDOVIGVS  :  PRIMV  :  D  :  GRACIA  :  RGX  :  BOG  § 
Die  Krone  des  Löwen  durchschneidet  den  Perlenkreis. 

Gr.  34  Mm.,  Gew.  1440  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

27.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  •  ÄRMÄ  •  DOMI  •  SLICOM  ■  STCPK  ■  CT  ■  PR7T  •  COM  •  D  • 
BÄS  wie  vorher. 

Rv.  LVDO  VIC  VS :  PRIMV :  D :  6RÄCIK :  RGX :  BOGMI  o  0°  o 
wie  vorher. 

Gr.  335  Mm,  Gew.  1420  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

28.  Halber  Thalergroschen. 

Av.   •  7IRM7T  •  DOMI  •  SLICOM  •  STGPK  •  CT  •  PRÄ  •  COM  • 
D.Ba  wie  vorher. 

Rv.  LVDOVIGVS  :  PRIMV  :  D  :  GRÄCIÄ  :  RCX  :  BOGo  g  0 
wie  vorher. 

Gr.  34  Mm.,  Gew.  1435  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

29.  Halber  Thalergroschen. 

Av.   •  KRMÄ  •  DOM  •  SLICOM  •  STCPTv  ■  CT  :  PRÄ  •  COM  • 
D*B7I  '.*   wie  vorher. 

Rv.  g  LVDOVICVS :  PRIMV :  D  :  GRACIA  :  R6X :  BOG  V 
wie  vorher. 

Gr.  34  Mm.,  Gew.  1450  Cgr.  —  E.  Fiala, 
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30.  Halber  Thalergroschen. 

A v.  •  ARMA  •  DOR  ■  SLICOM  STGFA  ■  6T  •  FR A  •  COM  •  D  • 
BA  <§%  Im  Perlenkreise  der  Heilige  wie  vorher,  zu  den  Seiten, 
aber  weiter  oben  und  centrisch  gestellt  'S*   'I* 

Rv.  o  g  o  LVDOVIGVS :  PRIMV :  D  :  GRTICIa  :  RGX  :  BOG : 
Im  Perlenkreise  der  Löwe  wie  vorher. 

Gr.  33  Mm.  —  B.  P.  M.  382,  E.  Miksch. 

31.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher  nur  BAS 

Rv.  wie  vorher  nur  PRIMVS  •  DGI  •  GKKCVK •  RGK •  BOG  -fr 

Gr.  34  Mm.;  Gew.  1440  Cgr.  —  E.  Miksch. 

32.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  jedoch  durchwegs  deutlich  A  statt  A 

Rv.  wie  vorher,  gleichfalls  deutlich  Ä  zweimal  in  GRÄCIÄ 
und  nicht  7t 

Gr.  34  Mm.,  Gew.  1455  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

33.  Yiertelthalergroschen. 

Av.  KR  •  DOMI  •  SLI  •  ST6  ■  GT  ■  PRa  •  COM  ■  D  •  BÄS  wie 
vorher,    nur  der  Schild  mit  dem  Wappen  von  Bassano  kleiner. 

Rv.  LVDDVICVS  :  PRIMV  ■  D  :  GRaCIä  :  RGK  o  BO  o 
sonst  wie  vorher. 

Gr.  28-5  Mm..  Gew.  713  Cgr.  —  D.  3750. 

34.  Viertelthalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  •  B7IS 

B v.  LVDOVIGVS  :  PRIMV  •  D  •  GRACIA  ■  RGK  •  BO  §  Der 
Kopf  des    ungekrönten   Löwen   reicht  fast  bis  an  die  innere 

Perlenkreislinie. 

Gr.  28  Mm.,  Gew.  705  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 
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35.  Viertelthalergrosehen. 

Av.  wie  vorher  nur  B7IS* 

Ry.  LVDOVICVS  :  PRIMV  :  D  :  GRKCIÄ  :  RCX  :  BO  §  Der 
Kopf  des  Löwen  berührt  den  Buchstaben  0  in  BO. 

Gr.  28-5  Mm.,  Gew.  703  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

36.  Viertelthalergrosehen. 

Av.  wie  Nr.  34. 

Rv.  wie  vorher,  nur  BO  o 

Gr.  28  Mm.,  Gew.  722  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

37.  Viertelthalergrosehen. 

Av.  wie  bei  Nr.  34. 

Rv.  wie  bei  Nr.  35,  nur  . .  .PRIMV  : R6X  BO  : 

Gr.  30  Min.,  Gew.  715  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

38.  Viertelthalergrosehen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  LVDOVICVS  :  PRIMV  :  D  :  GRACIA  :  R6X  :  BO  o 
sonst  wie  vorher. 

Gr.  29.  Mm.  -  B.  P.  M.  383. 

39.  Viertelthalergrosehen. 

Av.  wie  vorher,  nur  ist  vor  dem  AR  der  Umschrift  ein  Punkt. 

Rv.  LVDOVICVS  :  PRIMV  ■  D  :  GRftCIft  •  RCX  ■  BO  § 
sonst  wie  vorher. 

Gr.  285  Mm.,  Gew.  715  Cgr.,  D.  3751. 

40.  Viertelthalergrosehen. 

Av.  wie  vorher,  nur  BÄ  am  Ende  der  Umschrift. 

Rv.  LVDOVICVS  :  PRIMV  :  D  :  GKKCVK  :  RCX  :  BO  o 
sonst  wie  vorher. 

Gr.  28-5  Mm,  Gew.  709  Cgr.  —  D.  3752. 
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41.  Viertelthalergroschen. 

Av.  wie  bei  Nr.  35  nur  . .  .STCCTFRa-  u.  s.  w. 

Rv.  wie  Nr.  34,  nur  PRIMV  ■  D  :  GRÄCIA  • 

Gr.  29  Mm.,  Gew.  715  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

42.  Viertelthalergroschen. 

Av.  •KR-D0MISLISTeeTPRTS:C0M-DB7t  S  — 1 
Kleiner  Schild  mit  dem  Wappen  von  Bassano  zur  Rechten  des 
Heiligen. 

Rv.  LVDOVICVS  ■  PRIMV  •  D  :  GKKClTi  •  RCX  •  BO  :  Der 
Kopf  des  ungekrönten  Löwen  berührt  die  innere  Kreislinie. 

Gr.  27-5  Mm.,  Gew.  720  Cgr.  —  Ad.  Meyer,  Berlin. 

43.  Viertelthalergroschen. 

Av.  •  AR  •  DOMI  •  STC  ■  CT  •  PRÄ  ■  COM  •  D  •  BÄSO  :  sonst 
wie  vorher. 

Rv.  nur  als  Theilungszeichen  Doppelpunkte  und  am 
Schlüsse  ein  Ringelchen. 

Gr.  28-5  Mm.,  Gew.  708  Cgr.  —  D.  3753.  (Abgeb.  Tafel  T, 
Nr.  2.) 

44.  Viertelthalergroschen. 

Av.  AR  •  DOMI  •  STC  •  CT  •  FR7T  -  COM  •  D  ■  BÄSO  :  sonst  wie 
vorher. 

Rv.  LVDOVICVS  :  PRIMV  :  D  :  GRACIA  :  R6X  :  BO  : 
sonst  wie  vorher. 

Gr.  28  Mm.,  Gew.  695  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

45.  Schockgroschen. 

Av.  Innere  Umschrift:  LVDOVICVS  •  PRIMVS  •  äussere 
Umschrift:  DQI  §  GRHTIH  §  R3X  §  BOGWM  §  Im  Perlenkreiae 
offene  Krone,  ober  derselben  zwei  Punkte.  Die  Innenumschrift 
ist  von  der  äusseren  durch  einen  Perlenkreis  gelheilt.  Perlen- 
rand. 
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Rv.  +j+  GROSSI  Bassaner  Wappenschild  nach  innen  ge- 
stellt PRHG  ■  GIISQS  S  Im  Perlenkreise  der  böhmische  Löwe 
von  der  linken  Seite.   Perlenrand. 

Gr.  28  Mm.,  Gew.  253  Cgr.  —  E.  Fiala. 

46.  Schockgroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  die  Schrift  etwas  feiner. 

Rv.  wie  vorher,  nur  der  Bassaner  Schild  nach  aussen  ge- 
stellt und  am  Schlüsse  der  Umschrift  ! 

Gr.  28  Mm.,  Gew.  232  Cgr.  —  E.  Fiala. 

47.  Schockgroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  fehlt  der  Punkt  hinter  PRIflßVS.  Die 
Punkte  erscheinen  hier  mit  der  Krone  verbunden. 

Rv.  wie  vorher,  nur  +fc  als  Schlusszeichen. 

Gr.  28  Mm.,  Gew.  228  Cgr.  —  E.  Fiala. 

48.  Schockgroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  die  Schrift  von  anderer  Zeichnung,  so 
namentlich  das  „M"  in  Boemie  gestürzt  und  von  anderer  Form  (gj). 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  28  Mm.,  Gew.  230  Cgr.  —  E.  Fiala. 

49.  und  50.  Schockgroschen. 

Av.  und  Rev.  wie  bei  Nr.  46,  nur  in  der  Zeichnung  der 
Schrift  gering  abweichend. 

Gr.  28  Mm.  Gew.  235  und  231  Cgr.  —  E.  Fiala. 
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Eduard  Flala: 


Münzer:  Hans  Weizelmann. 


Dessen  Wappen:  Behelmter  Schild,  in  welchem  zwei  in  Form 
eines  Andreaskreuzes  übereinandergelegte  Zainhacken,  deren 
Kreuzungsstelle  durch  eine  sechsblättrige  Rosette  oder  Stern  belegt 
erscheint.   Das  Feld  ist  parallel  mit  den  Zainhacken  schrafiert. 

Münzzeichen:  Rosette  £§£ 

51.  Thalergroschen. 

Av.  AR*DOMnSLI*ST  |  E*7^FRA*C0^D^B  In  einem 
glatten  und  einem  innen  gezähnten,  unten  geöffneten  Kreise 
der  heilige  Joachim  bis  zu  den  Knien,  nach  vorwärts,  den  Kopf 
wenig  nach  rechts  gewendet,  unter  demselben  das  Sehlick'sehc 
Wappen  wrie  bei  Nr.  1.  Das  Ganze  oben  und  unten  in  die 
Umschrift  reichend.  Zu  den  Seiten  des  Heiligen  S  |  I  (Sanctus 
Joachimus). 

Rv.  LVDOWICVS*PRIM*D£GRACIA  REX*BO  (Münz- 
zeichen). In  einem  glatten  und  einem  gezähnten  Kreise  ge- 
krönter Löwe  von  der  linken  Seite. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2879  Cgr.  —  D.  3754. 

52.  Thalergroschen. 

Av.  AR  »  DOMI  &  SLI  $STe|?|  FRA  &  C0  ^ 
D  3e  B;  sonst  wie  vorher. 

Rv.  LVDOVICVS  &  PRIM  &  D  ^  GRACIA  &  REX  & 

BO  (Münzzeichen  sechsstrahliger  Stern) ;  sonst  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2885  Cgr.  —  B.  P.  M.  386.  Ad.  Meyer 
in  Berlin. 

53.  Thalergroschen. 

Av.  Wie  vorher  nur  Umschrift  .  .  .  .Sc  SLI  &  ST  (der 
untere  Theil   des   Buchstaben  T  verläuft  im  Wappenschild)  — 

E  ?  efh  U-   8.  W. 
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Rv.  Wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2885  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

54.  Thalergroschen. 

Av.  Wie  vorher,  nur  hinter  C®  * 

Rv.  LVDOVICVS  o  PRIM  o  D  §  GRACIA  o  REX  o  BO 
(Münzzeichen),  sonst  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.  —  B.  P.  M.  386  var. 

55.  Thalergroschen. 

Av.  AR  |  DOM  |  SLI  ^  ST  —  E  7  §  FRA  f  CO  § 
D|ß.  Der  Heilige  zwischen  S  und  I;  sonst  wie  vorher. 

Rv.  LVDOWICVS  *  PRIM  ^  D  |  GRACIA  |  RE  * 
BOE  (Münzzeichen  sechsstrahliger  Stern).  Wie  vorher. 
Gr.  41  Mm.,  Gew.  2880  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

56.  Thalergroschen. 

Av.  Wie  vorher. 

Rv.  Wie  vorher,  nur  Umschrift ^  REX  $  BO  (Münz- 
zeichen). 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2865  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

57.  Thalergroschen. 

Av.  AR-DOMI :  SLI -ST  -  E  7  :  FRA  *  C® :  D  *  BA  sonst 
wie  vorher. 

Rv.    LVDOWICVS  PRIM  :  D  GACIA  •  REX  •  BOE  (Münz- 
zeichen), sonst  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2900  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 


~0o  Eduard  Fiala: 

58.  Thalergroschen. 

Av.  AR  &  DOMI*  SLI  |*  S  -  TE  ^  ?  ^  FRA  ^  C©^ 
D  ä:  B  wie  vorher. 

Rv.  Wie  bei  Nr.  52,  nur  LVDWICVS  •.'...•  BOE  (Münz- 

zeichen). 

Gr.  40-5  Mm.,  Gew.  2885  Cgr.  -  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

59.  Thalergroschen. 

Av.  Wie  vorher. 

Rv.  Wie  vorher,  nur  Umschrift  LVDOWICVS  &>  PRIM  ^ 

D  ^  GRACIA  &>  REX  &>  BOE  (Münzzeichen). 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2890  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

60.  Thalergroschen. 

Av.  Wie  vorher. 

Rv.  Wie  vorher,  nur  Umschrift GRACIA  i  REX  ». . . 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2895  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

61.  Thalergroschen. 

Av.  AR  DOMI -SLI  ST  -  E  7  °o  FRA  *  C®  ;  D  :  B    wie 
vorher. 

Rv.  LVDOWICVS  PRIM  ^   D   ^  GRACIA  REX  &  BO 
(Münzzeichen)  wie  vorher. 

Gr.  41  Min.,  Gew.  2900  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

62.  Thalergroschen. 

Av.  AR  *  DOMI  *  SLI  !  ST   —    E  7  \  FRA  *  C0  *  DBA 
wie  vorher. 

Rv.  Wie  vorher,  nur  Umschrift CKACIA  *REX  *  BO* 

•  Gr.  4P5  Mm.,  Gew.  29J0  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 
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63.  Thalergroschen. 

AR  &  DOMI  Ä  SLI  ä  ST  —  E  7  Ä  FRA  Ä  CO  Ä  D  Ä  B 

wie  vorher. 

Rv.  LVDOWICVS  |  PRIM  |  I>  ■  J  GRACIA  Ä  REX  «j 
BO  &  wie  vorher. 

Gr.  40-5  Mm.,  Gew.  2905  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 
04.  Thalergroschen. 

Av.  AR  §,  DOMI  § '  SL-I »  S  —  TE  7  :  FRA-  C@D  *  B 

CO  05 

wie  vorher. 

Rv.  LVDOWICVS  •  PRIMD  !  GRACIA  &  REX  &  BO  (Münz- 
zeichen) wie  vorher. 

Gr.  41  Mm.,  Gew.  2850  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

65.  Thalergroschen. 

Av.  AR  o  DOMI  o  SLI  o  ST      E  o  7  §  FRA  o  C©  °o  D  §  B 
wie  vorher,  nur  der  Heilige  zwischen  oSo  und  ©Io 

Rv.  LVDOVICVS  o  PRIMD  §  GRACIA  o  REX  o  BO  (Münz- 
zeichen) Löwe  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.  —  B.  P.  M.  387 

66.  Thalergroschen. 

Av.  Wie  vorher,  nur  D  *  Bf\. 

Rv.  Wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2870  Cgr.  —  Dr.  Berger. 

67.  Thalergroschen. 

Av.  AR  I*  DOMI  ^  SLI  ^  S        TE  *  7  ^  FRA  &>  C© 
$?  D  3g  B  sonst  wie  vorher. 

Numism.  Zeitschr.  Eduard  Fiala.  14 
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Eduard  Fiala: 


Rv.  LVDOWICSg  PRIM  g  D  g  GRACIA  g  RE  g  BO 

(Münzzeichen),  sonst  wie  vorher. 
Gr.  40  Mm.  —  B.  P.  M.  389. 

68.  Thalergroschen. 

Av.  AR  &  DOMI Ä  SLI a  ST  E  7  Ä  FRA  Ä  C0  Ä  D  Ä  B 
wie  vorher,  nur  der  Heilige  zwischen  S  und  I. 

Rv.  LVDOWICVS*  PRIM  ^  D  ||  GRACIA  &  REX  &  BO 

(Münzzeichen)  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.  -  B.  P.  M.  390. 

69.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  ar  :  do  :  sli  :  st  —  e  :  i  %  fra  :  co :  ba  im 

oben  und  unten  geöffneten  Perlenkreise  der  heilige  Joachim 
bis  zum  Schoss,  im  Mantel,  halb  von  der  linken  Seite,  in  der 
Rechten  ein  Stab.  Zu  den  Seiten  S  |  I  Unten  der  Wappenschild 
von  Bassano  (spitzer  Giebel  mit  drei  Bingen). 

Rv.  LVDOWICVS  2  PRIM  :  D  :  GRACIA  ;  R  :  B  (Münz- 
zeichen). Im  doppelten  Kreise  (aussen  Perlen  innen  glatt)  der 
gekrönte  Löwe  von  der  linken  Seite.  Beiderseits  Perlenrand. 

Gr.  33-5  Mm.,  Gew.  1445  Cgr.  —  D.  3755. 

70.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  AR  *  DO  :  SLI  :  ST  —  E  7  :  FRA  *  CO  %  BA  Der 
heilige  Joachim  im  oben  und  unten  offenen  Perlenkreise. 

Rv.  LVDOWICVS  *  PRIM  :  D  :  GRACIA  *  RE  :  B  (Münz- 
zeichen). Der  gekrönte  Löwe  im  doppelten  Kreise,  aussen 
Perlen,  innen  glatt. 

Gr.  34-5  Mm.,  Gew.  1445  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

71.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  LVDOWICVS  :  PRIM  :  D  :  GRACIA  :  R  ;  B  (Münz- 
zeichen). Darstellung  wie  vorher. 

Gr.  34  Mm.,  Gew.  1458  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 
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72.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  AE  *  DO  :  SLI  :  STE  7  :  FEA  *  GO  t  BAS  Im  oben 
geöffneten  Doppelkreise  (aussen  Perlen  innen  glatt)  der  Heilige 
wie  vorher. 

Ev.  LVDOWICVS  :  PEIM  :  D  l  GEACIA  :  E  :  B  (Mttnz- 
zeichen)  sonst  wie  vorher. 

Gr.  34.  Min.,  Gew.  1420  Cgr.  -  B.  P.  M.  392.  Ad.  Meyer 
in  Berlin. 

73.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  BAS. 

Ev.  wie  vorher,  nur  EE  :  BO  (Münzzeichen). 
Gr.  34  Mm.  —  B.  P.  M.  392,  1. 

74.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher. 

Ev.  wie  vorher,  nur  BEXB  (Mtinzzeichen). 

Gr.  34  Mm.  —  B.  P.  M.  392,  2. 

75.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  BA. 

Ev.  wie  vorher,  nur  E*B  (Münzzeichen). 

Gr.  34  Mm.  —  B.  P.  M.  392,  3. 

76.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher. 

Ev.  wie  vorher,  nur  E  :  B  (Münzzeichen). 

Gr.  34  Mm.  —  B.  P.  M.  392,  4. 

77.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher. 

Ev.  wie  vorher,  nur  EE-B  (Münzzeichen). 

Gr.  34  Mm.  —  B.  P.  M.  392,  5. 

14* 


^1^  Eduard  Fiaja 

78.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  RE-BO  (Mtinzzeichen). 

Gr.  34  Mm.  -  B.  P.  M.  392,  6. 

79.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  B. 

Rv.  wie  vorher,  nur  RE-BO  (Mtinzzeichen). 

Gr.  34  Mm.  —  B.  P.  M.  392,  7. 

80.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  AR  o  DO  g  SLI  §  STE  ■  7  j  FRA  •  COM  :  D  :  B  wie  vor- 
her, nur  der  Doppelkreis  aussen  Perlen,  inneD  kleine  Halb- 
kreise. 

Rv.  LVDOVICVS  ♦  PRIM  ■  D  :  GRACIA  •  REX  ♦  BO  (Münz- 
zeichen). Im  Perlenkreise  der  Löwe  wie  vorher. 

Gr.  33-5  Mm.,  Gew.  1400  Cgr.  —  D.  3756. 

81.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  Umschrift  AR  o  DO  °  SLI  S  u.  s.  w. 

Rv.  wie  bei  Nr.  76. 

Ghr.  34  Mm.,  Gew.  1440  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

82.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  LVDOVICVS  °  PRI  §  D  %  GRACIA  °  RE  §  BO  (Mtinz- 
zeichen). Im  Doppelkreise  (aussen  Perlen,  innen  glatt)  der 
Löwe  wie  vorher. 

Gr.  34  Mm.,  Gew.  1420  Cgr.  —  B.  P.  ML  391.  Ad.  Meyer 
in  Berlin. 


Das  Münzvesen  der  Grafen  Schlick. 
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83.  ViertelthalergTOSchen. 

Av.  AR  *  DOMI  *  SLI  *  ST  |  E  *  7  *  FRA  *  CO  *  D  *  B 
Im  oben  und  unten  geöffneten  Perlenkreise  der  heilige  Joachim 
bis  zu  den  Knien,  im  Mantel,  halb  von  der  linken  Seite,  mit  der 
Rechten  einen  Stab  haltend;  darunter  Wappen  von  ßassano. 
Zu  den  Seiten  S  |  I.  Die  Vorstellung  reicht  oben  und  unten  in 
die  Umschrift. 

Rv.  LVDOWICVS  *  PRIM  *  1)  *  GRACIA  *  RE  *  BO  (Münz- 
zeichen), sonst  wie  vorher. 

Gr.  28-5  Mm.,  Gew.  715  Cgr.  —  D.  3757. 

84.  Yiertelthalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  fehlt  der  Punkt  nach  I  (S  —  I). 
Rv.  wie  vorher,  nur  ....$?  REXBO  (Münzzeichen). 
Gr.  28  Mm.,  Gew.  720  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

85.  Yiertelthalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  SLI  *  S      TE. 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  29  Mm.  —  B.  P.  M.  393. 

86.  Thalergroschen. 

Av.  AR  •  DOMI  •  SLI :  ST  |  ET  :  7  :  FRA  •  CO  :  D  :  BA  Im 
oben  und  unten  geöffneten  doppelten  Kreise  (aussen  Perlen, 
innen  glatt)  der  heilige  Joachim  wie  vorher,  nur  hier  mit  län- 
gerem Barte,  die  linke  Hand  gegen  den  Schild  vorgestreckt 
und  am  Kleide  einen  anderen  Faltenwurf.  Zu  den  Seiten  des 
Heiligen  in  zwei  Zeilen: 

S    |    I 
15    |    25 
Perlenrand. 

Rv.  LYDOYICVS  o  PRIM  o  D  §  GRACIA  o  REX  o  BO  o 
(Münzzeichen),  sonst  wie  Nr.  51. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2890  Cgr.  -  D.  3758. 


914 

ÄX?*  Eduard  Fiala: 

87.  Thalergroschen. 

Av.  AR  •  DOMI  *  SLI  *  ST     E|  FRA  *  C  ®  ;  D  ;  BA  wie 
vorher. 

Rv.  LVDOVICVS  *  PRIM  «  D  ^  GRACIA  &  REX  *  BO 

(Münzzeichen).  Im  Doppelkreise  (aussen  Perlen,  innen  Zacken) 
Löwe  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2895  Cgr.    —  B.  P.  M.  394.  Ad.  Meyer 
in  Berlin. 


88.  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,   nur  statt  der  Rosetten  (Theilungszeichen) 
Punkte. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2888  Cgr.  -  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

89.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  AR  *  DOM  *  SLI  ►  ST      E  7  *  FRA  *  CO  *  D  Ä  B     Im 
Perlenkreise  der  Heilige  wie  vorher. 

Rv.  H  LYDOVICVS  *  PRIM  ►  D  t  GRACIA  *  REX  *  BO  Im 
Perlenkreise  Löwe  von  der  linken  Seite. 
Gr.  34  Mm.  —  B.  P.  M.  396. 

90.  Viertelthaler. 

Av.  AR  DOM  SLI  •  ST     E  7  •  FRA  ■  CO  •  D  •  B     wie  vorher, 
nur  die  Jahreszahl  15  |  26. 

Rv.  LVDOVICVS -PRIMD-  GRACIA  REX-BO       iMUnz- 
zeichen )  wie  vorlier. 

Gr.  33  Mm.,   Gew.  720  Cgr.    —    E.  Miksch.  (Abgebildet 
Tafel  V.  Nr.  B. 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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91.  Viertelthalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  die   Zwischenzeichen  Rosetten,   der 
Heilige  etwas  kleiner  und  von  anderer  Zeichnung*. 

Rv.  wie  vorher,  nur  die  Theilungszeichen  Rosetten. 

Gr.  28  Mm.,  Gew.  715  Cgr.  —  Dr.  Berger.       . 

91.  b)  Viertelthalergroschen. 

Av.  AR  •  DOM  •  SLI  -ST     E  ?  •  FRflCOD-B     wie  bei 

Nr.  90- 

Rv.  LVDOVICVS  •  PRIMD  l  GRACIA  •  REX  o  BO  (Münz- 
zeichen) wie  bei  Nr.  90. 

Gr.  33  Mm.  Gew.  720  Cgr.  —  Dr.  Berger. 


Münzer:  Sturz.  (?) 

Dessen  Wappen:  Nicht  vollkommen  gedeutet. 
Münzzeichen:  Lilie  oder  Andreaskreuz  eigener  Form  jg 

92.  Thalergroschen. 

Av.  AR  e  DOMI  e  SLI  o  S     TE  %  ?  I  FRA  s  C@e  D  9  B  Im 
Perlen-  und  Zackenkreise  der  Heilige  wie  bei  Nr.  65. 

Rv.  LVDOVICVS  ►  PRIM  *  D  1  GRACIA  *  REX  *  BO 
(Münzzeichen).   Im  Perlen-  und  Zackenkreise  der  Löwe  wie 

bei  Nr.  65. 

Gr.  40  Mm.  —  B.  P.  M.  388. 

93.  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.    LVDOVICVS  *  PRIM  *  D  Z  GRACIA  *  REX  *  BO  1 

(Münzzeichen),  sonst  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.  —  B.  P.  M.  388  var. 
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Eduard  Fi&la: 


94.  Thalergroschen. 

Av.  AR  *  DOMI  *  SLU  S  —  TE  %?  *  FRA  *  CO  ;  D  ;  BA 
sonst  wie  vorher. 

Rv.  LVDOYICYS  *  PRIM  T  D  ;  GRACIA  *  REX  <  BO 

Miinzzeichen).  Beiderseits  Perlen-  und  glatter  Kreis. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2876  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

95.  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  BOE  (Münzzeichen).  Perlen-  und  Zackenkreis. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2863  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

96.  Thalergroschen. 

Av.  AR -DOMI :  SLI  i  ST  -  E  %  FRA  :  CS  :  D  :  BA    wie 
vorher. 

Rv.  wie  bei  Nr.  88. 

Gr.  39-5  Min.,  Gew.  2870  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

97.  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  SLI-  ST  —  E :?:  FRA  T  08  :   u.  s.  w. 

Rv.  wie  Nr.  88.  Kreise  wie  bei  Nr.  89. 

Gr.  39-5  Mm.,  Gew.  2875  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

98.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  AR  *  DO  ;  SLI  :  STE    |    7  :  FRA  :  CO  :  BAS   Im 

einfachen  Perlenkreise  der  Heilige  wie  bei  Nr.  69. 

Rv.  LYDOVICVS  •  PRIM  *  D  :  GRACIA  •  REX  •  B  (Münz- 
zeichen), sonst  wie  bei  Nr.  69. 

Gr.  33-5  Mm.,  Gew.  1435  Cgr.  —  D.  3759. 

99.  Thalergroschen. 

Av.  AR  •  DOMI  •  SLI :  ST  |  E :  7  :  FRA  •  CO  :  D :  BA  sonst 
wie  bei  Nr.  86. 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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Ry.  LYDOYICVS  •  PRIM  •  D :  GRACIA  •  REX  •  BO  (Münz- 
zeichen).  Im  Doppelkreise  (aussen  Perlen,  innen  feine  Halb- 
bögen) der  gekrönte  doppeltgeschwänzte  Löwe  wie  vorher. 

Gr.  39-5  Mm.,  Gew.  2905  Cgr.  —  D.  3760. 

100.  Thalergroscken. 

Ay.  Wie  vorher. 

Rv.  LVDOVICVS  •  PRIM  ♦  D  :  GRACIA  •  REX  ♦  BO  (Münz- 
zeichen). Der  Löwe  wie  vorher,  nur  in  einem  Perlen-  und 
einem  glatten  Kreise. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2895  Cgr.  —  D.  3761. 

101.  Thalergroschen. 

Av.  AR  «  DOMI  i  Sil  i  S       TE  i  7\  FRA  *  CO  i  D  l  BA 

wie  vorher. 

Rv.     LVDOVICVS  Ä  PRIM  *  D  ;  GRACIA  *  REX*  BO 
(Münzzeichen),  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.  —  B.  P.  M.  395. 


102.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  AR  •  DOM  ♦  SLI  ♦  ST  |  E  7  ♦  FRA  ♦  CO  ♦  D  *  B  Der 
heilige  Joachim  bis  zu  den  Knien,  halb  von  der  linken  Seite, 
im  Mantel,  mit  einem  Stabe  in  der  Rechten;  zu  den  Seiten  in 
zwei  Zeilen: 

S    |    I 
15    |    25 

unten  das  Wappen  von  Bassano.  Die  ganze  Vorstellung  durch- 
bricht oben  und  unten  den  Kreis. 

Rv.  LVDOVICVS  ♦  PRIM  ♦  D  :  GRACIA  ♦  REX  ♦  B  (Münz- 
zeichen). Im  doppelten  Kreise  (aussen  Perlen,  innen  glatt) 
Löwe  von  der  linken  Seite  wie  vorher. 

Gr.  33-5  Mm.,  Gew.  1427  Cgr.  -  D.  3762. 
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Eduard  Fii 


103.  Halber  Thalergroschen. 

AR  *  DOM  ►  SLI  ►  ST     E  ?  *  FRA  T  CO  *  D  k  B  wie  vor- 
her, nur  ohne  das  Miinzzeichen. 

Rv.    :  LVDOVICVS  *  PRIM  *  D  t  GRACIA  *  REX  7  BO 
wie  vorher. 

Gr.  34  Mm.  -  B.  P.  M.  396. 

104.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  die  Schrift  kleiner  und  der  Heilige 
von  anderer  Zeichnung. 

Rv.  LVDOVIC  *  PRIM  *  DEI  *  GRA  *  REX  *  BOEM  (Münz- 
zeichen) wie  vorher. 

Gr.  34  Mm.  -  B.  P.  M.  397. 

105.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  AR* DOM  «  SLI>ST     —     E  7- 1  FRA  *  CO  A  D  *  B 
S     |    I  im  Mittelfelde,  zu  den  Seiten  des  Heiligen  15    |    25 

Rv.  LYDOVICVS  *  PRIM  ♦  D  :  GRACIA  *  REX  ♦  B  (Münz- 
zeichen). 

Gr.  34  Mm.,  Gew.  1450  Cgr. 

106.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  BO  (Münzzeichen). 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  34  Mm.,  Gew.  1432  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

107.  Thalergroschen. 

Av.  ARDOMI-  SLI :  S    |    TE  7  FRA  •  CO  •  D  ♦  BA  sonst 
wie  bei  Nr.  86,  mit  der  Jahreszahl  15  |  26. 

Rv.  wie  bei  Nr.  86  mit  BOE 

Gr.  405  Mm.,  Gew.  2865  Cgr.  -  D.  3763. 


3Iünzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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108.  Thalergrosehen. 

Av.  AR  ♦  DOMII  ♦  SLI  ♦  ST    |    E  ♦  7  ♦  FRA  ♦  CO  ♦  D  ♦  BA 
sonst  wie  vorher. 

Rv.  LYDOVICVS  ♦  PRIM  *  D  :  GRACIA  ♦  REX  ♦  BOE 

(Münzzeiehen).  Löwe  wie  vorher,   nur  in  einem  Doppelkreise 
(aussen  längliche  Perlen,  innen  glatt). 

Gr.  40-5  Mm.,  Gew.  2880  Cgr.  —  D.  3764. 

109.  Thalergrosehen. 

Av.  AR  *  DOMI  *  SLI  *  ST       E  *  9  *  FRA  *  CO  «  D  *  BA 
wie  vorher. 

Rv.    LVDOVICVS  -  PRIM  *  D  Z  GRACIA  *  REX  <  BOE 

(Münzzeichen)  wie  vorher,   nur  der  Löwe  im  dreifachen  Kreise 
(Perlen,  glatter  Reifen,  Zacken). 

Gr.  40  Mm.  —  B.  P.  M.  398. 

110.  Thalergrosehen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  ....  X  ^  BO  (Münzzeichen). 

Gr.  41  Mm.,  Gew.  2894  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

111.  Yiertelthalergroschen. 

Av.  AR  •  DOM  •  SLI  •  ST  &£  •  FRA  •  CO  •  D  ■  B  Im  Perlen- 
kreise der  Heilige  mit  Stab,  von  abweichender  Zeichnung,  zu 
den  Seiten 

S      I 
15     26 

Rv.  LYDOVICVS  •  PRIM  •  D  ■  GRACIA  •  REX  •  BO  *  ohne 
Münzzeichen);  wie  vorher. 

Gr.  29  Mm.  —  B.  P.  M.  405. 

112.  Viertel  thalergrosehen. 

Av.  wie  vorher 
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Eduard  Fiala : 


Rv.  LVDOVICVS  o  PRIMD  °  GRACIA  °  REX  o  BO  *  ohne 
Münzzeichen,    sonst  wie  vorher. 

Gr.  295  Mm.,  Gew.  700  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

113.  Anderthalbfacher  Thalergroschen  (Dreiguldenstück). 

Av.  AR  *  DO  ▼  SLIC  *  STE  *  |  f^,  FRA  *  CO  *  DE  * 
BA  ▼  Im  oben  und  unten  geöffneten  gekerbten  Kreise  das  vier- 
feldige  Schlick'sche  Wappen  mit  Mittelschild,  bedeckt  mit  drei 
gekrönten  Helmen  und  Decken,  über  der  rechten  Helmkrone 
ein  Adlerflügel,  vor  welchem  der  Löwe  mit  der  Kirche,  aut 
dem  mittleren  ein  wachsender  Löwe  nach  vorwärts,  auf  dem 
linken  ein  Adlerflügel  mit  dem  Sparren  und  den  drei  Ringen. 
Darüber  der  heilige  Joachim  (Kniebild),  ein  Stab  in  der 
Linken,  zu  beiden  Seiten  des  Kopfes  die  Initialen  S  |  I.  Unter- 
halb des  Wappens  die  Jahreszahl  15  I  26.  Beiderseits  Perlen- 
rand. 

Rv.  LVDO  Schild  mit  Adler  (Polen),  PRIMVS  Schild  mit 
Doppelkreuz  (Ungarn),  DEI  GRA  Schild  mit  drei  gekrönten 
Köpfen  (2,  1)  (Kroatien),  REX  BOE  Schild  mit  drei  wag- 
rechten Querbalken  (Mazovien).  Münzzeichen.  Im  gekerbten 
Kreise  der  Löwe  wie  vorher,  noch  von  einem  feinen,  schön 
verzierten;  aus  kleinen  Halbbögen  zusammengesetzten  Kreise 
umgeben.  Beiderseits  Perlenrand. 

Gr.  40-5  Mm.,  Gew.  4325  Cgr.  —  (Abgebildet  Tafel  Y, 
Nr.  4.)  B.  P.  M.  403.  D.  3765. 

114.  Anderthalbfacher  Thalergroschen.  (Dreiguldenstück.) 

Av.  AR  *  DO  *  SLIC  *  STE  *  TE  *  FRA  *  CO  *  DE  *  BA  * 
Im  oben  und  unten  geöffneten  Perlenkreise  dreimal  behelmter 
Schlick'scher  Wappenschild  wie  vorher,  darüber  der  heilige 
Joachim,  neben  dessem  Haupte  die  Initialen  S  I;  unterhalb 
des  Schildes  getheilt  15  Z6 

Rv.  (Münzzeichen)  LVBOWIC  *  PRIM  *  DEI  *  GRA  * 
REX  *  BOEMIE  Im  Perlenkreise  der  böhmische  Löwe  von  der 
linken  Seite.  Beiderseits  Perlenrand. 

Gr.  41  Mm.,  Gew.  4300  Cgr.  —  Sammlung  Ernst  Prinz 
Wiudischgrätz. 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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115.  Thalergroschen. 

Av.  AR  *  DO  *  SLIC  *  STE  |  *  T>FRA  *  CO  *DE  *  BA" 
sonst  wie  vorher,  nur  unten  am  Rande,  zu  den  Seiten  des 
Wappens  die  Jahreszahl  Z  |  6  und  beim  Kopfe  des  Heiligen 
fehlen  die  Initialen  S  |  I 

Rv.  LVDOWIC  *  PRIM  *  DEI  r  GRA  «  REX  *  BOEMI 
(Münzzeichen),  sonst  wie  vorher. 

Gr.  41  Mm.,  Gew.  2887  Cgr.  —  D.  3766. 

116.  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  *  BA  *s 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2880  Cgr.  —  Dr.  Berger. 

117.  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  BA 

Rv.  wie  vorher,  nur  BOEMIE  (Münzzeichen). 

Gr.  41  Mm.  -  B.  P.  M.  401. 

118.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  AR  *  DO  ♦  SLI  ♦  STF  ♦  |  ♦  HE  *  FRA  ♦  CO  ♦  D  ♦  BA  ♦ 
sonst  wie  vorher. 

Rv.  LVDOWIC  ♦  PRIM  •  DEI  *  GRA  ♦  REX  *  BOEM  ♦ 
(Münzzeichen)  wie  vorher. 

Gr.  34Mm.,  Gew.  1440  Cgr.  -  D.  3767.  Ad.  Meyer  in 
Berlin. 

119.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  AR  ▼  DO  *  SLIC  *  STF      Tl  *  FRA  ▼  CO  ▼  DE  ▼  BA 
wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  keilförmige  Theilungszeichen. 

Gr.  34  Mm.  —  B.  P.  M.  404. 


222  Eduard  Rala: 

120.  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  ♦  AR  ♦  am  Anfang  der  Umschrift  und 
■  Z  |  7  unten. 

Rv.    ♦  LVDOWIC  •  PRIM  •  DEI  ♦  GRA  ♦  REX  BOEMI 
(Mlinzzeichen) ;  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2882  Cgr.  —  D.  3768. 

121.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  34  Mm.,  Gew.  1420  Cgr.  —  E.  Fiala. 


Münz  er:  ? 

Münzzeichen:  Reichsapfel  ^ 

122.  Thalergroschen. 

Av.  AR  *  DOM  *  SLI  STE  |  7  *  FRA  *  C®  D  *  B  * 
1526  Wappenschild  wie  vorher,  unten  bis  an  den  Rand  reichend, 
dreifach  behelmt  und  mit  Decken  geziert.  Hinter  dem  mitt- 
leren Helme  der  heilige  Joachim,  halb  von  der  linken  Seite, 
mit  Glorienschein,  den  Stab  in  der  Rechten,  oben  in  die 
Umschrift  ragend.  Zu  den  Seiten  des  Heiligen  die  verzierten 
Initialen  S    |   I 

Rv.  LVDOVIC  *  PRIM  *  DEI  *  GRA  ■  REX  •  BOEMI E 
(Münzzeichen).  Im  Doppelkreise  Löwe  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2915  Cgr.  (Abgebildet  Tafel  V.  Nr.  5.) 
B.  P.  M.  399,  D.  3769. 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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Münzer:  Caspar  von  Mergenthal. 
Dessen  Wappen:  im  (blauen)  Felde  sechs  (goldene)  Lilien. 
Münzzeichen:  Lilie  j£ 

123.  Thalerg'roschen. 

Av.  AR  *  DO  *  SLIC  *  STE  |  *E*FRA*CO*DE*BA* 
wie  bei  Nr.  115,  nur  unten  am  Rande  zu  den  Seiten  des  Wap- 
penschildes die  Jahreszahl  15  |  26. 

Rv.  LVDOWIC  *  PRIM  *  DEI  *  GRA  *  REX  *  BOEMI 
(Münzzeichen).  Der  böhmische  Löwe  in  einem  Kreise  aus  läng- 
lichen Perlen. 

Gr.  41  Mm.;  Gew.  2895  Cgr.  —  D.  3770.  Ad.  Meyer 
in  Berlin. 

124.  Thalerg-roschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  BOEMIE  (Münzzeichen). 

Gr.  41  Mm.  -  Hanka  Nr.  9. 

125.  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  ST3F  und  die  Jahreszahl  Z  |  6 

Rv.  wie  vorher,  nur  ▼  BOEMIE  (Münzzeichen). 

Gr.  41  Mm.,  Gew.  2888  Cgr.  —  B.  P.  M.  400,  Ad.  Meyer, 
Berlin. 

126.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  AR  *  DO  ▼  SLI  ▼  STF  —  'E  ▼  FRA  *  CO  ▼D  ▼BA  * 
unten   zu   den  Seiten  des  Wappens  die  Jahreszahl  Z  |  6. 

Rv.  wie  vorher,  nur  BCEM  (Münzzeichen);  sonst  wie  bei 
Nr.  118,  nur  der  Punkt  am  Schlüsse  fehlt. 

Gr.  34  Mm.,  Gew.  1438  Cgr.  —  Ad.  Meyer,  Berlin. 
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Eduard  Fi&la: 


127.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  unten  knapp  am  Rande  die  Jahreszahl 
Z  |  6 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  33-5  Mm.,  Gew.  1435  Cgr.  —  D.  3771. 

128.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  w-ie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  BOEM  am  Ende  der  Umschrift. 

Gr.  33-5  Mm.,  Gew.  1435  Cgr.  —  D.  3772. 

129.  Thalergroschen. 

Av.  ♦  AR  ♦  DO  *  SLIC  ♦  ST.F  |  *  »E  •  FRA  ♦  CO  •  DE  ♦  BA  • 
sonst  wie  vorher. 

Rv.  •  LVDOWIC  *  PRIM  •  DEI  ♦  GRA  ♦  REX  •  BOEMIE 
(Münzzeichen),  sonst  wie  vorher. 

Gr.  40-5  Mm.,  Gew.  2882  Cgr.  -  D.  3773. 

130.  Thalergroschen. 

Av.  AR  *  DO  *  SLIC  *  STE  *  |  E  •  FRA  ♦  CO  ♦  DE  ♦  BA  • 
sonst  wie  vorher,  nur  unten  am  Rande  zu  den  Seiten  des  Wap- 
penschildes 15  |  Zö 

Rv.  FERDINANDVS  ♦  PRIM  ♦  DEI  *  GRA  •  REX  •  BOE- 
MIE (Münzzeichen),  sonst  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2938  Cgr.  —  D.  3774. 

131.  Thalergroschen. 

Av.  AR  ♦  DO  *  SLIC  •  STF  [  ♦  *E  •  FRA  ♦  CO  •  DE  ♦  BA  • 
sonst  wie  vorher,  mit  2  |  6. 

Rv.  FERDINAN  •  PRIM  •  DEI  •  GRA  •  REX  •  BOEM 
(Münzzeichen),  sonst  wie  vorher. 

Gr.  40-5  Mm.,  Gew.  2895  Cgr.  —  D.  377:».  (Abgebildet 
Tafel  V,  Nr.  0). 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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132.  Thalergroschen. 

Av.   Aß  ♦  DO  •  SLIC  •  STE    |    ♦  T  ♦  FRA  *  CO  ♦  DE  -BA  ♦ 
sonst  wie  vorher,  mit  15  |  26. 

Rv.    FERDINAN  ♦  PRIM  •  DEI  •  GRA  ♦  REX  ♦  BOFMIE 
(sie)  (Mttnzzeichen). 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2885  Cgr.  —  D.  3776. 

133.  Thalergroschen. 

Av.  *  AR  *  D  *  SLIC  *  STSF  —  *  *E  *  FRA  *  CO  ▼  DE  * 
BA  ▼  Jahreszahl  Z  1  7  sonst  wie  bei  Nr.  126. 

Rv.  *  LYDOWIC  *  PRIM  *  DEI  *  GRA  *  REX  *  BOEMIE 
(Münzzeichen),  sonst  wie  bei  Nr.  126. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2895  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

134.  Thalergroschen. 

Av.  ARMA  t  DO  ♦  SI JC  *  S'EF  —  *  T  *  FRA  ▼  CO  ▼  DE  * 
BAS  VN,  sonst  wie  vorher. 

Rv.  FERDINANDVS  *  PRIM  •  DEI  ■  GRA  *  REX  *  BOEMIE 
(Münzzeichen),  sonst  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2850.  —  Ad.  Meyer,  Berlin. 

135.  Thalergroschen. 

Av.  ▼  AR  ▼  DO  *  u.  s.  w.  wie  bei  Nr.  1 33. 

Rv.  FERDINAN  ▼PRIM  *  u.  s.  w.  wie  bei  Nr.  134. 

Gr.  39  Mm.,  Gew.  2870  Cgr.  —  Ad.  Meyer,  Berlin. 


Münzer:  Utz  Gebhardt. 

Dessen  Wappen:    Behelmter  Schild,  senkrecht  gespalten,  im 

rechten    (blauen)    Felde   ein     (silberner)  Querbalken;    im  linken 

Numism.  Zeitschr.  Eduard  Fiala.  15 
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Eduard  Fiala: 


(schwarzen)  Felde   ein    (goldener)   aufrechter  Löwe.   Gleichfarbige 
Helmdecken,  als  Zier  ober  dem  Helme  ein  halber  aufrechter  Löwe. 

Münzzeichen:   Kreuz  über  einem  Halbmond  ^ 

136.  Halber  Tb alergro sehen. 

Av.  AR-DO-SLI-STE-  |  •  'E  ♦  FRA  ♦  CO  ♦  D  •  BA  • 
Unten  am  Rande  zu  den  Seiten  des  Wappens  die  Jahreszahl 
15  |  26,  sonst  wie  bei  Nr.  132. 

Rv.  FERDINAND  ♦  PRIM  ♦  DEI  ♦  GRA  •  REX  ♦  BOEMIE  * 
(Münzzeichen).  Der  gekrönte  böhmische  Löwe  im  Doppel- 
kreise, wovon  der  innere  gewunden,  der  äussere  aus  spitzen 
Perlen  zusammengesetzt  ist. 

Gr.  34  Mm.,  Gew.  1439  Cgr.  (Abgebildet  Tafel  V,  Nr.  7.) 
—  D.  4779. 

137.  Thalergroschen. 

Av.  ARMA  ♦  DO  ♦  SLIC  ♦  STF  |  ♦  ^  ♦  FRA  *  CO  *  DE  * 
BASA  ♦  Im  oben  und  unten  geöffneten  Doppelkreise  (aussen 
Perlen,  innen  gewunden)  wie  vorher,  nur  die  Jahreszahl  Z  |  7. 

Rv.  FERDINANDVS  ♦  PRIM  ♦  DEI  ♦  GRA  ♦  REX  ♦  BOE- 
MIE (Münzzeichen).  Im  Doppelkreise  (aussen  Perlen,  innen 
gewunden)  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2890  Cgr.  —  D.  3780. 

138.  Thalergroschen. 

Av.  ARMA  *  DO  *  SLIC  *  ST,F  |  *  HE  *  FRA  *  CO  *  DE  * 
BASAN  *  sonst  wie  vorher. 

Rv.  FERDINANDVS  *  PRIM  *  DEI  *  GRA  ?  REX  *  BOE- 
MI  (Münzzeichen),  sonst  wie  vorher. 

Gr.  40-5  Mm.,  Gew.  2891  Cgr.  -  B.  P.  M.  415.  D.  3781. 

139.  Thalergroschen. 

Av.  nur  ...  "DO* ST.F  |  Tv  FRA- CO  •  DE  •  BA- 
SAN Jahreszahl  2  |  7,  wie  vorher. 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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Rv.  wie  vorher  nur  BOEMIE  (Münzzeichen). 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2872  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

140.  Thalergroschen. 

Av.  ARMA  •  DO  *  SLIC  *  STEF  —  *  *E  *  FRA  *  CO  *  DE  * 
BASA  *  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  41  Mm.,  Gw.  2890  Cgr.  —  Ad.  Meyer,  Berlin. 

141.  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  •»  STEF  und  BASA  ▼ 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.  —  B.  P.  M.  415.  var. 

142.  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  S'EF  und  BASA 
Rv.  wie  vorher,  nur  BOEMIE 
Gr.  40  Mm.  -  B.  P.  M.  415,  3. 

143.  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  S"EF  und  BASA* 
Rv.  wie  vorher,  nur  BOEMI 
Gr.  40  Mm.  —  B.  P.  M.  415,  2. 

144.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  BiVSAN  unten  die  Jahreszahl  Z  |  7 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  34  Mm.,  Gew.  1430  Cgr.  —  Dr.  Berger. 

145.  Neuer  Groschen. 

Av.  Aeussere  Umschrift:  FERDINAND VS  o  PRIMVS  o 
DEIo  GRACI  (Miinzzeichen);  innere  Umschrift:  REX  o  BOE- 
MIE o  M  o  D  o  XXVII  o  Im  Perlenkreise  die  böhmische  Krone. 

15* 


~-8  Eduard  Fiala: 

Rv.  GROSSVS  o  NOYVS  °  REGNI  °  BOEMIE  o  das 
Basaner  Schildehen  nach  aussen  gestellt.  Im  Perlenkreise  der 
böhmische  Löwe. 

Gr.  26  Mm.,  Gew.  243  Cgr.  —  E.  Fiala.  (Abgeb.  Tafel  Y, 
Nr.  8.) 

146.  Neuer  Groschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  die  Krone  bedeutend  schmäler  und 
sonst  auch  in  der  Zeichnung  abweichend. 

Rv.  wie  vorher,  nur  der  Löwe  zottiger. 

Gr.  26  Mm„  Gew.  248  Cgr.  -  E.  Fiala, 

147.  Thalergroschen. 

Av.  ARMA  ♦  DO  *  SLIC  ♦  S'EF     |    ♦  *E  ♦  FRA  ♦  CO  ♦  DE  ♦ 

BASAN  sonst  wie  bei  Nr.  143,  nur  mit  Z  |  8. 

Rv.  FERDINAND VS  •  PRIM  •  DEI  •  GRA  *  REX  ♦  BOE- 
MIE (Münzzeichen),  sonst  wie  bei  Nr.  143. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2900  Cgr.   —  D.  3782. 

148.  Thalergroschen. 

Av.  ARMA  *  DO  *  SLIC  *  S'EF  |  ^  *  FRA  *  CO  *  DE  T 
BASANI  sonst  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2905  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

149.  Thalergroschen. 

Av.  wie  bei  Nr.  148,  nur  .  .  .CO  *  DF :  BASAN 

Rv.  FERD  u.  s.  w.  wie  bei  Nr.  148. 

Gr.  40-5  Mm.,  Gew.  2900  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

150.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  ARMA- D- SLIC -S'EF  'E-FRACODBASKN  sonst 

wie  vorher. 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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Rv.  wie  bei  Nr.  147,  nur  FERDINAND- 

Gr.  34  Mm.,  Gew.  1430  Cgr.  —  E.  Miksch. 

151.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher,  nur  als  Theilungszeichen  Keile. 
Gr.  33  Mm.,  Gew.  1425  Cgr.  —  Dr.  Berger. 

152.  Halber  Thalergroschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  CO  *  D  *  BASA 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  33  Mm.  -  B.  P.  M.  416  b. 

153.  Neuer  Groschen. 

Av.  Aenssere  Umschrift:  FERDINAND VS  *  PRIMVS  * 
DEI  *  GRACIA  *  REX  (Münzzeichen).  Innere  Umschrift: 
BOEMIE  *  ANNO  *  D  +  M  *  D  *  XXVni  +  Im  Perlenkreise, 
die  Krone. 

Rv.  GROSSVS  *  NOVVS  +  REGNI *  B03MIE  * 1528  + 
das  Basaner  Schildchen  nach  aussen  gestellt. 

Gr.  27  Mm.,  Gew.  250  Cgr.  —  D.  1139. 

154.  Neuer  Groschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  von  etwas  abweichender  Zeichnung. 

Rv.  wie  vorher,  nur  BOEMIE}  -fr- . 

Gr.  27  Mm.,  Gew.  242  Cgr.  -  E.  Fiala. 

155.  Neuer  Groschen. 

Av.  wie  vorher,  die  Krone  bedeutend  schmäler. 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  27  Mm.,  Gew.  246  Cgr.  -  E.  Miksch. 
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Eduard  Fiala: 


Prägungen  des  Heinrich  &rafen  von  Schlick. 
Münzstätte  Nürnberg. 
Oberhauptuiann  zu  Plan :  Zacharias  Erlmann  von  Erlsfeld. 

Dessen  Wappen:  quadrirter  Schild,  in  dessen  erstem  und  vier- 
tem (blauem)  Felde  je  drei  (goldene)  Erlenblüthen  (oder  Aehren); 
das  zweite  und  dritte  (goldene)  Feld  ist  leer. 

Münzmeister  zu  Nürnberg:  Putzer  von  Putzenau.  *) 

Münzzeicheu:  drei  Weizenähren  (oder  Erlenblüthen).  N$^ 

156.  Groschen. 

Av.  HEINRICSCHL  ]  ICK  •  CO  •  A  •  PASAN  •  Im  oben 
und  unten  geöffneten  Perlenovale  ovaler  Wappenschild.  Dar- 
über die  heilige  Anna  (Bb.),  auf  dem  rechten  Arme  das  Jesus 
kind,  mit  dem  linken  die  heilige  Maria  (Bb.)  umfassend;  alle 
drei  mit  Glorienschein.  Zu  den  Seiten  der  Darstellung  S  |  A, 
unter  dem  Wappenschilde  das  Münzzeichen. 

R v.  FERDINAND -II -(3) ROM- BIP -SE-A- 16  |  27.  Sonst 
wie  beim  nachstehenden  Ducaten.  Beiderseits  gestrichelter 
Rand. 

Gr.  20«/«  Mm.,  Gew.  136  Cgr.  —   D.  3788. 


*)  Nach  Mitteilung  des  Herrn  Gebert  in  Nürnberg  war  Putzer  ein 
Tachauer  von  Geburt  und  führte  an  allen  seinen  Prägungen  drei  Weizenähren 
als  Münzzeichen  (vergl.  das  von  mir  auf  S.  228  des  vorjährigen  Bandes  Ge- 
sagte); darnach  erschiene  es  unsicher,  ob  das  dargestellte  Münzzeichen  dem 
Erlmann  oder  dem  Putzer  angehört,  da  das  Erlmannsche  Wappenbild  dem 
Münzzeichen  Putzer's  vollkommen  gleicht.  Es  sei  hier  auch  bemerkt,  dass 
Erlmann  ebenfalls  ein  Tachauer  von  Geburt  war:  es  ist  also  leicht  möglich, 
dass  eine  Verwandtschaft  zwischen  der  Familie  Putzer  und  Erlmann  existirte 
und  dadurch  auch  etwa  erklärlieh,  warum  sich  Graf  Schlick  gerade  an  Putzer 
in  Nürnberg  mit  der  Vornahme  der  .Münzung  gewandt  hat. 


Da^  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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157.  Ducaten. 

Av.  -HLINRIC- SCHLICK-  |  -COM :  A-PASAN-  Vier- 
feldriger  Wappenschild  mit  Mittelschildchen,  oben  zu  den  Seiten 
S  |  A.  Ueber  dem  Schilde  die  heilige  Anna  (bis  zum  Schosse) 
mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  rechten  Arm,  links  bei  ihr  die 
heilige  Maria,  alle  mit  Glorienschein.  Die  Darstellung  reicht 
oben  und  unten  in  die  Umschrift. 

Rv.  FERDINAND  :  II  •  D  :  G  :  ROM  :  IMPER  :  S  :  (Mtinz- 
zeichen).  Im  geöffnetem  Perlenkreise  gekrönter  Doppeladler 
mit  Kopfscheinen  und  dem  gekrönten  böhmischen  Wappen- 
schilde auf  der  Brust.  Die  Krone  reicht  oben  in  die  Umschrift. 
Zu  den  Seiten  der  Krone  16  |  28.  Beiderseits  Perlenrand. 

Gr.  22  Mm.,  Gew.  343  Cgr.     |     D.  3787. 

158.  Ducaten. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  IMPER:  SE  :  (Münzzeichen). 
Gew.  22  Mm.  —  B.  P.  M.  447. 

159.  Groschen. 

Av.  wie  bei  Nr.  156. 

Rv.  wie  bei  Nr.  156,  nur  die  Jahreszahl  16  |  28  und 
NAND-H(3)  ROM. 

Gr.  22  Mm.,  Gew.  159  Cgr.  D.  3788. 

160.  Groschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  Wappenschild  kleiner. 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  22  Mm.  -  B.  P.  M.  449  var. 

161.  Groschen. 

Av.  HEINRIC  •  SCHLICK  (Münzzeichen)  COM-  APASAN- 
wie  vorher,  nur  Wappen  bedeutend  kleiner. 
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Eduard  Fiala: 


Rv.  wie  vorher. 

Gr.  22  Mm.  -  E.  Miksch. 

162.  Groschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  FERDINAND  II  (3)  ROM-IMPSE-A.  Oben  durch 
die  Krone  getrennt  16  |  28,  sonst  wie  vorher. 

Gr.  22  Mm.,  Gew.  145  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

163.  Groschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  PASAN  —  ohne  Schlusspunkt. 

Rv.  wie  Nr.  156,  nur  ROM : 

Gr.  21-5  Mm.,  Gew.  152  Cgr.  -  Ad.  Meyer. 

164.  Thaler. 

Av.  HEINRIC  .-.  SCHLICK  /.  |  .\  COMES  .\  A  v  PASAN 
In  oben  und  unten  geöffnetem  Perlenkreise  vierfeldiger  ovaler 
"Wappenschild  mit  dem  Mittelschildchen  wie  vorher  in  einer 
schön  verzierten  Cartouche.  Ueber  derselben  das  Bb.  der  heil. 
Annna,  auf  dem  rechten  Arme  das  Jesuskind  haltend,  mit  der 
Linken  die  heilige  Maria  (Bb.)  umfassend;  alle  mit  Strahlen- 
kranz. In  der  Mitte  die  Initialen  S  |  A,  am  Rande  die  Jahres- 
zahl 16  |  29. 

Rv.  FERDINANDVS  v  II  V  ROM  y  IMP  v  SEMPER  v 
AVGVSTVS  (Münzzeichen).   Im  Kreise  Adler  wie  vorher  mit 
Kopfscheinen,   auf  der  Brust  der  von  der  Toisonkette  umge- 
bene böhmische  Wappenschild.  Beiderseits  Strichelrand. 

Gr.  42-5  Mm.,  Gew.  2879  Cgr.  —  D.  3789. 

165.  Groschen. 

Av.  HEINRIC  SCHL  I  ICK  CO-  A- PASAN  sonst  wie  bei 
Nr.  156,  nur  fehlen  die  Aehren  unter  dem  Schilde  und  das 
Ganze  steht  frei  im  Fehl-.'. 


Das  Miinzweseu  der  Grafen  Schlick. 
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Rev.  FERDINAND  II  (3)  ROM  •  IMP  •  SE  ■  A  (Münz- 
zeichen).  Jahreszahl  16  |  29  zu  den  Seiten  der  Krone.  Sonst 
wie  bei  Nr.  156. 

Gr.  21 1/3  Mm.,  Gew.  166  Cgr.  —  D.  3790. 


166.  Groschen. 

Av.  und  Rev.  wie  vorher,   nur  von  etwas  abweichender 
Zeichnung. 

Gr.  22  Mm.  —  B.  P.  M.  452. 


167.  Groschen. 

Av.  HEINRICSCEL  ICK -CO'  A-PASÄf.  Der  Schlick- 
sche  Wappenschild  in  einer  herzförmigen  Cartouche,  oberhalb 
welcher  die  heilige  Anna  mit  Maria  und  Jesuskind;  zu  den 
Seiten  S  |  A. 

Rv.  FERDINAND  II  (3)  ROM-IMPSEA  (Münzzeichen) 
Doppeladler  neben  der  Krone  16  |  29. 

Gr.  22  Mm.  —  E.  Miksch. 


168.  Ducaten. 

Av.  HE1NRIC  :  SCHLI  |  CK -CO  :  APASAN.  In  oben 
und  unten  geöffnetem  Doppelovale  (aussen  Perlen,  innen  glatt) 
der  Wappenschild  mit  den  Heiligen  wie  vorher,  nur  der  Schild 
von  ovaler  unten  spitz  auslaufender  Form,  oben  und  unten  bis 
in  die  Umschrift  reichend.  Oben  zu  den  Seiten  der  Heiligen 
S  |  A. 

Rv.  FERDINAND  :  II  •  D  •  G  :  ROM  :  IMP  :  SEMP  :  AV  : 
(Münzzeichen),  sonst  wie  bei  Nr.  157,  Jahreszahl  16  |  30.  Bei- 
derseits Perlenrand. 

Gr.  22  Mm.,  Gew.  340  Cgr.  —  D.  3791.  (Abgeb.  Tafel  VI, 
Nr.  9.) 
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Eduard  Fiala: 


169.  Groschen. 

Av.  wie  bei  Nr.  156. 

Rv.  wie  bei  Nr.  156,  nur  die  Jahreszahl  16  |  31. 

Gr.  22  Mm.  -  Hanka  35. 


Hauptmann  zu  Plan:  Wolfgang  Low. 

Münzzeichen:  Zwei  überkreuz  gelegte  Zainhacken    ^^ 

170.  Groschen. 

Av.  HEINRIC  SHLI  |  CK  COAPASAN  Im  einfachen 
Schilde  das  Schlick'scke  Wappen,  über  welchem  ßb.  der  heili- 
gen Anna  mit  Jesus  und  Maria  (Bb.). 

Rv.  FERDIIIROMI  (3)  MSE-A-16Z9  (Münzzeichen). 
Im  oben  und  unten  geöffneten  Kreise  der  gekrönte  Doppel- 
adler mit  böhmischem  Wappenschild  auf  der  Brust. 

Gr.  21  Mm.  —  B.  P.  M.  453. 

171.  Groschen. 

Av.  HEINRIC -SCHL  |  ICKCOAPAS  wie  vorher. 
Rv.  FERD-n-ROM  (3)  IMSEA1629   (Münzzeickeu). 
Gr.  20  Mm.,  Gew.  167  Cgr.  -  E.  Miksch. 

172.  Groschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  der  Wappenschild  sehr  breit. 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  20  Mm.  -  E.  Miksch. 

173.  Groschen. 

Av.  wie  vorher. 


Bas  Miinzwescn  der  Grafen  Schlick. 
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Rv.  FERDIIROMIM  (2)  SEA1629  (Münzzeichen), 
sonst  wie  vorher. 

Gr.  20  Min.,  Gew.  132  Cgr.  -  E.  Fiala.  (Abgeb.  Tafel  VI, 
Nr.  10.) 

174.  Groschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  PAS. 

Rv.  wie  Nr.  171. 

Gr.  20  Mm.  Gew.  130  Cgr.    —  E.  Miksch  und  Ad.  Meyer. 

175.  Groschen. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher,  nur  von  abweichender  Zeich- 
nung. 

Gr.  20  Mm.,  Gew.  128  Cgr.  —  E.  Miksch. 

176.  Kreuzer. 

Av.  HENRICSHLICK'COAPASAN*  Im  oben  geöff- 
neten Kreise  verzierter  Wappenschild. 

Rv.  FERD  •  II  •  ROM  •  BISE  •  A  •  16Z9  (Münzzeichen). 
Doppeladler  wie  vorher,  nur  auf  der  Brust  in  einem  Ovale  die 
Werthzahl  I. 

Gr.  16  Mm.  —  B.  P.  M.  454. 

177.  Thaler. 

Av.  wie  bei  Nr.  164,  nur  die  Jahreszahl  16  |  30. 

Rv.  FERDINANDVS  *  II  *  ROM  *  IMP  *  SEMPER  *  AV- 

GVSTVS  (Münzzeichen),  sonst  wie  bei  Nr.  164. 

Gr.  42  Mm.,  Gew.  —  2872  Cgr.  —  D.  3793. 

178.  Thaler. 

Av.  HEINRIC  •  SCHLICK  |  COMES  •  A  ■  PASAN  wie  bei 
Nr.  164,  nur  SAN  |  NA.  Ganz  unten  am  Rande  durch  die  Ver- 
zierung des  Wappens  getrennt  16  |  30. 
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Eduard  Fiala: 


Rv.  FERDINANDVS  •  II  •  ROM  •  IMP  •  SEMPER  •  AVGVS- 
TVS  (Münzzeichen),  sonst  wie  bei  Nr.  164. 

Gr.  43  Mm.,  Gew.  282-5  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

179.  Thaler. 

Av.  und  Ry.  wie  vorher  von  etwas  abweichender  Zeich- 
nung. 

Gr.  43  Mm.  -  B.  P.  M.  457. 

180.  Groschen. 

Av.  HEINRICSHJ  CKCOAPASA  wie  bei  Nr.  170,  nur 
der  Schild  etwas  breiter. 

Rv.  wie  bei  Nr.  170,  nur  die  Jahreszahl  1630  und  das 
Münzzeichen  roh  und  gedrängt  gezeichnet. 

Gr.  20  Mm.,  Gew.  150  Cgr.  —  B.  P.  M.  459. 

181.  Groschen. 

Av.  wie  Nr.  179,  nur PAS  AN. 

Gr.  20  Mm.,  Gew.  177  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

182.  Groschen. 

Av.  HEINRIC  SCHLI  —  CKCO  APASAN  wie  vorher. 

Rv.  FDRDI  •  II  •  ROM  •  I  (3)  M  •  SE  ■  A  •  1630  (Münzzeichen  | 
wie  vorher. 

Gr.  20  Mm.,  185  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

183.  Groschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.   ...ROM  (£)IMSE'A  1630  (Münzzeichen). 

Gr.  20  Mm.,  Gew.  140  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

184.  Groschen. 

Av.  wie  bei  Nr.  182. 


Daa  Mönswesen  der  Grafen  Schlick. 
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Rv.   .  .  .SEA-1630  (Münszeichen). 

Gr.  20  Mm.,  Gew.  128  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 

185.  Grosehen. 

Av.  wie  Nr.  180. 

Rv.  wie  Nr.  180,  nur  das  Münzzeichen  feiner  und  grösser. 

Gr.  20  Mm.  —  B.  P.  M.  460. 

186.  Groschen. 

Av.  wie  vorher,   nur  der  Wappenschild  schmal  und  lang* 

Kv.  wie  vorher. 

Gr.  20  Mm.  —   E.  Miksch. 

187.  Groschen. 

Av.  HEIXRICSCHL  ICKCO-A-PAS-   wie  vorher. 

Rv.  FERDIII-ROM  (3)  IM-SE-A-1630  (Münzzeichen), 
wie  vorher. 

Gr.  20  Mm.'  —  E.  Miksch. 

188.  Groschen. 

Av.  wie  vorher,  nur  fehlt  der  Punkt  nach  PAS 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  20  Mm.,  Gew.  172  Cgr.  —  Ad.  Meyer,  Berlin. 

189.  Groschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  FERDIIROM*IM(£)  SEA-1630  (Münzzeichen), 
sonst  wie  vorh  r. 


Gr.  20-5  Mm.,  Gew.  151  Cgr.  —  Ad.  Meyer  in  Berlin. 


190.  Kreuzer. 


Av.  HEINRIC  •  SCHLICK  CO  A  PASSAN  V  Im  Kreise 
der  Wappenschild  ohne  die  Heiligen,  darüber  die  Jahres- 
zahl 1630. 
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Eduard  Fiala: 


Ev.  FERDIII  ROM-IMSE  A  (Münzzeichen).  In  oben 
geöffnetem  Kreise  der  Doppeladler,  auf  deren  Brust  der  Schild 
mit  Werthzahl  I;  die  Krone  freischwebend  und  bis  zum  Münz- 
rand reichend. 

Gr.  16  Mm.,  83  Cgr.  —  D.  3794. 

191  Kreuzer. 

Av.  HEINRIC  •  SCHLICK  CO  A  PASAN  (dreiblättrige 
Rosette),  sonst  wie  vorher. 

Rv.  FERDIII  ROM-IM-SEA  (Münzzeichen),  sonst  wie 
vorher. 

Gr.  17  Mm.,  Gew.  80  Cgr.  -  E.  Fiala. 

192.  Groschen.  2) 

Av.  wie  bei  Nr.  180. 

Rv.  wie  bei  Nr.  180  nur  die  Jahreszahl  1631. 

Hanka  35. 

193.  Groschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  die  Jahreszahl  1632. 

Hanka. 

194.  Groschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  die  Jahreszahl  1633. 

Hanka. 

195.  Groschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  die  Jahreszahl  1634. 

H.tnka. 


2)  Die  Groschen  mit  (Um  Jahreszahlen  1631— 1637,  hier  unter  Nr.  192  bis 
198  beschrieben,  habe  ich  nie  im  Original  gesehen,  Bondern  «leren  Beschreibung 
lediglich  jener  des  Hanka  entnommen,  gebe  dieselbe  also  nur  mit  Vorbehalt. 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 

196.  Groschen. 

Av.  wie  vorher. 

Kv.  wie  vorher,  nur  die  Jahreszahl  1635. 

Hanka  1838,  verh.  S.  55. 

197.  Groschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  die  Jahreszahl  1636. 

Hanka. 

198.  Groschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  die  Jahreszahl  1637. 

Hanka. 
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Münzstätte  Plan. 

Münzdirector:  Johann  Candler  von  Atzenzoll. 

Dessen  Wappen:  Ein  (silbernes)  Kandel  im  (rothen)  Felde. 

Münzzeichen:  Ein  Kandel  mit  den  Initialen  I  I  C 


199.  Zehnfacher  Dukaten. 

Av.  HENRICVS  ■  SCHLICK  COMES  •  A  ■  PASSAN  Im 
oben  und  unten  geöffneten,  gewundenen  Kreise  der  Schlick- 
sche  Wappenschild,  über  welchem  die  heilige  Anna  (Kniebild), 
auf  der  Rechten  das  Christuskind,  mit  der  Linken  die  heilige 
Maria  bei  der  Hand  haltend;  zu  den  Seiten  der  Darstellung 
die  Initiale  S  A.  Unterhalb  des  Wappenschildes  in  der  Um- 
schrift das  Münzzeichen. 

Rv.  FERDINANDVS  ■  II  ■  ROM  ■  IMP  •  SEM  •  AVG-  1627. 
Im  gewundenen,  oben  geöffneten  Kreise  der  gekrönte  Doppel- 
adler, auf  der  Brust  den  gekrönten,  von  der  Toisonkette  um- 
gebenen böhmischen  Wappenschild. 

Gr.  42  Mm.,  Gew.  3400  Cgr.  —  Dr.  Berger. 
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Eduard  Fiala: 


200.  Fünffacher  Dukaten. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  41  Mm.,  Gew.  1680  Cgr.  —  Museum  R.  Bohemiae. 

201.  Dukaten. 

Av.  EENRIO  SCHLICK  (Münzzeichen)  CO  •  A  •  PASAN 
wie  vorher  das  Christuskind,  den  rechten  Fuss  gegen  den 
Wappenschild  gestemmt  und  den  Reichsapfel  in  der  Rechten 
haltend. 

Rv.  FERDINAND  •  II  •  ROM  •  IM -SE-AV- 1627  Im  oben 
geöffneten  Kreise  der  gekrönte  Doppeladler,  auf  der  Brust 
der  österreichische  Wappenschild. 

Gr.  22  Mm.,  Gew.  340  Cgr.  —  Donebauer  3795. 
B.  P.  M.  441. 

202.  Thaler. 

Av.  und  Rv.  wie  bei  Nr.  199. 

Gr.  42  Mm.,  Gew.  2914  Cgr.  —  D.  3796.  B.  P.  M.  442. 

203.  Halber  Thaler. 

Av.  wie  Nr.  199,  nur  am  Ende  der  Umschrift  eine  gestilte 
Blume. 

Rv.  wie  bei  Nr.  199. 

Gr.  38  Mm.,  Gew.  1435  Cgr.  —  ß.  P.  M.  443.  E.  Fiala. 

204.  Viertelthaler. 

^Av.  HENRICVSSCHLIC  |  COM  • /V  PfiSSftN  wie  vorher. 

Rv.  FERDINAND  ■  II  •  ROM  •  IM  •  SEM  •  AVG  •  1627  wie 
vorher. 

Gr.  34  Mm.,  Gew.  720  Cgr.  —  B.  P.  M.  444.  E.  Miksch. 
(Abgeb.  Tafel  VI,  Nr.  11). 

205.  Groschen. 

Av.  wie  bei  Nr.  201. 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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Rv.  FERDI-II-ROM  (3)IM-SE-A-1627.  Im  oben  geöff- 
neten Kreise  der  gekrönte  Doppeladler,  auf  der  Brust  den  ge- 
krönten böhmischen  Wappenschild. 

Gr.  21  Mm.,  Gew.  177  Cgr.  -  B.  P.  M.  445.  D.  3797. 

206.  Groschen. 

Av.  HENRIC- SCHLICK  (Münzzeichen)  CO -A- PASAN 
wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  von  etwas  abweichender  Zeichnung. 
Gr.  21  Mm.,  Gew.  175  Cgr.  —  D.  3797  var.  E.  Fiala. 

207.  Groschen. 

Av.  HENRIC  •  SCHLICK  CO  •  A •  PASAN  wie  vorher,  nur 
hält  dasChristuskind,  das  von  der  heiligen  Anna  auf  dem  Arme 
gehalten  wird,  die  Rechte  segnend  erhoben,  in  der  Linken  den 
Reichsapfel. 

Rv.  wie  bei  Nr.  205. 

Gr.  21  Mm.  -  B.  P.  M.  446. 

208.  Groschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  FERDI  •  H  •  ROM  (3)  IM  •  SE  •  AV  •  1 627  wie  vorher. 
Gr.  21  Mm.,  Gew.  175  Cgr.  —  E.  Miksch. 

209.  Groschen. 

Av.  HEINRIC  •  SCHLI  (Münzzeichen)  CK  •  CO  •  A  •  PA  •  SAN. 
Im  gewundenen  Kreise  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  die  Jahreszahl  1628. 
Gr.  21  Mm.,  Gew.  175  Cgr.  —  D.  3798. 

210.  Groschen. 

Av.  HENRIC  •  SCHLICK  (Münzzeichen)  CO  •  A  •  PASAN 
wie  vorher,  von  abweichender  Zeichnung. 

Rv.  wie  vorher,  nur  SE-A1628. 
Gr.  21  Mm.  —  B.  P.  M.  448. 

Numism.  Zeitschr.  Eduard  Fiala.  lo 
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211.  Groschen. 


Eduard  Fiala: 


Av.  HEINRIC  •  SCHLI  (Münzzeichen)  CK  •  CO  ■  A  •  PA  •  SAN 
wie  vorher. 

Rv.  FERDII-ROM  (3)  IM-SE-A1628-  wie  vorher. 
Gr.  21  Mm.  —  E.  Miksch. 

212.  Groschen. 

Av.  HENRIC-  SCHLICK  (Münzzeichen)  COA- PASAN  wie 
vorher. 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  21  Mm.  —  E.  Miksch. 

213.  Groschen. 

Av,  wie  vorher,  nur  CO  ■  PASAN. 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  21  Mm.  —  E.  Miksch. 

214.  Groschen. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher,  nur  von  abweichender  Zeichnung. 
Gr.  22  Mm.  —  E.  Miksch. 

215.  Thaler. 

Av.  HEINRIC  SCHLICK  COMES  •  A  •  PASAN.  Im  oben 
und  unten  geöffneten  Perlenkreise  oberhalb  des  Schlick'schen 
Wappenschildes,  welcher  in  einer  zierlichen  Cartouche  ein- 
geschlossen ist,  die  hl.  Anna  (fast  Kniebild),  auf  dem  rechten 
Arme  das  Christuskind,  mit  der  Linken  die  heilige  Maria  um- 
schlungen haltend,  zu  den  Seiten  der  Darstellung  SAN  NA, 
unter  der  Cartouche  16  |  30. 

Rv.  FERDINAND VS  II  •  ROM  IMP  •  SEMPER  •  AVGVSTVS 
(Münzzeichen).  Im  gewundenen,  oben  offenen  Kreise  der  ge- 
krönte Doppeladler,  auf  der  Brust  der  gekrönte,  von  der 
Toisonkette  umgebene  böhmische  Wappenschild. 

Gr.  44  Mm.,  Gew.  2870  Cgr.  —  B.  P.  M.  456.  Don.  371»*». 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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216.  Groschen. 

Av.  HEINRIC  SCHLI  CK  CO  A  PASA.  Oberhalb  des 
Schlick'schen  Wappenschildes  die  heilige  Anna  (Brustbild), 
auf  der  Rechten  das  Christuskind,  neben  ihr  links  die  heilige 
Maria  (Brustbild). 

Rv.  FERDI II  ROM  (3)  SEA  1630  (Münzzeichen).  Im  oben 
geöffneten  glatten  Kreise  der  gekrönte  Doppeladler,  auf  dessen 
Brust  der  ungekrönte  böhmische  Wappenschild. 

Gr.  20  Mm.,  Gew.  157  Cgr.  —  D.  3800.  B.  P.  M.  458. 

217.  Kreuzer. 

Av.  HEINRIC  •  SCHLICK  CO  A  PASAN-:  Im  glatten 
Kreise  einfacher  Schlick'scher  Wappenschild,  darüber  die 
Jahreszahl  1630. 

Rv.  FERDI  IIROMIMSEA  (Münzzeichen).  Im  oben  geöff- 
neten Kreise  gekrönter  Doppeladler,  auf  dessen  Brust  Schild- 
chen mit  der  Werthzahl  I. 

Gr.  15  Mm.,  Gew.  80  Cgr.  —  B.  P.  M.  461. 

218.  Groschen. 

Av.HEINRICSCtL  ICKCOAPAS  DerSchlick'scheWappen- 
schild  in  einer  zierlichen,  nach  innen  ovalen  Cartouche,  darüber 
die  heiligeAnna,  auf  dem  rechtenArme  das  Jesuskind,  auf  dem 
linken  die  heilige  Maria,  zu  den  Seiten  der  Darstellung  die 
Initialen  S  |  A. 

Rv.  FERDI  II  ROM  I  3  M  SEA  1631  (Münzzeichen)  wie 
bei  Nr.  216. 

Gr.  21  Mm.  —  D.  3802.  B.  P.  M.  462. 

219.  Groschen. 

Av.  1EINRICSCH  LICKCOAPAS  wie  bei  Nr.  216,  zu  den 
Seiten  des  Wappens  S  |  AN. 

Rv.  FERDI  II -ROM  1(3)  M-SEA  1631,  Münzzeichen  wie 
vorher. 

Gr.  22  Mm.,  Gew.  170  Cgr.  —  B.  P.  M.  463. 

16* 


^44  Eduard  Fiala: 

220.  Groschen. 

Av.  IEINRICSCHL  ICKCOAPAS  wie  vorher,  von  etwas 
abweichender  Zeichnung,,  zu  den  Seiten  des  Schildes  S  |  A. 

Rv.  FERDI II  ROMI  (3)  MSEA  1631,  Münzzeichen  wie 
vorher. 

Gr.  22  Mm.  —  B.  P.  M.  464. 

221.  Thaler. 

Av.  HEIN RIC- SCHLICK  COMES  •  A •  PASAN  wie  bei 
Nr.  215,  nur  die  Cartonche  grösser  und  von  mehr  ausgeschweif- 
ter Form;  zu  den  Seiten  S-A  NNA,  untei halb  des  Schildes 
16  |  32. 

Rv.  FERDINANDVS  !  II  \  ROM  (Münzzeichen)  IMP  [ 
SEMPER  !  AVGVSTVS  wie  bei  Nr.  215,  nur  der  Adler  breiter 
und  dichter  befiedert,  die  Kronen  reicher  verziert. 

Gr.  42  Mm.,  Gew.  2874.  —  D.  3803.  B.  P.  M.  466. 

222.  Thaler. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  Stempelfehler  IMR  :  SEMPER : 

Gr.  42  Mm.  —  E.  Miksch. 

223.  Thaler. 

Av.  wie  bei  Nr.  221. 

Rv.  wie  bei  Nr.  221,  nur  der  Adler  etwas  schmächtiger 
und  auch  sonst  in  der  Zeichnung  abweichend. 

Gr.  42  Mm.  —  B.  P.  M.  465. 

224.  Groschen. 

Av.  wie  bei  Nr.  219. 

Rv.  wie  bei  Nr.  211),  nur  die  Jahreszahl  1632, 

Gr.  20  Min.  —  D.  3804.  B.  P.  M.  467. 


Das  Miinzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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225.  Dukaten. 

Av.  BRINRICSCHLICK  |  COAPASSAN-  Im  oben  und 
unten  geöffneten  Kreise  wie  vorher,  nur  der  Schild  sehr  hoch 
und  schmal,  zu  den  Seiten  desselben  S  |  A. 

Rv.  FERDINAND  V 1 6  (Münzzeichen)  33  Sil  •  ROMIMSE  •  A 
Im  oben  und  unten  durchbrochenen  Kreise  gekrönter  Doppel- 
adler, auf  der  Brust  den  gekrönten,  von  der  Toisonkette  um- 
gebenen böhmischen  Wappenschild. 

Gr.  23  Mm.,  Gew.  340  Cgr.  —  B.  R  M.  468. 

226.  Kreuzer. 

Av.  wie  bei  Nr.  217,  nur  CO'  A-PASAN-  und  die  Jahres- 
zahl 1633. 

Rv.  wie  bei  Nr.  217. 

Gr.  17  Mm.,  Gew.  80  Cgr.  -  B.  P.  M.  469. 

227.  Kreuzer. 

Av.  HEINRIC  •  SCHLICK  COA- PAS  AN-  wie  vorher,  nur 
1633- 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  16  Mm.,  Gew.  80  Cgr.  —  D.  3806.  E.  Fiala.  (Abgeb. 
Tafel  YI,  Nr.  12). 

228.  Zehnfaches  Dukatenstück. 

Av.  HEINRIC* SCHLICK  16  34  COMES*A*PASSANJ 
Im  oben  und  unten  geöffneten  gewundenen  Kreise  der  Wappen- 
schild mit  den  Schutzheiligen,  wie  bei  Nr.  221. 

Rv.  FERDINANDVSJIIJROM  (Münzzeichen)  IMP  J 
SEMPERJAVGVSTVS.  Im  gewundenen  Kreise  gekrönter 
Doppeladler,  den  gekrönten,  von  der  Toisonkette  umgebenen 
böhmischen  Wappenschild  auf  der  Brust.  Der  Rand  mit  groben 
Perlen  besetzt. 

Gr.  45  Mm.,  Gew.  3400  Cgr.  -  B.  P.  M.  471  b.  M.  R.  B., 
auch  in  der  Mz.-  u.  Med.-Smlg.  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses. 
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Eduard  Fiala: 


229.  Doppelthaler-Klippe. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

B.  P.  M.  471  c.  Museum  R.  Bohemiae. 

230.  Doppelthaler. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  45  Mm.,  Gew.  5800  Cgr.  —  D.  3807. 

231.  Thaler. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  45  Mm.,  Gew.  2820  Cgr.  -  B.  P.  M.  470.  D.  3808. 

232.  Doppelthaler-Klippe. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  der  Adler  von  anderer  Zeichnung,  so 
namentlich  die  Krone,  bedeutend  grösser;  der  Rand  centrisch 
gestrichelt. 

B.  P.  M.  471  d.  Museum  R.  Bohemiae. 

233.  Thaler. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  45  Mm.,  Gew.  2800  Cgr.  —  B.  P.  M.  471.  E.  Fiala. 

234.  Groschen. 

Av.  und  Rv.  wie  bei  Nr.  219,  nur  1634. 

Gr.  20  Mm.,  Gew.  148  Cgr.  —  D.  3809.  B.  P.  M.  472. 

235.  Dukaten. 

Av.  und  Rv.  wie  bei  Nr.  225,  nur  1635. 
Gr.  23.  -  B.  P.  M.  473. 

236.  Groschen. 

Av.  1EINRIC  SCH  |  LICK  CO  APAS  sonst  wie  bei 
Nr.  234. 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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Rv.  FERDI-IIROM  3  IM  SE-A1635  sonst  wie  bei 
Nr.  234. 

Gr.  20  Mm,  Gew.  150  Cgr.  —  D.  3810. 

237.  Groschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rev.  wie  vorher,  nur  die  Jahreszahl  1637. 

Gr.  21  Mm.,  Gew.  150  Cgr.  —  B.  P.  M.  474. 

238.  Groschen. 

Av.  HEINRIC-SCH  LICKCOAPAS,  Schild  höher, 
sonst  wie  vorher. 

Rv.  FERD  HI  ROM  (3)  IM  SE  A  1637  (Mtinzzeichen), 
sonst  wie  vorher. 

Gr.  20  Mm.,  Gew.  147  Cgr.  —  D.  3812.  B.  P.  M.  475. 

239.  Dukaten. 

Av.  HEINRIC  •  SCH  |  LICK  •  CO  •  A  •  PAS  ■  Im  oben  und 
unten  geöffneten  gewundenen  Kreise  Wappenschild  mitbogigem 
Rande.  Die  Heiligen  in  faltenreichen  Gewändern. 

Rv.  FERD  •  ni  •  ROM  •  IM  •  SE  •  A  •  1638,  sonst  wie  bei 
Nr.  225. 

Gr.  21  Mm.,  Gew.  340  Cgr.  —  D.  3813,  var. 

240.  Dukaten. 

Av.  u.  Rv.  wie  vorher,  von  etwas  abweichender  Zeichnung. 
Gr.  23  Mm.,  Gew.  345  Cgr.  —   Dr.  Berger.  B.  P.  M.  476. 

241.  Groschen. 

Av.  wie  bei  Nr.  239. 

Rev.  FERD  III  ROM-   (3)  etc.  wie  bei  Nr.  239. 

Gr.  21  Mm.,  Gew.  145  Cgr.  —  Hanka  40.  D.  3813. 
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Eduard  Fiala : 


242.  Groschen. 

Av.  HEINRICSCHL  |  ICK-CO-APAS-    Der  Wappen- 
schild schmäler  in  oben  und  unten  geöffnetem  Doppelkreise. 

Rv.  wie  vorher,  nur  die  Jahreszahl  1639. 

Gr.  21  Mm.,  Gew.  143  Cgr.  —  D.  3814.  B.  P.  M.  477. 

243.  Groschen. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher,  von  abweichender  Zeichnung. 
Gr.  21  Mm.,  Gew.  145  Cgr.  —  B.  P.  M.  478.  E.  Fiala. 


Hauptmann  und  Münzverwalter:   J.  Wodniansky  von  Wildenfels. 

Dessen  Wappen:  Behelmter  Schild,  in  welchem  ein  aufgerich- 
teter Löwe  von  der  linken  Seite  mit  den  Vorderpranken  eine 
Schlange  würgend. 

Münzzeichen:  Wappenschild,  an  dessen  Seiten  die  Initialen 
I  und  W. 


244.  Doppelthaler-Klippe. 

Av.  *  HEINRIC  *  SCHLICK  |  COMES  *  A  •  PASSAN 
sonst  wie  bei  Nr.  230,  nur  die  Jahreszahl  16  |  41. 

Rv.     FERDINAND  \  III  !  ROM     (Münzzeichen)     IMP 
SEMPER  :  AVGVST,  sonst  wie  bei  Nr.  230. 

Gr.  48  Mm.,  Gew.  5900  Cgr.  —  Hanka  38. 

245.  Thaler-Klippe. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 
Gr.  47  Mm.  —  Hanka  38. 

246.  Thaler. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  44  Mm.,  Gew.  2910  Cgr.  —  E.  Fiala. 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick.  Z4i/ 

247.  Doppelthaler-Klippe. 

Av.  wie  vorher,  nur  vom  Jahre  16  |  42. 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  46  Mm.  —  M.  R.  B.*) 

248.  Doppelthaler. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher,  vom  Jahre  1642. 

Gr.  45  Mm.,  Gew.  5810  Cgr.  —  D.  3815.  (Abgeb.  Tafel  VI, 
Nr.  13). 

249.  Thaler-Klippe. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 
G.  45  Mm.  -  M.  B.  B. 

250.  Thaler. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  FER  DINAND  -HI  ■  ROM  (Mtinzzeichen)IMP  •  SEMPER  • 
AVGVST  wie  vorher. 

Gr.  44  Mm.,  Gew.  2910  Cgr.  -  D.  3816. 

250  b).  Thaler. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher,   etwas  abweichend  in  der  Zeich- 
nung. 

Gr.  43  Mm.  -  B.  P.  M.  479. 


*)  Bei  Angaben  Museum  Regni  Bohemiae  (M.  R.  B.)  war  ich  genöthigt 
mich  nur  nach  Angaben  in  Hanka  und  böhmischen  Privatmünzen  zu  halten,  da 
ich  trotz  allen  Bemühungen  nicht  dazu  gelangen  konnte  die  betreffenden 
Stücke  in  der  Musealsammlung  in  Wirklichkeit  zu  sehen. 
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Eduard  Fiala: 


Hauptmann  und  Münzverwalter:  Caspar  Franz  Begner  von 
Rösselfeld. 

Dessen  Wappen:  Behelmter  quadrirter  Schild,  im  ersten  und 
vierten  Felde  ein  aufgerichteter  Greif  von  der  linken  Seite,  im 
zweiten  und  dritten  Felde  ein  springendes  Rösslein  von  der  linken 
Seite. 

Münzzeichen:  Wappenschild  mit  dem  aufgerichteten  Greifen,  zu 
dessen  Seiten  die  Initialen  C  und  B.     «fFlI 


251.  Zwanzigdukatenstück. 

Av.  HEINRIC  SCHLICK  |  COMES  A  PASSAN  wie  vor- 
her, nur  um  den  Wappenschild  die  Toisonkette,  unten  bis  in 
die  Umschrift  reichend,  oben  zu  den  Seiten  des  Schildes 
SAN  |  NA  und  unten  am  Rande  16  |  44. 

Rv.  FERDINAND  :  III  :  ROM  :  I  (Münzzeichen)  MP  : 
SEMPER-AVGVSTVS  wie  vorher. 

Gr.  45  Mm.,  Gew.  6800  Cgr.  -  B.  P.  M.  480  b.  M.  R.  ß. 

252.  Ftinfdukatenstück. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  43  Mm.,  Gew.  1700  Cgr.  —  B.  P.  M.  480  c.  Graf 
Schlick'sehe  Sammlung. 

253.  Dreifacher  Thaler. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  44  Mm.,  Gew.  8700  Cgr.  —  M.  R.  B. 

254.  Thaler. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  44  Mm.,  Gew.  2911  Cgr.  —  B.  P.  M.  480.  D.  3817. 

255.  Groschen. 

Av.  HEINRIC  VS-SCBL  |  IK-  CO  A-  PASSAN.  Die  Gestalt 
der  Heiligen  etwas  kleiner  und  ohne  Glorienschein;  der  Schild 
schmäler. 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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Rv.  FERDMII-ROM  |  IM-SE  A-  (Münzzeichen)  Adler; 
unten  in  der  Umschrift  16  (3)  44. 

Gr.  21  Mm,  Gew.  145  Cgr.  —  E.  Fiala. 

256.  Groschen. 

Av.  EENRIC  VS  SCHL     IK  •  CO  •  A  :  PASS  AN  wie  vorher. 

Rv.  FERDI  •  III  •  ROM  |  :  IM  •  SEA  :  (Münzzeichen)  unten 
16  (3)  44. 

Gr.  21  Mm.  -  B.  P.  M.  481. 

257.  Zehndukatenstück. 

Av.    HENRICVS  ■  SCHLI  |  CK  :  COMES  :  A  :  PASSAN, 
sonst  wie  bei  Nr.  251,  zu  den  Seiten  des  Vliesses  16  |  45. 

Rv.    FERDINAND  :  III  •  ROM  ■  I     (Münzzeichen)     MP  • 
SEMPER  •  AVGVSTVS,  sonst  wie  bei  Nr.  251. 

Gr.  46  Mm.,  Gew.  6805  Cgr.  —  Dr.  Berger. 

258.  Doppelthaler. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  44  Mm,  Gew.  5800  Cgr.  —  D.  3818. 

259.  Thaler. 

Av.  HENRICVS  •  SCHLICK  :  COMES  :  A  :  PASSAN  wie 
vorher. 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  44  Mm.,  Gew.  2905.  —  D.  3819. 

260.  Thaler. 

Av.    HENRICVS  •  SCHLI  |  CK  :  COMES  :  A  :  PASSAN 
wie  vorher. 

Rv.     FERDINAND  •  III  •  ROM  •  I    (Münzzeichen)    MP* 
SEMER  •  AVGVSTVS  wie  vorher,  nur  der  Adler  etwas  kleiner. 

Gr.  44  Mm.  -  B.  P.  M.  482. 
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Eduard  Fiala: 


261.  Thaler. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  FERDINAND  IE  •  ROM  •  I  (Mlinzzeiehen)  MP  ■ 
SEMPFRAVGVSTYS  wie  vorher,  nur  der  Adler  grösser. 

Gr.  44  Mm.  -  B.  P.  M.  483. 

262.  Groschen. 

Av.  HENRICVS  ■  SCHL  |  IK  •  CO  •  A  :  PASSAN.  Im  oben 
und  unten  geöffneten  glatten  Kreise  die  Heiligen  ohne  Glorien- 
schein oberhalb  des  Wappenschildes. 

Rv.  FERDI  •  in  •  ROM  |  IM  •  SEA  •  (Münzzeichen),  unten 
die  Jahreszahl  16  (3)  45. 

Gr.  20  Mm.,  Gew.  142  Cgr.  -  B.  P.  M.  484.  D.  3820. 

263.  Zehnfacher  Dukaten. 

Av.  wie  bei  Nr.  260. 

Rv.  wie  bei  Nr.  260,  nur  die  Jahreszahl  16  |  46. 

Gr.  44  Mm.  —  Sammlung  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses. 

264.  Thaler. 

Av.  und  Rv.  wie  Nr.  261,  nur  die  Jahreszahl  16     46. 
Gr.  44  Mm.  -  B.  P.  M.  483  b.  Dr.  Berger. 

265.  Thaler. 

Av.  wie  vorher,  nur  SEMER. 

Rv.  wie  vorher,  vom  Jahre  16     46. 

Gr.  44  Mm.  —  B.  P.  M.  483  e. 

266.  Groschen. 

Av.  HENRICVS  •  SCHLI  |  CKCO  ■  A  ■  PASSAN  wie  bei 
Nr.  262,  nur  der  Schild  breiter. 

Rv.  FERD  in  •  RO  |  MIMSEA  (Mttnzzeicben),  unten  die 
Jahreszahl  ]  6  (3)  46. 

Gr.  21  Mm.  —  B.  P.  M.  487  b. 


Das  Miinzwesen  der  Grafen  Schlick.  ADD 

267.  Thaler. 

Av.  und  Rv.  wie  Nr.  261,  nur  die  Jahreszahl  16     47. 
Gr.  45  Mm.  —  B.  P.  M.  483  c.  Dr.  Berger. 

268.  Thaler. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  FERDINAND  •  IH  ■  ROM(Münzzeichen)IMP  •  SEMPER  • 
AVGVSTVS,  sonst  wie  vorher. 

Gr.  44  Mm.,  Gew.  2881  Cgr.  -  D.  3823. 

269.  Groschen. 

Av.  I^RICVS  •  SOHL     IK  •  CO  •  A  :  PASSAN,  sonst  wie 

bei  Nr.  266. 

Rv.  FERD  ■  IE  •  ROM  |  IM  •  SE  •  A  •  (Münzzeichen),  unten 
16  3  47,  sonst  wie  bei  Nr.  266. 

Gr.  20  Mm.,  Gew.  152  Cgr.  -  B.  P.  M.  485.  D.  3824. 

270.  Thaler. 

Av.  und  Rv.  wie  bei  Nr.  261,  nur  die  Jahreszahl  16  |  48. 
Gr.  44  Mm.,  Gew.  2918  Cgr.  —  B.  P.  M.  4838.  D.  3825. 

271.  Groschen. 

Av.  und  Rv.  wie  bei  Nr.  266,  nur  die  Jahrzahl  16  (3)  48. 
Gr.  20  Mm.  —  B.  P.  M.  487  c. 

272.  Groschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  in  der  Umschrift  M  •  IM  •  SA  (Münz- 
zeichen). 

Gr.  20  Mm.,  Gew.  167  Cgr.  —  D.  3826. 

273.  Zehndukatenstück. 

Av.  IENRICVSSHJC  |  K-COMES-A- PASSAN,  Jahres- 
zahl 16  |  49,  sonst  wie  bei  Nr.  251. 


254  Eduard  Fiala: 

Rv.  FERDINAND  :  III :  ROM  ■  IMP  •  SEMPER  •  AVGVS- 

TVS  wie  bei  Nr.  251. 

Gr.  44  Mm.,  Gew.  3410  Cgr.  -  (Abgeb.  Tafel  VI,  Nr.  14) 
E.  Fiala. 

274.  Fünfdukatenstück. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  43  Mm.,  Gew.  1705  Cgr.  -  D.  3827. 

275.  Thaler. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  ROM  •  I  ■  (Münzzeichen)  MP  •  SEMPER  ■ 
AVGVSTVS. 

Gr.  43  Mm.,  Gew.  2900  Cgr.  —  B.  P.  M.  486.  D.  3828. 

276.  Groschen. 

Av.  wie  bei  Nr.  266. 

Rv.  wie  bei  Nr.  266,  nur  unten  16  [3]  49. 

Gr.  20  Mm.  —  B.  P.  M.  487. 

277.  Groschen. 

Av.  wie  bei  Nr.  262. 

Rv.  FERD  •  III  •  RO  |  M  •  IM  SE  •  A  (Münzzeichen),  unten 
die  Jahreszahl  16  (3)  49,  sonst  wie  bei  Nr.  262. 

Gr.  20  Mm.,  Gew.  185  Cgr.  —  D.  3829. 


Eisenschneider:  Andreas  Ferdinand  Heidler. 

Münzzeichen:  Schildchen,  worin  ein  arbeitender  Bergmann  von 
der  linken  Seite. 

278.  Groschen. 

Av.  IENRICVS  •  SCILI  CKCO  •  A  ■  PASSAN  wie  vorher. 


Das  Münzwesen  dos  Grafen  Schlick. 
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Rv.  FERD  m  •  RO  16  (3)  49  M  •  IM  •  SE  •  A :  Münzzeichen. 
Im  oben  und  unten  geöffneten  Kreise  gekrönter  Doppeladler, 
auf  der  Brust  der  böhmische  ungekrönte  Wappenschild. 

Gr.  21  Mm.,  Gew.  154  Cgr.  —  B.  P.  M.  488.  (Abgebildet 
Tafel  YI,  Nr.  15.)  Sammlung  E.  Fiala. 

279.  Groschen. 

Av.  und  Rv.wie  vorher,  von  etwas  abweichenderZeichnnng. 
Gr.  21  Mm.,  Gew.  170  Cgr.  —  E.  Miksch. 


Prägungen  des  Franz  Ernst  Grafen  von  Schlick, 

Münzstätte:  Plan. 

Hauptmann  und  Münzverwalter:  Ulrich  Sigmund  Mifosovsky  von 
Mirosovic. 

Dessen  Wappen:  Im  (rotben)  Felde  zwei  geharnischte  Arme 
eine  silberne  Kugel  emporhaltend. 

Münzzeichen:    Wappenschild  zu  dessen  Seiten  die  Initialen. 

280.  Fünffacher  Dukaten. 

Av.  FRANCIS  :  ERNEST  :  SCHJCK  ■  COM  •  A  •  PASSAN. 
Im  oben  und  unten  geöffneten  Perlenkreise  der  quadrirte 
Schlick'sche  Wappenschild  mit  Mittelschild;  darüber  die 
Heiligen  mit  Strahlenglorien.  Zu  den  Seiten  des  Schildes  SAN 
NA,  unten  16     51. 

Rv.  FERDINAND  :  III  •  ROM  :  I  (Münzzeichen)  MP  • 
SEMPER  •  AVGVSTVS.  Gekrönter  Doppeladler,  auf  der  Brust 
der  gekrönte  Löwenschild. 

Gr.  44  Mm.,  Gew.  1708  Cgr.  —  Dr.  Berger. 


^ö°  Eduard  Fiala : 

281.  Doppeltbaler. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  46  Mm,  Gew.  5920  Cgr.  —  D.  3830  var.  B.  P.  M. 
489  var. 

282.  Thaler. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  44  Mm.,  Gew.  2955  Cgr.  —  D.  3830. 

283.  Thaler. 

Av.  FRANCIS  •  ERIVSST  •  SCrLICK  •  COM  ■  A  ■  PASSAN 
wie  vorher,  Jahreszahl  16     52. 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  44  Mm.,  Gew.  2845  Cgr.  -  D.  3831.  (Abgebildet 
Tafel  VI,  Nr.  16.) 

284.  Groschen. 

Av.  FRANC  •  ERN  SCH  |  LICKCO  A PASSAN,  sonstwie 
bei  Nr.  262. 

Rv.  FERDI  :  IE  ■  ROM  |  Bf  •  SE  •  A  (das  MUnzzeichen 
hier  nur  zwischen  den  Initialen  VS  und  M  =  Ulricus  Sigis- 
mundus  Mifosovsk^),  unten  die  Jahreszahl  16    3    52. 

Gr.  20  Mm.,  Gew.  147  Cgr.  -  D.  3832. 

285.  Groschen. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  FERDI  :  III  •  ROM  |  IM  •  SE  A  (das  Münzzeichen 
hier  nur  zwischen  den  Initialen  S  und  M  =  Sigismuudus 
Mifosovsky)  unten  die  Jahreszahl  16     53. 

Gr.  21  Mm.,  Gew.  150  Cgr.  -  E.  Fiala. 

286.  Fünfdukatenstück. 

Av.  wie  bei  Nr.  280,  nur  die  Jahreszahl  16     54. 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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Rv.  wie  bei  Nr.  280. 

Gr.  44  Mm.  —  Hanka  41.  M.  R.  B. 

287.  Thaler. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 
Gr.  44  Mm.  -  B.  P.  M.  492. 

288.  Halbthaler. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher  mit  der  Jahreszahl  16     54. 

Gr.  38  Mm.  —  Dieses  Stück  ist  mir  nur  nach  einer  nicht 
sehr  deutlichen  Zeichnung  bekannt. 

289.  Groschen. 

Av.  wie  bei  Nr.  284. 

Rv.  wie  bei  Nr.  285,  nur  die  Jahreszahl  16     3     54. 

Gr.  20  Mm.,  Gew.  150  Cgr.  —  D.  3833. 


Hauptmann  und  Münzverwalter :  Johann  Pellet  von  Hundt. 

Dessen  Wappen:  quadrirter  Schild,  in  dessen  erstem  und 
viertem  (weissem)  Felde  ein  (schwarzer)  von  drei  (rothen)  Mond- 
sicheln umgebener  Stern,  im  zweiten  und  dritten  (blauem)  Felde  ein 
(weisser)  Hund. 

Münzzeichen:  Schild  mit  einem  Stern,  zu  den  Seiten  die 
Initialen  I  und  P. 

290.  Groschen. 

Av.  FRA  :  ERN  :  SCHLI  |  CK  •  CO  •  A  •  PASSAN  wie 
vorher. 

Rv.  FERDI  •  in  •  ROM  |  IM  •  SE  •  A  (Münzzeichen:  hier 
nur  ein  einfacher  Stern  zwischen  den  Initialen  I  und  P)  wie 
vorher.  Jahreszahl  16     55. 

Gr.  20-5  Mm.,  Gew.  170  Cgr.  —  D.  3834.  B.  P.  M.  493. 

Numism.  Zeitschr.  Eduard  Fiala.  1 7 


^öo  Eduard  Fiala: 

291.  Thaler. 

Av.  FRANCIS  •  ERINEST  :  SCHICK  ■  COM  :  A  •  PASSAN : 
Im  oben  geöffneten  Perlenkreise  das  quadrirte  Schlick'scke 
Wappen  mit  Mittelschild  in  geschweifter  Cartouche,  darüber 
die  Heiligen,  zu  den  Seiten  SAN  NA  und  unten  getheilt  16  |  58. 

Rv.  LEOPOLDVS  •  I  ■  ROM  •  IMP.  •  (Münzzeichen)  SEM- 
PER  •  AVGVSTVS  •  Im  oben  geöffnetenPerlenkreise  gekrönter 
Doppeladler,  auf  der  Brust  den  gekrönten,  von  der  Toison- 
kette  umgebenen  böhmischen  Wappenschild,  unten,  zu  den 
Seiten  des  Adlerstosses,  oberhalb  des  Münzzeichens,  die  Initialen 
I     P;  beiderseitig  Perlenrand. 

Gr.  43  Mm.,  Gew.  2895.  —  D.  3835. 

292.  Fünfdukatenstück. 

Av.  FR  •  ER  •  SCHLIK  •  CO  :  A  •  PASSAN  ■  wie  beim 
nachstehenden  Doppelthaler,  nur  die  Jahreszahl  1*6  ■     60. 

Av.  LEOPOLD  :  ROM  :  IMP.  Münzzeichen,  zu  dessen 
Seiten  I  |  P    SEMPER  •  AVGVSTVS  •  Doppeladler  wie  vorher. 

Gr.  39  Mm.,  Gew.  1750  Cgr.  —  B.  P.  M.  497  b. 

293.  Doppelthaler. 

Av.  FRA  •  ERN  •  SCHLIK  •  |  COM  :  A  •  PASSAN.  Im  ge- 
wundenen, oben  und  unten  geöffneten  Kreise  gekrönter  vier- 
feldiger  Wappenschild  mit  Mittels childchen,  so  gestellt,  dasa 
der  untere  Theil  bis  zum  Münzrande  reicht;  zu  den  Seiten  die 
Jahreszahl  1  •  6  *  |  60  •  Ueber  dem  Schilde  in  Wolken  links 
die  heilige  Anna  von  der  linken  Seite,  rechts  Maria,  in  der 
Mitte  das  Jesuskind  von  der  rechten  Seite. 

Rv.  LEOPOLDVS  :  ROM  :  IMPERA  (Münzzeichen)  TOR  ■ 
SEMPER  •  AVGVSTVS  •  Der  gekrönte  Doppeladler  wie  vorher, 
das  Münzzeichen  in  verzierter  Cartouche. 

Gr.  45  Mm.,  Gew.  5790  Cgr.  —  D.  3836. 
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294.  Thaler. 

Av.  FRA  :  ERN  :  SCHLIK  •      COM  :  A  •  PASSAN,   sonst 
wie  vorher,  die  Jahreszahl  1  •  6  ■   | .  6  •  0  * 

Rv.    LEOPOLDVS  ■  ROM  :  IMPERA  |  TOR  ■  SEMPER  : 
AVGVSTVS  •  wie  vorher. 

Gr.  45  Mm,  Gew.  2881  Cgr.  -  D.  3837. 

295.  Gulden  (halber  Thaler). 

Av.   FR  •  ERN  •  SCHLIK  •      CO  :  A  •  PASSAN   wie   bei 
Nr.  292. 

Rv.  wie  bei  Nr.  292. 

Gr.  39  Mm,  Gew.  1450  Cgr.  —  B.  P.  M.  496. 

296.  Gulden. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  fehlen  unter  dem  Münzzeichen  die 
zwei  Punkte. 

Gr.  38  Mm.,  Gew.  1450  Cgr.  -  Dr.  Berger. 

297.  Gulden. 

Av.  FRER  •  SCHLIK  •   CO  ■  APASSAN  wie  vorher,  Jahres- 
zahl 1  •  6 •     60  • 

Rv.  wie  bei  Nr.  292,  nur  das  Münzzeichen  in  einer  perlen- 
besetzten Cartouche  zwischen  zwei  fünfblätterigen  Rosetten. 

Gr.  39  Mm.,  Gew.  1455  Cgr.  —  B.  P.  M.  497,  var.  E.  Fiala. 

298.  Fünfdukatenstück. 

Av.  wie  bei  Nr.  292,  nur  die  Jahreszahl  1  •  6  •     61  • 

Rv.  wie  bei  Nr.  292. 

Gr.  39  Mm.,  Gew.  1450  Cgr.  -  D.  3838.  Sammlung  des 
Allerhöchsten  Kaiserhauses. 

17* 


^"0  Eduard  Fiala: 


299.  Thaler. 

Av.  wie  bei  Nr.  294,  nur  die  Jahreszahl  1  •  6  •      61  • 
Ry.  wie  bei  Nr.  294. 
Gr.  45  Mm.  —  B.  P.  M.  4980. 


300.  Gulden. 

Av.  :  FR • ER  :  SCHLIK  •  |  CO  :  A  •  PASSAN  wie  bei 
Nr.  298. 

Ry.  LEOPOLD  :  ROM  :  IMP  :  |  SEMPER  •  AVGVSTVS  * 

wie  bei  Nr.  298. 

Gr.  39  Mm.,  Gew.  1452  Cgr.  —  D.  3839. 

301.  Gulden. 

Av.  wie  vorher. 

Ry.  LEOPOLD  :  ROM  :  IMP.  |  SEMPER  •  AVGVSTVS  - 
Doppeladler  wie  vorher,  nur  im  Linienkreise,  unten  zu  den 
Seiten  der  Cartouche  mit  dem  Münzzeichen  je  eine  gestielte 
fünf  blätterige  Rosette. 

Gr.  39  Mm.,  Gew.  1437  Cgr.  -  D.  3840. 

302.  Thaler. 

Av.  wie  bei  Nr.  299,  nur  die  Jahreszahl  16     63. 

Rv.  wie  bei  Nr.  299. 

Gr.  45  Mm.,  Gew.  2880  Cgr.  —  B.  P.  M.  498  c.  E.  Fiala. 

303.  Gulden. 

Av.  FR  :  ER  :  SCHL  IK  •  CO  •  A  :  PASS  :  wie  vorher,  zu 
den  Seiten  des  Wappens  die  Jahreszahl  1*6     6*3. 

Rv.  LEOPOLD  :  ROM  :  IMP  :  in  verzierter  Cartouche  das 
Münzzeichen,  zu  den  Seiten  der  Cartouche  I  P,  über  welchen 
je  ein  Sternchen,  SEMPER  •  AVGVSTVS  •,  wie  vorher. 

Cr.  ;;<.i  Mm.,  Gew.  1435  Cgr. 
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304.  Halber  Gulden  oder  Viertelthaler. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  34  Mm.,   Gew.  710  Cgr.    -  D.  3841.  B.RM.  498. 
(Abgeb.  Tafel  VI,  Nr.  17.) 


Prägungen  des  Franz  Josef  Wenzel  Sebastian  &rafen  von  Schlick. 

Münzstätte  Prag. 
Königlicher  Münzmeister:  Anton  Freiherr  von  Janinall. 

Münzzeichen:    Namensinitiale    (die    folgenden   Gepräge  ohne 
Münzzeichen.) 

305.  Thaler. 

Av.  FR  :  10  :  SCHLIK  •  |  COM  :  A  ■  PASSAN.  Im  oben 
und  unten  geöffneten  Perlenkreise  in  einer  verzierten  Cartouche 
der  Schlick'sche  Wappenschild,  darüber  eine  offene  Krone, 
über  welcher  das  Christuskind  mit  der  heiligen  Anna  und  Maria 
in  Wolken.  Zu  den  Seiten  des  Schildes  16     77. 

Rv.  LEOPOLDVS  •  ROM  :  IMPERATOR  SEMPER  • 
AVGVSTVS.  Im  oben  geöffneten  Perlenkreise  gekrönter  Doppel- 
adler, auf  dessen  Brust  der  gekrönte,  von  der  Toisonkette  um- 
gebene böhmische  Wappenschild,  darüber  der  Reichsapfel. 
Beiderseits  Perlenrand. 


Gr.  44  Mm.,  Gew.  2915  Cgr.  —  D.    3842. 


306.  Gulden. 


Av.  FR  :  10  :  SCHLIK  •  |  ■  COM :  A  •  PASSAN  wie  vorher, 
nur  unter  dem  Wappenschilde  die  Werthzahl  (J), 

Rv.  LEOPOLDVS  ■  ROM  :  IMP  :  SEMP  :  AVGVSTVS  • 
wie  vorher. 

Gr.  35  Mm.,  Gew.  1430  Cgr.  —  D.  3843.  (Abgebildet 
Tafel  VI,  Nr.  18.) 
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Eduard  Fiala : 


Königlicher  Müuzmeister:  Ferdinand  Scharf. 

Münzzeichen:  Monogramm  aus  den  Initialen  F  und  S  zusam- 
mengestellt. 

307.  Zehndukatenstiick. 

Av.  •  FRANC •  IOS •  SCHLICK •  COM •  BASSAN  &  WEISK. 

Im  Felde  der  verzierte  gekrönte  vierfeldige  Wappenschild,  mit 
Mittelschild  wie  vorher,  darüber  in  Wolken  die  Heiligen;  zu  den 
Seiten  des  Schildes  die  Jahreszahl  17  |  16. 

Rv.  CAKOL'  VI  D  •  G  •  ROM  •  BIP  •  |  SA-  GER  •  H1SP  • 
HU  •  ß  •  REX.  Im  Felde  der  gekrönte  Doppeladler  mit  Kopf- 
scheinen, auf  der  Brust  den  gekrönten,  von  der  Toisonkette 
umgebenen  österreichisch-kastilischen  Wappenschild  mit  dem 
gekrönten  böhmischen  Wappenschild  in  der  Mitte;  unten  in  der 
Umschrift  das  Münzzeichen. 

Gr.  41  Mm.,  Gew.  3470  Cgr.  —  B.  P.  M.  501  b. 

308.  Dukaten. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  in  der  Umschrift  •  DI*  |  und  ■  HIS  * 
Der  gekrönte  Doppeladler  mit  Kopfscheinen,  auf  der  Brust 
den  gekrönten,  von  der  Toisonkette  umgebenen  böhmischen 
Wappenschild.  Unten  in  der  Umschrift  das  Münzzeichen,  von 
Verzierungen  umgeben.  Perlenrand  beiderseits. 

Gr.  21  Mm.,  Gew.  347  Cgr.  -  D.  3844. 

309.  Thaler. 

Av.  und  Rv.  wie  bei  Nr.  307. 

Gr.  41-5  Mm.,  Gew.  2870  Cgr.  —  D.  3845. 
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Prägungen  des  Franz  Heinrich  (xrafen  von  Schlick. 
Münzstätte  Prag. 
Münzmeister:  Paul  Erdmann  von  Schwingerschuh. 
310.  Thaler. 

Av.  FRANC  :  HEN  :  SCHLICK  :  S  :  K  :  I :  C  :  DE  •  PASSA- 
NO  :  &  '  WEISKIRCHEN  •  sonst  wie  vorher,  nur  der  Wappen- 
schild, an  dessen  Seiten  baroke  Verzierungen  von  fast  vier- 
eckiger Form,  neben  dem  Schilde  17  |  59. 

Rv.  M.  ■  THERESIA  •  D  •  G  •  R  •  |  IMP  •  GE  •  HU  •  BO  • 
REG  *  Im  Felde  der  gekrönte  Doppeladler  mit  Kopfscheinen, 
auf  der  Brust  den  gekrönten  weitläufigen  vierzehnf eidigen 
Österreichischen  Wappenschild  mit  gekröntem  böhmischem 
Mittelschilde.  Unter  dem  Adlerstosse  das  Stempelschneider- 
zeichen T  F  =  Toda  fecit.  Kantenumschrift :  IUSTITIA :  (Ver- 
zierung) CLEMENTIA  *  (Verzierung). 

Gr.  42  Mm.,  Gew.  2915  Cgr.  —  D.  3847. 


Prägungen  des  Leopold  Heinrich  &rafen  von  Schlick. 

Münzstätte  Prag. 
Münzmeister:  Paul  Erdmann  von  Schwingerschuh. 
Ward  ein:  Anton  Stöhr. 
Münzzeichen:  Namensinitialen. 


311.  Dukaten. 


Av.  LEOP  :  HEN  SCHLIK  :  S  :  K  :  I  :  C  :  D  :  PASSAN  : 
&  WEISKIRCH  wie  vorher,  nur  zu  den  Seiten  des  barok  ver- 
zierten Wappenschildes  17  I  67. 
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Eduard  Fiala: 


Rv.  M  •  THERES  •  D  :  G  R  |  IMP  •  HU  •  BOREG.  Adler 
wie  bei  Nr.  310,  nur  fehlt  das  Stempelschneiderzeichen  und 
zu  den  Seiten  stehen  die  Initialen  S  S  (Schwingerschul),  Stöhr). 

Gr.  21  Mm.,  Gew.  345  Cgr.  —  B.  P.  M.  506,  E.  F. 

312.  Thaler. 

Av.  LEOPOL  :  HEN  :  SCHLIK  S  :  R  :  I  :  C  :  DE  :  PAS- 
SANN :  &  •  WEISKIRCHEN-  wie  bei  Nr.  310,  nur  zu  den 
Seiten  des  Wappenschildes  die  Jahreszahl  17     67. 

Rv.  M  •  THERESIA  ■  D  :  GR-  |  IMP  ■  HU  •  BOREG-X. 
Der  gekrönte  Doppeladler,  auf  der  Brust  den  doppelt  gekrönten 
quadrirten  österreichischen  Wappenschild  mit  böhmischem 
Mittelschilde;  unter  den  Krallen  des  Adlers  klein  E.  v.  S. 
A.  S.  (Erdmann  von  Schwingerschuh,  Anton  Stöhr).  Kanten- 
umschrift wie  bei  Nr.  310. 
Gr.  41  Mm.,  Gew.  2797  Cgr.  -  D.  3848. 


Schlick'sche  Medaillen. 

Meister:  Utz  Gebhardt. 

Stempelschneiderzeiohen:  Gleichschenkeliges  Kreuz,  oder  Kreuz 
über  einem  Halbmonde. 

313.  Flache  Medaille  (anderthalbfacher  Sterbethaler  auf  den  Tod 
des  Stephan  Schlick). 

Av.  DOMIN VS  °o  STEPHANVS  §  SLICK  §  COMES  §  DES 
PASSAVN  S  ET  S  C  *  zweite  Umschrift:  ANNO  o  DOMINI  o 
M  o  D  o  XXVI  o  ETATIs  o  SVE  o  XXXX  ^  (Gekrönter  Kopf 
nach  vorwärts).  Im  Doppelkreise  Brustbild  von  der  linken 
Seite,  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Umschrift  ein  Perlen- 
kreis. 

Rv.  o  PRO  o  PATRIA  o  PVGNANDO  o  CONTRA  o  TVR- 
CAM  o  OPPETIIT  o  Im  unten  geöffneten  Perlenkreise  ein  zu 
den   Seiten   ausgeschweifter  Wappenschild,   dreifach  behelmt 
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und  mit  Decken  verziert,  über  der  Krone  des  mittleren  Helmes 
der  Vorderkörper  eines  Löwen  nach  vorwärts  mit  erhobenen 
Vorderpranken,  auf  der  Krone  des  rechten  Helmes  ein  Adler- 
flügel, auf  welchem  das  Wappenbild  von  Weisskirchen.  Auf 
dem  linken  Helme  ebenfalls  ein  AdlerfJügel  mit  dem  Wappen- 
bilde von  Bassano.  Der  Schild  reicht  unten  bis  zum  Rande. 
Beiderseits  Perlenrand. 

Gr.  43  Mm.,  Gew.  4174  Cgr.   —   D.  3777.  B.  P.  M.  407. 
(Abgeb.  Tafel  TU,  Nr.  19.) 

314.  Wie  vorher. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  o  TVRCAM  o  OPPET  n  T  3  und  der 
Kreis  aus  groben  Perlen  zusammengestellt. 

Gr.  43  Mm.  —  B.  P.  M.  408. 

315.  Wie  vorher  (Sterbethaler). 

Av.  und  Rv.  wie  bei  Nr.  313. 

Gr.  43  Mm.,  Gew.  2680  Cgr.  —  D.  3778. 

316.  Flache  Medaille     wie    vorher    (Sterbethaler    mit    Pestthaler 
Revers). 

Av.  wie  bei  Nr.  313. 

Rv.  FECIT  o  MOI  o  SERPEN  o  ENEVÜM  o  PERCVS  o 

ASPICE  o  SANA  (Stempelschneiderzeichen).  Im  gestrichelten 

Kreise  auf  einem  oben  in  zwei  Aeste  auslaufenden  Pfahle  die 

eherne  Schlange  zwischen  o  NVM  c         o  ZI  o  CA  o.  Im  Hinter- 

.    gründe  Landschaft  mit  Bäumen. 

Gr.  43  Mm.  —  Katalog  Eugen  Seligmann  1892. 

317.  Medaille  in  Silber  auf  den  Tod  des  Grafen  Stephan  Schlick, 
anscheinend  auch  von  Utz  Gebhard  stammend. 


266 


Eduard  Fiala: 


Av.  ^  HERR  •  STEFFAN  ■  SCHLICK  •  GRAF  •  ZV  • 
BASSAN  HER  ZV  ■  WEISKIRCHEN  •  ELBO  •  V  •  SCHLAC- 
HEN,  Brustbild  von  der  linken  Seite  wie  vorher. 

Rv.  «$>  LVDOWIG  • V • GO • GN • KO  NIG  IN  VNG  ■  V  • 

BO  •  A  15Z6.  Brustbild  von  der  rechten  Seite  mit  Vollbart, 
glatt  gekämmtem  Haar,  Pelzmantel  und  umgelegtem  Vliess- 
orden, das  Haupt  mit  einem  breitkrämpigen  Hut  bedeckt. 

Gr.  61  Mm.  -  B.  P.  M.  409.  M.  R.  B.;  E.  M.;  Raimund 
Wiesner  etc. 


Meister:  Monogramist  (E. 

318.  Portraitmedaille  in  Silber. 

Av.    <f  STEFAN  •  SLICK  ■  COMES  •  DE  •  PASSAVN  ■ 
ALTER  4-  "K).  Brustbild  von  der  rechten  Seite  mit  Haube, 
breitkrämpigen  Hut  und  Mantel,  um  den  Hals  eine  Kette;  vor 
der  Brust  das  Stempelschneiderzeichen  (E. 

Rv.  x  LVDWICVS  *  REX  *  VNGARIE  *  ET  BOHE- 

NIE  $•  15  *  ZO.  Brustbild  von  der  rechten  Seite  mit  breit- 
krämpigem  gepufftem  Hute  und  Pelzmantel,  um  den  Nacken  das 
goldene  Vliess  an  der  Kette.  Vor  der  Brust  das  Stempel- 
schneiderzeichen (E.    Beiderseits  gewundener  Rand. 

Gr.  31  Mm.  —    B.  P.  M.  410. 

319.  Portraitmedaille  in  Silber. 

Av.  HER  (gestielte  Rosette)  |  STEIFFAN  (gestielte 
Rosette)  SLICK  (gestielte  Rosette)  GRAF  •  ZV  •  BA  |  SS  AN 
(Bassaner  Wappenschild).  Das  Brustbild  von  der  linken 
Seite  mit  Mantel,  Halskette  und  breitem,  beiderseits  in  die 
Umschrift  reichendem  Hute,  die  Haare  in  einem  Netze.  Zu  den 
Seiten  des  Brustbildes  1  •  5  |  •  33  •  Ueber  der  Jahreszahl  ■  33  ■ 
das  Stempelschneiderzeichen  QE. 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 


267 


Rv.  HER  •  LORENTZ  •  SLICK  ■  GRAF  ■  ZV  •  BASS  AN 
^Bassaner  Wappenschild).  Dessen  Brustbild,  im  Pelze  von  der 
linken  Seite,  mit  langem,  glattgekämmtem,  an  der  Stirne  gerade 
zugeschnittenem  Haar;  rechts  davon  15  •  darunter  das  Stempel- 
schneiderzeichen (E,  links  *  33  ■  Beiderseits  Perlenrand. 

Gr.  38  Va  Mm.,  Gew.  1505  Cgr.  —  D.  3739.  B.  P.  M.  424. 

320.  Portraitmedaille  in  Silber. 

Av.  (Verzierung)  HER  (Rosette)  STEIFFAN  (Rosette) 
SCLICK  (Rosette)  GRAF  ■  ZV  ■  BA  |  SSAN.  Dessen  Brustbild 
von  der  linken  Seite  wie  im  Av.  319. 

Rv.  LAVRENTIVS  (Rosette)  SCHLICK  (Rosette)  COMES 
(Rosette)  KATHARINA  (Rosette)  CONIVNX  (Rosette)  D 
(Rosette).  Ihre  Brustbilder  mit  umgehängten  Halsketten  von 
der  linken  Seite.  Zu  den  Seiten  die  Jahreszahl  15  |  34.  Unten 
das  Stempelschneiderzeichen  (E. 

Gr.  18V*  Mm.,  Gew.  302  Cgr.  —  D.  3742.  (Abgebildet 
Tafel  YII,  Nr.  20.) 

321.  Portraitmedaille  in  Silber. 

Av.  wie  vorher,  nur  das  Bb.  von  der  rechten  Seite  und 
unter  demselben  I  •  5  •  Z6  •  (E  •  35. 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  40  Mm.  —  B.  P.  M.  428. 

322.  Portraitmedaille  in  Silber. 

Av.  wie  der  vorherige  Revers,  nur  ohne  Stempelschneider- 
zeichen. 

Rv.  JOANNES  (Rosette)  FRIDERICVS  (Rosette) 
ELECTOR  (Rosette)  SIBILLA  (Rosette)  CONIVNX  D.  Deren 
Brustbild  von  der  rechten  Seite,  das  des  Kurfürsten  mit  drei- 
facher Halskette.  Zu  den  Seiten  15  |  34.  Links  unten  das 
Stempelschneiderzeichen  (E. 

Gr.  38i/g  Mm.,  Gew.  1767  Cgr.  —  D.  3743. 
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Eduard  Fiala: 


323.  Portraitmedaille  in  Silber. 

Av.  LAVRENTIVS  >J  SCHLICK  J<  COMES  X  KATHA- 
RINA ;<  CONIVX  X  Bassaner  Schildchen  J<-  Im  glatten 
Kreise  zwei  Brustbilder  nebeneinander  von  der  linken  Seite, 
zu  den  Seiten  15  34,  unten  das  Stempelschneiderzeichen  (E. 
Blumenrand. 

Rv.  X  D  IORNNES  X  FRIDERICVS  X  ELECTOR  X 
SIBILLA  X  CONIVX.  Im  glatten  Kreise  zwei  Brustbilder 
nebeneinander  von  der  linken  Seite,  zu  den  Seiten  die  Jahres- 
zahl 15     34,  unten  links  das  Monogramm  CE. 

E.  Mikseh. 


Meister:  M  onogram  ist  CE  und  Michael  Hohenauer. 

324.  Portraitmedaille  in  Silber  (Av.  von  Meister  CE,  Rv.  von  Michael 
Hohenauer). 

Av.  *  STEFAN  ■  SLICK  ■  COMES  •  DE  •  PASSAVN  ■ 
ALTER  •  hO.  Brustbild  von  der  rechten  Seite  wie  bei  Nr.  318, 
nur  ohne  das  Monogramm. 

Rv.  POMI  •  MORSVS  •  PERDIT  ■  MVNDV  •  SANGVIS  • 
CHRI  •  SALVA.  Adam  und  Eva  im  Paradiese  unter  dem  Baume 
der  Erkenntniss.  (Bekannte  Hohen auerische  Darstellung  auf 
dessen  biblischen  Medaillen? 

Gr.  34  Mm.,  Gew.  1540  Cgr.  —  B.  P.  M.  413.  E.  Fiala. 


Meister:  Michael  Hohenauer. 

325.  Medaillen  in  Silber. 

Stempelschneiderzeichen :  j±j  . 

Av.  1 1 VNC  +  PIETAS  +  REGISQVE  +  FAVOR  *  AT  - 
QVE  4-  INCL1TA  +  VIRTVS  4-  In  gewundenem  Kreise  Brust- 
bild des  Grafen  Stephan  Schlick  von  der  rechten  Seite  mit 
breitkrämpigem  Hute  und  umgehängtem  Mantel. 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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Rv.  4-  CENTVM  •  REVOLVTIS  •  ANNIS  ■  DEO  •  RESPVN- 
DEBITIS  •  ET  •  MIHI  *  zweite  Umschrift:  •  ANNO  •  A  ■ 
CHRISTO  •  N  !  ATO  •  I  •  4  •  15  •  10  •  HVS  •  Im  Felde  Johannes 
Huss  am  Scheiterhaufen,  an  eine  Säule  gebunden,  am  Haupte 
die  Ketzermütze.  Zu  den  Seiten  in  zwei  Zeilen:  CON  -  DEM  | 
NA  -  TVR,  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Umschrift  ein  ge- 
wundener Kreis.  Beiderseits  gewundener  Rand. 

Gr.  44-5  Mm.,  Gew.  1442  Cgr.  -  D.  3738.  B.  P.  M.  426. 

326.  Medaille  in  Silber. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  oben  in  der  äusseren  Umschrift  das 
Stempelschneiderzeichen. 

Gr.  42  Mm,,  Gew.  1450  Cgr.  -  (Abgeb.  Tafel  TU, 
Nr.  22.)  F.  Chaura  in  Prag. 

327.  Medaille  in  Silber. 

Av.  wie  vorher,  Theilungskreuzchen  von  etwas  ab- 
weichender Zeichnung. 

Rv.  wie  vorher,  nur  oben  in  der  Umschrift  zwischen  den 
4-  das  Stempelschneiderzeichen. 

Gr.  44  Mm.,  Gew.  1438  Cgr.  —  B.  P.M.  var.  zu  426 
Dr.  Berger. 

328.  Medaille  in  Blei,  dem  Andenken  Stephan  Schlick's  von  dessen 
Witwe  gewidmet. 

Av.  HVNG  4-  PIETAS  +  REGISQVE  *  FAVOR  4-  AT- 
QVE  4-  INCLITA  4-  YIRTVS  4-  Im  gewundenen  Kreise  das 
Brustbild  von  der  rechten  Seite,  mit  breitem  Hute,  Mantel  und 
Halskette;  zu  beiden  Seiten  STEF  |  SCBL. 

Rv.  ORBARVNT  4- VITA  4-  CONIVGE  4-  ET  4-  IMPERIO 
4-  •  1  •  5  •  3  *  2  •  4-  In  einem  gewundenen  Kreise  ein  rings  mit 
Blumenranken  verzierter  vierf eidiger  Wappenschild,  darin  im 
ersten  und  vierten  Felde  ein  aufgerichteter  Lowe  von  der  linken 
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Seite,  mit  der  rechten  Vorderpranke  eine  Kirche  emporhaltend, 
(Weisskirchen),  im  zweiten  und  dritten  durch  einen  spitzen 
Giebel  getheilten  Felde  erscheinen  an  der  Giebelspitze  zwei 
Ringe  und  unten  im  Giebel  der  dritte  Ring  (Bassano).  Im 
Mittelschilde  eine  gekrönte,  auf  einem  Sockel  aufgerichtete 
und  von  zwei  Löwen  gehaltene  Säule  (das  ursprüngliche 
Schlick'sehe  Familienwappen). 

Gr.  42  Mm.,  Gew.  1480  Cgr.  -  D.  3735. 

329.  Medaille  in  Silber  wie  vorher. 
Av.  und  Rv.  wie  vorher. 
Gr.  42  Mm.,  Gew.  1450  Cgr. 


Meister:  Monogrammist  G.W. 

330.  Portraitmedaille  in  Silber. 

Av.  STEFFAN  o  SCHLICK  o  GRAF  VND.  Brustbild  von 
der  linken  Seite  mit  Haube,  breitkrämpigem  Hut  und  Mantel. 

Rv.  0  o  VERGILT  o  LIB  o  MIT  o  TREVEN  °  HER3  o 
(undeutlich).  Zwei  mehrfach  ausgeschweifte  Wappenschilder, 
zwischen  welchen  eine  stilisirte  Blume. 

Gr.  21  Mm.,  Gew.  750  Cgr.  —  B.  P.  M.  420.  E.  Miksch. 
(Abgeb.  Tafel  TU,  Nr.  23.) 


Meister:  Ludwig  Neufarer. 

331.  Porträtmedaille  in  Gold,  befand  sich  früher  in  der  Mander- 
scheid'schen  Sammlung,  jetzt  im  Museum  der  Eremitage  zu 
St.  Petersburg. 

Av.  •  HIE  RO  :  SCHLIK  »  COM  :  BASSA  :  DNI  •  WEIS  : 
IT  :  ELBOG  :  Dreifach  behelmter  quadrirter  Wappenschild 
mit  Mittelscluld. 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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Rt.  NATVS  •  HNNO  '  SALVTIS  •  94  •  AETATIS  •  SVE  ■ 
49  •  1544  •  gestieltes  Blatt.  Im  Doppelkreise  auf  tingirtem 
Grunde  (Blumenranken)  bärtiges  Brustbild  nach  vorne  im  Pelz- 
mantel, mit  niedriger  Kappe;  am  Arm  ab  schnitte  das  Stempel- 
schneidermonogramm KP  (Neufarer  fecit). 

Gr.  32  Mm.  -  B.  P.  M.  431  var.  Hanka  III,  28  var.  (Abgeb. 
Tafel  TU,  Nr.  21.) 

332.  Porträtmedaille  in  Silber. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  ohne  (?)  das  Stempelschneiderzeichen. 

Hanka  kannte  diese  Medaille  nur  als  neuen  Abguss,  an 
welchem  das  Stempelschneiderzeichen  wahrscheinlich  sehr 
undeutlich  war  und  aus  diesem  Grunde  bei  der  Abbildung  nicht 
berücksichtigt  wurde. 

Gr.  32  Mm.  —  Hanka  III,  28. 


Meister:  Unbekannt. 

333.  Portraitmedaille  in  Silber. 

Av.  E  CR  STEF  EN  SLICK  COMES  DE  PASSAVN  15Z0 
DOMINVS.  Brustbild  von  der  rechten  Seite  mit  Haube,  Hut 
und  Mantel,  zu  den  Seiten  SVE     40. 

Rv.  LDOVIC  VNGA4-EG  RF  K  CONTRATVRCA  PVG 
NA  1SDOOCCVB.  Brustbild  von  der  rechten  Seite,  zu  den  Seiten 
15     Z6,  SVE     30. 

Gr.  31  Mm.  —  B.  P.M.  411. 

334.  Portraitmedaille  in  Silber. 

Av.  STEFAN  ■  SLICK  •  COMES  DE  •  PASSAVN  •  1526 
DOMINVS  SEB  •  Brustbild  von  der  rechten  Seite  mit  breit- 
krämpigem  Hut,  Haube  und  Mantel;  zu  den  Seiten  SVE     40. 
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Rv.  LVDOVIC  -VNGAEOREX  CONTRTVRCA  PVG- 
NANDNO  OCCVB  :  Brustbild  wie  vorher  von  rechts,  zu  den 
Seiten  15  ■      •  Z6,  SVE     30. 

Gr.  31  Mm.  —  B.  P.  ML  412. 

335.  Portraitmedaille  in  Silber  sehr  intensiv  cisselirt. 

Av.  ^T  HERR  Ä  STEFFA  N  2f  SCHLYCK  #  G. 
Brustbild  von  der  linken  Seite  mit  breitkrämpigem  Hute  und 
Mantel  mit  weitem  Kragen. 

Rv.  Auf  grasigem  Boden  geharnischter  Reiter  auf  einem 
gewappneten  Schlachtrosse  von  der  rechten  Seite,  vor  demselben 
der  Bassaner  Wappenschild. 

Gr.  31  Mm.,  Gew.  1430  Cgr.  —  B.  P.  M.  406.  E.Miksch. 

336.  Portraitmedaille  in  Silber. 

Av.  (Kreuzrosette)  QVI  (Rosette)  VALLES  (Rosette)  PIE 
(Rosette)  TÄTE  (Rosette)  REBYS  (Rosette)  AVXIT  (Rosette) 
XXXVII.  Im  Kreise  Brustbild  von  der  linken  Seite  mit  breitem 
Hute  und  umgehängtem  Mantel,  zu  den  Seiten  des  Hauptes 
STE  88  S     CLIC. 

Rv.  (Rosette)  BELLATOR  (Rosette)  FVIT  (Rosette)  MIRVS 
(Rosette)  OPTIMVS  (Rosette)  QVE  (Rosette)  XXXVII.  Im 
Kreise  geharnischter  Reiter  von  der  linken  Seite,  unter  dem 
Pferde  am  Erdboden  der  Bassaner  Wappenschild. 

Gr.  31  Mm.  —  B.  P.  M.  430. 

337.  Portraitmedaille  in  Silber. 

Av.  STEFFAN  •  SCHLIGK  •  GROF  •  ZV.  Im  Kreise  dessen 
Brustbild  von  der  rechten  Seite. 

Rv.  PASSAVN  C°  •  M  •  DXXXVI  ETA  ■  SVE.  Im  Perlen- 
kreise unbehelmter,  vierfeldiger  Wappenschild  mit  Mittel- 
schildchen  wie  bei  Nr.  328,  darüber  XXXX.  Zu  den  Seiten 
3  |  5.  Feiner  Perlenrand. 

Gr.  18  Mm.,  Gew.  302  Cgr.  —  D.  3744.  (Abgeb.  Tafel  VII, 
Nr.  25.) 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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338.  Portraitmedaille  in  Silber. 


Av.  (Rosette)  STEFFAN  (Rosette)  SCHLICK  (Rosette) 
ICH  (Rosette)  VORGILT  (Rosette)  LIEBE  (Rosette)  MIT 
(Rosette)  TREVEN  (Rosette)  HERR.  Im  Doppelkreise  (innen 
glatt,  aussen  Lilien)  Brustbild  von  der  rechten  Seite  mit  Haube, 
Hut  und  Mantel. 

Rv.  (Rosette)  ARMA  (Rosette)  HEROVM  (Rosette) 
SCHLICO  NVM  (Rosette)  COMTYMOVE  (Rosette)  PASSAYN. 
Im  Doppelkreise  der  dreifach  behelmte,  reich  verzierte  Wappen- 
schild. Beiderseits  breiter  Lilienrand. 

Gr.  33  Mm.  —  B.  P.  M.  423. 

339.  Portraitmedaille  in  Silber. 

Av.  In  einem  dreimal  gebundenen  Kranze,  Brustbild  wie 
vorher  von  rechts,  zu  dessen  Seiten  ST  |  SL. 

Rv.  In  einem  dreimal  gebundenen  Kranze  der  vierf eidige 
unbehelmte  Wappenschild  wie  vorher,  darüber  die  Jahres- 
zahl •  I53Z  : 

Gr.  25V2  Mm.,  Gew.  1273  Cgr.  —  D.  3736.  (Abgebildet 
Tafel  VII,  Nr.  24.) 

340.  Portraitmedaille  in  Eisen  (feiner  alter  Guss). 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  jedoch  keine  Punkte  bei  der  Jahreszahl. 

Gr.  23-5  Mm.,  Gew.  507  Cgr.  —  D.  3737. 

341.  Portraitmedaille  in  Silber. 

Av.  LAVRENTIVS  ■  SCHLIK  ■  COMES  ■  TS  ■  DOMINVS  • 
I  •  BAS  AV  T  •  WISKIRC  *  Im  Kreise  das  Brustbild  von  der 
rechten  Seite  in  faltigem  Gewände,  mit  einer  Kette  um  den 
Hals;  zu  den  Seiten  die  Jahreszahl  15  |  34. 

Rv.  KATARINA  SLICKIN  •  GENE  ROSADEWAR- 
TENBVRG  (Rosette).  Im  Kreise  ihr  Brustbild  von  der  linken 

Xumism.  Zeitschr.  Eduard  Fiala.  lö 
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Seite  mit  faltigem  Gewände,  Barett  und  Perlenschnur  um 
den  Hals;  zu  den  Seiten  die  Jahrzahl  15  |  33.  Beiderseits 
Blumenrand. 

Gr.  42-5  Mm.,  Gew.  5200  Cgr.  -  D.  3740. 

342.  Portraitmedaille  in  Bronze  (war  vergoldet). 
Av.  und  Rv.  wie  vorher. 
Gr.  36-5  Mm.,  Gew.  1793  Cgr.  —  D.  3741. 


Meister:  Monogrammist  MGT.  D. 

343.  Portraitplaquett  in  Silber  und  Blei. 

Av.  HEYNRYCH  SCHLICK  •  GRAF  VND  HERR,  Brust- 
bild von  der  linken  Seite  mit  krausem  Haare;  um  den  Hals 
ein  gefasster  Edelstein  an  einer  Schnur. 

Gr.  56  Mm.  -  B.  P.  M.  417. 

344.  Portraitmedaille  in  Silber. 

Av.  * HEYNRYCH  *  SCHLYCK  *  GRAF  *  VND  +  HERR  + 
MGTD.  Im  Kreise  Brustbild  wie  vorher. 

Rv.  *  HYPO  LITA  *  SCHLYCKIN  *  GEPORNE  *  GREF- 
FIN  *  HOLACH  88  Im  Kreise  zwei  mit  verzierten  Helmen  be- 
deckte Wappenschilder,  rechts  der  Bassaner,  links  jener  der 
Hohenlohe  (Holach). 

Gr.  41  Mm.  —  B.  P.  M.  418. 

345.  Medaille  in  Silber. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  •  LORENX;(sic!)  •  SCHLYCK-  GRAF  ■  VND  •  HERR- 
KATAERINA  •  SCHL  •  Im  feinen  Perlenkreise  zwei  Brustbilder 
von  der  rechten  Seite  nebeneinander. 

Gr.  41  Mm.-  B.  P.  M.  419. 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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346.  Medaille  in  Blei  (alte  Prägung). 

Av.  ogo  HEINRICVS  ogo  SCHLICK  ogo  GRAF  ogo  ogo  VNd 
ogo  HER  ogo  Im  Kreise  Brustbild  von  der  linken  Seite  wie 
vorher. 

Rv.  ogo  FERDWANDVS  o§o  DEI  ogo  GRA3IA  ogo  ROM 
.  .  .  .  o§o  DA.  Im  Kreise  die  Brustbilder  des  Königs  Ferdinand  I. 
und  der  Königin  Anna  von  der  rechten  Seite. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  1380  Cgr.  —  E.  Fiala.  —  (Abgebildet 
Tafel  VII,  Nr.  26.) 


Meister:  Unbekannt. 

347.  Portraitplaquett  in  Silber. 

Av.  ELISABET  (Rosette)  SCHLICK  (Rosette)  GREFIN  • 
ZV-PASSAV  *  EIN  *  GEBORNE  *  VON  (Rosette).  Im  Doppel- 
kreise Brustbild  von  vorne  im  reichgestickten  Renaissance- 
kleide, das  Haupt  mit  einer  Haube  bedeckt,  eine  Kette,  an  der 
ein  Herz  hängt,  um  den  Hals. 

Rv.  leer. 

Gr.  40  Mm.,  Gew.  2060  Cgr.  -  D.  3783. 

Die  Stanze  zu  diesem  Stücke  befindet  sich  in  derk.  k.  Münze 
zu  Wien  (unter  Nr.  62). 

348.  Medaille. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  WIT  |  FRAV  (Rosette)  AVF  (Rosette)  HAVSTEIN 
WARTENBERG  (Rosette).  Im  Doppelkreise  behelmter,  ge- 
krönter Wartenberg'scher  Wappenschild,  zu  den  Seiten  der 
Helmzier  die  Jahreszahl  •  I  •  5     •  7  •  8  • 

Gr.  40  Mm. 

349.  Medaille  in  Silber. 

Av.  JOHAN  ALBIN  SCHLICK  GRAF  ZV  PASSAVN  M**. 
Im  unten  geöffneten  Lilienkranze  das   Brustbild  im  reichen 

18* 
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spanischen  Gewände  von  vorne,  die  Linke  auf  das  Schwert 
gestützt,  die  Rechte  in  die  Seite  gestemnt,  darunter,  durch  die 
Umschrift  bis  zum  Rande  reichend,  der  vierfeldige  Schlick'sche 
Wappenschild  mit  Mittelschild. 

Rv.  JOHANNA  SCHLICKINCJBE  |  FIN  GEBORENE  V  • 
WILDENFELS.  Im  ölten  und  unten  geöffneten  gegliederten 
Kreise  ihr  Brustbild  von  vorne,  im  reichen  spanischen  Gewände 
mit  breiter  Halskrause.  Darunter,  in  die  Umschrift  reichend,  ein 
vierfeldiger  Wappenschild,  in  dessen  erstem  Felde  ein  aufrechter 
Löwe  von  der  rechten  Seite,  im  zweiten  und  dritten  Felde  eine 
Rose,  im  vierten  ein  aulrechter  Löwe  von  der  linken  Seite. 
Ueber  dem  Schilde  klein  Z4. 

Gr.  33  M.n.,  Gew.  5417  Cgr.  -  D.  3786. 

350.  Medaille  in  Kupfer,  auf  eine  Stiftung  der  Anna  von  Stauf. 

Av.  FRANGE  ^SVRIENTIPANEM- LVIII+  Im  Peilen- 
kreise vierfeldiger,  am  Rande  vierfach  eingebogener  Schlick- 
scher Wappenschild  mit  Mittelschild. 

Rv.  In  einem  Kranze  in  sieben  Zeilen:    Stifftumj  |  JDcr 
U>o($eborttc  |  Sramcn  •  Svaw  \  Unna  *  Von  Statif  |  Gräfin  511  * 
|  Baflan  |  15  7  8 

Gr.  35-5  Mm.,  Gew.  1203  Cgr.  —  D.  b785. 

351.  Medaille  in  Silber  auf  Caspar  Schlick. 

Av.  ffaepar  pan  a  fyrabl  >  £lifu  cijchiv  tanctif  Im  unten 
geöffneten  Kreise  Brustbild  mit  Mütze  und  Pelzmantel  von 
vorn. 

Rv.  Dclnvat  wcc  •  (Rosette)  Z  bcfya  A  (Ornament)  Im  glatten 
Kreise  behelmter  u  d  verzierter  Schlick'sclier  Wappenschild. 

Gr.  32  Mm.  —  -  (Spätere  Arbeit,  wahrscheinlich  des 
18.  Jahrhundertes)  Dr.  Berger. 

352.  Medaille  in  Blei. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 
Gr.  32  Mm.  —  K.  Miksch. 


Das  Münzwesen  dir  Grafen  Schlick. 
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353.  Joackimsthaler  Marke  in  Kupfer. 

Av.  Im  Perlerikreise  Brustbild  (Stephan  Schlicks)  mit  Kappe 
von  der  rechten  Seite.  Der  Schriftraum  ist  mit  groben  Punkten 
ausgefüllt. 

Rv.  Im  Kreise  Brustbild  (Lorenz  Schlicks)  von  der  linken 
Seite,  etwas  mehr  nach  vorn  gewendet.  Der  Schriftraum  mit 
groben  viereckigen  Punkten  ausgefüllt. 

Gr.  20  Mm.,  Gew.  130  Cgr.  —  E.  Miksch. 

354.  Ovaler  Gnadenpfenning  in  Silber,  der  Planer  St.  Anna  Bruder- 
schaft. 

Av.  Ueberschrift:  SOCIETASSANNE  Die  heilige  Maria 
und  Anna  (bis  zu  den  Knien)  nebeneinander,  nach  vorne 
gewendet. 

Rv.  Arabeske,  darunter  in  fünf  Zeilen :  FRVCTVS  |  CARI- 
TATIS  |  SALVS  SOCI  |  ETAS  SANC  |  TA  ANNA 
Gr.  20/16  Mm.  —  E.  Miksch. 


Meister:  Benedikt  Richter. 

355.  Medaille  in  Bronze  von  Benedikt  Richter  (f  1735). 

Av.  LEP-IOSS-RI- CO -A- SCHLICK- S- CM- CONS- 
INT  •  G  EN  •  CAMP  ■  MAR  •  SVP  •  BO  ■  CAN  •  (Leopoldus  Josephus 
sacri  Romani  Imperii  Comes  a  Schlick  suae  caesareae  rnajestatis 
consiliarius  intimus  Generalis  campi  marschallus  supremus 
Bohemiae  cancellarius).  Brustbild  von  der  rechten  Seite  im 
Harnisch  und  Mantel;  unter  dem  Arniabschnitt  das  Stempel- 
schneiderzeichen R  (Richter). 

Rv.  BELLI  ET  PACIS  DECORI-  Löwe  nach  vorn,  in 
der  rechten  Pranke  ein  Schwert,  in  der  linken  ein  Ehren- 
zeichen haltend.  Unten  im  Abschnitte 

MDCCXVIII 

D.D.     (dicat  dedicat) 
C.G.H. 

Gr.  84  Mm.  —  D.  3846. 


^  •  8  Eduard  Fiala  : 

Meister:  Josef  Lerch. 

356.  Medaille  in  Silber. 

Av.  JOSEPHVS  SCHLIK  COMES  DE  BASSANO  ET 
WEISZKIRCHEN  NATUS  1751  *  Innere  Umschrift:  PHILIP- 
PINA SCHLIK  N  :  COMITISSA  NOSTITZ  |  RINEK  NATA 
1766.  Die  beiden  Kopfbildnisse  von  rechts  nebeneinander. 

SOi.A  DEO  ACTEPTOS  NOS  FACIT  ESSE  FIDES  Der 
Schlick'sche  und  Nostitz'sche  Wappenschild  nebeneinander, 
darüber  eine  breite  Grafenkrone. 

Gr.  45  Mm.,  Gew.  3436  Cgr.  —  D.  3849. 

357.  Medaille  in  Bronze. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  45  Mm.    -  B.  P.  M.  385.  E.  Fiala. 

358.  Medaillon  in  Zinn. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  45  Mm.,  Gew.  4150  Cgr.  -  E.  Fiala. 

359.  Medaille  in  Silber. 

Av.  FRANZ  SCHLIK  GRAF  ZU  BASSANO  UND  WEISS- 
KIRCHEN GEB  23  MAI  1789  *  Brustbild  von  vorn,  über 
dem  rechten  Auge  eine  Binde;  unten  klein  LERCH  PRAG*  1846 

Rv.  Oberhalb  einer  Verzierung  halten  zwei  Löwen  den 
gekrönten  dreimal  behelmten  Schlick'sehen  Wappenschild. 

Gr.  43-5  Mm.,  Gew.  3142  Cgr.  —  D.  3850.  E.  Fiala. 

360.  Medaille  in  Bronze. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  43*5  Mm.,  Gew.  5875  Cgr.  -  D.  3851. 


Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 
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361.  Medaille  in  Zinn. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  43-5  Mm.,  Gew.  3975  Cgr.  —  D.  3852. 


Meister:  Wenzel  Seidan. 

362.  Medaille  in  Silber. 

Av.  FRANC  •  SCHLIK  COM  •  A  BASS  •  ET  WEISKIRCH  • 
REI  TORMENT- AVSTRPRAEFECT-  Brustbild  von  der  lin- 
ken Seite  unten  das  Stempelschneiderzeichen  W*S* 

Rv.  QUOT-PVGNAETOTVICTORIAE  unten  rechts 
ü.  A.  IN  HUNGARIA  1848  ET  1849.  Weibliche  geflügelte 
Gestalt  sitzend,  in  der  Rechten  eine  Posaune,  in  der  Linken, 
auf  eine  Säule  gestützt,  ein  Kranz.  Auf  der  Säule  dreizeilig 
BUDAMER  |  KASCHAÜ  |  RAAB;  unten  an  derselben  Schwert, 
Lorbeerzweig  und  Schlik'scher  Wappenschild.  Unten  klein 
W- SEIDAN  1850. 

Gr.  59  Mm.,  Gew.  6580.  —  E.  Fiala. 

363.  Medaille  in  Bronze. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  59  Mm.,  Gew.  8585  Cgr.  —  D.  3853. 

364.  Medaille  in  Zinn. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 
Gr.  59  Mm. 

365.  Medaille  in  Silber. 

Av.  F  •  GRAF  V  ■  SCHLIK  K  •  K  •  OEST  •  FELDZEUG- 
MEISTER- innere  Umschrift:  GEBOREN  ZU  PRAG  |  DEN 
23  MAI  1789  Brustbild  halb  von  der  linken  Seite,  eine  Binde 
über  dem  rechten  Auge,  in  Husarenuniform. 


^"0  Eduard  Fiala: 

Rv.  FÜR  KAISER  UND  GESETZ  DURCH  BEHARLICH- 
KEIT  ZUM  SIEGE-  Im  Felde  ein  Eichenkranz,  in  welchem 
zwei  Lorbeerzweige,  ein  Degen  und  Marschallstab. 

Gr.  40-5  Mm.,  Gew.  2620  Cgr.  —  D.  3854. 

366.  Medaille  in  Bronze. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  40-5  Mm.,  Gew.  2883  Cgr.  -  D.  3855. 

367.  Medaille  in  Zinn. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 
Gr.  41  Mm.,  Gew.  5260  Cgr.  —  D.  3856. 


Schlick'sche  Raitpferminge. 

368.  Raitpfenning  in  Weisskupfer. 

Av.  In  zierlicher  Einfassung  der  dreimal  behelmte  Schlick  - 
sche  Wappenschild. 

Rv.  In  zierlicher  Einfassung  ein  Heiliger  (Lorenz?)  in 
ganzer  Gestalt  von  vorn,  in  der  Rechten  ein  Palmzweig,  in 
der  Linken  ein  undeutlicher  Gegenstand  (entweder  Buch  oder 

Rost). 

Gr.  26Mm.;  Gew.  180  Cgr.  —  E.  Miksch.  (Abgebildet 
Tafel  VII,  Nr.  27.) 

369.  Raitpfenning  in  Kupfer  als  Vermählungsgroschen  des  Joachim 
Schlick  mit  Lucretia  von  Salm. 

Av.  IOCHEN  •  SCHLICK  |  GRAF  •  ZW  •  BASSAVN  Im 
oben  und  unten  geöffneten  Perlenkreise  der  dreimal  behelmte 
Schlick'sche  Wappenschild. 

Rv.  wie  bei  Nr.  371. 

Gr.  28  Mm.  —  Früher  in  der  Dr.  Siegl'schen  Sammlang. 
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370.  Raitpfenning  in  Kupfer  als  Vermählungsgroschen  des  Sebastian 
Schlick  mit  Ursula  von  Wartemberg. 

Av.  wie  bei  Nr.  371. 

Rv.  VRSVLA  *  SCHLICKIN  *  GREFIN  *  ZW  *  BAS- 
SAVNHh  GEBORNE*  Im  Perlenkreise  ein  behelmter  ver- 
zierter Wappenschild  lothrecht  gespalten;  über  dem  gekrönten 
Helm  zwei  gefaltete  Adlerschwingen;  um  den  Wappenschild: 
VON+WARTTEN  *     BVRGK  *1*5*6*3* 

Gr.  28  Mm,  Gew.  260  Cgr.  —  B.  P.  M.  432.  (Abgeb. 
Tafel  VII,  Nr.  28). 

371.  Raitpfenning  in  Kupfer,  welcher  eine  Vereinigung  des  Averses 
des  Sebastian  Schliek'schen  mit  dem  Revers  des  Joachim 
Sehlik'schen  Raitpfennings  ist. 

Av.  SEBASTIAN  •  SCHLIGK  |   -GRAF  •  ZWBASSAVN 

Im  oben  und  unten  geöffneten  Perlenkreise  der  dreifach  be- 
helmte, vierfeldige  Schlick'sche  Wappenschild  mit  Mittel- 
schildchen,  auf  dem  mittleren  Helm  der  Oberkörper  eines  Löwen 
von  vorne,  auf  dem  linken  der  Adlerflügel  mit  dem  Bas- 
saner  Schildchen,  auf  dem  rechten  der  Löwe  mit  der  Kirche  in 
der  linken  Pranke. 

Rv.  LVCRECCIA  SCHL1GKIN*  I  +  GREFIN  *  ZW  + 
BASSAVN  In  oben  und  unten  geöffnetem  Perlenkreise  zweite 
Umschrift:  GEBORNE -J-GRE  |  FFIN*  VON*  SALM,  dazwi- 
schen ein  doppelbehelmter,  mit  Helmdecken  verzierter,  vier- 
feldiger  Wappenschild,  in  dessen  1.  und  4.  Felde  je  zwei  von 
neun  Kreuzchen  umgebene  Lachse,  im  2.  und  3.  je  ein  auf- 
gerichteter Greif  einen  Hasen  tragend. 

Gr.  27-5  Mm.,  Gew.  240  Cgr. 

372.  Raitpfenning  in  Kupfer,  dessen  Veranlassung  unbekannt,  da 
eine  Vermählung  zwischen  einem  Schlick  und  einer  Puellache- 
rin  nicht  nachweisbar  erscheint. 

Av.  IN  GOT  MEI-  | A  1563   Im  oben  und  unten 

geöffneten  Perlenkreise  der  Schlick'sche  quardrirte  Wappen- 
schild mit  Mittelschild. 
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Eduard  Fiala: 


Rv.  HEK  •  VERGIB  •  VN  |  S  •  VNSE  •  SCHVL  Im  oben 
und  unten  geöffneten  Perlenkreise  Wappenschild  mit  Helm 
und  Decken,  in  demselben  ein  Sparren  mit  auffliegendem 
Adler;  als  Helmzier  ein  Adlerflügel,  auf  welchem  der  Adler  des 
Wappens.  Zu  den  Seiten  des  Helmes  die  Initialen  A  und  P 
(Anna  Puelacherin). 

Gr.  27  Mm.   —  Dr.  Berger. 

373.  Raitpfenning  in  Silber  als  Vermählungsgroschen  der  Sibilla 
Schlick  mit  Zdenko  Krajif  von  Krajk. 

Av.  IN  GOT  MEIN-  |  -VERTRA-I563  Im  oben  und  un- 
ten geöffneten  Perlenkreise  der  dreimal  behelmte  Schlick;sche 
Wappenschild  mit  Zier  und  Decken. 

Rv.  •  Z  •  DEINKO  •  FREYHER  •  Z  ■  KREIG  •  LAND  STAI- 
NERBTRV  Im  oben  und  unten  geöffneten  Perlenkreise: 
CAMER  IKERN  |  C  •  RSAS  :  VH  •  ERB-,  dazwischen  ein- 
facher, schräggespaltener  Wappenschild  mit  gekröntem  Helm, 
Zier  und  Decken. 

Gr.  27  Mm.  —  Sammlung  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses 
in  Wien. 

374.  Raitpfenning  in  Kupfer,  wie  vorher. 

Av.  und  Rv.  wie  vorher. 

Gr.  27  Mm.,  Gew.  533  Cgr.  —  D.  3535.  E.  Fiala. 


RaitpfenniDge  Schlick'scher  Münzbeamten. 
Heinrich  von  Könritz,  Berghauptmann  zu  Joachimstlial. 

375.  Rechenpfenning  in  Kupfer. 

Av.  Wappenschild    mit    Helm    und   Decken,   darin    drei 

l\    li   von    einer   Säule  (?)    durchzogene    Ringe     |  Könritz). 

Helmzier:  sechs  aufgesteckte  Federn.  Zur  rechten  Seite  des 
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Wappenschildes  zwei,  zur  linken  drei  in  Form  eines  Einfas- 
sungsornainentes  ineinander  geschobene  Büffelhörn  er. 

Rv.  Ein  Engel,  als  Schildhalter,  bekleidet  mit  faltigem 
Gewände,  hält  zwei  aneinander  gelegte  Wappenschilder; 
im  rechten  die  Darstellung  wie  im  Avers,  im  linken  ein  recht- 
seitiger  Adlerflug,  welchen  ein  Blitzstrnhl  durchzieht  (Crosto- 
vic).  Oben  IVP  unten  ITR,  um  die  Schilder  Flämmohen. 

Gr.  26  Mm.,  Gew.  425  Cgr.  —  D.  3525.  E.  Fiala. 

376.  Raitpfenning. 

Av.  wie  der  vorige  Revers. 

Rv.  Ein  einfacher  Schild  ohne  Helm  und  Decken,  darin 
ein  aufrecht  gestellter  Richterstab,  vor  welchem  zwei  Uber's 
Kreuz  gelegte  Hellebarden.  Als  Randverzierung  zehn  über- 
einandergelei:te  gebogene  Hörner,  deren  Spitzen  in  je  ein 
dreitheiliges  Blatt  ausgehen. 

Gr.  Mm.,  Gew.  415  Cgr.  —  D.  3524. 

377.  Raitpfenning. 

Av.  wie  vorher» 

Rv.  AVE  +  G  +  PLA  4-  M  (ave  gratia  plena  Maria)  wag- 
recht quer  über  die  Mitte  gestellt,  zu  den  Seiten  dieser  Auf- 
schrift zwei  undeutliche  Gestalten  mit  Nimbus. 

Gr.  23  Mm.,  Gew.  188  Cgr.  —  E.  Fiala.  D.  3526. 

378.  Raitpfenning  in  Kupfer. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  In  einem  oben  und  unten  geöffneten,  aus  kleinen 
Delphinen  gebildeten  Kranze  einfeldiger,  behelmter,  mit  Helm- 
decken verzierter  Wappenschild,  darin  ein  aufrechtes  Einhorn 
von  der  linken  Seite;  über  dem  Helm  zwischen  zwei  hervor- 
wachsenden Büffelhörnern  wiederholt  sich  das  Einhorn  als 
Zier. 

Gr.  26  Mm.,  Gew.  390  Cgr.  -  D.  3527. 
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Eduard  Fiala: 


379.  Raitpfenning  in  Kupier. 

Ar.  Im  Strichelkreise  halten  zwei  Engel  je  einen  Schild 
vor  sich;  im  SchiHe  rechts  drei  von  je  einer  Säule  durch- 
brochene Rin.ue,  im  Schilde  links  der  Adlerflug. 

Rv.  wie  bei  Nr.  375. 

Gr.  25-5  Mm.,  Gew.  357  Cgr.  —  D.  3528. 

380.  Raitpfenning  in  Messing. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  bei  Nr.  375,  nur  fehlt  die  aus  Büffelhörnern  ge- 
bildete Einfassung. 

Gr.  25  Mm.,  Gew.  403  Cgr.  —  D.  3529. 

381.  Raitpfenning  in  Kupfer. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  *SOLA  (Ornament=Mohnpflanze?)  FIDES  (Ornament) 
SVFFICIT  (Ornament).  Im  verzierten  Kreise  Wappenschild, 
in  welchem  ein  aufgerichteter  Widder  von  der  linken  Seite. 
(Betz.) 

Gr.  26  Mm.,  Gew.  330  Cgr.  —  E.  Miksch. 


Utz  Gebhardt.  Miinzmeister  und  Stempelschneider. 
382.  Raitpfenning. 

Av.  In  feinem,  gewundenem  Kreise  eine  kettenartige, 
oben  und  unten  durchbrochene  Verzierung;  die  einzelnen 
Glieder  der  Kette  sind  aus  je  zwei  mit  den  Schwänzen  ver- 
bundenen Delphinen  gebildet,  dazwischen  je  ein  grösserei 
Punkt.  Inmitten  dieser  Verzierung  ein  einfacher,  schief  ge- 
stellter, mit  Helm  und  Decken  versehener  Wappenschild! 
senkrecht  gespalten,  im  rechten  Felde  ein  wagrechter  Balken, 
im  linken  ein  aufgerichteter  Löwe,  welcher  auch  auf  dem 
Helm  als  Zier  erscheint. 
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Rv.  Kreis  und  Verzierung  wie  im  Av.  Im  Felde  zwei  neben- 
einandergestellte Wappenschilder  mit  Helm  und  Decken,  im 
rechtsseitigen  das  Wappenbild  wie  im  Av.,  im  linksseitigen  ein 
Jagdhorn  von  der  rechten  Seite. 

Gr.  27  Mm.,  Gew.  377  Cgr.  —  D.  3349.  Dort  von  mir 
fälschlich  dem  Tobias  Gebhart  beigelegt. 

383.  Raitpfenning  in  Kupfer. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  wie  vorher,  nur  im  rechten,  wagrecht  gespaltenen 
Schilde  das  obere  Feld  wagrecht  gestrichelt,  im  unteren  ein 
nach  rechts  schreitender  Löwe;  im  linken  Schilde  ein  Ziegen- 
kopf von  der  linken  Seite. 

Gr.  27  Mm.,  Gew.  345  Cgr.  —  E.  Fiala.  E.  Miksch. 


Hans  Weizelmann,  Münzmeister. 

384.  Raitpfenning. 

Av.  HANS  •  WEI3LM- AN  •  MVNC3MASTER  (Kreuz- 
rosette). Behelmter  Wappenschild,  in  welchem  zwei  in  Form 
eines  Andreaskreuzes  übereinandergelegte  Zainhacken,  an  der 
Kreuzungssteile  eine  fünfblätterige  Rosette  (Stern).  Ueber  dem 
Helme  ein  A'llerflug,  zu  dessen  Seiten  •  I  •  5  •  41  • 

Rv.  RECHTS  x  RECHT  x  IST  x  WAG  x  RECHT.  Eine  ge- 
flügelte weibliche  Gestalt  (Justitia)  mit  Wage  und  Schwert, 
unter  derselben  im  Halbkreise  •  I  *  5  •  3  *  7  *  (E  (Stempel- 
schneiderzeichen). 

Gr.  27  Mm.  —  Jos.  Neumann.  Kupfermünzen.  28724. 

385.  Raitpfenning. 

Av.   WEIBER  •  LIST  •  VBER  •  TRIFT  •  LEBN  ■  STERCK 

Samson,  mit  dem  Löwen  kämpfend;   der  Schweif  des  Löwen 
reicht  bis  an  die  Umschrift  und  endet  in  einem  Dreiblatt;  beim 
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Eduard  Fiala: 


Löwenkopfe  ragt  ein  Zweig.  (?)  Unten  am  Boden  das  Stempel- 
schneidermonogramm (E. 

Rv.  wie  vorher. 

Gr.  26  Mm.,  Gew.  460  Cgr.  —  E.  Fiala. 

386.  Raitpfenning. 

Av.  wie  vorher. 

Rv.  Aeussere  Umschrift:  FERDINAND VS  o  PRIMVS  • 
DEI-GRACr  +  (Zeichen  des  Stempelschneiders  Utz  Gebhart), 
innere  Umschrift:  REX  o  BOEMIE  o  M  •  D  •  XXVII,  in  der 
Mitte  die  böhmische  Krone  (Av.  des  zu  Joachimsthal  geprägten 
Neugroschens  [Grossus  Novus]  Ferdinand  L). 

Gr.  27  Mm.,  Gew.  450  Cgr.  -  E.  Fiala. 


Georg  Betz,  Zehenter  zu  Joachimsthal. 

387.  Raitpfenning. 

Av.  wie  Rv.  des  Nr.  381. 

Rv.  Helm  mit  zwei  Büffelhörnern  als  Zier  und  Decken;  zu 
den  Seiten  der  Büffelhörner  die  Initialen  G  B,  unten  die 
Jahreszahl  1523. 

Gr.  26  Mm.,  Gew.  338  Cgr.  —  D.  3275.  E.  Fiala. 
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Verzeichniss  der  bei  vorliegender  Arbeit  über  das  Schlick'sclie 
Münzwesen  benützten  Werke  und  Quellen. 

Albini  Petri:  Meissnische  Land-  und  Bergchronik. 

Beschreibung  der  Herrschaft  Plan. 

Bilek  T.  V.:  Dejiny  Konfiskaci. 

Ceske  snemy. 

Eduard  Fiala:  Beschreibung  der  böhmischen  Münzen  und  Me- 
daillen der  Sammlung  M.  Donebauer. 

Hanka:  Beschreibung  der  Schlick'schen  Gepräge  im  Musejnik 
Jahrgang  1838  undl839. 

Heinrich  von  Könritz:  Handschriftliche  Chronik  über  die  Auf- 
stände der  Knappschaften  zu  Joachimsthal. 

Mathesii  Johannis:  Sarepta  oder  Bergpostilla. 

Miesel  Johannis:    Handschriftliche  Chronik  Joachimsthals. 

Miltner  und  Neumann:  Beschreibung  der  bisher  bekannten 
böhmischen  Privatmünzen. 

Neumann  Joseph:  Beschreibung  der  bekanntesten  Kupfer- 
münzen. 

Newald  Johann:  Das  österreichische  Münzwesen. 

Pfalz  Dr.  Christian  August:  Annales  1673. 

Porcherts  handschriftliche  Chronik  Joachimsthals. 

Planer  Archiv. 

Auszüge  aus  den  Joachimsthaler  Stadtbüchern  und  bergober- 
aratlichen  Actionalbüchern  des  Münzamtsarchivs  zu  Joachimsthal. 

Sternberg,  Graf  Caspar:  Böhmische  Berggeschichte. 

Schlickiana  vales  Joachimicas  Atinentia. 


Zum  Schlüsse  dieses  Artikels  sei  noch  aller  jener  Freunde  der 
Numismatik  mit  bestem  Danke  gedacht,  die  durch  bereitwilligste 
Gewährung  freier  Benützung  ihrer  eigenen  oder  ihrer  Obhut  anver- 
trauter namhafter  Sammlungen  mir  die  Beschreibung  der  so  zahl- 
reichen Schlick'schen  Gepräge  ermöglichten.  Es  sind  dies  die 
Herren:  Seine  Durchlaucht  Ernst  Prinz  zu  Windisch-Grätz  in  Wien; 
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Eduard  Fiala  :  Das  Münzwesen  der  Grafen  Schlick. 


Dr.  Carl  Domanig,  Custos  der  Münzsammlung  des  Allerhöchsten 
Kaiserhauses  in  Wien;  Adolph  Mayer  in  Berlin;  Dr.  Stephan  Berger, 
Emanuel  Miksch  und  Fr.  R.  Chaura  in  Prag. 

Die  Besichtigung  der  früher  reichhaltigen  Schlick'schen 
Familiensammlung  konnte  ich  trotz  mancher  Anstrengung  nicht 
erreichen,  ebenso  sei  es  öffentlich  gesagt,  dass  ich  zufolge  der  im 
Prager  Nationalmuseum  herrschenden  unerquicklichen  internen 
Verhältnisse,  an  welchen  aber  das  Präsidium  dieses  Institutes, 
respective  dieser  Gesellschaft  keine  Schuld  trägt,  eine  gründliche 
Einsichtnahme  in  die  Münzsammlung  nicht  erreichen  konnte,  trotz- 
dem ich  langjähriges  Mitglied  der  Museumsgesellschaft  und  deren 
Sectionen  bin. 


CÄÜ^'C 


XIII. 
Der  Thaler  des  Fürsten  Carl  Eusebius  von  Liechtenstein. 


Von 

Eduard  Forchheimer. 


CAROL  x  EVS  xD:Gx8xRxIxPRxDEx  LICHTENST  x 
Sein  Brustbild  von  der  rechten  Seite  im  Harnisch,  mit  breiter 
Halskrause  und  umgelegter  Feldbinde. 

fy  x  DVX  x  OPPAV  x  ET.  —  CARNOV  x  1629  x  Unter  dem 
Fürstenhute  das  mehrfeldige  Wappen;  unten  in  der  Umschrift  (**Y 
nach  Dr.  Missong  vielleicht  das  Münzmeisterzeichen  von  Matthias 
Weber. 

Dieser  Thaler,  dessen  Existenz  noch  Dr.  Missong  in  seiner 
Publication  „Die  Münzen  des  Fürstenhauses  Liechtenstein" 
(Baud  XIV  dieser  Zeitschrift,  S.  109  ff.)  bezweifelte,    wurde  von 
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19 


290 


Eduard  Forchheimer:  Der  Thaler  des  Fürsten  Carl  Eusebius  von  Liechtenstein. 


Herrn  Dr.  Hans  Tauber  in  dem  Monatsblatte  der  numismatischen 
Gesellschaft  in  Wien  Nr.  61,  August  1888,  erwähnt,  aber  da  er  das 
Stück  nur  flüchtig  prüfen  konnte  nicht  völlig  genau  beschrieben. 
Der  Freundlichkeit  des  jetzigen  Besitzers  dieses  Stückes,  Sr.  Durch- 
laucht des  Prinzen  Ernst  zu  Windischgrätz,  ist  es  zu  danken,  dass 
wir  den  Thaler  auch  im  Bilde  vorführen  können. 

Alle  bisher  bekannten  Münzen  des  Fürsten  Carl  Eusebius  von 
Liechtenstein  tragen  die  Jahreszahl  1629  und  beschreibt  Dr.  Missong 
a.  a.  0.  11  Groschen  und  12  Kreuzer  dieses  Herrn.  Die  Aus- 
münzung genannter  Kleinmünzen  ward  aber  in  so  grossem  Masstabe 
betrieben,  dass  in  Folge  von  Beschwerden  dem  Fürsten  noch  im 
Laufe  des  Jahres  1629  die  Prägung  dieser  Münzen  —  jedoch  des 
Fürsten  Privilegien  unpräjudicirlicli  —  untersagt  wurde. 

Ob  nun  die  Ausmünzung  dieses  Thalers  in  vermuthlich  wenigen 
Exemplaren  nur  zu  dem  Behufe  erfolgte,  zu  beweisen,  dass  nicht 
allein  Scheidemünzen  von  Carl  Eusebius  ausgegeben  wurden,  oder 
ob  mit  der  Prägung  erst  knapp  vor  dem  erwähnten  Münzungsverbot 
begonnen  wurde,  bleibt  dahingestellt.  Jedenfalls  zeigt  das  verein- 
zelte Auftreten  (das  Stück  fehlt  auch  der  Fürst  Liechtenstein  sehen 
Sammlung),  dass,  wenn  überhaupt  noch  weitere  Exemplare  bestehen, 
diese  doch  zu  den  grössten  Seltenheiten  gehören. 

Nach  privaten  Mittheilungen  sollen  übrigens  die  Stempel  zu 
unserem  Thaler  im  fürstlich  Liechtenstein'schen  Archive  in  neuerer 
Zeit  gefunden  worden  sein,  leider  aber  war  es  mir  nicht  möglich, 
dieselben  mit  vorliegendem  Exemplare  zu  vergleichen. 


:v&i§§§3<o- 


XIV. 


Seltene  anhaltische  Münzen    und   Medaillen   aus   der 
Ballenstedter  Sammlung  im  herzoglichen  Münzkabinet 

zu  Dessau. 

Von 

Th.    Stenzel. 


Nachfolgendes  diene  als  Ergänzung  zu  meiner  in  der  Numis- 
matischen Zeitung  seit  1852  veröffentlichten  Beschreibung  der 
Münzen  und  Medaillen  von  Anhalt.  Ich  beschränke  mich  für  diesmal 
auf  die  Seltenheiten,  welche  das  herzogliche  Kabinet  zu  Dessau  seit 
1888  aus  der  herzoglichen  Sammlung  zu  Ballenstedt  erhalten  hat. 

1.  Goldenes    Zweiundeinhalb  -  Thalerstück    des    Fürsten    Victor 
Friedrich  II.  zu  Anhalt-Bernburg  vom  Jahre  1744. 

Hs.  VICTOR  —  FRIDERICVS  •  Brustbild  desselben  von 
der  linken  Seite. 

Rs.  D-G-PR-ANH-DVX-SAX-E-  &-W-C-ASCD- 
B&S*  Unter  dem  Fürstenhute  zwölffeldiges  anhaltisches 
Wappen,  daneben  17— 44,  worunter  H  —  S-,  unten  2f  THAL- 
(H.  S.  =  Joh.  Heinrich  Siegel,  Münzmeister  in  Harzgerode  1744 
bis  1754.) 

Dies  höchst  seltene  Goldstück  kannte  ich  noch  nicht,  als 

ich   die   Goldmünzen   Anhalts    1852   in   der   Numismatischen 

Zeitung  beschrieb. 

19* 
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2.  Dukat  dieses  Fürsten  vom  Jabre  1747. 

Hs.  VICTORFRIDDGPRANHDVXSA-EW- 
■C  *  A  *  D  •  B  •  &  *S*  Unter  dem  Fürstenhute  zwölffeldiges 
Wappen,  darunter  17-H-OR-F-47- 

Rs.  Gekrönter  Bär  auf  der  Mauer.  Auf  einem  Bande  oben 
PERRYMPENDVM 

H'C'RF  =  Heinr.  Christoph  Rudolf  Friese,  Münzmeister 
in  Goslar  1734—1738;  in  Harzgerode  und  Zerbst  1744—1749, 
in  Berlin  1752. 

Auch  dieser  Dukat  war  mir  1852  noch  unbekannt.  *) 

3.  Seniorats-Dukat  des  Fürsten  August  zu  Anhalt  Cöthen  vom 
Jahre  1747. 

Hs.  D  •  G  •  AUGUSTÜS  LUDOVICUS  PRINCEPS  AN- 
HALT @  Unter  dem  Fürstenhute  das  zwölffeldige  Wappen, 
von  Bären  gehalten;  unter  demselben  I-IG- 

Rs.  DUX  •  SAX  •  ANGR  •  ET  WESTPH  ■  COM  ■  ASCAN  ■ 
DOM  •  B  •  ET  s  ®  Ungekrönter  Bär,  Schild  haltend,  worauf 
SENIOR  |  DOMUS;  unter  der  Leiste  MDCCXLVII  |  DUCATUS. 

Diesen  Dukaten,  welchen  ich  1852  a.  a.  0.  unter  Nr.  27 
nach  dem  Hamburger  Duk.-Cab.  Nr.  885  beschrieb,  hat  das  her- 
zogliche Kabinet  erst  seit  1888.  Sonst  sah  ich  ihn  noch  nirgends. 

4.  Drittelthaler  des  Fürsten  Victor  Friedrich  zu  Anhalt- Bernburg 
vom  Jahre  1742. 

Hs.  VICTOR  •  FRIDER  ■  D  •  G  •  P  •  ANHALT  •  DUX  ■  S  •  A •  & • 
W-CASODB&S  *  Unter  dem  Fürstenhute  das  zwölf- 
feldige  Wappen,  daneben  17  —  42,  worunter  II-  —  G-, 
unten  in  einem  Oval  \,  daneben  FEIN  —  SILB:  (LUG*  = 
Johann  Jeremias  Gründler,  Münzraeister  in  Stolberg  von  1707 
[nicht  erst  1710]  bis  1750). 

Diesen  halben  Gulden  beschrieb  ich  in  der  Numismatischen 
Zeitung  ls56,  S.  459  unter  Nr.  18  nach  Lenz,  welcher  DVX  und 
SILB-  hat  statt  DUX  und  SELB: 


1  II. -iit<\  am  18.  December  1891,  erhielt  ich  zu  meiner  grosen  Freude  aul 
der  Beimann'schen  Sammlung,  Auctions-Catalog  Nr.  469,  den  mir  bisher  un- 
bekannten Dukaten  des  Fürsten  Victor  Friedrich  von  L760. 
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5.  Drittelthaler  des  Fürsten  Victor  Friedrich  vom  Jahre  1750  nach 
dem  Leipziger  Fuss. 

Sowohl  die  Hauptseite,  als  auch  die  Eückseite  von  an- 
derem Schnitt,  als  der  Stempel  unter  Nr.  315  des  herzoglichen 
Kabinets.  Das  zeigt  namentlich  die  Stellung  der  Jahrzahl  auf 
der  Eückseite. 

Dieser  Stempel  weicht  also  im  Schnitt  ab  von  den  beiden, 
welche  ich  a.  a.  0.  S.  163  unter  Nr.  31  und  32  beschrieb. 

6.  Drittelthaler  dieses  Fürsten  vom  Jahre  1758;  anderer  Stempel 
als  im  herzoglichen  Kabinet  Nr.  346,  wie  der  Namenszug  des 
Fürsten  und  namentlich  das  F  zeigt. 

Abweichend  von  dem  von  mir  in  der  Numismatischen 
Zeitung  1853,  S.  172  unter  Nr.  87  beschriebenen  Stempel. 

7.  Thaler  des  Herzogs  Alexius  Friedrich  Christian  zu  Anhalt- 
Bernburg  vom  Jahre  1806;  vierter  Stempel  vom  herzoglichen 
Kabinet  Nr.  420,  wie  der  Lorbeerkranz  zeigt,  der  hier  ganz 
anders  gebildet  ist,  als  bei  den  Stempeln  Nr.  420  a.  b.  c. 

Abweichend  von  den  drei  Stempeln  in  der  Numismatischen 
Zeitung  1856,  S.  165,  Nr.  45. 

8.  Dergleichen  Thaler  vom  Jahre  1806;  fünfter  Stempel;  vergl. 
Lorbeerkranz  und  die  Stellung  von  EINE  FEINE  |  MAEK  in 
demselben. 

Vergl.  vorige  Nummer. 

9.  Gulden  desselben  Herzogs  vom  Jahre  1806;  dritter  Stempel, 
abweichend  vom  herzoglichen  Kabinet  Nr.  421  a,  wie  die  Stel- 
lung von    HS-  unter  1806  zeigt. 

Vergl.  Numismatische  Zeitung  a.  a.  0.  Nr.  46. 

10.  Zwölftelthaler  des  Fürsten  Victor  Friedrich  zu  Anhalt-Bernburg 
vom  Jahre  1760;  vierter  Stempel,  abweichend  vom  herzoglichen 
Kabinet  Nr.  358  a  bis  c,  denn  auf  der  Hs.  ist  1760  und  auf  der 
Es.  der  Bär  und  die  Mauer  anders  gebildet. 

Vergl.  Numismatische  Zeitung  1857,  S.  159,  Nr.  49,  wo 
ich  nur  zwei  Varianten  erwähnen  konnte,  während  ich  jetzt 
deren  vier  kenne. 
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11.  Groschen  desselben  Fürsten  vom  Jahre  1750;  abweichend  vom 
herzoglichen  Kabinet  Nr.  318,  a  und  b,  denn  diese  haben  auf 
der  Hs.  FVS,  während  liier  FUS  stellt. 

VergL  Numismatische  Zeitung  a.  a.  0.  S.  125,  Nr.  31 
und  31  a. 

12.  Marlene-röschen  desselben  Fürsten  vom  Jahre  1750,  abweichend 
vom  herzoglichen  Kabinet  Nr.  319  a,  denn  auf  der  Rs.  ist  die 
Mauer  anders  gezeichnet. 

Vergl.  Numismatische  Zeitung  a.  a.  0.,  Nr.  32. 

13.  Sechspfenniger  desselben  Fürsten  vom  Jahre  1757,  abweichend 
vom  herzoglichen  Kabinet  Nr.  339  a,  hat  zwar  auch  PFENNING, 
aber  unter  1757  fehlt  der  Stern. 

Fehlt  in  meiner  Beschreibung  der  Numismatischen  Zeitung 
1858,  S.  126;  cf.  ib.  Nr.  40  von  1756. 

14.  Gulden  des  Fürsten  Wilhelm  von  Harzgerode  vom  Jahre  1675, 
abdeichend  vom  herzoglichen  Kabinet  Nr.  472  a  bis  e. 

Hs.  Geharnischtes  Brustbild  des  Fürsten  mit  Perücke. 
Umschrift:  WILHELM  •  D  •  G  •  PR  •  AC-  A-DB-ETS- 

Rs.  •  MON  •  NOY  •  PR  •  AN  —  HALT  •  LI  •  BERNB  •  Das 
neunfeldige  Wappen  unter  sehr  schmalem  Fürstenhute,  wie  bei 
herzoglichem  Kabinet  Nr.  472  c  und  e,  bei  Nr.  472  a?  b,  d  breiter, 
daneben  in  gerader  Linie  16  —  75,  worunter  S  —  D  (Simon 
Dannes,  Münzmeister  in  Harzgerode  1675  und  1676). 

Vergl.  Numismatische  Zeitung  1856,  S.  166,  Nr.  2. 

15.  Kupferner  Sechser  des  Fürsten  Wilhelm  vom  Jahre  1694. 

Hs.  W  unter  dem  Fürstenhute. 
Rs.  *  6  *  |  PFENNIG  |  ANHALT-  |  *  1694  *  |  %* 
Ich  kenne  dies   Stück  erst  aus  der  Ballenstedter  Samm- 
lung; es  ist  unzweifelhaft  höchst  selten. 

16.  Goldener  und  emaillirter  Gnadenpfennig  des  Fürsten  Johann 
Georg  von  Anhalt-Dessau  und  seiner  Gemahlin  Dorothea. 

Im  herzoglichen  Kabinet  Nr.  151  ähnlich. 

Hs,    1)  •  G  IOHAN  :  GEORG  :  PRINC  :  AMIALT  :  CM  M 
ASC  Brnstbild  von  rechts. 

Rs.  DG-DOBOTEA  :  l'RINC  :  AMLLT  :  COM  •  PAL- 
BHEN.  Brustbild  von  links. 
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Gewicht:  32*5  Grm.  Abweichend  von  der  Medaille,  welche 
ich  in  der  Numismatischen  Zeitung  vom  Jahre  1852,  S.  155 
Nr.  5  und  1853-,  S.  101  Nr.  27  beschrieben  habe.  Ein  wahres 
Kabinetstück! 

17.  Gegossene,  auf  der  Hs.  polirte  ovale  goldene  Medaille  mit  dem 
Brustbilde  der  Witwe  des  Fürsten  Johann  Georg  I.,  Dorothea  f 
im  Jahre  1631. 

%  Hs.  DOROTIEA  •  D  •  G  •  COM  •  P^L  ■  KIEN  ■  PEIN  ■  ANHALT  • 
VID*  Brustbild  derselben  von  vorn. 

Rs.  cvdANNO-MDCNXXI  .ETATIsSWL-  eso  Gekrön- 
tes vierfeldiges  Wappen,  1 — 4  Löwe  von  Pfalz,  2  —  3  Bayer- 
Wecken;  Mittelschild:  Anhaltisches  Hauptwappen. 

Gewicht:  17-25  Grm.  Mir  seither  unbekannt. 

18.  Silbermedaille  auf  die  Grundsteinlegung  der  lutherischen 
St.  Johanniskirche  zu  Dessau  vom  14.  August  1690;  leichter  als 
Nr.  188. 

Vergl.  Numismatische  Zeitung  vom  Jahre  1853,  S.  110, 
Nr.  59;  zu  Madai  992. 

19.  Vergoldete,  ovale  Medaille  des  Fürsten  Christian  I.  vom  Jahre 
1606,  mit  Oehr  und  King. 

Hs.  D  •  G  •  CHRISTIAN9  •  PRINC  ■  ANHALT  ■  COM  •  AS- 
CAN- Des  Fürsten  baarhäuptiges  geharnischtes  Brustbild  von 
der  rechten  Seite,  unten  MC  (Matthäus  Carl,  Stempelschneider 
zu  Nürnberg  1584—1607). 

Rs.  Unter  dem  Fürstenhute  das  an  den  Seiten  verzierte 
neunfeldige  Wappen;  oben  *  PEREXXE  SYB  POLO  NIHIL  * 
unten  *  M'DC'VI;  zwischen  zwei  liegenden  Lilien  eine  kleine 
Rosette. 

Gewicht  21-75  Grm.  Ich  beschrieb  diese  silberne  Medaille 
in  der  Numismatischen  Zeitung  1853,  S.  169,  Nr.  75  nach  Tresor 
de  numism. 

20.  Kleine  Medaille  (Viertelthaler)  auf  den  Tod  des  Fürsten  Wil- 
helm Ludwig  von  Cöthen  f  1665. 

Hs.   In  neun  Zeilen:     WILHSLMUS  |  LUDOVICUS  D- 
GP-  |  ANHCOMASC-etC-  |  NAT  •IIIAUGMD-C«  | 
XXXIIX  •  DEN  •  XIII  •  AP-  |  HORIII-M8R-MDC-  |  LXV< 
VIXIT  AN  XX-  I  VI-MCN-VIILD-  1  XIII  ■  I 
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Rs.  Icbre  micfc  beiti  wttt  meiner  Seelen  ^crt  j* 

Neunfeldiges  Wappen  mit  Mittel  Schild;  oben  beim  Helme  EP — K, 
zn  den  Seiten  des  verzierten  Wappens  16  —  65  (H.  P.  K.  = 
Hans  Philipp  Koburger,  Münzmeister  in  Eisleben  1632 — 1665; 
vom  12.  Juli  1661  an  auch  in  Magdeburg  und  Zerbst.  Die  An- 
gabe des  Herrn  von  Mülverstedt,  dass  Hans  Philipp  Koburger 
erst  1635  in  Eisleben  Mttnzmeister  geworden  sei,  beruht  auf 
einem  Irrthum;  vergl.  v.  Hagen  S.  46,  XXIX. 

Vergl.  Numismatische  Zeitung  1854,  S.  25,  Nr.  122. 

21.  Reformationsmedaille  des  Fürsten  Carl  Wilhelm  zu  Anhalt- 
Zerbst  vom  Jahre  1717,  28  Grm.  schwerer  als  im  herzoglichen 
Kabinet  Nr.  681,  sonst  von  demselben  Stempel.  Nr.  681  des 
herzoglichen  Kabinets  wiegt  60  Grm. 

Vergl.  Numismatische  Zeitung  vom  Jahre  1854,  S.  159, 
Nr.  206. 

22.  Dergleichen  Medaille  vom  Jahre  1717. 

Hs.  CARGVILPRANHD-SAWC-A-DSBIET 
*K*  Geharnischtes  Brustbild  in  grosser  Perücke  von  rechts. 
Am  Arme  CWERMUTH  |  1717  |  . 

Rs.  Palmbaum;  oben  CYM  DEO  FACIENS  YIKTVTE3 
Unter  der  Leiste  MEMOR-IVBIL-H-EVAN-  |  D-31.0CT- 

Durchmesser:  44  Mm.,  Gewicht:  28*65  und  28-15  Grm. 
Behufs  Herstellung  des  Chronostichons  wurde  des  Fürsten 
Symbolum  Cum  Deo  Faciemus  virtutem  entsprechend  geändert- 
Fehlt  in  meiner  Beschreibung  in  der  Numismatischen  Zeitung 
a.  a.  0.,  da  ich  sie  erst  später  in  der  herzoglichen  Sammlung  zu 
Ballenstedt  fand.  In  diesen  Tagen  war  ich  so  glücklich,  aus  der 
Auction  bei  L.  und  L.  Hamburger  in  Frankfurt  am  Main  ein 
zweites  Exemplar  zu  verhältnissmässig  sehr  billigem  Preise  zu 
erwerben. 

Dessau,  20.  October  1890. 

—  — 


XV 


Die  Münzen  und  Medaillen  im  k.  k.  kunsthistorischen 

Hofmuseum. *) 

Von 

Dr.  Friedrich  Kenner. 


Die  neue  Aufstellung  der  Münzen  und  Medaillen  im  k.  k.  kunst- 
historischen Hofmuseum  kann  nicht  besprochen  werden  ohne  ver- 
gleichenden Rückblick  auf  die  ältere,  die  bis  halben  November  1889 
im  k.  k.  Münz-  und  Antikencabinet  bestanden  hat.  Ihre  Verschieden- 
heit erstreckt  sich  nicht  bloss  auf  den  Umfang  und  die  grössere 
Mannigfaltigkeit  der  Gesichtspunkte;  die  heute  im  Vergleiche  zur 
älteren  Zeit  aufgenommen  werden  konnten,  sondern  betrifft  auch 
die  leitenden  Motive,  von  denen  beide  Ausstellungen  ausgegangen 
sind. 

Als  Director  Joseph  Ritter  von  Arneth  zu  Beginn  der  Vierziger 
Jahre  eine  Auswahl  von  Geprägen  unter  verschliessbaren  Glastafeln 
ausstellte  —  es  war  die  erste  Ausstellung,  die  man  in  einer  öffent- 
lichen Sammlung  Europas  sehen  konnte  —  geschah  dies  zunächst 
aus  einem  praktischen  Grunde,  aus  einer  Rücksicht  auf  den  Dienst. 


i)  Vortrag",  gehalten  in  der  Jahresversammlung  der  Numismatischen 
Gesellschaft  am  30.  Jänner  1892.  Abgedruckt  aus  der  „Wiener  Zeitung"  1892, 
Nr.  29  bis  33. 
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Bis  dahin  waren  alle  Münzen  und  Medaillen  in  den  Schränken  ver- 
schlossen und  wurden  den  Besuchern  auf  besonderen  Wunsch  ein- 
zeln vorgezeigt  und  erläutert,  was  nicht  ohne  grossen  Zeitverlust, 
ohne  peinliche  Verantwortung  für  beide  Theile,  den  Vorzeigenden 
und  den  Beschauenden,  überdies  nur  in  sehr  beschranktem  Masse 
geschehen  konnte.  Dieser  Uebelstand  wurde  durch  die  Arneth'sche 
Ausstellung  beseitigt,  sie  bot  gleichzeitig  vielen  Besuchern  bei  völlig 
freier  Bewegung  eine  grössere  Menge  von  Anregungen,  als  früherhin 
zu  geben  möglich  war. 

Man  anerkannte  den  beträchtlichen  Fortschritt,  den  sie  dar- 
stellte, und  ahmte  sie  nach.  Zugleich  bestimmte  aber  das  Ziel,  das 
auf  solche  Weise  erreicht  wurde,  Bichtung  und  Umfang  der  zu  treffen- 
den Auswahl;  da  sie  an  die  Stelle  der  früher  gebräuchlichen  Vor- 
zeigung trat,  konnte  sie  nur  darauf  ausgehen,  den  Besucher  im  All- 
gemeinen  über  die  Bedeutung  der  Münze  und  Medaille  als  historisches 
Denkmal  zu  belehren,  und  musste  jene  Punkte  zunächst  ins  Auge 
fassen,  aufweiche  sich  bisher  die  Anfragen  des  gebildeten  Besuchers 
zumeist  bezogen  hatten.  Diese  Aufgabe  war  mit  einfacheren  Mitteln 
zu  lösen,  als  heutzutage  der  Fall  ist.  In  der  That  bestand  die  Aus- 
stellung ursprünglich  nur  aus  zwei  Schautischen  mit  rund  tausend 
Nummern,  von  welchen  die  grössere  Hälfte  das  classische  Alterthum, 
die  kleinere  Oesterreich  betrafen.  Von  den  Ländern  der  Monarchie 
sah  man  meist  mittelalterliche  Münzen  aus  der  Zeit  ihrer  Autonomie, 
von  den  Habsburgischen  und  Habsburg-lothringischen  Fürsten  eine 
grössere  Anzahl  meist  geprägter  Medaillen.  Die  Erweiterung,  die 
Arneth  selbst  noch  vornahm,  bestand  darin,  dass  er  die  Folge  der 
Medaillen  auf  die  europäischen  Länder  ausdehnte  und  als  Anhang 
die  grössten  Schaustücke  der  Sammlung  so  wie  Münzen  und  .Medail- 
len Seiner  regierenden  Majestät  beifügte.  Durch  diese  Erweiterung 
steig  die  Zahl  der  ausgewählten  Stücke  auf  1500  Kummern. 

Charakteristisch  ist  die  Auswahl  Arneth's  ihrem  Inhalte  nach 
für  den  damaligen  Stand  der  Literatur.  Nur  für  die  Numismatik  des 
<l,i>sischen  Alterthums  lag  zu  jener  Zeit  eine  grosse   zusammen- 

nde  Arbeit  in  der  Doctrina  EckheFs  vor,  für  das  Mittelalter  und 
die  neuere  Zeit  fehlten  solche  epochemachende  Werke.  Daher  nahm 
die  classische  Münze  die  erste  Stelle  ein,  und  war  jene  des  Mittel- 
alters nur  in  zwei   Tafeln  sehr  unzulänglich,  diejenige  der  neueren 
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Zeit  so  gut  wie  nicht  vertreten.  Aehnlich  verhielt  es  sich  mit  der 
Medaille.  Die  kunstgeschichtliche  Forschung  war  damals  in  den  An- 
fängen begriffen,  an  die  culturgesehichtliche  Bedeutung  der  Medaille 
dachte  noch  Niemand;  man  fasste  in  jener  Zeit  die  letztere  lediglich 
als  ein  Denkmal  der  politischen  Geschichte  auf,  was  sie  auch  in  der 
That  ist,  wenngleich  ihr  Wesen  damit  noch  entfernt  nicht  erschöpft 
wird.  In  der  Arnetlrschen  Auswahl  spielt  eben  aus  dem  genannten 
Grunde  die  historische  Medaille  die  wichtigste  Rolle;  die  anderen 
Gesichtspunkte  kommen  nicht  oder  nur  in  sehr  untergeordneter 
Weise  zur  Geltung.  Man  empfand  diese  Beschränkungen  nicht,  weil 
sie  in  den  Anschauungen  jener  Zeit  begründet  waren,  sie  traten  fühl- 
barer erst  in  späteren  Jahren  hervor,  als  die  Literatur  jene  wichtigen 
neueren  Werke  Über  Metrologie,  Kunst-  und  Culturgeschichte  her- 
vorbrachte, welche  unsere  Fachwissenschaft  bis  in  die  Grundlagen 
hinein  umgestaltet  haben. 

Daher  nahm  Director  Freiherr  von  Sacken  im  Jahre  1872  eine 
abermalige  Erweiterung  der  Ausstellung  vor,  um  die  Kunstgeschichte 
der  Medaille  im  15.  und  16.  Jahrhunderte  darzustellen;  drei  Tafeln 
des  neuen  Schautisches  waren  der  italienischen,  drei  andere  der 
deutschen  Renaissance  gewidmet.  Die  Gliederung  der  Stoffes  ver- 
mochte auch  noch  damals  nicht  durchaus  auf  einzelne  Meister,  Kunst- 
schulen und  Kunststätten  einzugehen,  sondern  schuf  nur  zwei  grosse 
Gruppen,  je  nachdem  die  Kunstweise  im  Allgemeinen  die  deutsche 
oder  italienische  war,  und  musste  die  Mehrzahl  der  ausgestellten 
Stücke  nach  dem  allgemeinen  Charakter  verschiedenerZeitabschnitte 
aneinanderreihen.  Das  17.  und  18.  Jahrhundert  blieben  ausgeschlos- 
sen, von  den  ausseritalischen  und  ausserdeutschen  Schaumünzen 
wurden  nur  einzelne  französische  und  englische  aufgenommen. 

In  dieser  Form  blieb  die  alte  Ausstellung  bis  zur  Uebersiedlung 
in  das  neue  Gebäude  bestehen.  Es  war  nun  unsere  Aufgabe,  jene 
Gesichtspunkte  derselben,  die  noch  heute  Geltung  haben,  festzu- 
halten, andere  fallen  zu  lassen  und  die  Ausstellung  in  der  Weise  zu 
erweitern  und  umzuarbeiten,  dass  sie  den  Anforderungen  unserer 
Zeit  entsprechen  möchte. 

Um  zu  zeigen,  wie  diese  Aufgabe  durchgeführt  wurde,  schicke 
ich  gewisse  Aeusserlichkeiten  voraus,  die  sich  in  Zahlen  ausdrücken 
lassen  und  daher  geeignet  sind,  in  prägnanter  Weise  den  Unter- 
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schied    der    alten    und    der    neuen    Ausstellung    vor   Augen   zu 
stellen. 

Die  alte  hatte  mit  der  letzterwähnten  Erweiterung  einen  Beleg- 
raum von  82-5  Quadratnietern  und  zählte  186G  Objecte.  Die  neue 
hat  289  Quadratmeter  Belegraum  und  zählt  5244  Stücke.  Der 
Belegraum  ist  also  jetzt  3»  .,  Mal,  die  Zahl  der  ausgelegten  Münzen 
aber  nur  fast  drei  Mal  so  gross  als  früher,  indem  jetzt  so  viel  als  die 
Hälfte  des  ganzen  früheren  Belegraumes,  nämlich  40  Quadratmeter 
zur  Herstellung  grösserer  Zwischenräume  zwischen  den  einzelnen 
Münzen  und  Medaillen  verwendet  wurde.  Es  schien  geboten, 
namentlich  bei  den  kleineren  Münzen,  mehr  freien  Raum  zu  schaffen 
und,  so  gut  es  anging,  ab  und  zu  das  Zusammengehörige  in  Gruppen 
zu  vereinigen,  welche  geeignet  waren,  einen  Mittelpunkt  abzugeben 
oder  Seitenstücke  zu  solchen  zu  bilden.  Dies  decorative  Princip 
wurde  nur  insoweit  durchgeführt,  als  nothwendig  war,  um  das  Ein- 
tönige und  Starre,  endlos  sich  Wiederholende  langer  Reihen,  das  den 
Beschauer  ermüdet  und  abschreckt,  zu  durchbrechen  und  übersicht- 
liche, zugleich  aber  gefälligere  Tableaux  zu  erzielen. 

Was  den  Inhalt  der  neuen  Ausstellung  im  Vergleiche  zur  alten 
betrifft,  so  ist  im  Allgemeinen  der  Münze  jetzt  eine  viel  grössere 
Beachtung  zu  Theil  geworden  als  früher.  Die  ältere  Auswahl  umfasste 
893  Münzen  und  973  Medaillen.  Letztere  hatten  also  ein  kleines 
Uebergewicht  über  erstere.  Die  neue  Auswahl  enthält  iJ092  Münzen 
und  2152  Medaillen,  hier  tritt  der  numismatische  Gesichtspunkt  um 
Vieles  reicher  hervor  als  dort.  Am  meisten  gewann  dabei  die  öster- 
reichische Abtheilung,  in  der  ehedem  nur  150  Münzen  zu  sehen 
waren,  während  sie  jetzt  1423  zählt.  In  analoger  Weise  ist  das 
prägte  Geld  des  alten  deutschen  Reiches  nahezu  um  das  Dreifache 
reicher  ausgestellt  als  früher,  und  ist  jetzt  noch  eine  gesonderte 
Tafel  mit  71  Belagerungsmünzen  meist  deutscher  Städte  beigefügt, 
um  diese  historisch  wie  technisch  gleich  wichtige  Art  vor  Augen 
zu  stellen. 

Von  den  ausserösterreichischen  Ländern  Europas  war  früher 
die  Münze  gar  nicht  ersichtlich  gemacht,  sie  waren  nur  durch  Me- 
daillen vertreten.  Wir  haben  die  letzteren  in  die  Abtheilungen  der 
Medaillen-Ausstellung  vertheilt  und  011  Münzen  ausgewählt, welche 
die  verschiedenen  Systeme  der  europäischen  Länder  in  geschieht- 
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lieber  Folge  darstellen  und  eine  Reihe  von  Beispielen  orientalischer 
und  ostasiatischer  Münzen  und  Geldzeichen  als  Beigabe  in  sich 
schliessen. 

Die  Münze  des  classischen  Alterthums  war  früher  getheilt,  in- 
dem eine  Anzahl  derselben  in  einer  allgemeinen  Uebersicht  der 
Prägetechnik  aller  Zeiten  aufgenommen  war  und  438  Stücke  die 
eigentliche  Ausstellung  bildeten;  jetzt  zählen  die  drei  Schautische 
dieser  Abt b eilung  517  Nummern. 

Für  die  Medaille  ist  nur  in  der  österreichischen  Ausstellung, 
die  jetzt  2152  Schaumünzen,  also  mehr  als  die  doppelte  Anzahl  gegen 
früher  ausweist,  der  historische  Gesichtspunkt  beibehalten  worden, 
alle  übrigen  wurden  nach  dem  kunstgeschichtlichen  und  culturge- 
schicbtlichen  zusammengestellt.  Die  kunstgeschicbtliche  Ausstellung 
hat  mehr  als  das  Dreifache  gewonnen,  sie  zählt  nun  1091  Stücke, 
während  sie  früher  nur  307  enthielt;  die  culturgeschichtli  che  ist  neu 
und  besteht  aus  rund  300  Nummern.  Einen  Anbang  bilden  jetzt  Me- 
daillenmodelle, gefasste  Medaillen,  Bullen  und  Typare,  welch  letztere 
der  Medaille  sehr  nahe  stehen;  früher  waren  alle  diese  Sorten 
nur  in  einzelnen,  die  Bullen  nur  in  einem  einzigen  Exemplare 
vertreten. 

Schon  diese  vorläufigen  Angaben  zeigen  einen  wesentlichen 
Unterschied  der  alten  von  der  neuen  Ausstellung. Die  Oesterreich- 
Ungarn  betreffende  Abtheilung  derselben,  ehedem  auf  ein  Sechstel 
aller  exponirten  Nummern  beschränkt,  nimmt  jetzt  nahezu  die  Hälfte 
der  ganzen  Ausstellung  ein,  obwohl  diese  in  den  meisten  Bestand- 
teilen beträchtlich  vergrössert  worden  ist;  in  ihr  liegt  der  Schwer- 
punkt der  neuen  Ausstellung.  Ferner  ist  der  Münze  in  allenAbthei- 
lungen  ein  Vorrang  vor  der  Medaille  eingeräumt  und  die  letztere 
nicht  bloss  als  historisches  Denkmal,  sondern  auch  in  ihrer  kunst- 
geschichtlichen Entwicklung  und  in  ihrem  Verhältnisse  zum  Volks- 
leben gewürdigt. 

Für  die  Art  der  Durchführung  war  jener  oberste  Grundsatz 
entscheidend,  welcher  der  Neuaufstellung  aller  Sammlungen,  die  das 
kunsthistorische  Hofmuseum  umschliesst,  zu  Grunde  gelegt  wurde. 
Dieses  sollte  ein  Denkmal  der  Kunstliebe  und  Kunstpflege  im 
Hause  Habsburg-Lothringen  sein.  „Die  kaiserlichen  Kunstsamm- 
lungen sind  daher  nicht  in  erster  Linie  wie  andere  Kunstmuseen  An- 
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stalten,  deren  Zwecke  auf  Unterricht  hinzielen;  sie  sollen  die  Blüthe 
des  Kunstlebens  und  Kunstsinnes  in  der  Geschichte  des  Aller- 
höchsten Kaiserhauses  erweisen  und  in  diesem  Sinne  ein  privates 
Gepräge  sieh  bewahren.  Dass  neben  diesem  Hauptgesichtspunkte 
der  Verwerthung  des  kostbaren  Materials  durch  Kunst  und  Wis 
schaft  die  Wege  nach  Möglichkeit  geebnet  sein  sollen,  ist  übrigens 
selbstverständlich.2)" 

Die  Durchführung  dieses  obersten  Principes  hatte  zur  Folge, 
dass  in  der  Ausstellung  der  Münzen  uud  Medaillen  der  specielle 
Charakter  der  kaiserlichen  Sammlung  vor  Allem  zum  Ausdrucke 
gebracht  werdenmusste,  jener  Charakter,  den  sie  durch  die  Sainmel- 
thätigkeit  zahlreicher  erlauchter  Mitglieder  des  Erzhnuses  im  Laufe 
der  Zeiten  erhalten  hat.  Nach  meiner  Ansicht  ist  heutzutage  eine  solche 
Betonung  der  individuellen  Beschaffenheit  einer  grossen  Sammlung 
dereinzig  richtige  Standpunkt  für  eine  bleibende  Ausstellung  aus  der- 
selben, sie  stimmt  auch  mit  einer  berechtigten  Forderung  unserer 
Zeit  überein.  Man  will  in  einer  solchen  Ausstellung  heutzutage  nicht 
das  sehen,  was  man  überall  antrifft,  was  die  Sammlung  mit  anderen 
gemein  hat,  sondern  das  Besondere,  wodurch  sie  sich  von  anderen 
unterscheidet,  dasjenige  also,  w7as  man  anderwärts  nicht  leicht  zu 
Gesichte  bekommt.  Dieses  Besondere  muss  über  die  Auswahl  und 
über  die  wissenschaftlichen  Gesichtspunkte  entscheiden,  nach  welchen 
die  ausgewählten  Nummern  aneinandergereiht  werden  sollen. 

Wenn  wir,  um  ein  Beispiel  zu  nennen,  eine  Universalübersicht 
der  Geldpräge  aller  Länder  und  Zeiten  ausschliesslich  auf  metro- 
logischer Grundlage  ausgeführt  hätten,  so  hätte  sicher  eine  lehr- 
reiche Ausstellung  geboten  werden  können;  aber  der  eigentliche 
Zweck,  der  erreicht  werden  sollte,  würde  damit  nicht  erreicht  worden 
sein.  Es  fragt  sich  hier  nicht,  um  bei  dem  gewählten  Beispiele  zu 
bleiben,  welche  Währungen  und  Münzsysteme  seit  älterer  Zeit  bis 
heute  bestanden  haben,  wie  sie  sich  folgten,  ausbreiteten  und  wie 
und  wann  sie  durch  andere  verdrängt  wurden:  sondern  es  fragt  sich 
vor  Allem,  was  die  kaiserliche  Sammlung  von  dem  einen  oder  an- 
deren Systeme  Hervorragendes  besitzt.  Dieses  Hervorragende  ninss 
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leicht  auffindbar,  also  nach  einem  allgemein  gütigen  Systeme  zu- 
sammengestellt sein.  Das  Festhalten  eines  rein  theorethischen  Stand- 
punktes dagegen  ist  völlig  am  Platze  in  der  Ausstellung  einer  Lehr- 
anstalt mit  besonderem  Lehrzwecke  oder  in  einer  Collectivausstel- 
lung  aus  Privatsammlungen  oder  in  den  periodischen  Vereinsaus- 
stellungen, bei  denen  es  sich  eben  nicht  um  den  Charakter  einer 
Sammlung,  sondern  um  die  Darstellung  einer  Theorie  handelt. 

Der  specielle  Charakter  der  kaiserlichen  Sammlung  besteht 
nun  nicht  darin,  dass  sie  universiell  angelegt  und  in  ihren  verschie- 
denen Theilen  mannigfaltig  und  reich  bestellt  ist  —  das  hat  sie  mit 
anderen  gemein  —  sondern  vielmehr  darin,  dass  sie  in  allen  Theilen 
reich  an  sehr  seltenen  Stücken  ist.  Es  erklärt  sich  dies  aus  der 
Geschichte  ihrer  Entstehung.  Sie  ist  nicht  von  e  i  n  e  m  Sammler, 
nicht  im  Laufe  eines  Menschenalters  und  nach  einem  einzelnen 
Gesichtspunkte  zu  Stande  gebracht  worden,  sondern  ist  hervor- 
gegangen aus  einer  Reihe  vieler  kleinerer  Sammlungen,  die  seit  mehr 
als  300  Jahren  von  Kaisern  und  Erzherzogen  mit  fürstlichen  Mitteln 
gebildet  wurden,  von  dem  Einen  in  dieser,  von  einem  Anderen  in 
jener  Richtung,  von  einem  Dritten  wieder  in  einer  anderen.  Im  Aus- 
tausche von  Geschenken  mit  fast  allen  europäischen  Höfen,  vorzüg- 
lich den  italienischen  und  deutschen,  durch  Erwerbungen  unter  Ver- 
mittlung zahlreicher  gelehrter  und  umsichtiger  Commissäre,  unter 
den  damals  für  den  Sammler  noch  so  günstigen  Verhältnissen 
kamen  in  die  kaiserlichen  und  erzherzoglichen  Privatcabinette  zu 
Wien,  Innsbruck,  Prag,  Brüssel,  Florenz  u.  s.  w.  jene  Seltenheiten 
und  prächtigen  Exemplare  der  verschiedensten  Zeiten  und  Länder, 
welche,  im  Laufe  des  18.  Jahrhunderts  zu  einem  grossen  Ganzen 
vereinigt,  den  Weltruf  der  kaiserlichen  Sammlung  begründeten. 

Wir  konnten  daher  dem  gegebenen  Principe  nicht  besser 
gerecht  werden,  als  indem  wir  dieses  besondere  .  Merkmal  hervor- 
hoben. Die  Bildung  der  einzelnen  Reihen  beruht  auf  den  allgemein 
verständlichen  und  nächstliegenden  Grundsätzen  der  örtlichen  und 
zeitlichen  Aufeinderfolge;  erst  innerhalb  dieser  Umgrenzungen 
kommen  die  fachlichen  Gesichtspunkte,  der  metrologische,  histo- 
rische, kunstgeschichtliche  u.  s.  w.  zur  Geltung.  Sie  bilden  aber  nur 
den  Faden,  an  welchem  die  Seltenheiten  aufgereiht  sind,  Gewöhn- 
liches ist  nur  zur  Verbindung  der  letzteren  verwendet.    Man  findet 
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also  jetzt  aus  allen  Reihen,  die  überhaupt  in  die  Ausstellung:  ein- 
bezogen werden  konnten,  die  wichtigsten,  am  meisten  hervorragen- 
den Stücke.  Die  neue  Austeilung  ist  in  Wahrheit  ein  Bild  der  Samm- 
lang selbst,  ihres  Werthes  und  ihrer  Bedeutung  für  die  Wissenschaft. 
Während  die  ältere  Ausstellung  nur  dem  grossen,  auf  einer  gewissen 
Stufe  der  Bildung  stehenden  Publikum  zu  Gute  kam,  der  Fachmann 
aber  fast  leer  ausging,  ist  jetzt  das  Eine  nicht  verkürzt,  der  Andere 
reichlich  bedacht,  ja  der  Letzere  wird,  je  mehr  er  sich  in  die  Einzel- 
heiten einlässt,  um  so  mehr  Neues  finden  und  bekennen  müssen, 
dass  er  einer  eigenartigen  und  wahrhaft  kaiserlichen  Sammlung 
gegenüberstehe. 

Eine  andere  Consequenz  des  erwähnten  Principes  ist  selbst- 
verständlich eine  durchgehende  Beziehung  auf  die  Erinne- 
rungen des  Eigentümers  der  Sammlung,  des  Allerhöchsten 
Kaiserhauses,  und  auf  jene  der  zur  Monarchie  gehörigen  Länder. 
Hier  musste  auch  einem  unabweisbaren  Bedürfnisse  Rechnun- 
tragen werden.  Ein  Volk,  das  auf  sich  selbst  hält,  wird  zu  allernächst 
dieGeschichte  seines  Vaterlandes  und  seines  Regentenhauses  pflegen. 
In  unserer  Zeit  sind  aber  die  Münze  und  die  Medaille  nicht  bloss 
als  wichtige  Quellen  für  die  historische  Forschung,  sondern  auch  als 
die  besten  Behelfe  geschichtlichen  Unterrichtes  erkannt,  man  steht 
heute  nicht  mehr  an,  sie  in  dieser  Richtung  in  ihrer  vollen  Bedeutung 
zu  würdigen.  Eine  Hervorhebung  dieser  ihrer  Function  war  geboten, 
sie  konnte  nicht  besser  geschehen  als  durch  eine  Darstellung  der 
Geschichte  des  Kaiserhauses  und  der  österreichisch-ungarischen 
Länder  in  ihren  eigenen  Münzen  und  Medaillen.  Man  wird  nun  ein« 
solche  Darstellung  nicht  in  Paris  oder  London  oder  Berlin,  aber 
eben  so  vergeblich  in  unseren  Landesmuseen  suchen,  die  das 
Material  nicht,  dazu  besitzen;  wohl  aber  gehört  sie  in  die  alte  Kaiser- 
stadt an  der  Donau,  hier  ist  sie  ein  Bedürfniss  und  eine  völlig  be- 
rechtigte Forderung. 

Daher  haben  wir  die  alte  österreichische  Ausstellung  Arneth'a 
mit  ihrem  überwiegend  historischen  Gesichtspunkte  beibehalten, 
aber  auch,  wie  schon  bemerkt,  auf  das  Siebenfache  erweitert ;  nament- 
lich bestrebten  wir  uns,  die  früher  ganz  ungenügende  Darstellung 
der  Geldmünze  zu  vervollständigen.  Während  die  ältere  Öster- 
reichische Ausstellung  auf  einen  Schautisch  beschränkt  war,  nimmt 
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sie  jetzt  den  ganzen  Saal  XVI  ein.  In  dem  Schautische  1  an  der 
einen  Seite  des  Saales  sind  die  Münzen  der  diesseitigen,  im  Schau- 
tische 3  an  der  anderen  Seite  des  Saales  jene  der  jenseitigen  Reichs- 
hälfte angeordnet,  und  zwar  so,  dass  in  jeder  Tafel  die  Vorgeschichte 
der  Länder  mit  den  Münzen  aus  der  Zeit  der  autonomen  Fürsten, 
das  ist  zumeist  die  Zeit  der  Denare,  Bracteaten,  Groschen  und  der 
ältesten  Goldmünzen,  vorausgeht,  die  Geschichte  seit  ihrer  Vereini- 
gung unter  dem  Habsburgischen  Scepter,  also  jene  in  der  Zeit  der 
Ducaten,  Thaler,  Gulden  und  Goldabschläge  nachfolgt.  ImEinzelnen 
wurden  Vertreter  der  in  jedem  Lande  circulirenden  charakteristi- 
schen Münzsorten,  und  zwar  thuniichst  die  ältesten  Vertreter  auf- 
genommen, um  auf  solche  Weise  nicht  bloss  ihre  Münzsysteme 
darzustellen,  sondern  auch  die  Zeit  der  Einführung  derselben  ersicht- 
lich zu  machen.  Da  die  Geldpräge  der  jenseitigen  Reichshälfte  im 
Umfange  geringer  ist,  sind  in  den  letzten  frei  gebliebenen  Tafeln 
des  Schautisches  3  als  Anhang  die  Münzen  jener  geistlichen  und 
weltlichen  Fürsten  von  Oesterreich-Ungarn  aufgenommen,  welche 
das  Münzrecht  zwar  vom  deutschen  Reiche  erhielten,  aber  inner- 
halb der  Monarchie  ausübten. 

Zwischen  den  Schautischen  der  Geldgepräge  steht  jener  der 
Medaillen  derhabsburgischenundhabsburg-lothringischenFürsten. 
Bekanntlich  tritt  die  sogenannte  historische  Medaille,  welche  auf 
Ereignisse  im  Staatsleben  anspielt,  bei  uns  vor  Kaiser  Leopold  I. 
nicht  oder  doch  nur  sehr  sporadisch  auf;  die  Medaille  ist  vielmehr 
im  16.  und  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  überwiegend 
persönlicher  Natur,  entweder  bloss  Porträtmedaille  oder  Gelegen- 
heitsmedaille auf  Krönungen,  Vermälungen,  Todfälle  u.  dgl.  Custos 
D omanig,  der  mit  grosser  Hingebung  diese  Ausstellung  so  wie 
den  grössten  Theil  der  übrigen  Ausstellungen,  soweit  sie  Münzen 
und  Medaillen  der  mittleren  und  neueren  Zeit  betreffen,  durch- 
geführt hat,  benützte  diesen  Umstand,  um  aus  jenen  Gelegenheits- 
medaillen älterer  Zeit  zum  ersten  Male  eine  Porträtgalerie,  die 
nach  dem  genealogischen  Principe  construirt  ist,  herzustellen. 
Die  Mitglieder  des  Erzhauses  und  die  angeheirateten  Fürsten  und 
Fürstinnen  folgen  sich  in  überraschender  Vollständigkeit  nach 
Generationen  und  Stämmen,  so  dass  wir  ein  übersichtliches  Bild  der 
einzelnen  Linien  in  Österreich,  Tirol  und  Steiermark  bis   zur  Ver- 
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einigung  derselben  auf  die  letztgenannte,  die  steirische  Linie,  unter 
Leopold  L,  und  der  Verschwägerungen  mit  anderen  europäischen 
Fürstenhäusern  gewinnen.  Die  eine  Folge  dieser  Medaillen  reicht 
in  den  Tafeln  ]  und  2  bis  zum  Aussterben  des  habs  burgischen 
Mannesstanimes,  bis  zu  Kaiser  Leopolds  I.  Sohne,  Kaiser  Karl  VI., 
bricht  hier  ab,  um  den  historischen  Faden  nicht  zu  zerreissen,  und 
wird  in  der  Schlusstafel  des  Schautisches  wieder  aufgenommen, 
welche  die  Generalogie  des  Hauses  Habsburg-Lothringen  von 
Franz  I.  und  Maria  Theresia  durch  die  verschiedenen  Linien  (Primo-, 
Secundo-  und  Tertiogenitur)  bis  auf  die  neueste  Zeit  herabführt. 

Den  Werth  dieser  Ausstellung  können  wir  ermessen,  wenn 
wir  Rücksicht  darauf  nehmen,  dass  bisher,  selbst  in  Wien,  eine  all- 
gemein zugängliche  Porträtgalerie  unseres  eigenen  Regentenhauses 
gefehlt  hat,  obwohl  über  die  Wichtigkeit  einer  solchen  kein  Zweifel 
bestehen  kann;  sie  erweckt  und  vermehrt  in  uns  nicht  bloss  die 
volle  Theilnahme  und  Anhänglichkeit  an  das  ruhmreiche  Haus 
Oesterreich,  sondern  ist  in  der  hier  befolgten  Zusammenstellung  not- 
wendig zum  Verständnisse  der  Geschichte  der  Monarchie,  für  welche 
ja  die  Genealogie  des  Regentenhauses  die  gleiche  Bedeutung  hat 
wie  die  Geographie  ihrer  Länder  und  die  Biographie  ihrer  be- 
rühmten Männer. 

Die  historische  Medaille,  in  Oesterreich  hervorgerufen  durch 
die  Befreiung  Wiens  von  der  Türkenbelagerung  und  weiterhin  fest- 
gehalten durch  die  aus  Frankreich  stammende  Mode,  eine  historie 
metallique  zu  bilden,  beginnt  in  unserer  Ausstellung  mit  Kaiser 
Leopold  I.  und  reicht  bis  zur  Abdication  Kaiser  Ferdinands  I.  von 
Oesterreich.  Sie  ist  reicher  bestellt  und  strammer  gegliedert,  als  in 
der  älteren  Ausstellung  möglich  war,  indem  sie  ausführlicher  die 
Türkenkriege  Leopolds  L,  den  spanischen  Erbfolgekrieg  und  den 
Türkenkrieg  Karls  VI.,  die  Quadrupel-Allianz,  die  pragmatische 
Sanction,  die  schlesischen  Kriege  Maria  Theresia's  u.  s.  f.  bis  auf 
die  Ereignisse  der  Märztage  1848  herab  darlegt.  Die  neue  Aus- 
stellung unterscheidet  sich  aber  auch  darin  von  der  alten,  das- 
zahlreiche  Bildnissmedaillen  jener  Staatsmänner,  Feldherren, 
Gelehrten,  Künstler  und  Dichter  hereinzieht,  welche  zur  Zeit  der 
betreffenden  einzelnen  Regierungen  an  der  Gestaltung  der  Schick- 
sale der  Monarchie  theilgenommen  und  zu  ihrem  Ruhme  beigetragen 
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haben;  zugleich  ist  in  der  Auswahl  auch  die  Kunstgeschichte 
der  Medaille  speciell  in  Oesterreich  berücksichtigt  worden,  indem 
die  bedeutsamsten  Leistungen  der  für  den  Wiener  Hof  jener  Zeit 
thätigen  Künstler  Aufnahme  fanden.  Endlich  sind  die  gross ten 
Medaillen  der  Sammlung,  wie  die  grosse  Medaille  Kaiser  Leopolds  I. 
mit  seinen  Vorfahren,  seine  Schaumünzen  auf  die  Türken  kriege, 
jene  Karls  VI.  auf  die  Geburt  des  letzten  Habsburgers  Erzherzogs 
Leopold  und  die  Familienmedaillen  Maria  Theresia's  an  den  gehö- 
rigen Stellen  eingereiht  worden.  Den  Schluss  bildet  eine  Auswahl 
von  Medaillen  Seiner  regierenden  Majestät,  die  nach  den  gleichen 
Gesichtspunkten  entworfen  ist.  Letzterer  zur  Seite  stehen  zwei 
kleinere  Schautische,  der  eine  mit  Medaillen  der  alten  Reichs- 
hauptstadt Wien,  der  andere  mit  Medaillen  der  Länder  und  ihrer 
Hauptstädte. 

In  solcher  Weise  ist  im  Saale  XVI  eine  Fülle  von  Stoff  für 
historische  Studien  und  für  geschichtlichen  Anschauungsunterricht 
geboten,  den  der  Laie,  welchem  die  Geschichte  der  Monarchie  und 
ihrer  Regenten  nicht  gleichgiltig  geworden  ist,  mit  Vortheil  benützen 
wird,  der  aber  auch  dem  Historiker  und  dem  Nnmismatiker  mannig- 
fache Anregungen  zu  tiefergehen  den  Einzelstudien  bieten  wird. 

Auch  in  anderen  Theilen  der  Ausstellung  ist  die  Beziehung  auf 
das  Allerhöchste  Kaiserhaus  festgehalten  worden.  In  erster  Linie 
gehört  hieher  der  letzte  Schautisch  (10)  im  Saale  XV,  welcher  be- 
stimmt ist,  den  Übergang  vom  allgemeinen  Theile  der  Ausstellung 
zu  dem  eben  betrachteten  besonderen  Theile  —  dem  österreichischen 
—  im  Saale  XVI  zu  bilden. 

Das  Münzrecht  fast  aller  Staaten  von  Centraleuropa  mit  Ein- 
schluss  der  meisten  italienischen  Länder  ist  ursprünglich  aus  der 
Oberhoheit  des  hl.  römischen  Reiches  deutscher  Nation  ge- 
flossen. Dies  gilt  auch  für  die  Länder  unserer  Monarchie;  ja  die  engen 
Beziehungen,  in  welchen  die  Habsburger  und  ihre  Reiche  jahr- 
hundertelang zu  dem  alten  Deutschland  standen,  haben  eben  auch 
in  der  Münzpräge  und  Münzgeschichte  ihren  Ausdruek  gefunden,  so 
dass  ein  Uebergehen  der  deutschen  Reichsmünze  in  der  nenen  Aus- 
stellung eine  nicht  zu  rechtfertigende  Lücke  gebildet  haben  würde, 
dies  um  so  mehr,  als  die  kais.  Sammlung  —  wie  natürlich  ist  — 
gerade  für  diesen  Theil  ein  glänzendes  Material  enthält,  und  als 
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anderwärts  kaum  die  Gelegenheit  geboten  sein  dürfte,  die  Münze  des 
alten  Reiebes  in  gleicher  Vertretung  zu  sehen. 

Darum  wurde  der  Letzteren  ein  ganzer  Schautisch  eingeräumt. 

Anfangend  von  den  Karolingern,  dann  übergebend  auf  die 
sächsischen,  fränkischen  und  schwäbischen  Kaiser,  auf  die  Kaiser 
aus  verschiedenen  Häusern,  zeigt  uns  die  mittlere  Tafel  zugleich  die 
Entwicklung  der  deutschen  Reichspräge,  die  ältere  Zeit  der  Denare, 
Obolen,  Bracteaten  und  der  erst  nur  sporadisch  auftretenden  Gold- 
münzen. Es  folgt  die  jüngere  Zeit,  in  welcher  die  Kaiserwürde  blei- 
bend mit  dem  Hause  Habsburg  und  Habsburg-Lothringeu  verknüpft 
war,  die  Zeit  der  Ducaten,  des  alten  Reichsthalers  und  des  Guldens 
bis  zur  Conventionsmünze.  Zu  beiden  Seiten  der  Kaisertafel  sind  die 
Münzen  der  geistlichen  und  weltlichen  Fürsten  angeordnet,  von 
letzteren  zunächst  jener,  deren  Häuser  späterhin,  im  Jahre  1815,  den 
deutschen  Bundesstaat  bildeten.  Die  äussersten  Flügel  nehmen  dann 
die  übrigen  Reichsfürsten  auf  der  einen,  die  Reichsstädte  auf  der 
anderen  Seite  ein. 

Dem  eben  besprochenen  Schautische  10  steht  im  Saale  XV  der 
Schautisch  4  mit  den  Münzen  jener  Reiche  gegenüber,  welche  noch 
heute  fortbestehen;  da  allen  zusammen  nur  fünf  Tafeln  eingeräumt 
werden  konnten,  ist  natürlich,  dass  diese  Ausstellung  nur  ein  sehr  be- 
schränktes Bild  der  Münzpräge  gibt  und  aus  eben  diesem  Grunde  gerade 
hier  die  Seltenheiten  besonders  dicht  beisammen  stehen.  Die  Anord- 
nung folgt  den  drei  grossen  nationalen  Gruppen  und  verbindet  als 
untere  Eintheilungsgründe  die  geographische  Lage  der  Länder  mit 
der  chronologischen  Folge  einzelner  Dynastien  und  Regenten.  In  den 
beiden  ersten  Tafeln  sind  die  romanischen  Staaten  vertreten:  Portu- 
gal (altes  und  neues  Reich),  Spanien  mit  den  christlichen  und  arabi- 
schen Reichen,  und  die  Colonien  beider  Länder  in  Sud-Amerika. 
Dann  folgen  Italien,  die  Maltese'-  und  Frankreich  Die  dritte  und 
vierte  Tafel  stellen  die  germanischen  Staaten  dar,  voran  das  neue 
deutsche  Reich,  ferner  die  Schweiz,  Belgien,  Holland  und  die  <>>t- 
indische  Compagnie,  weiter  folgen  England,  Irland,  Schottland  und 
im  Anschlüsse  an  die  grossbritannischen  Colonien  die  Vereinigten 
Staaten  von  Nord- Amerika,  endlich  Dänemark  und  Schweden.  Die 
letzte  Tafel  amfassl  du-  slavischen  Lander,  Russland,  die  neuen 
Balkanstaaten  mit  Griechenland  und  die  Türkei,  die  denUebei_ 
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zu  den  asiatischen  Staaten  bildet.  —  Durch  die  Benennung  der  ein- 
zelnen Münzsorten  in  der  gedruckten  „Uebersicht"  wird  sowohl  das 
Nominale  als  auch  das  Münzsystem  kenntlich  gemacht,  soweit  dies 
in  dem  engen  Rahmen,  den  sie  einhalten  musste,  möglich  war;  in 
dieser  Richtung  ist  dem  ausführlicheren  Münzkataloge,  der  unter 
dem  Titel  eines  „Führers"  erscheinen  wird,  das  Weitere  vorbehalten. 
Dass  in  einzelnen  Abschnitten,  wie  in  Spanien,  Italien,  Burgund 
und  Belgien,  die  zeitweise  unter  dem  Scepter  der  Habsburger 
standen,  das  Erzhaus  hervorgehoben  wurde,  brauche  ich  nicht  aus- 
zuführen. 

Das  letztere  ist  auch  der  Fall  in  der  kunsthistorischen  Aus- 
stellung der  Medaille.  Indem  wir  von  einzelnen  Meistern,  sowohl 
Italienern  und  Deutschen  und  Niederländern,  unter  übrigens  gleichen 
Umständen  jene  Werke  vorzogen,  welche  Mitglieder  des  Erzhauses 
darstellen,  tritt  die  Thatsache,  die  in  der  Kunstforschung,  namentlich 
jener  in  Frankreich  und  Italien,  schon  lange  festgestellt  ist,  in  im- 
ponirender  Weise  hervor,  die  Thatsache  nämlich,  dass  unser  Erzhaus 
in  der  Kunstpflege  eine  nicht  minder  bedeutsame  Stelle  einnimmt 
als  in  der  Politik.  Wenn  alle  übrigen  Sammlungen,  die  nun  im  neuen 
Gebäude  vereinigt  sind,  hiefür  ein  glänzendes  Zeugniss  geben,  so  wird 
man  nunmehr  auch  in  der  Reihe  der  Schaumünzen  eine  neue  und 
gleich  wichtige  Bestätigung  dieser  Thatsache  finden. 

So  viel  über  die  beiden  vorzüglichsten  Gesichtspunkte,  die  wir 
befolgt  haben;  die  Hervorhebung  der  bedeutsamsten  und  seltensten 
Münzen  und  Medaillen  und  die  durchgehende  Beziehung  auf  das 
Allerhöchste  Kaiserhaus  bilden  die  am  meisten  charakteristischen 
Merkmale  der  neuen  Ausstellung. 


Es  bleibt  mir  noch  übrig,  auf  jene  Theile  der  letzteren  einzu- 
gehen, die  in  ihrem  Inhalte  zu  würdigen  sich  heute  noch  keine 
Gelegenheit  darbot. 

Ich  knüpfe  hier  zunächst  wieder  an  die  kunsthistorische  Aus- 
stellung an,  weil  sie  —  wie  ich  glaube  —  zum  ersten  Male  eine  um- 
fassende Übersicht  der  Kunstgeschichte  der  Medaille  gibt  und  aus 
diesem  Grunde  einer  Erläuterung  bedarf. 
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Die  Medaille  hat  in  ihrer  Entwicklung  zwei  Epochen  durch- 
messen, eine  ältere,  die  wir  als  Epoche  der  vorherrschenden  Guss- 
medaille, und  eine  jüngere,  die  wir  als  Epoche  der  vorherrschenden 
geprägten  Medaille  bezeichnen  können. 

Die  Gussmedaille,  um  1440  in  Ober-Italien  emporkommend, 
entstand  als  freies  Kunstwerk  in  den  Ateliers  von  Malern  und  Gold- 
schmieden und  steht  ausser  aller  Beziehung  zu  den  Münzhäusern  del- 
egierenden Fürsten.  Mit  der  Art  ihrer  Herstellung  hängt  es  zusam- 
men, dass  jedes  einzelne  Stück,  um  vollendet  zu  erscheinen,  der 
mühsamen,  Zeit  und  Geld  kostenden  Ciselirung  bedarf.  Daher  wird 
sie  immer  nur  in  sehr  wenigen  Exemplaren  ausgebracht  und  erhält 
dadurch  eine  Beschränkung  auf  engere,  vertraute  Kreise,  auf  kleine 
Höfe  und  kleine  Gemeinwesen,  der  Charakter  des  Privaten  und  In- 
timen haftet  ihr  stets  an.  Sie  blüht  daher  so  lange,  als  in  Ober-  und 
Mittel-Italien  kleinere  selbständige  politische  Organismen  bestehen, 
und  beginnt  in  den  Hintergrund  zu  treten,  sobald  dieselben  von 
mächtigeren  Nachbarstaaten  absorbirt  werden. 

Von  Oberitalien  verbreitete  sich  die  Gussmedaille  sehr  rasch 
über  Lyon  nach  Burgund  und  Paris,  beträchtlich  später  über  Augs- 
burg nach  Deutschland.  Die  Entwicklung  diesseits  der  Alpen  war 
eine  ungleiche;  am  burgundischen  und  Pariser  Hofe  herrscht  der 
Florentiner  Medailleur  bis  ins  Ende  des  16.  Jahrhunderts;  ja  auch 
die  national  französische  Richtung,  die  unter  Dupre  und  Varin  wäh- 
rend der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  dominirt,  knüpft  in  ihrer 
Entwicklung  an  die  italienische  Art  an;  sie  bleibt  auf  die  höheren, 
dem  Hofe  nahestehenden  Kreise  beschränkt  und  dringt  nicht  tiefer 
in  das  Volk  ein.  Dagegen  in  Deutschland  kommt  die  Gussmedaille 
später  in  Uebung  und  geht  hier  von  den  Mittelpunkten  der  Kunst  und 
des  Kunstgewerbes,  den  Reichsstädten  Augsburg  und  Nürnberg,  den 
mittelrheinischen  und  mittelsächsischen  Stadtgebieten  aus  und  ver- 
breitet sich  eben  so  gut  in  die  höfischen,  wie  namentlich  in  die  Kreise 
des  gebildeten  und  vermöglichen  Mittelstandes;  überall  aber  ist  sie 
von  Anfang  an  national,  so  dass  man  gerade  in  ihren  ältesten 
Leistungen  kaum  eine  Spur  italienischen  Kunsteinflusses  gewahrt. 
Augenscheinlich  fand  die  Gussmedaille  in  Deutschland  ebenso  wir 
in  Ober-  und  Mittelitalien  ein  ihrer  Entwicklung  günstiges  Element 
in  der  Existenz  vieler  kleiner  politischer  Gebilde,  welche  bei  der 
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fortschreitenden  Lockerung*  des  Verbandes  mit  dem  Reiche  und  seinem 
Oberhaupte  fast  selbstständig  waren. 

Wie  aber  in  Italien  mit  dem  Entstehen  grösserer  Staaten  die 
allgemeine  und  eifrige  Pflege  der  Gussmedaille  abnimmt,  ebenso 
fällt  in  Frankreich  und  Deutschland  ihr  Zurücktreten  zusammen  mit 
dem  Aufkommen  des  absoluten  Regimes.  Die  Vollendung  des  Ein- 
heitsstaates in  Frankreich  durch  Ludwig  XIV.  und  die  Zertrümme- 
rung vieler  kleinerer  Gemeinwesen  in  Deutschland  in  Folge  des 
dreissigjährigen  Krieges,  die  Vermehrung  der  Territorialgewalt 
der  grösseren  deutschen  Reichsfürsten  bezeichnen  hier  wie  dort  einen 
Wendepunkt,  den  Uebergang  zur  Vorherrschaft  der  geprägten  Me- 
daille. Der  Grund  dieser  Erscheinung  wird  klar  werden,  wenn  wir 
auf  die  Entwicklung  der  letzteren  einen  Blick  werfen. 

In  Italien  traten  schon  früh  im  16.  Jahrhunderte,  also  zur  Zeit, 
als  die  Gussmedaille  noch  in  höchster  Blüthe  stand,  vorzügliche  Künst- 
ler der  geprägten  Medaille  auf,  wie  Camelio,  Valerio  Belli  in  Vicenza, 
der  beiden  Numismatikern  übelberüchtigte  Paduaner  Cavino,  Francia 
in  Bologna,  Cellini  und  Caradosso  in  Florenz  und  Rom.  Allein  sie 
wirkten  eben  als  freie  Künstler,  tauchten  auf  und  verschwanden 
wieder,  ohne  Schulen  zu  bilden  und  ohne  daher  in  nachweisbarer 
Continuität  speciell  auf  den  Stempelschnitt  einen  tieferen  Einfluss  zu 
nehmen.  Nur  der  grösste  italienische  Hof,  der  päpstliche  in  Rom, 
pflegte  von  vornherein  mit  Vorliebe  die  geprägte  Medaille.  Dies  ist 
erklärlich.  Sehr  bald  nämlich  stellte  sich  an  letzterer  ein  Vorzug  vor 
der  Gussmedaille  heraus :  sobald  der  Stempel  in  Stahl  geschnitten 
war,  konnte  man  durch  die  Präge  in  kurzer  Zeit  eine  grössere  An- 
zahl von  Exemplaren  in  gleicher  äusserer  Vollendung  herstellen,  ja 
der  Durchmesser  konnte  ohne  Nachtheil  für  Schönheit,  Deutlichkeit 
und  Schärfe  um  vieles  kleiner  werden  als  bei  der  Gussmedaille;  da- 
mit wieder  war  die  Möglichkeit  geboten,  die  geprägte  Schaumünze 
ohne  allzu  grosse  Kosten  in  Gold  und  Silber  auszubringen,  ihr  also 
zugleich  einen  gewissen  äusseren  Werth  zu  geben,  was  für  die  Reprä- 
sentation des  ausgebenden  Hofes  wichtig  ist.  Es  kann  daher  nicht 
wundern,  dass  der  päpstliche  Hof  frühzeitig  nach  der  geprägten  Me- 
daille griff,  wenn  er  zu  den  so  häufig  vorkommenden  Gelegenheiten, 
zu  Kirchenfesten,  Jubiläen,  zur  Vollendung  von  Bauten  u.  dgl.,  Denk- 
münzen   an    auswärtige  Fürsten,    an  Cardinäle  und   verschiedene 
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Würdenträger  in  grösserer  Anzahl  als  Andenken  vertheilte  und  ver- 
sendete. Daher  haben  die  Päpste  schon  im  Laufe  des  16.  Jahrhun- 
derts stets  die  besten  Graveure  in  ihre  Dienste  gezogen;  in  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  wirkte  ein  vorzüglicher  Tech- 
niker, Gasparo  Molo,  über  ein  Menschenalter  lang  in  Rom  und  bil- 
dete dort  eine  Schule,  die  wohl  als  die  erste  ihrer  Zeit  betrachtet 
werden  kann.  Man  darf  daher  auch  nicht  zweifeln,  dass  die  moderne 
Staatsmedaille,  die  bald  eine  so  grosse  Rolle  zu  spielen  berufen  war, 
in  Rom  ihren  Anfang  genommen  hat.  Sie  verbreitete  sich  von  dort 
aus  an  die  beiden  anderen  grösseren  italienischen  Höfe  jener  Zeit, 
an  jene  in  Florenz  und  Mantua,  dies  gerade,  als  die  Gussmedaille 
mehr  ausser  Hebung  zu  kommen  begann. 

Die  Entwicklung  der  römischen  Schule  bezeichnet  nur  eine 
Vorstufe  in  der  Ausbildung  der  geprägten  Medaille.  Ihre  weitere 
Entwicklung  fand  letztere  nicht  jenseits,  sondern  diesseits  der 
Alpen.  Den  Anstoss  gab  ein  Ereigniss,  welches  schon  wegen 
der  Zeitferne  gar  nicht  damit  in  Zusammenhang  zu  stehen  scheint: 
das  Auftreten  der  Guldengroschen  oder  Thaler  des  Erzherzogs  Sigis- 
mund  von  Tirol  in  der  Münzstätte  zu  Hall  um  1484.  Dieses  Gross- 
silberstück verbreitete  sich  sehr  rasch  in  die  verschiedenen  euro- 
päischen Länder  und  erzwang  überall  einen  Aufschwung  der  Stem- 
pelschneidekunst, indem  die  Aufgabe,  Bildnisse  der  Fürsten,  Heiligen- 
und  allegorische  Figuren,  Scbildhälter  und  Reiter  in  grösserem 
Masstabe  und  höherem  Relief  darzustellen,  die  Ansprüche  an  die 
Graveure  beträchtlich  erhöhte  im  Vergleiche  zu  jenen,  welchen  die 
alten  Stempelgraber  in  den  kleineren  Münzsorten  ihrer  Zeit  zu 
genügen  hatten.  Schlagend  lässt  sich  der  Zusammenhang,  der 
zwischen  der  Einführung  des  Grosssilbers  und  dem  Aufschwünge 
der  geprägten  Medaille  besteht,  in  Deutschland  und  Frankreich 
erweisen.  In  Deutschland,  wo  sich  der  Thaler  zuerst  einbürgerte, 
geht  die  geprägte  Medaille  mit  sehr  hohem  Relief  der  gegossenen 
voraus;  ja  schon  Kaiser  Maximilian  I.  förderte  mit  grossem  Eifer 
den  Stempelschnitt,  seine  Thaler  haben  bekanntlich  ein  medaillen- 
artiges Aussehen,  die  von  ihm  begünstigte  Tiroler  Schule  wirkte  bis 
tief  in  das  16.  Jahrhundert  und  lieferte  ausgezeichnete  Meister. 
In  Frankreich  knüpft,  wenn  auch  später,  die  Entwicklung  der  hei 
mischen  Graveurschule  unter  der  Führung  des   Meisters   Germain 
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Pillon  gleichfalls  an  das  Grosssilber  au.  Ja  auch  der  Begründer  der 
römischen  Schule  des  17.  Jahrhunderts,  der  schon  genannte  Gasparo 
Molo,  machte  seine  Schule  in  der  Florentiner  Münzstätte,  bevor  er 
dem  Rufe  an  den  päpstlichen  Hof  folgte.  Auf  solche  Weise  bildete 
sich,  noch  während  die  Gussmedaille  allenthalben  florirte,  in  langer 
Uebung  an  dem  Grosssilber  die  geprägte  Medaille  heran;  sie  macht 
ihre  Vorschule  nicht  im  Atelier  frei  schaffender  Künstler,  sondern 
in  den  Münzhäusern  mächtiger  Höfe  und  geht  so  lange  neben  oder 
vielleicht  richtiger  gesagt,  im  Gefolge  der  Gussmedaille  als  eine 
Gelegenheitsmedaille  von  mehr  persönlicher  Geltung  einher,  bis  die 
Umbildung  der  alten  politischen  Verhältnisse  zum  modernen  Staate 
vollzogen  war.  Um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts,  als  in  Frankreich 
durch  das  Auftreten  Ludwigs  XIV.,  in  Deutschland  durch  die  Folgen 
des  dreissigjährigen  Krieges  dieser  Umschwung  vollendet  war, 
bedurfte  es  nur  eines  leichten  Anstosses,  um  die  moderne  geprägte 
Staatsmedaille  in  den  Vordergrund  treten  zu  lassen. 

Diesen  Anstoss  gab  bekanntlich  das  Beispiel  eben  desselben 
Königs  Ludwig  XIV.,  der  die  sogenannte  historische  Staats- 
medaille erfand,  welche  nicht  bloss  einzelne  hervorragende,  die 
Person  des  Monarchen  selbst  betreffende  Momente,  wie  Geburt, 
Vermälung,  Krönung,  dem  Andenken  zu  überliefern  hat,  sondern 
die  Ereignisse  des  Staatslebens,  sowohl  äussere  als  innere  Ange- 
legenheiten, in  fortlaufender  Reihe  begleitet.  Um  seinen  und  Frank- 
reichs Ruhm  zu  verherrlichen,  schuf  Ludwig  XIV.  eine  lange  Reihe 
gleich  grosser  geprägter  Medaillen  auf  alle  Thaten  seiner  Regierung. 
Es  ist  kaum  zu  zweifeln,  dass  die  Entwicklung  und  der  Reichthum 
der  päpstlichen  Medaille  aus  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
den  König  auf  den  Gedanken  einer  ähnlichen  Entwicklung  der 
französischen  Medaille  geführt  habe;  im  Einzelnen  war  aber  das 
Vorbild  die  alte  römische  Kaisermünze,  welche  in  ihren  wechseln- 
den Reversen  so  viele  Anspielungen  auf  Ereignisse  im  Staatsleben 
enthielt.  Die  umfassenden  Aufträge,  die  der  König  gab,  und  der 
Einfluss  einer  im  Jahre  1663  eigens  für  ihre  Durchführung  gegrün- 
deten Akademie  (des  Inscriptions  et  de  Numismatique)  hoben  die 
technische  Vollendung  auf  eine  ungeahnte  Stufe  und  machten  die 
neue  Pariser  Schule  zur  ersten  in  Europa.  Das  Beispiel  wurde  bald 
ausserhalb  Frankreichs  nachgeahmt,  ja  man  schuf  nicht  bloss  eine 
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histoire  metallique  der  Gegenwart,  sondern  auch  eine  solche  der 
Vergangenheit,  sogenannte  Medaillensuiten  der  Vorfahren  und  ihrer 
Thaten.  Dadurch  kam  es,  dass  die^geprägte  Medaille  im  18.  Jahr- 
hunderte überall  die  herrschende  wurde  und  einen  Reichthum  von 
Geprägen  schuf,  der  sich  keine  andere  Zeit  vergleichen  kann.  Dies 
dauert  bis  zum  Znsammenbruche  des  absoluten  Regimes,  ja  noch 
über  die  Revolution  hinaus.  Mit  dem  Freiheitskampfe  und  dem 
Sturze  Napoleons  I.  dagegen  beginnt  eine  rückläufige  Bewegung, 
indem  nun  die  Staatsmedaille  nicht  mehr  so  zahlreich  auftritt  als 
früher,  ja  einen  Theil  des  ehedem  beherrschten  Gebietes  der  Privat- 
medaille überlässt. Namentlich  in  neuerer  Zeit,  seit  dem  Aufschwünge 
des  Vereins  wesens,  zeigt  letztere  eine  grössere  Regsamkeit  und  bringt 
neueArtcn,  wie  die  mannigfaltigenVereins-,  Ausstellungs-  und  Jubilä- 
umsmedaillen hervor,  durch  welch  letztere  auch  die  Personenmedaille 
in  erfreulicher  Weise  an  Ausdehnung  gewinnt.  An  sie  knüpft  auch 
die  lebhaftere  Pflege  der  Gussmedaille  wieder  an;  doch  ist  es  im 
Zusammenhange  der  ganzen,  hier  nur  in  wenigen  grossen  Umrissen 
geschilderten  Entwicklung  begründet,  dass  auch  diese  neueste  Phase 
der  Privatmedaille,  um  ihrer  umfangreichen  Aufgabe  zu  genügen, 
auf  die  Präge  angewiesen  bleibt,  die  Zukunft  der  Gussmedaille 
also  ebenso,  wie  es  in  vergangenen  Zeiten  der  Fall  war,  auf  die 
Bildnissmedaille  beschränkt  sein  wird. 

Indem  nun  die  ältere  Ausstellung  mit  dem  16.  Jahrhunderte 
schloss,  kam  nur  die  ältere  der  beiden  Epochen,  jene  der  vorherr- 
schenden Gussmedaille,  zur  Darstellung,  die  Entwicklung  der  ge- 
prägten Schaumünze  zur  Staatsmedaille  und  zur  historischen  in  Rom 
und  Paris  blieb  unberücksichtigt.  Ohne  diese  Zwischenglieder  ist 
aber  die  moderne  Medaille  schwer  verständlich.  Auch  hört  die  Kunst- 
geschichte nie  und  nirgends  mit  der  Blüthezeit  der  Kunst  auf,  son- 
dern muss  nothwendig  auf  den  Verlauf  des  Verfalles  und  der  Nach- 
blüthe  mit  allen  auf  sie  bezüglichen  Erscheinungen  eingehen,  sie 
muss  also  bezüglich  der  Medaille  den  genaueren  Anschluss  an  die 
Antike  in  der  Spätrenaissance,  ihre  Verbildung  im  Barock-  und 
Rococo-Styl,  die  versuchte  Rückkehr  zu  einem  bloss  äusserlichen 
Classicismus  und  die  Reaction  der  romantischen  Richtung,  diese 
als  eine  Folge  der  Freiheitskämpfe  gegen  Napoleon  1.,  zur  An- 
schauung bringen. 
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Dies  waren  die  Gründe,  wesshalb  wir  die  kunstgesckichtliche 
Ausstellung  über  das  17.  und  18.  Jahrhundert,  theilweise  auch  über 
die  erste  Hälfte  des  19.  ausdehnten  und  entsprechend  vergrösserten. 
Wir  haben  die  in  der  Natur  der  Sache  begründete  Zweitheilung 
nach  italienischen  und  deutschen  Meistern  beibehalten.  Die  franzö- 
sische Medaille  wurde  ihrem  künstlerischen  Ursprünge  entsprechend 
nebst  ihrem  Ableger,  der  neueren  spanischen  und  südamerikanischen 
Medaille,  als  eine  Weiterentwicklung  der  italienischen  in  die  Aus- 
stellung der  letzteren  aufgenommen,  dagegen  die  niederländische 
Medaille,  obwohl  anfänglich  —  so  lange  die  spanische  Herrschaft 
daselbst  dauerte  —  direct  unter  italienischem  Einflüsse  stehend, 
haben  wir  als  Anhang  der  deutsehen  Medaille  behandelt,  da  die  am 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  auftretende  selbstständige  nationale 
Richtung  eine  grössere  Verwandtschaft  mit  der  letzteren  als  mit  der 
ersteren  verräth.  In  der  Medaille  der  nordischen  Reiche  hat  neben 
den  heimischen  der  deutsche  Medailleur  besonderen  Erfolg  gehabt, 
wesshalb  wir  auch  diese  Reiche  übersichtlich  in  der  Schlusstafel  der 
deutschen  Medaille  zusammenfassten. 

Im  Einzelnen  ist  die  Ausstellung  so  eingerichtet,  dass  jede 
Tafel  für  sich  oder  ihrer  je  zwei  ein  in  geographischer  und  chrono- 
logischer Beziehung  abgeschlossenes  Ganzes  bilden.  Die  ältere 
Epoche  mit  der  vorherrschenden  Gussmedaille  nimmt  die  vier  ersten 
Tafeln  des  Schautisches  (V)  der  italienischen  Abtheilung  ein,  indem 
Tafel  1  und  2  die  ober-  und  mittelitalienischen  Meister  des  15., 
Tafel  3  und  4  jene  des  16.  Jahrhunderts  umfassen.  Die  folgenden 
drei  Tafeln  sind  der  zweiten  jüngeren  Epoche  gewidmet.  Tafel  5 
enthält  die  Werke  der  römischen  und  florentinischen  Schule  in  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  Tafel  6  jene  von  1650  bis  1750, 
Tafel  7  jene  von  1750  bis  1850.  Dann  folgt  in  drei  Tafeln  die  Ge- 
schichte der  französischen  Medaille,  die  Pflege  der  Gussmedaille 
nach  italienischem  Beispiele,  die  histoire  mctallique  Ludwigs  XIV. 
mit  den  Meistern  der  Pariser  Schule,  endlich  die  weitere  Entwick- 
lung zwischen  1750  und  1850. 

Die  Kunstgeschichte  der  deutschen  Medaille  im  Schautische 
IX  beginnt  mit  der  Tafel  der  Nürnberger  Medailleure,  an  deren 
Spitze  Beispiele  der  ältesten  in  hohem  Relief  geprägten  Medaillen 
aus  der  Zeit  um  1520  stehen.  Weiter  enthält  Tafel  2  die  Augsburger 
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und  andere  süddeutschen,  Tafel  3  die  mitteldeutschen  Meistor,  alle 
des  16.  Jahrhunderts.  Diesen  zumeist  reichsstädtischen  Künstlern 
stehen  in  den  drei  nächstfolgenden  Tafeln  4  bis  6  die  Medaillcure 
am  Wiener  Hofe  gegenüber,  unter  ihnen  jene  der  Tiroler  Schule 
in  Tafel  5,  dann  die  italienischen  Meisler  der  Mailänder  Schule,  die 
so  erfolgreich  unter  Maximilian  IL  und  Rudolf  IL  auf  die  deutsche 
Medaille  eingewirkt  haben,  in  Tafel  6.  Weiter  folgen  die  deutsehen 
Meister  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  in  den  Tafeln  7  und  8,  dann 
die  niederländischen  Medailleure  des  16.  Jahrhunderts  in  Tafel  9, 
jene  der  späteren  Zeit  nebst  Vertretern  der  deutschen  Medailleur- 
kunst im  Norden  Europas  in  der  Schlusstafel. 

Ungerechnet  die  noch  ziemlich  zahlreichen  anonymen  Medaillen, 
weist  die  kunstgeschiehtliche  Ausstellung  bei  vierthalb  hundert 
Künstler  als  Vertreter  verschiedener  Richtungen  und  Epochen  auf; 
ich  glaube  daher  sagen  zu  können,  dass  sie  ein  ziemlich  umfassen- 
des Bild  der  kunstgeschichtlichen  Entwicklung  der  Medaille  gewährt, 
wie  man  es  anderwärts  nicht  finden  dürfte.  Es  niuss  aber  auch  her- 
vorgehoben werden,  dass  sie  nur  möglich  war  durch  den  Reichthum 
der  kais.  Sammlung,  deren  Vielseitigkeit  auch  nach  dieser  Richtung 
glänzend  zum  Ausdrucke  kommt. 

Eine  andere  Abtheilung  der  Aussellung  ist  völlig  neu  und,  so 
viel  ich  weiss,  anderwärts  noch  nicht  versucht  worden.  Wohl  jeder 
Sammler  hat  an  sich  selbst  die  Erfahrung  gemacht,  dass  er  in 
Auctions-  und  Verkaufskatalogen  grösserer  und  kleinerer  Samm- 
lungen jene  letzte  Abtheilung,  welche  hinter  den  Personenmedaillen 
eingerückt  zu  sein  pflegt  und  sogenannte  Miscellanea  enthüll,  mit 
einem  gewissen  Interesse  durchsieht.  Religiöse  Medaillen,  Tauf- 
und Sterbemedaillen,  Medaillen  auf  den  Ehestand,  auf  Liebe  und 
Freundschaft,  moralische  und  satirische  Medaillen  u.  s.  w.  erre 
in  eigenthümlicher  Weise  unsere  Aufmerksamkeit,  obwohl  sie  sich 
nicht  auf  historische  Ereignisse  und  Persönlichkeiten  beziehen  und 
obwohl  sie  häufig  nur  eine  mittelmässige  Künstlcrhand  bezeugen. 
Sie  werden  im  Allgemeinen  von  oben  herab  angesehen  —  mit  Un- 
recht; denn  sie  spiegeln  die  Sitten  des  Volkes  bis  in  die  Wohnstube, 
seine  religiöse  Stimmung,  seine  Gedanken  in  Freud  und  Leid:  sie 
erinnern  an  seine  Bildungsstätten,  an  locale  Ereignisse,  an  1 
und  Spiele,  mit  einem  Worte:  es  ist  das  culturgeschichtliche  Moment, 
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das  uns  in  ilmcn  anzieht,  die  Medaille  bietet  ja  auch  für  die  Cultur- 
ge schichte  ein  reiches  Material  zu  Studien  dar,  ja  ihre  Bedeutung 
wäre  in  unserer  Ausstellung1  nicht  vollständig  gewürdigt  worden, 
wenn  wir  diese  Seite  unberücksichtigt  gelassen  hätten.  Custos 
Domanig  ist  hiebei  von  einem  Gesichtspunkte  ausgegangen,  der 
alle  hier  in  Betracht  kommenden  Arten  umfasst  und  zugleich 
gestattet,  ein  Gesammtbild  der  verschiedenartigen  Anwendung 
der  Medaille  zu  geben;  damit  war  die  Gelegenheit  geboten,  Unica 
und  Seltenheiten  der  kaiserlichen  Sammlung  zur  Anschauung  zu 
bringen,  die  in  keine  andere  Abtheilnng  der  Ausstellung  aufgenom- 
men werden  konnten.  Der  Inhalt  ist  überaus  reich,  wie  sich  schon 
aus  der  blossen  Aufzählung  der  Keinen  ergibt:  wir  finden  unter 
den  Anerkennungs-  und  Preismedaillen  Ehrengeschenke  für  Feld- 
herren, dann  Schnlprämien,  Gelehrten-,  Doctoren-  und  Akedamie- 
preise,  Ausstellungspreise,  Selmtzenmedaillen  alter  und  neuer  Zeit, 
zumeist  hervorragend  durch  die  illustren  Namen  der  Preisträger 
selbst.  Weiter  ist  die  historische  Medaille  in  markanten  Beispielen 
vertreten,  unter  ihnen  einige  der  kleinsten  und  der  grössten  ausser- 
österreichischen  Gepräge.  Dann  folgen  Gelegenheitsmedaillen  auf 
Krönungen  und  Huldigungen,  Reicksvicariate,  Sedisvacanzen,  Neu- 
jahrsgesclienke  für  Städtebehörden,  Medaillen  für  Grundsteinlegun- 
gen. An  diese  schliessen  sich  Rechenpfennige,  Familien-  und  kunst- 
geschichtlich wichtige  Portraitmedaillen,  ferner  Beispiele  aus  dem 
grossen  Gebiete  von  Tauf-  und  Hochzeitgeschenken,  und  zwar 
einzelner  genannter  Persönlichkeiten,  von  Sterbepfennigen,  von 
religiösen  Gnaden-  und  Armenpfennigen,  dann  sogenannte  Georgs- 
thaler,  Bergwerksmedaillen,  alchymistische,  astrologische  Stücke, 
Talismane,  Amulette,  Schraubenthaler  u.  s.  f.  Es  liegt  hier  eine 
Fülle  von  Anregungen  vor,  welche  den  meisten  Besuchern  eine 
ihnen  ganz  neue  Perspective  in  Gebiete  eröffnet,  die  gewöhnlich 
beiseite  gelassen  werden. 

Die  Ausstellung  der  Münzen  des  classisohen  Alterthums  hat 
Custosadjunct  Dr.  Ritter  v.  Schlosser  ausgeführt  und  zu  einem 
übersichtliehen  Bilde  der  Entwicklung  der  griechischen  Kunst  und 
Cultur  unigeschaffen.  Der  erste  der  drei  Schautische  zeigt  in  Tafel  I 
das  Griechenthum  im  Osten,  in  Kleinasien  und  auf  den  Inseln,  in 
Tafei  II  jenes  im  Norden  und  in  Hellas,  in  Tafel  III  jenes  in  Italien, 
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endlich  in  Tafel  IV  jenes  in  Sicilien,  Afrika  und  im  Westen.  Nach 
einem  mit  Erfolg  eingehaltenen  Vorgange  im  britischen  Museum 
stellen  die  Verticalreihen  die  einzelnen  Stadtgebiete  und  Land- 
schaften in  geographischer  Folge,  die  Horizontalreihen  die  Perioden 
des  Kunststyles  dar,  so  dass  die  oberen  Horizontalreihen  den  alten 
Styl,  die  mittleren  die  Blüthezeit  der  Kunst,  die  unteren  den  freien 
Styl  der  hellenistischen  Frühzeit  vor  Augen  führen,  während  uns 
in  den  Verticalreihen  die  wichtigsten  Stadtgebiete  als  Stützpunkte 
hellenischer  Cultur  in  den  verschiedenen  Landschaften  und  Welt- 
theilen  entgegentreten. 

Im  zweiten  Schautische  folgt  dann  der  hellenistische  Styl 
selbst,  d.  i.  der  Styl  in  der  Zeit  der  Diadochen,  der  Nachfolger 
Alexanders  des  Grossen  in  jenen  verschiedenen  Theilen,  in  welche 
sein  Weltreich  nach  seinem  Tode  zerfiel.  Einen  Anhang  bilden  so- 
genannte Barbarenmünzen  aus  unseren  Ländern,  die  den  wichtigsten 
Funden  im  Bereiche  der  letzteren,  jenen  von  Ober- Hollab runn, 
Simmering,  Cilli,  Bia,  Zloczow  in  Galizien,  Broos  in  Siebenbürgen 
u.  A.  .entnommen  sind.  Die  letzte  Epoche  griechischer  Kunst  stellen 
die  Städtemedaillons  der  Kaiserzeit  mit  ihren  überaus  lehrreichen 
Reminiscenzen  an  Werke  der  Architektur  und  Plastik,  an  locale 
Mythen  und  Cultbilder  dar;  man  findet  unter  ihnen  auch  den 
Medaillon  von  Apameia  in  Phrygien  mit  der  Arche  Noahs  und 
jenen  von  Akrasos  in  Lydien  mit  der  Darstellung  der  plastischen 
Colossalgruppe  (jetzt  in  Neapel),  die  unter  dem  Namen  des  farne- 
sischen  Stieres  bekannt  ist. 

Diese  Reihen  bilden  zugleich  den  Uebergang  zum  dritten 
Schautische,  in  welchem  zunächst  in  Tafel  1  das  mittelitalische 
Schwergeld  mit  dem  römischen  As  Systeme,  dann  in  Tafel  2  die 
Edelmetallpräge  der  römischen  Republik,  die  sogenannten  Consular- 
und  Familienmünzen,  und  die  Kaisermünzen  vorgeführt  werden. 
Neu  ist  die  Ausstellung  des  Kaisermedaiilons  in  den  Tafeln  ;> 
und  4;  in  der  einen  findet  man  die  bronzenen  und  Billonmedail- 
lons  des  2.  und  3.,  in  der  anderen  die  berühmten  grossen  Gold- 
medaillons des  4.  Jahrhunderts  so  wie  medaillonartig  gefasste 
Goldstücke. 

Wie  in  den  anderen  Theilen  der  Austeilung,  so  sind  auch  in 
jenem,   der  die  antike    Münze   betrifft,   die   seltensten   Stücke   der 
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kaiserlichen  Sammlung  ausgestellt.  Die  neue  Auswahl  unterscheidet 
sich  schon  dadurch  sehr  beträchtlich  von  der  alten;  aber  auch  in 
jenen  Reihen,  die  sie  mit  der  letzteren  gemein  hat,  insbesondere 
in  den  autonomen  Städtemünzen,  bietet  sie  eine  grössere  Menge 
von  Anknüpfungspunkten  an  den  Bereich  anderer  Fachdisciplinen, 
wie  es  dem  heutigen  Standpunkte  der  Forschung  entspricht. 

Zum  Schlüsse  habe  ich  noch  des  Wandschmuckes  der 
beiden  Säle  zu  gedenken,  in  denen  die  Ausstellung  der  Münzen 
und  Medaillen  Platz  gefunden  hat.  Die  beiden  Bronzebüsten  des 
Kaisers  Franz  I  und  seiner  Gemalin,  der  Kaiserin-Königin  Maria 
Theresia,  ersterer  in  der  Aufschrift  Apollo  monetarius,  letztere  Juno 
moneta  genannt,  beide  von  Matthäus  Donner  gearbeitet,  standen  ur- 
sprünglich in  jenem  Gelasse  der  jetzigen  kaiserlichen  Schatzkammer, 
in  welchem  die  Sammlung  der  Münzen  und  Medaillen  des  Kaisers, 
das  sogenannte  lothringische  Cabinet,  sich  befand.  Sie  haben  jetzt 
am  Eingange  zum  Saale  XVI  den  schicklichsten  Platz  gefunden, 
um  auf  den  Begründer  des  sogenannten  modernen  Cabinets  und 
aaf  die  erhabene  Frau  hinzuweisen,  durch  deren  Verfügungen  die 
bisher  vereinzelt  bestehenden  Cabinette  zu  einem  grossen  Ganzen 
vereinigt  wurden.  Es  ist  ferner  der  eigenen  Initiative  Sr.  Excellenz 
des  Herrn  Oberstkämmerers  Sr.  Majestät  Grafen  Trauttmansdorff 
zu  verdanken,  dass  die  Portraitsammlung  des  Erzherzogs  Ferdinand 
von  Tirol,  die  früher  in  der  Kanzlei  der  Ambrasersammlung  unterge- 
bracht war,  an  den  Wänden  der  beiden  Münzsäle  in  neuer  Anordnung 
allgemein  sichtbar  gemacht  wurde.  Entstanden  in  den  Jahren  1580 
bis  1590,  also  eine  der  ältesten  Portraitsarnmlungen  diesseits  der 
Alpen,  umfasst  sie  in  ihrem  wesentlichen  Bestandteile  die  Bildnisse 
der  Zeitgenossen  des  Erzherzogs,  sowohl  regierender  Fürsten  als 
Staatsmänner,  Feldherren,  Gelehrter  und  Künstler  seiner  Zeit  nebst 
den  Ahnherren  des  Erzherzogs  selbst  und  anderer  Fürstenhäuser. 
Die  Bildnisse  sind  von  mehr  oder  weniger  hervorragenden  Malern, 
soweit  sie  Zeitgenossen  betreffen,  original,  die  älteren  nach  authen- 
tischen Portraits  mitunter  sehr  alter  Meister  hergestellt,  und  haben  da- 
durch einen  grossen  geschichtlichen  und  kunstgeschichtlichen  Werth. 
Da  ich  vorhabe,  an  anderer  Stelle  eingehend  über  diese  Portrait- 
sammlung zu  sprechen,  beschränke  ich  mich  hier  darauf,  die  Be- 
ziehung zu  betonen,   in  welcher  sie  zu  der  Ausstellung  der  Münzen 
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und  Medaillen  stellt.  Beide  haben  ein  wichtiges  Moment,  das  ikono- 
graphische,  gemein.  Das  Bildniss  spielt  ja  seit  dem  Ausgange  des 
15.  Jahrhunderts  eine  vorzügliche  Rolle  auf  Geldstücken  und  Schau- 
münzen. Für  sehr  viele  Portraits  der  letzteren  ist  nun  Gelegenheit 
zur  Vergleichung  mit  gemalten  Portraits  aus  derselben  Zeit  geboten; 
zu  dem  Relief  und  der  Profilansicht  der  Einen  tritt  die  Farbe  und 
die  Vollansicht  der  Anderen,  beide  ergänzen  sich,  um  den  Eindruck 
der  Gesichtszüge  und  das  Verständniss  des  Costüms  zu  vervoll- 
ständigen und  auf  solche  Art  sowohl  die  Anschauung  lebendiger  zu 
machen,  als  auch  die  geschichtliche  Treue  der  Einen  und  Anderen 
zu  ermessen  und  festzustellen. 
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XVI. 

Nationalökonomie  und  Numismatik  in  ihren  Wechsel 

beziehungen. 

Von 
Karl  Schalk. 


Die  Numismatik  als  Wissenschaft  von  den  Münzen  —  von  den 
Medaillen  sehe  ich  hier  ganz  ab  —  hat  ihre  Forschungsobjecte  von 
einem  zweifachen  Gesichtspunkte  ins  Auge  zu  fassen,  erstens  von 
dem  ihres  Zweckes  als  Geld,  und  zweitens  vom  Standpunkte  ihrer 
Herstellung  als  Gepräge,  also  nach  der  materiellen  und  formellen 
Seite. 

Dass  ich  die  materielle  Seite;  die  Aufgabe  der  Münzen,  „Geld" 
zu  sein,  der  formellen  voranstelle,  wird  vielleicht  gerade  in  einem 
Kreise  von  Numismatikern  Bedenken  erregen,  denn  es  ist  ja  eine 
Thatsache,  dass  nicht  nur  die  hochverdienten  Verfasser  der  münzen- 
beschreibenden, grundlegenden  Werke  diesen  Gesichtspunkt  nahezu 
völlig  ausser  Auge  liessen,  sondern  dass  noch  heutzutage  die 
Sammler  von  Münzen,  deren  Thätigkeit  und  Eifer  um  Erhaltung  und 
Zusammentragung  geschichtlicher  Denkmäler  für  die  Wissenschaft 
selbst  von  fundamentalem  Werthe  ist,  fast  ausschliesslich  der 
formellen  Seite  der  Münzen,  der  Entwicklung  der  Prägetechnik  ihr 
Interesse  zuwenden,  namentlich  mit  Rücksiebt  auf  das  Seltene, 
künstlerisch  besonders  Vollendete. 

Numism.  Zeitschr.  Karl  Schalk.  ^1 
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Dass  bei  dieser  Betrachtungsweise  die  Numismatik  als  Zweig 
der  Culturgeschichte  Dicht  ihrer  Aufgabe  völlig  gerecht  wird,  die- 
selbe nicht  erschöpft,  ist  zweifellos.  Gehen  wir  auf  ein  beuachbaries 
Gebiet  über:  die  Geschichte  der  Architektur.  Sie  löst  die  Frage,  die 
die  Culturgeschichte  stellt,  wie  die  Menschen  eines  ihrer  Haupt- 
bedürfnisse  zu  verschiedenen  Zeiten,  unter  verschiedenen  klima- 
tischen Verhältnissen,  bei  verschiedenen  Völkern  befriedigt  haben, 
in  keiner  Weise.  Die  Geschichte  der  Architektur  fasst  die  künstlerisch 
vollendeten  Bauten  ins  Auge,  die  dem  Dienste  der  Gottheit 
geweihten  Heiligthümer,Tempel  und  Dome,  die  öffentlichen  Zwecken 
dienenden  Profanbauten:  Staatsgebäude,  Rathhäuser  etc. und  schliess- 
lich die  Wohngebäude  der  Herrscher  und  ihrer  Grossen,  die  Paläste, 
Burgen  und  Schlösser.  Wie  das  Bürgerthum,  die  Bauernschaft,  das 
Proletariat  jeweilig  gewohnt,  erfahren  wir  aus  der  Kunstgeschichte 
nicht,  und  doch  ist  gerade  die  Kenntniss  dieser  Thatsachen  für  die 
Culturgeschichte  vorzugsweise  von  Bedeutung,  wo  es  sich  nicht 
um  das  Hervorragende,  Ausgezeichnete,  Seltene,  sondern  das  Gewöhn- 
liche, Allgemeine,  Alltägliche,  Typische  handelt. 

Durch  das  Hervorkehren  des  formellen  Standpunktes  in  der 
Numismatik  lässt  sich  auch  die  Vernachlässigung,  die  die  geringen, 
schlechten  Münzsorten  von  Seite  derselben  langeZeit  erfahren  haben, 
erklären.  Die  schlechten,  geringen  Münzsorten  sind  zumeist  nach- 
lässig geprägt,  verglichen  mit  der  zu  einer  Zeit  erreichten  Fertigkeit 
im  Schneiden  der  Siegelstempel  geradezu  unbegreiflich  schlecht: 
darum  fand  an  Betrachtung  dieser  Objecte  der  ästhetische  Sinn  der 
Sammler  und  Liebhaber  wenig  Befriedigung,  und  man  schenkte  diesen 
Münzsorten  auch  nur  geringe  Beachtung.  Bedenkt  man  aber,  dass 
in  diesen  Münzsorten  der  Waarencirculationsprocess  des  gemeinen 
Mannes  sich  nahezu  erschöpfte,  der  qualificirte  Arbeiter  wie  der  Tag- 
löhner  in  diesen  Münzsorten  seinen  Lohn  ausbezahlt  erhielt,  Erschei- 
nungen von  grösster  Wichtigkeit  für  die  Culturgeschichte,  während 
z.  B.  im  Mittelalter  die  werthvolle,  besser  geprägte  Goldmünze  ledig- 
lich Trägerin  des  internationalen  Tauschhandels  war,  im  Lande 
selbst  wohl  nur  am  Hofe  und  in  den  Familien  der  Grossen  besser 
bekannt  war,  so  leuchtet  ein,  dass  die  Culturgeschichte,  in  deren 
Dienst  die  Numismatik  ja  steht,  der  materiellen  Seite  und  Betrach- 
tungsweise in  dieser  Wissenschaft  den  ersten  Platz  einräumt.  Die 
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Numismatik  ist  eine  Hilfswissenschaft  nicht  nur  für  die  Cultur- 
geschichte,  beziehungsweise  den  Theil  derselben,  der  sich  mit  der 
Entwicklung  der  materiellen  Cultur  beschäftigt,  der  Wirthschafts- 
gescbichte,  auch  die  rein  theoretische  Nationalökonomie  greift  auf 
ihre  Ergebnisse  zurück,  ergänzt  aber  andererseits  ihr  Wissen  für 
Erklärung  von  Erscheinungen,  die  sich  mit  den  Mitteln  historischer 
Forschung  und  Kritik  nicht  erklären  lassen.  Sehr  lehrreich  ist  in 
dieser  Hinsicht  das  Capitel:  „Ueber  den  Ursprung  des  Geldes u  in 
Menger's  Untersuchungen  über  die  Methode  der  Social  Wissenschaften 
und  der  politischen  Oekonomie,i)  in  welchen  er  zum  Schlüsse  kommt, 
„dass  der  Ursprung  des  Geldes  uns  in  Wahrheit  nur  dadurch  zum 
vollen  Verständnisse  gebracht  zu  werden  vermag,  dass  wir  die  hier  in 
Eede  stehende  sociale  Institution  als  das  unreflectirte  Ergebniss,  als 
die  unbeabsichtigte  Resultante  specifisch  individueller  Bestrebungen 
der  Mitglieder  einer  Gesellschaft  verstehen  lernen." 

Die  Numismatik  als  eine  historische  Disciplin  arbeitet  mit  den 
Mitteln  der  historischen  Forschung,  ihr  Erforschungsgebiet  hört  dort 
auf,  wo  die  Quellen  aller  Art  schweigen.  Historische  Daten  über  die 
Entstehung  des  Geldes,  soweit  diese  nicht  in  einem  legislatorischen 
Act  begründet  ist,  werden  wohl  nie  zu  Tage  kommen.  Was  die 
t  h  eo  r  etisc  h  e  Nationalökonomien  ach  der  exacten  Methode 
leistet,  mag  als  Metaphysik  der  Numismatik  erscheinen;  auf  anderem 
Wege  als  dem  der  Speculation  ist  eine  Erklärung  dieser  Erscheinung 
aber  überhaupt  nicht  möglich. 

Die  historische  Schule  der  Nationalökonomie,  welche 
eine  Förderung  der  Nationalökonomie  von  historischen,  wirth- 
schaftsgeschichtlichen  Studien  erwartet,  in  deren  Gebiet  ja  auch  die 
Münzgeschichte  gehört,  sollte  man  der  Numismatik  näher  stehend 
halten;  aber  gerade  an  Arbeiten  dieser  Kategorie  zeigt  sich  die  auf- 
fallende Erscheinung,  dass  die  Verfasser  solcher  Studien  dem 
Materiale  der  Münzen  selbst  vollständig  ferne  bleiben,  der  Betrach- 
tung derselben  keine  Bedeutung  beilegen. 

Was  die  österreichische  Münzgeschichte  betrifft,  sind  die 
beiden    hervorragendsten    Münzhistoriker    Luschin    und    Newald 


i)  S.  172  ff.  Die  numismat.  Lit.  benützte  Menger  in  den  Grundsätzen  der 
Volkswirtschaftslehre.  S.  260  ff. 
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von  der  Numismatik  ausgegangen  und  haben  Münzgeschichte 
stets    im    engsten    Zusammenhange    mit   Numismatik    betrieben. 

Zunächst  möchte  ich  auf  eine  Abhandlung  von  Ferdinand 
Neupauer  hinweisen:  „Versuch  einer  Erklärung  der  in  den  ältesten 
noch  vorhandenen  Schuldurkunden  vorkommenden  Währungsbestim- 
mungen  durch  „Rheinisch  Münz"  und  „Rheinisch  Gulden"  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  Nordtirol".  2)  Es  entsprang  diese  Arbeit  dem 
Bedürfnisse  eines  praktischen  Juristen  im  Gegensatze  zu  allen  später 
zu  erwähnenden  Untersuchungen,  die  rein  theoretischen  Charakters 
sind. 

Die  einleitenden  Worte  klären  uns  auf.  „Es  bestehen  noch  sehr 
viele  alte  Capitaüen,  insbesondere  von  Kirchen  und  frommen  Stif- 
tungen, in  deren  Schuldurkunden  der  Darlehensbetrag  durch 
„Rheinisch  Münz"  oder  „Rheinisch  Gulden"  näher  bezeichnet  ist. 
Nachdem  darunter  Einige  die  Conventionsmünze  oder  den  Zwanzig- 
Guldenfuss,  Andere  einen  wälschtirolischen  Ragneso  zu  54  Kreuzer 
Tiroler  Währung,  und  die  Meisten  den  Vierundzwanzig-Guldenfuss 
oder  die  sogenannte  Reichswährung  verstehen,  so  ist  die  richtige 
Erklärung  dieser  Währung  für  die  Gläubiger  und  Schuldner  solcher 
Capitalien  und  für  den  Richter  von  grosser  Wichtigkeit." 

Seit  der  Appellationsrath  Neupauer  sich  durch  die  Studien,  deren 
Ergebniss  der  vorliegende  Aufsatz  ist,  die  Kenntniss  von  dem  Werthe 
des  Rhein.  Guldens  seit  dem  16.  Jahrhundert  verschaffen  wollte, 
dürften  noch  manchem  Richter  die  alten  österreichischen  Währungs- 
verhältnisse Schwierigkeiten  bereitet  haben.  Neupauer  drang  zu 
einer  klaren  Vorstellung  derselben  nicht  vor;  da  aber  seine  Ergeb- 
nisse in  condensirter  Form  in  das  später  zu  besprechende  Buch 
Mensi's,  Die  Finanzen  Oesterreichs  von  1701  —  1740,  übergegangen 
zu   sein  scheinen,   werde  ich   hier  nicht  auf  dieselben   eingehen. 

Anders  verhält  es  sich  mit  einer  Reihe  von  anderen  Forschern. 
Blumberger,  Sailer,  Huber,  drei  Autoren,  die  das  Münzwesen  vom 
gelehrten  Standpunkte  behandeln,  sind  durch  Nichtberücksichtigung 
der  damals  vorliegenden  numismatischen  Literatur  allerdings  nicht 
in  direete  Irrthümer  verfallen,  aber  die  münzgeseliiehtlielien  Abband- 


2)   Zeitschrift  für  österreichische    Etechtsgelehrsamkeit   und  politische 
Gesctzkun.lr.  Jahrgang  L844,  Bd.  I,  S.  77  ff. 
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langen  der  genannten  Verfasser  weisen  dadurch,  dass  dem  Leser 
von  den  Münzen  selbst,  die  besprochen  werden,  keine  Vorstellung 
durch  Abbildungen  oder  Hinweis  auf  Abbildungen  und  Beschrei- 
bungen geboten  werden,  eine  entschiedene  Lücke  auf,  die  aus  dem 
Grunde  gerade  mehr  ins  Gewicht  fällt,  weil  eben  diese  Abhandlungen 
bestimmt  sind,  den  Historikern,  die  Staatsgeschichte  treiben,  die 
Kenntnisse  wirthschaftlicher  Verhältnisse  zu  vermitteln,  den  eigent- 
lichen Historikern  die  Numismatik  aber  noch  ferner  zu  liegen  pflegt, 
so  dass  von  diesen  eine  Ergänzung  der  ihnen  vorliegenden  Arbeiten 
wohl  nicht,  eher  aber  Missverständnisse  zu  befürchten  sind,  die  auf 
diesem  Gebiete  Unkundigen  nur  zu  leicht  begegnen. 

Anders  steht  es  mit  einer  dritten  Reihe  münz-  und  finanz- 
geschichtlicher Untersuchungen,  deren  Verfasser  aus  Geringschätzung 
gegen  die  Numismatik  geradezu  in  Irrthümer  verfielen. 

Ich  weise  zunächst  auf  Muffat,  der  zwei  höchst  verdienstvolle 
Abhandlungen  über  die  bayerischen  und  über  die  Wiener  Pfennige 
veröffentlicht  hat. 

In  der  ersteren  spricht  er  es  geradezu  aus,  dass  er  auf  die 
Ergebnisse  von  Wägungen,  die  mit  Münzmateriale  vorgenommen 
wurden,  keinen  Werth  lege;  in  den  „Wiener  Pfennigen"  berück- 
sichtigt er  die  numismatische  Literatur  nicht,  ohne  die  Vernach- 
lässigung weiter  zu  motiviren. 

Muffat's  Arbeit  hat  unbestreitbar  grosse  Verdienste;  an  Scharf- 
sinn unklare  Quellenstellen  dem  Texte  nach  zu  deuten,  Widersprüche 
zu  lösen  und  seine  Ergebnisse  in  klarer  Form  darzustellen,  wird  er 
kaum  zu  übertreffen  sein.  Trotzdem  muss  seine  Arbeit  den  Numis- 
matiker, der  sie  benützt,  entschieden  irre  führen,  denn  einerseits 
vernachlässigte  er  es,  sich  über  die  bei  Münzfussstudien  unerläss- 
lichen  volkswirtschaftlichen  Werthbegriffe  (innerer  Werth  und 
Handels  werth,  Nominal  werth  und  legislative  Festsetzung  der  Relation 
zwischen  den  Münzmetallen)  klar  zu  werden  und  die  Quellen  nach 
diesem  Gesichtspunkte  zu  sichten  und  zu  erklären,  anderseits  nimmt 
er  von  den  Ergebnissen  der  Numismatik,  die  ihn  bezüglich  der 
Resultate  seiner  Untersuchungen  hätten  stutzig  machen  müssen, 
keine  Notiz. 

In  der  Abhandlung  über  das  bayerische  Münzwesen  gibt  er 
als  Grund  an,   dass  das  Gewicht  der  einzelnen  Pfennigstücke  der- 
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artig  differire,   dass  sich  aus  dem  Materiale  keine  Schlüsse  ziehen 
lassen. 

Nun  muthet  es  von  vornherein  sonderbar  an,  wenn  man,  über 
Objecte  einer  Zeit  arbeitend,  diese  selbst  nicht  beachtet  und  sich 
lediglich  auf  urkundliche,  schriftliche  Zeugnisse  beschränkt,  deren 
Gegenstand  die  Objecte  sind. 

Es  ist  dies  so,  als  ob  ein  theoretischer  Nationalökonom,  der  auf 
speculativem  Wege  zur  Aufstellung  gewisser  Grundsätze  gekommen 
ist,  dieselben  auf  das  praktische  Leben  anwendend,  zu  den  entgegen- 
gesetzten Wirkungen  käme  und  nun  behauptete,  nicht  er,  sondern 
die  Wirklichkeit  befinde  sich  in  einem  Irrthume,  oder  wenn  ein  Arzt, 
der  den  Tod  eines  Kranken  prognosticirt,  den  Genesenen  als  nicht 
nach  wissenschaftlichen  Grundsätzen  zum  Weiterleben  berechtigt 
erklären  würde. 

Die  Ergebnisse  aus  dem  Münzmateriale  werden  für  die  Geld- 
geschichte stets  das  Wichtigste  und  Massgebende  sein  müssen,  und 
wo  sich  ein  Einklang  zwischen  diesen  und  den  urkundlichen 
Quellen  nicht  erzielen  lässt,  wird  man  zu  einer  Revision  der  letzteren 
und  namentlich  der  Erläuterung  und  Erklärung  derselben  eher 
schreiten  müssen,  bevor  man  unbequeme  Resultate  der  numis- 
matischen Untersuchung  einfach  über  Bord  wirft.  Dass  man  aus  dem 
Gewichte  einzelner  Pfenningstücke  kein  Resultat  gewinnen  kann, 
ist  ja  heute  vollständig  erklärt,  da  ja  im  Mittelalter  schlechte  Geld- 
sorten nicht  als  Stücke  justirt,  sondern  al  marco  auf  das  Gewicht 
geprüft  wurden.  Gewichtsproben  müssen  daher  im  Sinne  ihrer  Zeit 
gemacht  werden,  und  deren  Resultate  sind  entschieden  massgebend 
und,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  auch  mit  den  urkundlichen  Angaben 
in  Einklang  zu  bringen. 

Zu  berücksichtigen  bleibt  allerdings  immer  die  Beschaffenheit 
des  Fundmateriales,  das  der  Untersuchung  dient;  sichtlich  von 
Grünspan  zerfressene  Münzen,  die  nur  bruchstückweise  erhalten  sind, 
können  natürlich  für  Gewichtsuntersuchungen  nicht  massgebend 
sein.  Solches  Materiale  lag  z.  B.  dem  Verfasser  im  Ybbser  Funde 
vor.  Während  nun  im  15.  Jahrhundert  nach  den  Münzordnungen  eine 
Aufzahlmark  von  480  Stücken  für  die  Wiener  Pfenninge  die  Regel 
bildet,  was  ein  Durchschnittsgewicht  von  **«/*8o  Grin,  =  0*58  Grm, 
per  Stück  erwarten  lässt,   so  konnte  ich  aus  diesem  Funde  auch 
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nicht  annähernd  dieses  Gewicht  constatiren.  Dagegen  liefert  der 
Guttensteiner  Fund  i),  wie  jüngst  der  Arbesbacher  Fund2)  Ergeb- 
nisse, die  mit  den  Angaben  der  Münzordnungen  übereinstimmen. 

Man  wird  wohl  bei  kritischer  Durcharbeitung  eines  grossen 
Materiales  stets  die  Bestätigung  dafür  finden,  was  man  als  Resultate 
sorgfältiger  münzgeschichtlicher  Studien  zu  erhalten  erwartet.  Als 
für  die  Münzgeschichte  feststehend  wird  man  aber  nichts  betrachten 
dürfen,  das  nicht  durch  den  Befund  des  Materiales  sich  erhärten 
lässt. 

Liesse  sich  das  Gewicht  beispielsweise  nicht  aus  gut  erhaltenem 
Münzmateriale  erweisen,  so  müssten  wir  schliessen,  dass  die  erhal- 
tenen Münzordnungen  entweder  nur  Projecte  blieben  und  nicht 
ausgeführt  wurden,  oder,  dass  die  Münzer  eigenmächtig  sich  nicht 
an  die  Vorschriften  hielten,  aber  nie,  dass  man  die  Resultate  der 
Funde  nicht  zu  beachten  brauche,  weil  sie  die  Cirkel  der  münz- 
geschichtlichen Combination  stören.  Um  nun  im  Einzelnen  Irrthümer 
bei  Muffat,  der  Mitglied  der  bayerischen  Akademie  und  Staats- 
archivar in  München  gewesen  war,  zu  constatiren,  sei  hingewiesen, 
dass  nach  seiner  Darstellung  es  den  Anschein  gewinnt,  als  ob  die 
bekannten  oberösterreichischen  Pfenninge  Albrechts  V.,  deren  Fein- 
gehalt er  mit  Scharfsinn  berechnete  und  die  er  auch  zutreffend 
dem  Jahre  1416  zuwies,  für  die  folgende  Zeit  für  den  Münzfuss 
massgebend  geworden  seien;  es  ist  dies  wichtig,  denn  sie  waren 
bedeutend  besser  als  die  bis  dahin  umlaufenden,  die  im  heutigen 
Gelde  einen  Werth  von  circa  2  Kreuzer  repräsentiren,  während  die 
im  Jahre  1416  ausgegebenen  einen  solchen  von  circa  3*/4  Kreuzer 
hatten;  das  ist  nun  gar  nicht  der  Fall,  aus  dem  einfachen  Grunde, 
weil  zwar  die  neue  bessere  Münze  emittirt  wurde,  die  alte  aber  im 
Verkehre  blieb,  denselben  nach  wie  vor  beherrschte  und  man  bald 
darauf  circa  1420  an  die  Prägung  einer  neuen  Münze  ging,  die 
ungefähr  nach  dem  Münzfuss  der  vor  1416  umlaufenden  Pfenninge 
geprägt  wurde.  Beweise  über  das  Imverkehrbleiben  der  Münzsorten 
älterer  Jahrgänge  liefert  aber  jeder  Münzfund,    und   nur  der  kann 


i)  Beschrieben  von  Lusehin  in  den  Mittheilungen  der  Centr.  Comm. 
III/4  N.  F.  CXLVII  ff. 

<*)  Von  Herrn  Hugo  Schraml  sehr  fleissig  in  den  Mittheilungen  des  Clubs 
der  Münz-  und  Medaillenfreunde,  Jahrgang  1891  Nr.  10,  beschrieben. 
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sieh  Erscheinungen,  die  nur  das  Fundmaterial  erklären  kann,  nicht 
deuten,  der  eben  die  Numismatik  mit  ihren  Fundbeschreibungen 
vornehm  ignorirt. 

Ein  anderer  Gelehrter,  Dr.  Horawitz,  veröffentlichte  in  den 
BLättern  des  Vereines  für  Landeskunde  von  Niederösterreich, 
N.  F.  XVII.  Jahrgang  (1883),  „Beiträge  zur  Geschichte  der 
volkswirtschaftlichen  Verhältnisse  Nieder- Oesterreichs"  als  Bei- 
träge zur  Geschichte  der  Preisbewegung  im  15.  Jahrhundert;  als 
Schlüssel  für  die  Ausrechnung  der  Preisangaben  bemerkt  er  schon 
hier,  dass  der  Denar  um  das  Jahr  1400:  3*5  Kreuzer  österreichischer 
Währung,  der  ungarische  Gulden  in  Gold:  4  fl.  83  Neukreuzer,  in 
Silber:  3  fl.  43  Neukreuzer  und  der  österreichische  „Guidein"  circr 
3  fl.  48  Kreuzer  österreichischer  Währung  werth  war. 

Man  kann  sagen,  so  viele  Worte,  doppelt  so  viele  Irrthümer. 

Was  soll  es  zum  Beispiel  heissen:  der  ungarische  Gulden  in 
Gold,  und  der  ungarische  Gulden  in  Silber?  Es  erweckt  den  An- 
schein, als  glaubte  der  Verfasser,  dass  es  neben  ungarischen  Gold- 
gulden auch  ungarische  Silbergulden  im  15.  Jahrhundert  gegeben 
habe;  oder  die  Ausdrucksweise  ist  mangelhaft  und  der  Verfasser 
meinte  den  Werth  des  ungarischen  Goldguldens  nach  der  Werth- 
relation  des  Edelmetalles  im  15.  Jahrhundert  in  Silber  ausgedrückt 
und  nach  der  heutigen  Werthrelation,  die  allerdings  viel  höher 
ist,  da  im  15.  Jahrhundert  das  Gold  nur  den  zwölffachen  Werth 
von  Silber  besass.  Abgesehen  davon,  dass  für  preisgeschichtliche 
Untersuchungen,  doch  nur  die  Eruirung  des  Werthes  nach  der  zur 
betreffenden  Zeit  bestehenden  Werthrelation  massgebend  ist,  sind 
die  Angaben  mit  Rücksicht  auf  den  Stand  der  numismatischen 
Forschung  im  Jahre  1883  vollständig  irrig. 

Was  soll  es  aber  nun  weiter  heissen,  dass  der  österreichische 
„Guidein"  des  15.  Jahrhunderts  3  fl.  48  Kreuzer  werth  ist? 

Jeder  Numismatiker  weiss,  dass  österreichische  Goldgulden  im 
15.  Jahrhunderte  nach  urkundlichen  Quellen  erst  aus  den  Jahren 
1469  und  1470  bekannt  sind,  die  von  Friedrich  III.  in  Neustadt 
geschlagenen  Goldgulden,  von  denen  bisher  nur  ein  einziges  Exem- 
plar bekannt  und  in  der  numismatischen  Zeitschrift  abgebildet  und 
beschrieben  worden  ist;  ein  Gulden,  der  nach  dem  Vorbilde  der 
rheinischen   ausgebracht  wurde,   die  aus  verschiedenen  deutschen 
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Münzstätten  herstammen  und  allerdings  ziemlich  stark  auf  öster- 
reichischem Boden  umliefen,  die  man  aber  nicht  österreichische 
„Guidein"  nennen  darf,  ohne  die  gröbsten  Irrthümer  hervorzurufen. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  Horawitz  correspondirendes  Mitglied 
der  Akademie  der  Wissenschaften  war,  und  seine  Studien  über  den 
Humanismus  namentlich  über  Erasmus  Rotterodamus  sich  eines 
gewissen  Ansehens  erfreuen,  muss  man  die  Vernachlässigung  der 
numismatischen  Wissenschaft  seitens  eines  solchen  Gelehrten  als 
höchst  bezeichnend  betrachten. 

Erst  neuestens,  im  Jahre  1890,  erschien  ein  Werk,  das  man 
wohl  als  die  bedeutendste  Leistung  auf  dem  Gebiete  der  öster- 
reichischen Finanzgeschichte  bezeichnen  muss:  Mensi,  Die  Finanzen 
Oesterreichs  von  1701  bis  1740. 

Der  Verfasser  schickt  seiner  Darstellung,  wie  das  ja  unbedingt 
bei  allen  finanzgeschichtlichen  Werken  nothwendig  ist,  eine  Ueber- 
sicht  über  das  Münzwesen  voraus.  Die  geehrten  Leser  mögen 
beurtheilen,  inwiefern  diese  Darstellung  zutreffend  ist. 

Der  Verfasser  geht  davon  aus,  dass  bis  tief  in  die  theresianische 
Zeit  sich  bei  allen  Angaben  über  Geldbeträge  der  Beisatz  Gulden 
Rheinisch,  Rheinische  Währung  findet.  Diese  Ausdrücke  fussen 
nach  Mensi  auf  der  Thatsache,  dass  der  von  den  rheinischen  Fürsten 
seit  dem  Mittelalter  gehandhabte  Münzfuss  schon  der  deutschen 
Reichsmünzordnung  von  1551  zu  Grunde  lag,  und  dass  die  kölni- 
sche Mark  schon  seit  1524  die  gesetzliche  Gewichtseinheit  der 
Münzen  im  Reiche  bildete.  Insbesondere  verstand  man  unter  rheini- 
schen Gulden  seit  1560  den,  der  jeweiligen  Reichswährung  nach 
Massgabe  der  Münzordnung  des  betreffenden  Landes  entsprechen- 
den Gulden  zu  60  Kreuzer,  sei  es  nun,  dass  solche  Gulden  wirklich 
ausgemünzt  wurden,  oder  nur  in  einem  gewissen  Werthverhältnisse 
zu  den  gleichzeitigen  Reichsthalern  als  Rechnungsgeld  fungirten. 

Diese  Darstellung  ist  so  allgemein  gehalten,  dass  der  Kenner 
der  Verhältnisse  seine  Anschauungen  zur  Noth  unter  diese  Sätze 
subsumiren  könnte,  der  dem  Gegenstand  Fremde  sich  kaum  von 
den  thatsächlichen  Verhältnissen  wird  eine  Vorstellung  machen 
können.  Die  wesentlichen  Momente  sind  gänzlich  ausser  Acht 
gelassen,  so  die  Frage  nach  dem  Münzmetall.  Was  waren  die  seit 
dem  Mittelalter  geprägten  rheinischen   Gulden?  Goldgulden.  Und 
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die  rheinischen  Gulden  der  Neuzeit  seit  dem  16.  Jahrhundert  bis 
in  die  Zeit  Maria  Theresia's,  ein  Rechengeld,  gar  keine  geprägte 
Münze,  ein  Zahlbegriff,  60  Kreuzer,  resp.  20  Groschen,  resp.  10  Sech- 
ser, resp.  4  Fünfzehner.  Unsere  moderne  Zeit  hätte  dafür  einen 
sichtbaren  Repräsentanten  geschaffen,  einen  Papiergulden;  kann 
man  vom  Münzfusse  eines  solchen  sprechen?  Selbstverständlich 
fasse  ich  den  Papiergulden  hier  nur  nach  seiner  numismatischen 
Seite  als  Repräsentanten  einer  Quantität  Scheidemünze  und  nicht 
nach  der  finanzpolitischen  als  ungedeckte  Staatsschuld  auf.  Der 
Werth  des  Rechenguldens  hängt  vom  Münzfusse  der  Scheidemünze 
ab  und  diese  steht  in  einem  Werthverhältnisse  zu  den  Reichsthalern. 
Wir  nennen  hier  eine  neue  Münzsorte,  den  Thaler,  eine  Silber- 
müuze.  Der  Schlüssel,  der  das  Verständniss  des  Münzwesens  des 
16.  und  der  folgenden  Jahrhunderte  eröffnet,  liegt  aber  in  der 
Erkenntniss,  dass  durch  den  Thaler  der  Werth  des  Goldguldens 
in  Silber  ausgeprägt  werden  sollte,  und  zwar  zunächst  in  Tirol  im 
Jahre  1484.  Dieses  Ziel  wurde  erreicht,  aber  die  Bildung  eines 
Rechenguldens  nicht  verhindert,  der  durch  Verschlechterung  der 
minderwerthigen  Geldsorten  veranlasst  wurde.  Der  Versuch,  den 
Rechengulden  durch  Ausprägung  der  Guldenthaler  zu  60  Kreuzern 
im  Jahre  1560  zu  beseitigen,  misslang  und  bis  in  die  Zeit  Maria 
Theresia's  bedangen  die  Thaler  Agio  gegen  die  minderwerthige 
kleine  Münze. 

Mensi  spricht  davon,  dass  in  Oesterreich  der  9*/,  Thalerfuss 
von  1680  an,  von  1684—1692  der  16»/*  Guldenfuss  und  von  1692 
an  der  18*/7  Guldenfuss  bestanden  habe.  In  dieser  Zeit  wurden  aber 
gar  keine  Gulden  geprägt. 

Alle  diese  Missverständnisse  rühren  nur  von  der  Vernach- 
lässigung der  numismatischen  Literatur  und  einseitigen  Verwerthung 
von  Münzgesetzen  zur  Darstellung  her. 

Wie  aber  die  Numismatik,  wie  wir  nachgewiesen,  von  funda- 
mentaler Wichtigkeit  für  die  volkswirtschaftlichen  Disciplinen  ist, 
so  bietet  die  theoretische  Volkswirtschaftslehre  nicht  allein,  wie 
wir  gesehen,  die  Erklärung  über  Ursprung  und  Entstehung  des 
Geldes,  eine  Frage,  die  eine  historische  Disciplin  nicht  lösen  kann, 
sondern  auch  die  Werttheorien  sind  für  die  Numismatik  von  grösster 
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Wichtigkeit,   da  sie  auf  die  münzgescbichtlichen  Daten  angewandt, 
allein  deren  richtige  Deutimg  und  Erklärung  ermöglichen. 

Eine  ungenügende  Vorbereitung  nach  dieser  Richtung  Hess 
zum  Beispiel  Muffat  die  Angaben  über  den  Curs  der  ungarischen 
Gulden  in  Wiener  Pfenningen  vernachlässigen  und  führte  ihn  zu 
Irrthüniern. 

Während  nun  von  Gelehrten  theilweise  die  numismatische 
Literatur  in  auffälliger  Weise  vernachlässigt  wird,  ist  die  erfreuliche 
Thatsache  zu  constatiren,  dass  die  Sammler  heutzutage  grossen- 
theils  von  derselben  Kenntniss  nehmen  und  dieselbe  bei  Aus- 
theilung  und  Einlegung  ihres  Besitzes  zur  Grundlage  machen. 

Nur  müssen  die  münzgeschichtlichen  Studien  in  denselben 
zunächst  zugänglichen  Organen  pulicirt  werden,  und  das  sind  in 
erster  Linie  die  numismatischen  Zeitschriften. 

Publicationen  der  Akademien,  gelehrter  historischer  Gesell- 
schaften allgemeiner  Art  bleiben  den  Sammlern  häufig  unbekannt 
ebenso  wie  nationalökonomische  Fachblätter. 

Häufig  ertönte  schon  der  Ruf  nach  Centralisirung  der  verschie- 
denen an  einem  Orte  befindlichen  historischen  Fachvereine,  wie  in 
Wien  „Alterthumsverein",  „Verein  für  Landeskunde  von  Nieder- 
österreich", „Numismatische  Gesellschaft",  „Heraldischer  Verein 
Adler"  zum  Zwecke  der  Herausgabe  gemeinsamer  Publicationen 
unter  Auflassung  der  separaten  Veröffentlichungen.  Die  Numismatik 
würde  dabei  übel  fahren,  da  die  Sammler  solchen  allgemeinen  Ver- 
einen fern  bleiben  und  von  dem  Fortschreiten  der  Fachwissenschaft 
geringere  Notiz  nehmen  würden. 

Auf  österreichischem  Boden  haben  Luschin  für  das  Mittelalter 
und  Newald  für  das  16.  und  die  erste  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
bahnbrechend  gewirkt  und  nicht  nur  das  Sammelinteresse  für  die 
von  ihnen  bearbeiteten  Perioden  mächtig  geweckt,  auch  der  Münz- 
verkehr hat  aus  ihren  Forschungen  Nutzen  gezogen,  da  unbeachtete, 
weil  in  ihrer  Bedeutung  nicht  erkannte  Stücke  durch  Klarstellung 
der  Münzmeisterzeichen  zu  plötzlichem  Interesse  und  Seltenheits- 
werthen  gekommen  sind. 

Ein  Sammler  dieser  modernen  Richtung  war  der  so  plötzlich 
seiner  rastlosen,  fachkundigen  Sammelthätigkeit  entrissene  Freund 
und  Schüler  Newalds,  Ignaz  Spöttl,  der  seine  Schätze  zur  Ausbeutung 


332 


Karl  Schalk:  Nationalökonomie  und  Numismatik  etc. 


für  die  Wissenschaft  bekanntlich  dem  Museum  seiner  Vaterstadt 
Wien  hinterlassen  hat. 

Stellt  man  sich  schliesslich  die  Frage,  wieso  es  zu  erklären  ist, 
dass  namhafte  Gelehrte  unsere  Wissenschaft  unterschätzen,  so 
dürfte  wohl  ein  Hauptgrund  darin  zu  suchen  sein,  dass  diese  keinen 
Gegenstand  des  Universitätsstudiums  bildet  und  es  scheint,  dass 
man  desshalb  einen  berechtigten  Wunsch  ausspricht,  wenn  man  das 
Begehren  nach  Errichtung  einer  Lehrkanzel  für  Numismatik,  wenig- 
stens an  der  Wiener,  der  ersten  Universität  des  Reiches  stellt. 

Bis  dahin  wird  es  aber  die  ehrenhafte  Aufgabe  unserer  Gesell- 
schaft bleiben,  an  der  Spitze  jener  privaten  Corporationen  zu  stehen, 
welche  sich  in  unserem  Vaterlande  die  Pflege  und  Entwicklung 
dieser  wichtigen  Disciplin  zur  Aufgabe  stellen. 


-o&^o 


Numismatische  Literatur. 


1.    Kirmis,  Dr.  Max,   Einleitung  in  die  polnische  Münzkunde.  (In:  Zeitschrift  der 
historischen  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen.) 

Der  Herr  Verfasser,  der  sich  durch  seine  „chemischen  Winke  für  Numis- 
matiker'- als  Meister  auf  diesem  Gebiete  erwiesen  hat,  veröffentlicht  unter  dem 
bescheidenen  Titel  einer  „Einleitung"  in  sechs  verschiedenen  Heften  der  oben 
genannten  Zeitschrift  ein  sehr  brauchbares  Handbuch  der  polnischen 
Münzkunde.  Schon  der  Umfang,  263  Seiten,  lä.st  erkennen,  dass  es  die  Sache 
ausführlich  behandelt.  Für  uns  Deutsche  ist  das  Buch  besonders  deswegen 
angenehm,  weil  es  in  deutscher  Sprache  geschrieben  ist,  nicht  in  der  polnischen, 
wie  die  meisten  einschlagigen  Arbeiten.  Die  Hauptsache  aber  ist,  dass  der 
Herr  Verfasser  den  einzig  richtigen  Weg  einschlägt,  um  die  vielen,  noch 
dunklen  Punkte  der  polnischen  Münzgeschichte  aufzuhellen;  er  sammelt  nicht 
nur  Münzen  und  vergleicht  sie  mit  einander,  sondern  geht  auch  auf  die  Urquelle 
aller  Erklärungen,  die  Urkunden,  zurück.  Die  alten,  theils  lateinisch,  theils 
polnisch  geschriebenen  Grodbücher,  kirchliehe  Register,  Gerichfsacten  u.  a.  m. 
sind  durchgesehen,  um  das  Vorhandensein  der  Münzbeamten,  die  Art  der  Ver- 
träge mit  höheren  Vorgesetzten,  ihre  Stellung  zu  den  Untergebenen  u.  s.  w. 
kennen  zu  lernen,  danach  die  auf  Münzen  vorkommenden  Zeichen,  Namen  und 
Wappen  zu  erklären  und  die  Thätigkeit  an  den  einzelnen  Orten  festzustellen. 
Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  durch  solche  Forschungen  manches  wichtige 
Ergebniss  ans  Tageslicht  gekommen  ist,  manche  ältere  Ansicht  berichtigt  wird. 
Zudem  bemüht  sich  der  Herr  Verfasser  objectiv,  also  wahr  zu  bleiben.  Jeden- 
falls ist  der  ihm  gemachte  Vorwurf,  als  schriebe  er  in  gefärbt  „deutschem" 
Sinne,  womit  gemeint  ist,  er  beschönige  oder  bemäntele  nicht  die  Fehler  des 
polnischen  Münzwesens,  sondern  decke  die  Unredlichkeiten  mancher  Beamten 
auf,  vollkommen  ungerechtfertigt.  Der  echte  Patriot  ist  und  bleibt  immer  wahr. 
Mir  scheint  sogar,  als  habe  der  Herr  Verfasser  demPseudo-Patriotismus  mancher 
seiner  Landsleute  insoferne  Rechnung  getragen,  als  er  bei  der  Hervorhebung 
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einzelner  Mängel  sagt,  in  dem  benachbarten  Deutschland  wäre  es  noch  schlechter 
gewesen.  —  Dies  dürfte  im  Ganzen  genommen  doch  wohl  nicht  zutreffen. 

Sehr  angenehm,  weil  branchbar,  sind  die  Zusammenstellungen  der  unter 
den  einzelnen  Königen  in  den  verschiedenen  königlichen  Münzstätten  und  in 
den  Freistädten  geprägten  Münzen  nach  Gattung  und  Jahrgang  mit  Angabe 
ihrer  Seltenheit,  ferner  die  Tabellen  über  Schrot  und  Korn,  die  mehrfach  ge- 
gebenen genealogischen  Uebersichten  der  polnischen  Königshäuser,  die  Er- 
klärung der  in  Form  von  Btizeiehen  vorkommenden  Wappen  der  obersten 
Münzbeamten,  Schatzmeister,  welche  hohen  Adelsgeschlechtern  entstammten, 
das  14  Seiten  füllende  Verzeichniss  der  auf  polnischen  Münzen  und  Medail- 
len vorkommenden  Abkürzungen,  also  ein  verbesserter  und  vermehrter 
„Schlickeysen"  für  Polen,  die  genaue  Besprechung  der  Literatur  über  polnische 
Münzen  und  endlich  die  Abschnitte  über  Preise  und  Einkauf  polnischer  Münzen. 
über  Fälschungen  und  deren  Erkennung,  über  Reinigung  und  Aufbewahrung 
von  Münzen  und  über  Behandlung  von  Münzfunden. 

Man  wäre  vielleicht  berechtigt,  zu  wünschen,  dass  die  Uebersichten  übet 
die  bekannten  polnischen  Münzen  zusammenhängend  in  einem  besonderen 
Abschnitte  am  Ende  des  Werkes  statt  zerstreut  als  Fussnoten  abgedruckt 
worden  wären,  ebenso  die  Urkunden,  aber  vielleicht  hing  die  Druckanorduung 
nicht  von  dem  Herrn  Verfasser  ab,  und  dem  Uebelstande  des  schweren  Auf- 
findens  könnte  durch  ein  gutes  Register  abgeholfen  werden,  welches  dem 
Werke  angehängt  würde,  wenn  es  als  besonderes  Buch  erscheint,  wie  ich  im 
Interesse  aller,  die  sich  über  polnische  Münzen  rasch  und  sicher  orientiren 
wollen,  wünschen  möchte. 

Frankfurt-Sachsenhausen.  Paul  Joseph. 


2.  Warwick  Wroth,  A  Catalogue  of  the  greek  coins  of  Mysia.  Edited  by  Reginald 

Stuart  Poole.  London,  Verlag  des  British  Museum  1892.  Mit  1  Karte  und  35  auto- 

typirten  Tafeln.  XXXV.  und  217  SS. 

Seit  geraumer  Zeit  ist  es  England,  welches  in  der  altgriechischen  Numis- 
matik, was  Intensität  der  wissenschaftlichen  Leistungen  anbetrifft,  unstreitig 
den  Platz  des  führenden  Landes  erworben  hat.  Es  ist  nicht  ohne  Bedeutung, 
dass  Imhoof-Blumer  in  Winterthur,  der  hervorragendste  Numismatiker  in 
deutschen  Landen,  seinen  inhaltsreichen  numismatischen  Commentar  zu  Pausa  n  ias 
im  Vereine  mit  Percy  Gardner  herausgegeben  hat  Abdruck  aus  «lern  Journal 
of  hellenic  studies  1885 — 1887).  Wir  brauchen  nur  an  Werke,  wie  Ileads  Bistoria 
numorum,  deren  Werth  jeder  kennt,  der  sich  mit  griechischer  Münzkunde 
beschäftigt  und  Gardner's  Types  of  greek  coins,  auch  in  seiner  äusseren  Er- 
scheinung ein  wahres  Standard  work,  endlich  an  die  stattliche  Bücherreihe  des 
Nuniismatic  chronicle,  dessen  zweite  Serie  schon  seit  1878  mit  den  trefflichen 
autotypirten  'Latein  erscheint  und  das  uns.  um  nur  einiges  zu  nennen,  in  letzter 
Zeit  Arbeiten  wie  die  von  Greenwell  über  die  Elektronprägung  von  Kyzikos, 
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von  Evans  über  die  tareiitinischen  Reitermünzen  gebracht  hat,  zu  erinnern,  um 
das  Gesagte  bestätigt  zu  finden. 

Den  Centralpunkt  dieser  Bestrebungen  bildet  das  British  Museum.  Schon 
die  von  Barclay  Head  herausgegebene  Synopsis  of  the  Contents  of  the  B.  M. 
(jüngst  in  neuer  Auflage  mit  noch  reicherer  Beigabe  von  Tafeln  erschienen),  ein 
numismatischer  Führer,  wie  sich  dessen  kein  anderes  Museum  rühmen  kann,  ver- 
mag uns  einen  Begriff  zu  geben,  wie  die  antike  Numismatik  gegenwärtig  in 
England  gepflegt  wird.  Die  ausgelegten  Münzen  sind  nach  einem  scharfsinnig 
ausgedacliten  System  (welches  auch  im  Wiener  Museum  Nachahmung  gefunden 
hat),  angeordnet,  so  dass  die  Vertikalreihen  die  Stilentwicklung,  die  Horizontal- 
reihen die  geographische  Ausbreitung  vor  Augen  bringen.  De  Beschauer  macht 
so  einen  Cursus  griechischer  Kunstgeschichte  in  der  anschaulichsten  Weise 
durch. 

Dass  das  Münzcabinet  des  Britischen  Museums  gegenwärtig  ohne  Zweifel 
den  Vorrang  vor  allen  anderen  Sammlungen  behauptet,  verdankt  es  vielleicht 
nicht  so  sehr  seinem,  wenn  auch  ausserordentlich  reichen  Bestände,  sondern  der 
Bearbeitung,  welcher  dieser  gefunden  hat.  Seit  Beginn  der  Siebenziger  Jahre 
erscheint  unter  Reginald  Stuart  Poole's  Leitung  die  Katalogserie  der  griechi- 
schen Münzen,  die  bisher  schon  fast  die  ganze  griechische  Halbinsel,  Italien, 
Sicilien,  einen  Theil  Nord-Kleinasiens,  endlich  die  Ptolemäer,  Seleukiden  und 
indo-baktrischen  Könige  umfasst. 

Vor  Kurzem  hat  nun  ein  neuer  Band,  Mysien,  verfasst  von  Warwick 
Wroth  (der  schon  Kreta,  die  ägäischen  Inseln  und  den  Norden  Kleinasiens 
bearbeitet  hat),  die  Presse  verlassen.  Die  Vorzüge  dieses  neuen  Bandes  sind 
dieselben,  wie  die  der  früheren;  nur  die  Ausstattung  womöglich  noch  splendider 
und  vornehmer.  Man  merkt,  dass  diese  Bände  aus  dem  reichsten  Kaufmanns- 
lande der  Welt  kommen.  Auch  in  dieser  Abtheilung  erfreuen  uns  eine  gehalt- 
reiche Introduction,  die  neue  Aufschlüsse  über  die  Chronologie  der  behandelten 
Münzen  —  ein  Thema,  das  diese  Kataloge  ja  seit  langem  mit  Erfolg  bearbeiten 
—  bringt,  die  bekannten,  minutiös  genauen  Register,  eine  hübsche  Übersichts- 
karte der  Landschaft  Mysien,  endlich  nicht  weniger  als  35  Lichtdruck-Tafeln. 
Doch  will  uns  bedünken,  als  wenn  hier  die  Quantität  der  Qualität  einigermassen 
geschadet  habe:  die  Autotypien  sind,  verglichen  mit  einzelnen  früheren  Bänden, 
etwas  blass  und  verschwommen.  Wo  so  viel  Licht  ist,  kann  der  Schatten  nicht 
fehlen;  gibt  doch  er  erst  das  dchtige  Relief:  denn  auch  dieser  Mangel  ist  einem 
Vorzug  entsprungen.  Ausserordentlich  ist  namentlich  der  Reichthum  au  Münzen 
von  Kyzikos,  deren  Auswahl  nicht  weniger  als  zwölf  Tafeln  füllt.  Die  seltenen 
Münzen  vonKisthene,  Jolla,  Pitane,  Perperene,  Plakia,  Poimaneniom  die  Medail- 
lons von  Germe  etc.  werden  gewiss  jeden  Münzfreund  interessiren.  Der  Text 
hat,  was  minutiös  genaue  Wiedergabe  des  Schriftbildes  und  Beschreibung  der 
Typen  anbelangt,  nichts  von  seiner  alten  Güte  eingebüsst.  Eine  werthvolle  Zu- 
gabe sind  die  in  diesem  Bande  zahlreicher  als  früher  auftretenden  kritischen  und 
archäologischen  Anmerkungen. 
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Die  Serie  dieser  Kataloge  bildet  für  jedes  ähnliche  Museum  eineu  Sporn 
zur  Nacheiferung.  In  der  That  sind  zuerst  die  königlichen  Museen  in  Berlin  mit 
einer  „Beschreibung  der  antiken  Münzen",  deren  erster  Band  (herausgegeben 
von  A.  von  Sallet)  1888  erschien,  nachgefolgt;  sie  lehnen  sich,  in  Einzelnem 
selbständig,  an  das  Vorbild  des  Britischen  Museums  an.  Auch  äusserlich  selbst- 
ständig,ist  dann  1890  der  ersteTheil  einer  Beschreibung  der  griechischeuMünzen 
in  der  Bibliotheque Nationale  zu  Paris  (von  E.  Babelon)  erschienen,  die  syrischen 
Diadochen  enthaltend,  ein  stattlicher  vornehmer  Band,  mit  all  dem  Geschm-icke 
ausgestattet,  welche  die  bibliophile  französische  Nation  auch  an  wissenschaft- 
liche Werke  zu  wenden  liebt,  aber  in  Erscheinung  und  Ton  mehr  ein  Special- 
werk, als  ein  eigentlicher  Katalog.  So  ist  von  den  vier  bedeutendsten  numis- 
matischen Sammlungen  Europas  nur  noch  das  Münzkabinet  zu  Wien,  die 
Stätte  von  Eckhels  Wirken,  von  der  die  antike  Numismatik  als  Wissenschaft 
ihren  Ausgang  genommen  hat,  ohne  neueren  Specialkatalog.  Doch  können  wir 
anküudigen,  dass  das  erste  Heft  einer  genauen  Beschreibung  der  griechischen 
Münzen,  Thessalien,  lllyrien  und  Epeiros  enthaltend,  von  dem  Unterzeichneten 
besorgt,  sich  bereits  ini  Drucke  befindet.  Hoffentlich  ist  es  des  neuen  prächtigen 
Hauses,  unter  dessen  Auspicien  es  gleichsam  erscheint,  und  so  ausgezeichneter 
Vorgänger  nicht  unwerth.  Dr.  Julius  v.  Schlosser. 


3.  Heinrich  Nützel:    Münzen  der  Rasuliden  nebst  einem  Abriss  der  Geschichte  dieser 
Jemenschen  Dynastie.  Berlin  1891. 

Als  Inaugural-Dissertation  zur  Erlangung  der  philosophischen  Doctorwürde 
an  der  Universität  Jena  ist  diese,  unserem  Ehrenmitgliede,  dem  geheimen  Hof- 
rathe  Prof.  Dr.  J.  G.Stickel  gewidmete  Studie  geschrieben.  Sie  wurde  durch  eine 
Collection  von  etwa  hundert  bisher  unbekannten  Münzen  aus  Jemen  veranlasst, 
welche  unser  Landsmann  Dr.  Eduard  Glaser,  der  sich  durch  seine  erfolgreichen 
Forschungsreisen  in  Arabien  einen  hervorragenden  Namen  gemacht,  nebst 
anderem  überaus  reichem  und  werth  vollem  wissenschaftlichen  Materiale,  wählend 
seines  langjährigen  Aufenthaltes  in  Jemen  zusammengebracht,  und  dem  könig- 
lichen Museum  in  Berlin  käuflich  überlassen  hat. 

Der  Besprechung  der  erwähnten  Münzen  sendet  Verfasser  einen  Abriss 
der  Geschichte  der  bau!  Rasül  voraus,  zu  welchem  vornehmlich  Handschriften 
benutzt  wurden,  die  ebenfalls  Dr.  Glaser  in  Jemen  gesammelt  hat  und  die  bisher 
noch  nicht  wissenschaftlich  verwerthet  worden  sind.  (Auch  diese  Handschriften 
befinden  sich,  wie  wir  mit  Bedauern  constatiren  müssen,  nicht  in  einer  unserer 
Bibliotheken,  sondern  in  Berlin.)  El-Jemen,  im  südwestlichen  Theile  der  Halb- 
insel Arabien,  gehört  zu  den  Ländern  des  grossen  abbasidischen  Reiches,  die 
sich  unter  eigenen  kleinen  Dynastien  vom  Chalifen  in  Bagdad  anabhängig 
machten.  Schon  im  Jahre  204  erfolgte  dies  bezüglich  Jemens  und  nach  mehrfachen 
Zwischen^  gierungen  gelangte  daselbst  um  624  d.U.  die  Dynastie  der  banl  Ras&l 
zur  Herrschaft.  Verfasser  beliebtet  ausführlich  über  das  "Wirken  dieser  Dynastie, 
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die  Lebensschicksale  der  einzelnen  aus  ihr  hervorgegangenen  Sultane,  sowie 
über  deren  Thaten,  Kriegazüge,  Einführungen  etc.  In  dem  den  Münzen  der 
Rasuliden  gewidmeten  Abschnitte  erwähnt  Verfasser,  dass  bisher  nur  drei  der- 
selben veröffentlicht  wurden,  während  sich  ein  viertes  Exemplar  in  der  Münz- 
sammlung des  königlichen  Museums  in  Berlin  befand.  Alle  übrigen  Münzen  des 
Verzeichnisses,  das  Verfasser  zusammengestellt  hat,  wurden  vonDr.  Glaser  selbst 
in  Jemen  gesammelt  und  waren  bisher  unbekannt.  Im  Ganzen  werden  96Rasuliden- 
Münzen  beschrieben  und  durch  zahlreiche  geschichtliche  Notizen  erläutert-, 
mehrere  derselben  sind  in  Abbildung  der  Beschreibung  beigefügt.  Eine  Stamm- 
tafel, welche  alle  Sultane  verzeichnet,  die  während  des  230jährigen  Bestehens 
der  Kasuliden-Dynastie  bis  858  d.  H.  zur  Herrschaft  gelangten,  erleichtert 
ebenfalls  die  Uebersichtlichkeit  der  vorgeführten  Münzen.  — y. 


4.  A.  De  Witte:  Deux  Jetons  ä  Peffigie  de  Don  Carlos.  Paris  1891. 

Diese  kleine  Schrift  führt  in  Beschreibung  und  Abbildung  zwei  Rechen- 
pfennige des  Hofstaates  des  unglücklichen  Sohnes  Philipp's  IL  von  Spanien  vor, 
von  welchen  der  eine,  aus  dem  Jahre  1567,  bisher  unbekannt  war,  während  der 
andere,  dessen  Jahreszahl  nicht  vollständig  ausgeprägt  ist,  in  dem  bekannten 
Werke  von  Dugniolle,  über  die  Jetone  der  siebzehn  Provinzen  der  Niederlande, 
willkürlich  datirt  wurde.  Auf  beiden  Jetons  ist  der  Prinz  im  Brustbilde  mit 
Harnisch  dargestellt,  während  die  Rückseiten  sein  Wappen  aufweisen.  In- 
teressant ist  es,  dass  er  in  der  Umschrift  auf  dem  bisher  unedirten  Stück  von 
1567  als  Carolus  II.  d.  G.  Hispan.  Princ.  genannt  wird.  Der  Autor  stellt  es 
als  möglich  hin,  dass  Don  Carlos,  infolge  seiner  beabsichtigten  Heirath  mit 
Anna  von  Oesterreich,  gehofft  habe,  sein  Vater  werde  dem  Beispiele  Carl  V. 
folgen  und  ihm  die  Krone  überlassen;  jedenfalls  hat  er,  wie  dieser  Jeton 
erweist,  den  Titel  Carl  II.  anticipirt,  ein  Ehrgeiz,  den  er  mit  dem  Tode 
büssen  musste.  E. 


5.  Aus  Dresdener  Sammlungen.  4.  Heft.  Mit  6  Lichtdruck  tafeln.  Dresden  1891. 

Das  1.  Heft  der  unter  diesem  Titel  erscheinenden  numismatischen  Mit- 
theilungen wurde  gelegentlich  des  im  Jahre  1881  in  Dresden  abgehaltenen 
zweiten  Vereinstages  deutscher  Münzforscher  ausgegeben.  Die  späteren  Ver- 
einstage gaben  zur  Vorlage  der  folgenden  zwei  Hefte  den  Anlass  und  nun 
wurde  den  im  September  in  Dresden  zum  fünften  Male  tagenden  deutschen 
Münzforschern  von  der  dortigen  Numismatischen  Gesellschaft  das  vorliegende 
4.  Heft  als  Festgtuss  dargebracht.  Es  enthält  eine  Sammlung  kürzerer,  aber 
zumeist  auserlesener  Arbeiten  von  Mitgliedern  der  genannten  Gesellschaft 
welche  mit  Aufmerksamkeit  gelesen  zu  werden  verdienen. 

Nuinisin.  Zeitschr.  Literatur  22 


338 


Numismatische  Literatur. 


Julius  und  Albert  Erb  stein  beschreiben  in  dem  ersteu  Artikel:  Ein 
Brakteat  Conrads  von  Lobdeburg,  den  zweiton  bisher  bekanntgeworde- 
nen Brakteaten  der  Thüringer  Dynasten  von  Lobdeburg,  welcher  den  Namen 
seines  Münzherrn  trägt;  derselbe  ist,  ebenso  wie  der  schon  früher  erwähnte 
Brakteat  Hartmanns  von  Lobdeburg,  Anderen  vorgelegen,  seine  Umschrift 
konnte  aber  nicht  entziffert  werden.  Beide  Brakteaten,  über  welche  die  Ver- 
fasser eingehende  Aufschlüsse  liefern,  sind  in  Lichtdruck  wiedergegeben.  — 
J.  Erb  st  ein:  Ein  Wolkensteiner  Brakteat  der  Herren  von  Waiden- 
ba rg,  bringt  eine  noch  nicht  gedruckte  Urkunde  vom  Jahre  1323,  in  welcher  die 
Münzstätte  der  Herren  von  Wolkenstein  in  der  sächsischen  Bergstadt  Waiden- 
burg erwähnt  wird,  und  als  Beleg  dafür,  dass  in  derselben  auch  wirklich  ge- 
münzt wurde,  einen  bisher  unbekannten  Brakteaten  Anarks  I.  von  Waiden- 
burg, der  3298  zu  Annaburg  residirte.  — J.  Erbstein:  Ein  gräflich  Ziegen- 
hain'scher  Brakteat  der  Münze  zu  Treysa.  Dass  zu  Treysa  (in  Hessen; 
gemünzt  worden,  wusste  man  aus  Urkunden,  aber  Münzen  dieses  Ursprunges 
kannte  man  noch  nicht,  ungeachtet  Leitzmann  und  Grote  solche  in  der  Hand 
gehabt,  weil  sie  eben  auch  von  diesen  irrig  gedeutet  worden  waren.  In  dem  Artike  1 
wird  nach  einem  Exemplare  in  der  Sammlung  des  Verfassers,  welches  den 
Namen  Treysa  trägt  unzweifelhaft  die  Existenz  dieser  Münzen  festgestellt.  — 
J.  Erb  stein:  Derbreite  Gemeinschaftsthal  erFried  rieh  des  Weisen 
von  Sachsen  und  seines  Bruders  des  Herzogs  Johann  von  1523,  und 
deren  Buchholzer  Dickthaler  von  1525;  ferner:  Julius  und  Albert 
Erbstein:  Der  Leipziger  Thaler  Herzogs  Georg  zu  Sachsen  von 
1532,  ebenso  J.  Erbstein:  Der  sächsische  Gemeinschaftsthaler  von 
1542,  mit  des  Herzogs  Bildniss  im  Federhute,  behandeln  seltene,  mit 
besonderen  numismatischen  Merkmalen  ausgestattete  sächsische  Gepräge.  — 
J.  Erbstein:  Ein  Goldgulden  des  Kurfürsten  Moritz  von  .Sachsen 
vom  Jahre  1548  macht  uns  mit  diesem  ausserordentlich  merkwürdigen  Stücke 
bekannt,  das  gelegentlich  des  III.  deutschen  Münzforschertages  von  einem  Mit- 
gliede  der  Dresdener  numismatischen  Gesellschaft  zufällig  bei  einem  Banquier 
in  Wien  aufgefunden  wurde.  Bis  dahin  hatte  Niemand  Kenntniss  von  dem  Vor- 
handensein eines  derartigen  Goldguldens.  —  Dr.  Karl  Friedrich:  Ein 
Reichsguidiner  des  Herzogs  Heinrich  des  Jüngeren  von  Braun- 
schweig-Wolf  enbüttel  nach  der  Reichßmünz  Ordnung  Carl  V.  vom 
28.  Juli  1551,  bespricht  einleitend  die  verworrenen  Münzverhältnisse  im  zweiten 
Viertel  des  16.  Jahrhunderts  und  führt  uns  dann  den  im  Titel  bezeichneten  Gul- 
diner  vor,  der  deshalb  interessant  ist,  weil  nirgends  erwähnt  wird,  dass  von  dem 
genannten  Münzherrn  nach  dem  Gehalte  und  Typus  der  Reichsmtinzordnung 
geprägt  worden  sei.  —  V.  Graf  von  Waidenburg:  Philipp  Graf  von 
Höh  enlohe-Neuenstein  ist  eine  historische  Notiz  über  die  Lebensschicksale 
dieses  Herrn,  auf  welchen  mehrere  Medaillen  geschlagen  wurden. —  Dr.  .1. 
Schlick:  Zwei  M  ed  a  i  1 1  enauf  den  Tod  des  Herzogs  Friedrich  II.  von 
Gotha  1605  beschreibt  zwei  Sterbemedaillen  dieses  unglücklichen  Fürsten. 
die  der  Verfasser  einem    italienischen  Künstler  zuschreibt    und    von  welchen 
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die  eine  bisher  nicht  bekannt  gewesen  zu  sein  scheint.  —  Robert  Wuttke- 
Biller:  Eine  kursächsische  Valvation  der  Schreckenberger 
von  1622,  erläutert  zunächst  die  zu  Beginn  des  dreissigjährigen  Krieges  in 
Deutschland  bestehenden  Münzverhältnisse,  welche  ein  fortgesetztes  Über- 
handnehmen von  immer  schlechterer  Scheidemünze  zur  Folge  hatten,  und 
bringt  dann  die  Valvationstabelle  des  Müuzwardeins  David  Hermann  in 
Dresden  über  108  Schreckenberger  verschiedenartigster  Provenienz,  welche 
einen  interessanten  Beitrag  zur  Geschichte  der  berüchtigten  Kipperzeit  liefert.— 
Albert  Engelmann:  Neuere  spanische  Medaillen,  begleitet  die  Be- 
schreibung einiger  in  der  letzten  Zeit  in  Spanien  geprägten  Medaillen  mit  aus- 
führlichen Erörterungen  über  die  ihm  durch  seinen  langen  Aufenthalt  genau 
bekannten  industriellen  und  sonstigen  Verhältnisse  des  Landes.  —  Eduard 
Schnecke:  Dresden  und  seine  öffentlichen  Gebäude  und  Denk- 
mäler auf  Münzen  und  Medaillen.  Verfasser  hat  im  1.  Hefte  der  Mit 
theilungen  aus  Dresdener  Sammlungen  1881  mehr  als  ein  halbes  Hundert 
Münzen  und  Medaillen  mit  Ansichten  von  öffentlichen  Gebäuden  und  Denk- 
mälern Dresdens  beschrieben  und  lässt  nun  weitere  26  (N.  58 — 83)  theils  älteren, 
theils  neueren  Gepräges  folgen.  —  Mit3neueren  Portraitmedaillen  des- 
sächsischen  Königshauses,  welche  auf  zwei  Tafeln  wiedergegeben  sind, 
schliesst  dieses  Heft,  das  den  doppelten  Zweck  vollkommen  erfüllt  den  Mit- 
gliedern des  V.  Vereinstages  deutscher  Münzforscher  eine  bleibende  und 
werthvolle  Erinnerung  gewidmet  und  von  dem  ernsten  Streben  der  Dresdener 
Gesellschaft,  die  numismatische  Wissenschaft  getreulich  zu  pflegen  und  zu 
bereichern,  ein  ehrendes  Zeugniss  gegeben  zu  haben.  E. 


6.  W.  Schratz:  Fünfzig  Regensburger  und  Erlanger  Medaillen,  Münzen  und  Marken. 

Regensburg,  1891. 

„Möge  vorliegende  Arbeit,  freudiger  Begeisterung  für  unsere  Wissenschaft 
und  dem  Wunsche  entsprungen,  wenigstens  einen  kleinen  Beitrag  zum  fünften 
deutschen  Münzibrschertage  zu  leisten,  freundliche  Aufnahme  und  wohl- 
wollende Beurtheilung  finden."  Mit  diesen  bescheidenen  Worten,  welche  in  so 
treffender  Weise  die  anspruchslose  Denkungsart  unseres  uns  leider  so  un- 
erwartet entrissenen  Genossen  bezeichnen,  übergab  der  Verfasser  diese  seine 
letzte  Arbeit  der  Oeffentlichkeit.  Sie  betrifft  eine  Auslese  von  50  Geprä'gen 
aus  seinen  Specialsammlungen  „Regensburg"  und  „Erlangen"  und  sollte 
gleichzeitig  eine  Probe  aus  des  Autors  ziemlich  diuckfertigen  Regensburger 
Münzwerke  geben.  Die  Auswahl  wurde  so  getroffen,  dass  in  derselben  die 
möglichste  Vielseitigkeit  herrscht,  indem  sich  die  beschriebenen  Stücke  auf 
die  deutschen  Kaiser  und  Könige  (Carl  IV.,  Ferdinand  IL,  III.  und  IV.,  Franz  I. 
und  IL),  die  Bayernkönige  und  Herzoge  (Ludwig  L,  IL,  Berthold,  Johann), 
fürstliche  und  gräfliche  Häuser  (Thum  und  Taxis,  Löwenstein,  Pappenheim  etc.), 
wie  auch  auf  geistliche  Fürsten  (St.  Emmeram,  Marchthal)  beziehen. 
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Die  Sorgfalt,  welche  sich  wie  in  den  früheren  Veröffentlichungen  dee 
lassers  auch  in  dieser  kleinen  Schrift  erkennen  lässt,  bietet  eine  sichere  Gewähr 
für  die  Gründlichkeit  des  derselben  zu   Grunde   liegenden  Werkes,   di 
druckfertiges  Manuskript  sich  mit    der  Uebersehrift  „Plato    redivivus"   in  des 

Autors  Xaehlass  vorgefunden  hat. 

Um  so  berechtigter  ist  der  Wunsch  dasselbe  recht  bald  durch  den  Druck 
vervieliältigt  begnissen  zu  können.  E. 


7.  G.  Vallier:     Sigillographie  de  l'ordre    des  Chartreux  et   Numismatique  de  Saint 

Bruno.    Gr.-S°.,   XXVI  und    ü08   SS.    Mit  20   Taf.,  vielen   Holzschnitten  und 

mehreren  Abbildungen.  Montreuil-sur-Mer  1891. 

Ein  umfassendes,  sehr  schön  ausgestattetes  Werk  über  die  im  Titel 
augeführten  sphragistischen  und  numismatischen  Erzeugnisse,  das  Ergebnis* 
einer  durch  dreissig  Jahre  mit  seltener  Ausdauer  und  unermüdlichem  Fl< 
fortgeführten  Forsrhnngsarbeit,  die  um  so  dankbarere  Anerkennung  verdient. 
als  sie  den  ersten  Versuch  bildet,  die  auf  die  Karthäuserklöster  bezüglichen 
Siegel  und  Medaillen  übersichtlich  zusammengestellt,  beschrieben  und 
geschichtlich  erläutert  vorzufühlen.  Vielleicht  erhielt  der  Autor  die  Anregung 
zu  diesem  prachtvollen  Buche  durch  die  in  der  Nähe  seines  Wohnortes  Grenoble 
befindliche  grosse  Karthause,  welche  der  heilige  Bruno  von  Cöin  im  Jahre  1084 
gründete,  als  ihm  vom  Bischof  von  Grenoble  die  sogenannte  „Wüste  von  Char- 
treux^, eine  öde,  schwer  zugängliche  Gebirgsgegend,  überlassen  wurde.  Der 
Orden  der  Karthäuser  verbreitete  sich  bald  über  ganz  Frankreich  und  alle  christ- 
lichen Länder,  und  genoss  überall  grosse  Achtung  und  vielfache  Begünstigungen 
und  Gerechtsame.  Der  Autor  berichtet  in  der  Einleitung  von  den  Schwierigkeiten. 
die  er  bei  der  Sammluug  des  Materiales  zu  seinem  Werke  zu  überwinden  hatte. 
von  seinenReisen  durch  Frankreich,  nachEngland,  Belgien,  Holland,  Schweden 
Norwegen,  Dänemark,  Deutschland,  Oestei reich,  Ungarn,  Italien  und  nach  der 
Schweiz,  aufweichen  es  ihm  gelang,  eine  grosse  Menge  unbekannter  Schätze 
zu  entdecken,  welche  er  dann,  die  in  allen  Ländern  angeknüpften  Beziehu  gen 
fortspinnend  (unter  seinen  thätigsten  Gönnern  nennt  Valier  in  erster  Linie 
Herzog  Philipp  von  Sachsen  in  Wien  mit  tiefster  Dankbarkeit),  so  weit  ergänzte 
dass  es  ihm  nunmehr  möglich  wurde,  fast  500  Karthäusersiegel  und  aber 
100  Medaillen  auf  den  heiligen  Bruno,  den  Stifter  des  Ordens,  bekannt  zu 
machen. 

Der  Uebersichtlichkeit  wegen  entschloss  er  sich,  die  einzelnen  Karthausen 
nach  der  Zeitfolge  ihrer  Gründung  anzufahren  und  so  eröffnet  im  ersten,  den 
Siegeln  gewidmeten  Abschnitte  die  Grande-Chartreuse  bei  Grenoble, 
KM.  mit  43  Siegeln  die  lange  Reihe;  hierauf  folgt  die  Karthause  von  la  Torre 
in  Calabrien,  gegründet  1090,  mit  -2  siegeln,  dann  jene  von  Portes  l»«'i  Lyon. 
1115,  mii  I  Siegeln,  von  Dourbon  in  der  Daupbine,  1110,  mit  7  Siegeln,  von 
Sylve-l'.enitte  1116,  mit  7  Siegeln  u.  s.  w.,  u.  s.  w.  [m  Ganzen  werden 
267  Karthfiuserklöster  angeführt,  davon  in  Frankreich  88,  in    Italien  4-4,  in 
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Spanien  21,  in  Portugal  2,  in  England,  Schottland  und  Irland  15,  in  Belgien  17, 
in  Holland  7,  in  der  Schweiz  13,  in  Deutschland  36,  iu  Schweden  1,  in  Dänemark  1, 
in  Polen  3,  in  Oesterreich  14  (Niederösterreich:  Mauerbach,  Gaming,  Aggsbach, 
Böhmen :  Prag,  Leitmeritz,  Walditz ;  Mähren :  Brunn,  Olmütz ;  Kärnteu :  Seitz ; 
Krain:  Gurrach,  Freudnitz,  Pletrach;  Tirol:  Schnals;  Galizien:  Krakau  ;  in 
Ungarn  5  Tarckan,  Lethenkor, Leweid,  Warasdin,  Leignitz).  Wir  erfahren,  dass 
die  Gründung  von  Karthausen  durch  alle  Jahrhunderte  bis  in  die  neueste  Zeit 
vor  sich  gieng;  die  jüngsten  sind  jene  von  Hain  bei  Kaiserswörth  1869;  von 
Notre-Dame  du  Gard  1870  und  von  Parkminster  in  England  1873.  Es  beschränkt 
sich  aber  der  Autor  nicht  auf  die  Beschreibung  der  einzelnen  Siegel,  sondern 
erläutert  dieselben  durch  zahlreiche  geschichtliche  Daten  über  die  betreffenden 
Klöster  und  deren  Schicksale,  über  den  Umfang  ihres  Besitzes,  ihre  Aebte  und 
Bewohner,  welche  Ausführungen  durch  viele  indenText  eingefügte  Holzschnitte 
von  Siegeln,  Inschriften,  Wappen,  Marksteinen  und  Abbildungen  von  Klöstern 
illustrirt  werden.  Im  zweiten  Abschnitte  werden  die  Medaillen,  Betpfennige  etc. 
mit  dem  Bilde  des  Stifters  des  Karthäuser-Ordens  behandelt.  Der  Autor  er 
wähnt  einleitend  der  Schwierigkeit,  bei  diesen  Geprägen  eine  ähnliche  Über- 
sicht der  Anordnung  wie  bei  den  Siegeln  einzuhalten  und  begründet  dann 
seinen  Entschluss,  die  Classification  derselben  je  nach  dem  Bilde  des  Heiligen 
vorzunehmen;  erführt  nähmlich  die  Medaillen  des  heiligen  Bruno  in  folgender 
Ordnung  vor:  mit  dem  Brustbild  desselben,  in  knieender,  oder  hingeworfener 
Stellung,  aufrecht  stehend  das  Gesicht  nach  vorne  oder  nach  rechts  oder  nach 
links  und  endlich  sitzend.  Mit  den  in  eiuem  Nachtrage  angeführten  werden  im 
Ganzen  102  Medaillen  beschrieben  und  eingehend  erläutert.  In  dem,  Pieces 
justificatives  überschriebenen  Schlusscapitel  gelangt  noch  eine  lange  Reihe 
Documente  aus  alter  Zeit  zum  Abdrucke,  die  sich  auf  verschiedene  der  be- 
sprochenen Karrhäuserklöster  oder  deren  Siegel  beziehen.  Mit  besonderem 
Eleisse  sind  die  darauf  folgenden  Indice  zusammengestellt,  von  welchen  alpha- 
betisch geordnet  der  erste  die  Namen  der  Heiligen,  die  auf  den  Siegeln  vor- 
kommen oder  nach  welchen  die  Klöster  benannt  wurden,  der  zweite  die 
Namen  sämmtlicher  Karthäuserklöster  in  alphabetischer,  der  dritte  dieselben 
Namen  in  chronologischer  Ordnung,  der  vierte  die  Beinamen,  die  den  Klö- 
stern gegeben  wurden,  enthält.  Die  bereits  eingangs  erwähnten  20  Tafeln,  zu 
welchen  der  Autor  die  Zeichnungen  geliefert  hat,  sind  von  dem  durch  die 
musterhaft  schönen  Tafeln  der  Revue  beige  de  Numismatique  wohlbekannten 
Künstler  G.  Lavalette  in  Brüssel  vorzüglich  ausgeführt.  Wir  können  nicht 
umhin  Herrn  G.  Vallier,  dem  die  numismatische  Literatur  bereits  eine  Anzahl 
weithvoller  Veröffentlichungen  verdankt,  zur  Vollendung  seines  neuesten, 
grossen  Werkes  Glück  zu  wünschen  und  unsere  Freude  auszusprechen,  dass 
es  ihm  vergönnt  war,  in  den  ehrwürdigen  Vätern  der  grossen  Karthause  von 
Grenoble,  sowie  jener  von  Montreuil  (welche  den  Druck  besorgte)  und  anderer 
Karthäuserklöster,  opferwillige  und  werkthätige  Förderer  und  Gönner  zu  finden, 
welche  es  ermöglichten,  seine  mühevolle  Arbeit  so  glänzend  ausgestattet  zum 
Gemeingute  Aller  zu  machen.  E. 
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8.  Tavole  descrittive  delle  monetedella  Zecca  di  Genova  dal  MCXXXIX  alMDCCCXIV. 

Genova  1801.    Estratto  dagliAtti  dellaSocietäLiguredi  Storia  Patria  vol. XX II  . 
Gr.  8°   LXXII,  319  und  8  Tafeln. 

Die  Geschichte  des  Münzwesens  der  italienischen  Städterepubliken  im 
Mittelalter  gehört  zu  den  allerwichtigsten  Abschnitten  der  allgemeinen  Ge- 
schichte dieses  Gegenstandes.  Wir  begrüssen  daher  die  angezeigte  literarische 
Erscheinung  als  eine  und  zwar  als  eine  sehr  werthvolle  Ergänzung  dieses  noch 
recht  schmerzliche  Lücken  aufweisenden  Theilesder  Münzwissenschaft.  Obwohl 
in  der  Wesenheit  auf  eine  rein  tabellarische  Uebersicht  der  genuesischen 
Münzen  in  chronologischer  Folge  beschränkt,  reiht  sich  das  angezeigte  Werk 
doch  würdig  dem  neuen  grossen  Werke  der  beiden  Guecchi  über  die  Münzen 
von  Mailand  an.  Ja  das  Genueser  Werk  hat  vor  dem  letzteren  einen  Vorzug 
voraus,  den  wir  nicht  hoch  genug  anschlagen  können.  Es  gibt  nicht  bloss  über 
die  äusseren  Formen  der  einzelnen  Stücke  und  über  deren  Grösse,  sondern  ins- 
besondere auch  über  das  Gewicht  und  den  Feingehalt  Aufschluss,  es  berück- 
sichtiget mit  einem  Worte  gleichmässig  die  metrologische,  wie  die  numis- 
matische Seite  seiner  Aufgabe.  Dafür  müssen  wir  den  Herausgebern  vollen 
Dank  zollen  und  unterlassen  nicht  hier  zu  betonen,  dass  es  hoch  an  der  Zeit 
ist,  dem  ersteren  Punkte  nunmehr  überall  jene  Aufmerksamkeit  zuzuwenden, 
den  seine  Wichtigkeit  für  die  Geschichte  der  wirthschaftlichen  Verhältnisse 
in  Anspruch  nimmt  und  ohne  welche  die  Geldmünze  ihrer  wesentlichsten  Auf- 
klärung entzogen  bleibt.  Wir  können  fürderhin  eine  wissenschaftliche  Aufgabe 
dieser  Art  ohne  Erledigung  der  metrologischen  Seite  des  Gegenstandes  nicht- 
mehr  als  befriedigend  gelöst  betrachten. 

In  der  Vorrede  von  C.  Desimoni,  dem  das  Hauptverdienst  an  dem 
ganzen  #  Werke  gebührt,  ist  übrigens  das  Wesentliche  der  Geschichte  des 
Gegenstandes  kurz  erörtert.  Vor  allem  erfahren  wir  daraus  die  näheren 
Umstände  über  das  Zustandekommen  des  Werkes,  über  die  Sammlun- 
gen und  die  literarischen  Vorarbeiten,  denen  es  sein  Materiale  und  schliesslich 
seine  Abfassung  selbst  verdankt.  Ferner  einiges  von  Münzfunden  und  das 
Nöthigste  über  die  Münzanstalt  von  Genua.  Endlich  aber  folgt  eine  kurze  Dar- 
stellung der  eigentlichen  Geldgeschichte,  der  Gesetzgebung,  des  Gewichts« 
systemes  und  endlich  der  wirklichen  Ausmünzungen.  Bei  der  Kürze  ihrer  Dar- 
stellung können  wir  von  der  gebotenen  Uebersicht  nähere  Aufschlüsse  auch 
über  die  wesentlichsten  Punkte,  wie  das  Münzprivilegium  Kaiser  Koni  ad  's  II. 
vom  Jahre  1138,  das  den  genuesischen  Münzen  für  lange  Jahrhunderte  hinaus 
mit  beharrlicher  Einförmigkeit  den  Namen  dieses  Kegenten  aufgedrückt  hat. 
sowie  über  die  wichtigste  Bewegung  des  mittelalterlichen  Silbergeldwesens  in 
diesem  localen  Münzgebiete,  die  Ausbringung  einer  Münze,  die  ein  Vielfaches 
des  Denars  darstellt,  und  welche  Verfasser  für  Genua  spätestens  in  das 
Jahr  1172,  also  ungefähr  schon  30  Jahre  vor  die  Einführung  des  Grosso  von 
Venedig  stellt,  nicht  erwarten,  so  wünschenswert!]  eine  eingehendere  Behand- 
lung in  diesem  Zusammenhange  auch  gewesen  wäre.  Nur  auf  die  Frage  nach 
dem  Beginne  der  Goldausmünzung  in  Genua   lässt  Verfasser  sich  etwas  näher 
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ein  p.  XXXVI  s.),  indem  er  der  von  Gandolfi  und  Promis  vertretenen  Ansicht, 
das8  auch  Genua  hierin  der  Stadt  Florenz  nachgefolgt  sei,  entgegentritt.  Diese 
Frageist  allerdings  eine  derallerwichtigsten  und  es  wird  kaum  Wundernehmen, 
dass  sich  bei  den  italienischen  Numismatikern  hier  auch  das  störende  Element 
des  Localpatriotismus  ins  Mittel  legt.  So  versäumt  dennDesimoni  nicht,  zugleich 
das  Urtheil  der  „dotti  forestieri  ed  imparziali"  anzurufen.  Die  berühmte  Gold- 
münze von  Florenz  nimmt  nach  G.  Villani  ihren  Anfang  bei  dem  Beschlüsse 
aus  den  Monat  November  des  Jahres  1252  und  es  leidet  keinen  Zweifel,  dass 
man  unmittelbar  darnach  mit  den  Vorbereitungen  zur  Ausmünzung  und  mit 
dieser  selbst  begonnen  hatte.  In  das  Jahr  1252  selbst  aber  verlegt  eine  Ur- 
kunde die  Ausmünzung  von  Goldmünzen  zu  Genua,  und  wenn  auch  dies  und 
die  von  Desimoni  beigebrachten  Anhaltspunkte  für  noch  frühere  Goldaus- 
münzungen  nicht  völlige  Gewissheit  geben,  so  erscheint  doch  das  regelmässige 
und  häufige  Auftreten  des  Genovino  d'oro  seit  dem  Jahre  1264,  als  ein  ge- 
wichtiger Anhalt  dafür,  dass  die  genuesische  Goldausmünzung  unabhängig  von 
der  florentmischen  um  die  M;tte  des  13.  Jahrhunderts  begonnen  hatte  und  das 
ist  der  erste  wesentliche  Punkt  in  dieser  Frage.  Dieselbe  hat  aber  noch  eine 
andere  Seite  und  die  darf  als  die  weitaus  wichtigere  hiebei  niemals  aus  den 
Auge  verloren  werden.  Die  Goldmünze  hat  immer  und  überall  ihre  hauptsäch- 
liche Bedeutung  in  ihrer  Function  als  internationales  Zahlungsmittel  und  in 
dieser  Beziehung  hat  die  Stadt  Florenz  nicht  allein  den  ersten  Anstoss  für  das 
Abendland  gegeben,  sondern  dem  Geldumlaufe  im  Handelsverkehr  mit  ihrer 
Goldmünze  nahezu  das  ganze  14.  Jahrhundert  hindurch  den  unterscheidenden 
Charakter  aufgedrückt.  Das  ist  der  Angelpunkt  der  Prioritätsfrage  und  diese 
erlediget  sich  sonach  mit  Entschiedenheit  zu  Gunsten  des  Florentiner  Gold- 
florens.  Der  Genovino  d'oro,  sowie  der  venetianische  Ducato  d'oro  von  1284 — 1285, 
sie  beide  sind  im  14.  Jahrhunderte  im  Abendlande  zunächst  kaum  genannt,  sie 
laufen  unter  dem  gemeinsamenNamenFiorino  d'oro,  florenus  aureus,  und  werden 
der  Florentiner  Münze  währungsmässigvollständiggleichgehalten.  Die  letztere  ist 
bekanntlich  aus  vollständig  reinem  Golde  mit  genau  8  Stücken  auf  die  Unze, 
d.i.  mit  drei  Gewichtsdenaren  des  Floretincr  Pfundes  (288  Pfennig)  auf  das  Stück 
ausgebracht  und  der  Umstand,  dass  der  Genueser  Gulden  im  Geldverkehre 
jener  Zeit  dem  Florentiner  völlig  gleich  valutirt  wird,  hat  eben  zu  der  Vor- 
aussetzung geführt,  dass  er  einfach  eine  währungsmässige  Nachmünzung  des 
letzteren  gewesen  sei.  Während  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  im  Abend- 
lande der  Florentiner  Gulden  den  grossen  Geldverkehr  bestimmte,  war  in  der 
Levante,  und  gerade  auf  den  Inseln  des  ägäischen  Meeres,  welche  theilweise 
unmittelbar  der  Stadt  Genua  gehorchten,  theilweise  unter  ihrem  massgebenden 
Einflüsse  standen,  der  Typus  des  Venetianer  Ducatens  vorherrschend.  Uebri- 
gens  zeigen  die  Tabellen  Desimonis,  dass  der  Genovino  d'oro,  ebenfalls  aus 
ganz  feinem  Golde  geprägt,  sich  mit  verhältnismässig  wenigen  Ausnahmen  auf 
dem  Gewichte  von  ungefähr  3*55  Gramm  hält,  während  nach  Wägungen  von 
allerdings  einer  nur  ganz  beschränkten  Anzahl  wohlerhaltener  Florentiner 
Gulden  und  Venetianer  Ducaten  diese  gleichmässig  ein  Gewicht  von  3*53  Gramm 
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oder  etwas  darunter  aufweisen.  Die  erwähnte  gleiche  Validation  würde  sich 
aber  trotz  des  etwas  höheren  Gewichtes  des  Genovino  d'oro  ganz  gut  erklären, 
wenn  man  die  entschiedene  Bevorzugung  in  Betracht  zieht,  die  damals  der 
Florenus  aureus  de  conio  civitatis  Florentiae  in  ganz  Europa  während  14.  Jahr- 
hundertes  genossen  hat  und  die  auf  dessen  Curs  nicht  ohne  aufschlagend«' 
Wirkung  geblieben  sein  konnte.  Aber  noch  ein  Punkt  wäre  der  genuesischen 
Localforschung  als  ein  nicht  uninteressanter  in  dieser  Frage  zu  empfehlen.  Pe- 
golotti  führt  in  seinem  Capitel  (72)  von  dem  Feingehalte  der  Goldmünzen 
zwei  Arten  Genovini  d'oro  an,  die  vecchi  zu  23 1/4  Karat  und  die  nuovi 
zu  24  Karat.  Die  erstere  Sorte  würde  dem  heutigen  Ansätze  von  0  875  ent- 
sprechen. Aber  die  goldenen  Viertelmünzen,  welche  Desiraoni  schon  etwa  mit 
dem  Jahre  1200  beginnen  lässt  (Pegolotti  erwähnt  ihrer  gar  nicht),  und  alle 
folgenden  Vollmünzen  sind  vollständig  fein.  Erst  mit  dem  Jahre  1252  sollen 
Genovini  d'oro  mit  dem  Titel  von  958  auftreten,  die  dann  alsbald  wieder  einer 
ununterbrochenen  Reihe  von  vollständig  feinen  Platz  machen.  Sie  sind  überdies 
mit  dem  ganz  ungewöhnlichen  Gewichte  von  2-6  Gramm  im  Durchschnitte  au- 
gegeben (pag.  18)  und  bleiben  somit  vorläufig  problematisch.  Sie  können  von 
Pegolotti  nicht  gemeint  sein  und  ebensowenig  kennen  die  Münzedicte  Kaiser 
Heinrich's  VII.  von  Mailand  und  Asti  aus  den  Jahren  1311  und  13 12  einen  anderen 
Genovino  d'oro,  als  den  Genovinus  auri  de  Janua,  oder  parvus  Florenus  de 
Janua,  der  darin  ebenfalls  denjenigen  von  Florenz  und  von  Venedig  genau 
gleichgehalten  wird.  Hier  sind  also  so  manche  Zweifel  noch  zu  lösen.  Wir  be- 
glückwünschen aber  dankbar  die  heutigen  Urheber  dieses  Werkes,  das  die 
Lebensarbeit  mehr  als  eines  tüchtigen  Forschers  zu  enthalten  scheint.        N. 


9.  Natalis  Rondot:  Les  orfevres  de  Troyes  du  Xlle  au  XVIIle  Siede.  Parisl892.  gr.  8°, 

145  S. 

In  diesem,  gleich  allen  früheren  Publicationen  des  Verfassers,  kostbar 
und  prachtvoll  ausgestatteten  Buche,  geschieht  wohl  nur  weniger  Goldarbeiter 
von  Troyes  Erwähnung,  die  zur  Münze  daselbst  in  Beziehung  standen,  indem 
sie  sich  gleichzeitig  mit  der  Herstellung  von  Münzsterapeln  beschäftigten;   wir 
können  es  uns  aber  gleichwohl  nicht  versagen  auf  dieses  neueste  Werk  am 
geehrten  Mitgliedes  hier  aufmerksam  zu  machen,  das  so  viel  des  Belehrenden 
und  Interessanten  über  die  Goldschmiedekunst  in  Frankreich  und  insbesondere 
in  Troyes,  der  kleinen  Hauptstadt  der  Grafschaft  Champagne  enthält,  da 
gewiss  mit  Nutzen  gelesen  werden  wird,  abgesehen  davon,  dass  es  dem  Münz- 
forscher auch  einige  bisher   unbekannte  Aufschlüsse  über  die    Münze    von 
Troyes  bietet.  Dem  unermüdlichen  Forschungstriebe  des  Verfassen  ist  ee 
lungen,   nicht  weniger  als  520  Goldschmiede  zu  entdecken,  welche  in  der  im 
Ute]  angeführten  Zeit  in  Troyes  thätig   waren,   u.  zw.  5  im  XII..  32  im  XIV., 
120  im  XV.,  222  im  XVI.,  109  im  XVII.,  32  im  XVIII.  Jahrhundert.    Alle  diese 
Meister,   unter  welchen     viele   durch   herrliche,   noch    heute   in   den   Kirchen, 
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in  öffentlichen  und  Privatgebäuden  der  Stadt  aufbewahrten  Arbeiten  der  Gold- 
schmiedekunst näher  bekannt  geworden,  werden  von  Herrn  N.  Kondot  mit 
biographischen  Notizen  namentlich  aufgeführt  und  bei  den  meisten  einige 
ihrer  Arbeiten  beschrieben.  Dem  langen  Verzeichnisse  der  Goldschmiede  von 
Troyes  hat  der  Verfasser  eine,  auf  emsigen  Quellenstudien  gegründete  ge- 
schichtliche Einleitung  vorausges^ndet,  welche  zahlreiche  kirchliche  und 
profane,  in  den  verschiedenen  Jahrhunderten  aus  den  Ateliers  der  Genannten 
hervorgegangene  Kunstwerke  durch  Citate  aus  alten  Documenten  feststellt. 

E. 


10.  Baron  de  Chestivt:  Numismatique  de  la  Principaute  de  Stavelot  et  de  Malmedy. 
Brüssel  1892.  Mit  -4  Tafeln. 

Zwischen  dem  Herzogthume  Luxemburg,  dem  Fürstenthume  Lüttich  und 
dem  Herzogthume  Limburg  eingekeilt,  bildete  das  kirchliche  Fürstenthum 
Stavelot  einen  Theil  des  heiligen  römischen  Reiches  und  gehörte  seit  1500  dem 
Westphälischen  Kreise  an.  Es  bestand  aus  den  beiden  Abteien  Stavelot  und 
Malmedy  mit  ihren  Territorien,  der  Grafschaft  Logne  und  einigen  kleinen 
Herrschaften.  1815  wurde  ein  kleiner  Theil  desselben,  Malmedy,  zu  Preussen 
geschlagen.  —  Verfasser  erwähnt,  dass  schon  vor  Jahren  eine  Schrift  über  die 
Fürstäbte  von  Stavelot  und  deren  Münzen  erschienen  sei,  die  aber  nur  als  eine 
Skizze  gelten  könne,  während.  Dannenberg,  der  in  seinem  berühmten  Werke: 
„Die  deutschen  Münzen  der  sächsischen  und  fränkischen  Kaiserzeit",  nur  die 
ältesten  Münzen  des  deutschen  Reiches  zu  behandeln  hatte,  mit  dem  XII.  Jahr- 
hunderte abschliesst.  Es  fehle  sohin  eine  numismatische  Monographie  über 
jene  Abteien,  was  ihn  bewogen  habe,  diese  Lücke  auszufüllen.  Von  der  Grün- 
dung des  Fürstenthums  Stavelot  durch  den  heiligen  Remache,  den  Apostel 
der  Ardennen,  ausgehend,  führt  der  Verfasser  die  Geschichte  desselben  vor, 
und  bezeichnet  als  erste  Münze  von  Stavelot  einen  Denar  mit  dem  Bilde  des 
Heiligen  auf  der  einen,  und  jenem  des  Kaisers  Heinrich  III.,  auf  der  andern  Seite^ 
welcher  wahrscheinlich  im  Jahre  1040,  gelegentlich  der  in  Anwesenheit  des 
Kaisers  vorgenommenen  Einweihung  der  Kirche  der  Abtei  Stavelot,  geprägt 
wurde.  Nach  Einschaltung  weiterer  geschichtlicher  Daten  über  die  Schicksale 
der  Abtei,  beschreibt  Verfasser  die  späteren  Münzen  derselben,  welche 
zuerst  immer  den  heiligen  Remache,  und  in  der  Folge  Wappen  und  Namen  der 
Aebte  aufweisen.  Im  Ganzen  werden  22  Münzen  und  Jetous  beschrieben.  Der 
letzte  Abt,  dessen  Erwähnung  geschieht,  war  Franz  Egon  Fürst  von  Fürsten- 
berg (1667—1682)  Fürstbischof  von  Strassburg.  Mehrere  auf  das  Münzprivi- 
legium  der  Abtei  bezüglicne  Documente  aus  dem  XVI.  und  XVII.  Jahr- 
hunderte dienen  den  Ausführungen  des  Autors  zur  Begründung.  E. 
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11.  Monety  z  alchemicznego  z<Pota.  ^Münzen  aus  alchymistischem  Golde.i  80. 14  S. 

Krakau  i892. 

Der  rührige  polnische  Numismatiker  Anton  Riszard  in  Krakau  ver- 
öffentlicht eine  kleine  interessante  Schrift  über  das  Vorkommen  solcher 
angeblich  aus  alchymistischem  Golde  erzeugten  Münzen  und  über  das  Treiben 
der  Alchy  misten  in  Polen,  worunter  namentlich  des  bekannten  Sedziwöj 
i'Sendivogius)  am  Hofe  Sigmund  III.  in  Warschau,  des  Russen  Patkul,  und 
anderer  Adepten,  schliesslich  auch  des  berüchtigten  Casanova,  dessen  schwindel- 
haftes Recept  zur  Tingirung  und  Verwandlung  verschiedener  Metalle  in  Gold, 
für  den  Fürsten  Carl  von  Kurland,  ausführlich  mitgetheilt  wird. 

Unter  den  Schriftstellern,  welche  über  Münzen  und  Medaillen  aus  alchymi- 
stischem Gold  berichtet  haben,  wären  da  noch  Christian  Franz  Paulini 
(Sendschreiben  1692)  und  Wilhelm  E.  Tenzel  (Monatliche  Unterredungen 
1692)  zu  erwähnen;  nicht  minder  ist  anzuführen  die  Medaille  des  Freiherrn  von 
Chaos,  welche  angeblich  aus  reinem  Golde  geprägt  ist,  das  in  Gegenwart  des 
Kaisers  Ferdinand  III.  in  Prag  auf  chemischem  Wege  erzeugt  wurde.  Die  Auf- 
schrift des  Averses  lautet:  Divina  metamorphosis  exhibita  Pragae  XV.  Jan. 
Ao:  MDCXLVIII  in  praesentia  sac.  cses.  Majest.  Ferdinaudi  tertii;  auf  der 
Rückseite  ein  Dankspruch.  (Näheres  siehe  Voigt,  tom.  IV.  pag,  105.)  M. 


12.  Congres  international  de  Numismatique  ä  Bruxelles.  Gr.-8°.  687  SS.  Mit  26  Taf. 
und  einer  Karte.  Brüssel  1891. 

Es  war  ein  glücklicher  Gedanke,  anlässlich  des  fünfzigjährigen  Bestehens 
der  königlich  belgischen  numismatischen  Gesellschaft  zum  erstenmale  einen 
internationalen  numismatischen  Congress  abzuhalten  und  zu  demselben  die 
Freunde  der  Münzkunde  aller  Länder  nach  Brüssel  einzuladen.  Die  hohe 
Achtung,  welche  die  genannte  Gesellschaft  überall  geniesst,  wo  die  Münz- 
forschung eine  Heimstätte  gefunden,  bewog  viele  Gelehrte,  Forscher  und 
Sammler  diesem  Rufe  folgezuleisten,  um  an  der  Jubelfeier  ihrer  belgischen 
Fachgenossen  theilzunehmen;  der  unter  dem  Protectorate  Seiner  königliehen 
Hoheit,  des  Prinzen  von  Sachsen- Coburg-Gotha  vom  5.  bis  8.  Juli  1891  tagende 
Congress  nahm  denn  auch,  wie  wir  aus  dem  vorliegenden  stattliehen  Buche 
ersehen,  einen  glänzenden  Verlauf.  Eingeleitet  wird  dasselbe  durch  den  Bericht 
über  die  einzelnen  Congresstage,  in  welchen,  nach  zahlreichen  Begrüssungen, 
und  neben  ei.iem  Festbankette,  der  Besichtigung  des  Brüssler  Stadthauses  and 
einer  Excursion  nach  Antwerpeu,  eine  Reihe  interessanter,  alle  Gebiete  des 
Numismatik  betreffender  Abhandlungen  zum  Vortrage  gelaugte.  Der  letzte 
Tag  war  durch  eine  wichtige  Discussion  über  die  dem  Congresse  vorgelegte 
Frage  bezeichnet,  welche  Mittel  anzuwenden  wären,  um  der  numismatischen 
Wissenschaft  die  möglichste  Verbreitung  zu  verschärfen.  An  der  sehr  ein- 
gehenden  Erörterung  dieser  Frage  betheiligten  sich  die  hervorragendsten 
Numismatiker  Frankreichs,    Deutschlands,   Belgiens,  Italiens,    Schwedens  und 
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Hollands;  hingewiesen  wurde  in  deren  Verlauf  auf  die  Nützlichkeit  von  Hand- 
büchern der  Numismatik,  wie  sie  neuestens  von  Dannenberg,  Blanchet, 
Ambi  osoli  verfasst  wurden,  auf  die  Schaffung  kleiner  Münzsammlungen  in  den 
Schulen  wie  solche  nach  den  Mittheilungen  des  Conservators  des  königlichen 
Münzkabinetes  in  Stockholm,  Herrn  Hildebrandt,  in  Schweden  bereits  überall 
bestehen),  auf  die  Verbreitung  von  Münztafeln  mit  kurzen,  der  Geschichte  ent- 
nommenen Monographien,  auf  die  fortlaufende  Veröffentlichung  fasslich 
gehaltener  Aufsätze  über  Numismatik  in  den  Tagesblättern,  auf  die  Einführung 
von  Fachcursen  für  die  Elemente  der  Numismatik  an  den  Mittelschulen,  u.  a.  m. 
Die  dem  Congresse  vorgelegten  Abhandlungen  sind  in  dem  Gedenkbuche 
in  den  Originalsprachen  Französisch,  Deutsch  und  Italienisch,  und  zwar  nach 
den  alphabetisch  geordneten  Namen  der  Autoren  abgedruckt.  Der  Zeit  nach 
vertheilen  sich  dieselben  wie  folgt: 

A.  Alterthum.  E.  Babilon:  Die  Victoria  auf  den  Goldmünzen  Ale- 
xanders des  Grossen.  —  M.  Bahrfeldt:  Neue  Beiträge  zu  den  Einstem- 
pelungen auf  römischen  Denaren  aus  der  Zeit  der  Republik  und  der  ersten 
Kaiser.  J.  A.  Blanchet:  Die  Gallier  und  Germanen  auf  römischen  Münzen.  — 
A.  de  Schodt:  Die  römische  Numismatik  in  ihren  Beziehungen  zur  Rede- 
kunst. —  G.  F.  Gamurrini:  Ein  römischer  Semis  mit  etruskischer  Schrift.  — 
F.  Gnecchi:  Numismatische  Neuigkeiten  aus  den,  1890  in  Rom  gemachten 
Funden.  —  L.  MaxeWerly:  Über  den  Ursprung  der  Münz-Symbole  des 
dostens  von  Gallien.  —  N.  Van  Werweke:  Die  ersten  Emissionen  der 
Münzstädte  Trier. 

B.  Mittelalter.  E.  Caron:  Münzen  von  Audenarde.  —  Ch.  Coche- 
teux:  Über  die  kgl.  Münzungen  der  zweiten  französischen  Dynastie,  von  752 
bis  zur  Einführung  der  Mark  unter  Philipp  I.  —  G.  Cumont:  In  Belgien 
gefundene  Münzen  aus  dem  Beginne  der  merowingischen  Ausmünzung.  — 
H.  Dannenberg:  Die  Siegesmünzen  König  Heinrichs  II.  und  Herzog  Gott- 
frieds von  Nieder-Lothringen.  —  Vicomte  B.  de  Jonghe:  Von  der  Gold- 
miinzung  der  Karolinger  und  insbesondere  unter  Ludwig  dem  Frommen. — 
M.  de  Marcheville:  Der  Groschen  TournoisCarls  IV.,  des  Schönen.  — 
Prinz  Philipp  von  Sachsen  -  Coburg-Gotha:  Eine  Gedenkmedaille 
auf  die  Gründung  und  Vollendung  der  Stadt  Sultänije  1305—1313.  — 
A.  De  Witte:  Brabanter  Numismatik.  Die  Denare  Bruoscella  und  Niviella. 

—  G.  Gavazzi:  Inedirter  Groschen   Joh.    Galeazzo  Visconti's  für  Verona. 

—  P.  Hauberg:  Dänischer  Halbtrakteat  nach  dem  Typus  von  Duer 
stede.  —  Dr.  H.  Hildebrand:  Über  die  in  Pannonien  geschlagenen  und  in 
Schweden  gefundenen  ostgothischen  Goldmünzen.  —  C.  Luppi:  Ein  unedirter 
in  Berignone  geprägter  Halbgroschen  des  Bischofs  von  Volterra.  —  D.  A. 
Luschin-Ebengreuth:  Das  Werthverhältniss  zwischen  den  Edelmetallen  in 
Deutschland  während  des  Mittelalters.  —  E.  MoraledayEsteban:  Ein  un- 
edirter, in  Elvira  geprägter  Triens  von  Leovigilde.  —  Gf.  N.  Papadopoli:  Der 
Bimetallismus  zu  Venedig  im  Mittelalter.  —  C.  Picque:  Eine  neue  belgische 
Münzstätto  im  15.  Jahrhundert.  —  Die  Münzen  Bernhards,  Herrn  von  Archi- 
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inont.  —  A.  G.  Sambor:  Die  Cavalli  Ferdinands  I.  von  Aragonien,  Königs  von 
Neapel. 

C.  Neuere  Zeit.  Ed.  Fiala:  Die  Münzungen  der  Herren  Wilhelm  und 
Vok  von  Rosenberg.  —  E.  Gnecchi:  Ein  Thaler  von  Maccagno.  <■ 
Ruggero:  Ein  Thaler  von  Sabbionetta.  — J.  Schulmann:  Über  die  Nach- 
ahmung fremder  Münzen  in  den  nördlichen  Niederlanden  zur  Zeit  des  achtzig- 
jährigen Krieges. 

D.  Neueste  Zeit.  W.  Mc.  Lachlan:  In  Cauada  vor  1840  geprägte 
Münzen.  —  J.  Moral eda  y  Esteban:  Eine  spanisch-amerikanische  Be- 
lagerungsmünze. 

E.-  Medaillen.  S.  Ambro soli:  Eine  unedirte  Medaille  von  Jakob 
Jonghelinck.  —  G.  Castellani:  Eine  Medaille  von  Fano  aus  dem  XV  Jahr- 
hundert. —  A.  Comandini:  Eine  Tochter  Leopolds  I.  von  Belgien  auf  Mai- 
länder Medaillen.  —  F.  Mazerolle:  Nicolas  Briot,  Medailleui  und  Me- 
chaniker (1580—1(346).  — C.  Picque:  Unedirte  Medaillen  flämischer  Kunst 
des  16.  Jahrhunderts.  Der  Medailleur  Conrad  Bloc,  die  Graveurzeichner 
Corneille  Cort  Franz  Floris  und  sein  Bruder  Cornelius. 

E.  Jetons.  Ed.  Vau  den  Broeck:  Numismatik  von  Brüssel.  —  Allge- 
meine Übersicht  der  Jetons  der  alten  Einnehmer  und  Schatzmeister  von 
Brüssel.  (1534—1698.) 

F.  Siegelkunde.  Gf.  T.  Limburg-Stirum:  Die  Siegel  der  Familie 
Gavre.  —  Gf.  de  Nakuys:  Siegel,  welches  gemeinschaftlich  von  dem  Grafen 
Leicester,  Generalgouverneur  der  vereinigten  Provinzen  der  Niederlande  und 
von  dem  Staatsrathe  verwendet  wurde.  (1586 — 1587.) 

G.  Allgemein  es.  L.  Blancard:  Ueber  die  Verwendung  des  Aktentextes 
in  der  Numismatik  —  J.  Dirks:  Die  frisischen  Pompe!'  (prähistorischen  Grab- 
hügel) und  ihre  Wichtigkeit  vom  numismatischen  Standpunkte.  —  Gf.  T. 
Gentili  diRovellone:  Die  numismatischen  Sammlungen.  —  R.  V  all  entin: 
Über  den  Grad  des  Wissens  des  Personals  der  Münzstätten  von  Avignon  und 
Villeneuve  bei  Avignon  zu  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts. 

Erwähnenswerth  ist  es,  dass  unter  Andern  Herr  Brichaut  dem  Congresse 
eine  Präge-Medaille  vorlegte,  welche  durch  ihre  ganz  ungewöhnliche  (■ 
gerechtfertigtes  Staunen  hervorrief.  Sie  wurde  zu  Ehren  des  Herrn  Dumas. 
Präsidenten  der  Münzcommission,  in  der  berühmten  Prägeanstalt  von  Eschger 
Ghesquiere  &  Cie.  in  Biache  mittels  des  Rammhammers  (marteau  pilon  in 
Bronze  geprägt,  hat  230  Mm.  Durchmesser,  30  Mm.  Dicke  und  wiegt  •'»  K. 

Den  angeführten  Abhandlungen,  welche  theils  in  den  Text  eingefügte, 
theils  auf  26  Tafeln  vertheilte  Abbildungen  zur  Erläuterung  dienen,  geht  die. 
von  dem  Mitbegründer  der  belgischen  numismatischen  Gesellschaft  Barofl 
Felix  de  Bethune  vertasste  Geschichte  der  Gesellschaft  voraus,  zu 
deren  Bildung  in  erster  Linie  die  wichtigen  Publicatiom  n  des  aus  seinem 
Vaterlande  vertriebenen  polnischen  Gelehrten  Joachim  Lelewel  die  Anregung 
gaben,  als  er  sich,  nach  mehrjährigem  Aufenthalte   in   verschiedenen   Städten 
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Frankreichs,  in  Brüssel  niederliess,  um  in  stiller  Zurückgezogenheit  seinen 
emsigen  Studien  obzuliegen,  und  wo  er  im  Jahre  1835  sein  berühmtes  Werk :  Nu- 
mismatik des  Mittelalters,  dem  bald  ein  zweites:  Numismatische  und  achäologi- 
Bche  Studien,  folgte,  herausgab.  Das  Interesse,  mit  welchem  diese  Veröffent- 
lichungen über  einen  bis  dahin  vernachlässigten  und  ziemlich  dunklen  Theil  der 
numismatischen  Wissenschaft  aufgenommen  wurde,  zog  immer  weitere  Kreise 
und  Hess  einige  Münzliebhaber  den  Gedanket)  fassen,  nach  dem  Beispiele  anderer 
Länder,  auch  in  Belgien  eine  Gesellschaft  zur  Pflege  uud  Förderung  der  Numis- 
matik ins  Leben  zu  rufen.  Am  4.  Juli  1841  fand  die  constituirende  Versammlung 
statt,  zu  welcher  38  Anmeldungen  eingelaufen  waren;  in  einer  zweiten, 
am  28.  November  1841  abgehaltenen  Sitzung  wurden  neue  Beschlüsse  gefasstund 
am  10.  Juli  1842  ward  die  erste  Zusammenkunft  aller  Mitglieder  veranstaltet,  in 
welcher  Lelewel  zum  Ehrenpräsidenten  erwählt  wurde.  Die  weiteren  Schiksale 
der  Gesellschaft  finden  in  Bethune's  Schrift  eine  umständliche  Schilderung,  in 
welcher  all  der  hervorragenden  Männer  mit  Ehren  gedacht  wird,  die  sich  um 
die  Gesellschaft  verdient  gemacht.  Der  warmen  Theilnahme  an  all  diesen  Schick- 
salen, aber  auch  an  ihren  Leistungen,  hat  die  Wiener  numismatische  Gesell- 
schaft ihre  belgische  Schwester  in  einem  Beglückwünschungsschreiben  ver- 
sichert, das  sie  anlässlich  ihres  Jubelfestes  an  dieselbe  richtete;  in  diesem 
Schreiben  werden  die  Erfolge,  welche  die  belgische  Gesellschaft  für  die  Münz- 
und  Medaillenkunde  des  eigenen  Landes  auszuweisen  hat,  die  vielen  nachhalti- 
gen Anregungen,  die  sie  den  Fachgenossen  aller  Länder,  in  welchen  diese  edle 
Wissenschaft  gepflegt  wird,  bietet,  mit  dankbarer  Anerkennung  hervorge- 
hoben. Das  schöne  Gedenkbuch,  dem  diese  Zeilen  gewidmet  sind,  und  das  der 
Feier  des  fünfzigjährigen  Bestehens  der  königlich  belgischen  numismatischen 
Gesellschaft  und  dem  ersten  internationalen  numismatischen  Congresse  eine 
bleibende  Erinnerung  für  alle  Zeiten  sichert,  gibt  ein  neues  Zeugnis  von  der 
liebevollen  Hingebung,  von  welcher  dieGesellschaft  für  die  Wissenschaft  beseelt 
ist  und  von  der  fruchbaren  Wirksamkeit  ihrer  ausgezeichneten  Mitglieder  und 
deren  Freunde.  E. 


13.  Dr.  Arnold  Luschin  von  Ebengreuth:  Das  Werthverhältniss  der  Edelmetalle  in  Deutsch- 
land während  des  Mittelalters.  Brüssel  1891. 

Unter  den  dem  numismatischen  Congresse  zu  Brüssel  im  September  1891 
vorgelegten  Schriften  verdient  diese  unseres  geehrten  Mitgliedes,  Professor 
Luschin  von  Ebengreuth  in  Graz,  eine  ganz  besondere  Beachtung.  Verfolgt  sie 
in  erster  Reihe  den  Zweck,  die  bisherige  Annahme  zu  widerlegen,  dass  das  Ver- 
hältniss  des  Werthes  von  Gobi  und  Silber  im  Mittelalter  ein  ziemlich  beständiges 
gewesen  —  indem  an  der  Hand  einer  Anzahl  von  Dokumenten  im  Gegentheile 
gerade  die  vielfachen  Schwankungen  dieses  Werthverhältnisses  erwiesen 
werden  —  so  bietet  sie  zugleich  eine  Fülle  von  Anhaltspunkten,  um  die  Vor- 
gänge auf  dem  Edelmetallmarkte  jener  Zeit  mit  der  Gegenwart  zu  vergleichen, 
ein  Beginnen,  welches  im  Augenblicke,  da  aus  Anlass  des  Währungswechsels 
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in  Oesterreich-Ungarn  alle  Schichten  der  Bevölkerung  eine  mächtige  Bewegung 
ergriffen  bat.  zu  ebenso  interessanten  als  lehrreichen  Schlüssen  führt. 

Man  war  bisher  geneigt,  die  Schwankungen  in  dem  Werthverhältnisse  der 
beiden  Edelmetalle  auf  grosse  Zeiträume  zu  vertheilen,  und  meinte  mit  wenigen 
Ansätzen  für  Jahrhunderte  und  grosse  Ländergruppen  sein  Auslangen  zu 
rinden.  So  bietet  beispielsweise  Helferich's  im  Jahre  1843  erschienenes  Werk 
über  die  periodischen  Schwankungen  im  Werthe  der  edlen  Metalle  für  rund 
zwei  Jahrtausende  nicht  mehr  als  sechs  Angaben.  Im  3.  Jahrhunderte  der  Stadt 
Rom,  als  die  ersten  Goldmünzen  geprägt  wurden,  gibt  er,  nach  Plinius,  «las 
Werthverhältniss  von  1 :  15  an,  welches  mit  geringen  Aenderungen  bis  zu  den 
macedonischen  Kriegen  aufrecht  geblieben  zu  sein  scheine;  dann  sei  es  rasch 
gesunken,  bis  es  unter  Cäsar  den  tiefsten  Stand  von  1 :  S*3/l4  erreicht  habe; 
unter  den  Kaisern  hielt  es  sich  dauernd  wie  1  :  12y2,  um  von  da  an  wieder  zu 
steigen  und  am  Ende  des  weströmischen  Kaiserthums  1  :  142/5  zu  erklim- 
men; dann  scheine  ein  umgekehrtes  Verhältniss  eingetreten  zu  sein,  denn 
das  Gold  sei  wieder  im  Preise  gegen  Silber  bis  zur  Entdeckung  der  amerika- 
nischen Minen  gesunken,  zu  welcher  Zeit  es  bis  auf  1  :  107/10  zurückging.  Auch 
Grote  vertritt  die  Ansicht,  dass  das  Werthverhältniss  zwischen  Gold  und  Silber 
während  des  Mittelalters  ständig  blieb  und  allgemein  1:10  oder  höchstens 
1  :  11  betragen  habe.  Neuere  Forscher  dagegen  sind  zu  dem  Ergebnisse  gelangt, 
dass  die  Preisbewegung  der  Edelmetalle  in  Europa  in  jener  Periode  keine- 
gleichmässig  vor  sich  ging,  dass  vielmehr  nach  Zeiten  und  Ländern  oft  recht 
erhebliche  Schwankungen  zu  verzeichnen  .seien,  die  mitunter  plötzlich  auftraten 
und  stürmisch  verliefen.  Die  Geschichte  des  Werthverhältnisses  zwischen  Gold 
und  Silber  während  des  Mittelalters  sei  demnach  noch  keineswegs  geklärt,  viel- 
mehr eine  recht  schwierige  Aufgabe,  welche  gutentheils  noch  ungelöst  sei. 
Ihre  Lösung  ist  eine,  wie  Professor  von  Luschin  auseinandersetzt,  um  so 
schwierigere,  als  es  nicht  gleichgiltig  ist,  ob  Gold  und  Silber  als  Waare  oder 
als  Geld  in  Betracht  gezogen  werden.  Im  ersten  Falle  hängt  die  Bildung  des 
Preises  von  Angebot  und  Nachfrage  ab,  im  zweiten  Falle  sind  noch  ausserdem 
finanzielle  und  politische  Gesichtspunkte  massgebend.  Man  wird  daher,  je  nach- 
dem man  Quellen  zu  Rathe  zieht,  die  eine  Erforschung  des  Marktpreises  ge- 
statten, oder  seine  Aufmerksamkeit  auf  das  gesetzliche  Verhältniss  bei  der  Aus- 
münzung richtet,  im  Laufe  der  Untersuchung  zu  verschiedenen  Verhältnis* 
zahlen  gelangen.  Die  Numismatiker  sind  im  Allgemeinen  geneigt,  den  Schwer- 
punkt auf  die  Ermittlung  des  gesetzlichen  Werthverhältnisses  zwischen  den 
Edelmetallen  zu  legen;  auch  ist  dieses  um  vieles  leichter  festzustellen.  Allein 
durch  dasselbe  erhält  man  keinen  sicheren  Nachweis  über  das  zu  jener  Zeit  im 
freien  geschäftlichen  Verkehre  wirklich  geltende  Verhältniss,  und  zwar  schon 
deshalb  nicht,  weil  das  Münzregale  Gewinn  bringen  sollt»'  und  daher  zwischen 
dem  Linkaufspreise  und  dem  Neunwerthe  der  Münzen  ein  merklicher  Unter- 
schied bestehen  musste.  Ein  weiterer,  die  Lösung  der  aufgeworfenen  Frage 
erschwerender  Umstand  liege  in  den  weitaus  verschiedenen  Verkehrsverhält- 
nissen  im  Mittelalter  und  jetzt.   Gegenwärtig  herrscht   eine  grosse.  Ueberedn- 
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Stimmung  in  den  Wertansätzen  des  Silbeis  zum  Golde  nahezu  auf  der  ganzen 
Welt:  zu  jener  Zeit  hingegen  mussten  es  schon  die  Schwierigkeiten,  Gefahren 
und  Kosten  des  Geldverkehres  mit  sieh  bringen,  dass  zwischen  entfernteren 
Plätzen  und  Ländern  grössere  und  nicht  rasch  zu  beseitigende  Verschieden- 
heiten im  Werthverhältnisse  der  Edelmetalle  bestanden.  Es  wäre  sonach  irrig, 
auf  Grund  der  Ermittlung  dieser  Werthrehition  in  einem  Lande  das  allgemeine 
Verhältniss  ihrer  Werthe  für  die  damalige  Periode  überhaupt  genau  feststellen 
zu  wollen. 

Nach  diesen  die  Wichtigkeit,  aber  auch  die  Schwierigkeit  der  Aufgabe 
darlegenden  Ausführungen  wendet  sich  der  Verfasser  Beispielen  zu,  welche 
das  Werthverhältniss  zwischen  Gold  und  Silber  in  Deutschland  während  des 
Mittelalters  zu  bestimmen,  beitragen  dürften.  Die  älteste,  ihm  bekannte  Urkunde, 
die  der  Beziehung  des  Goldes  zum  Silber  erwähnt,  enthält  der  Codex  Eirsau- 
giensis,  und  betrifft  die  Schenkungen  eines  gewissen  Bebo  an  das  Kloster  zu 
Zeiten  des  Abtes  Bruno  (1105—1120);  in  derselben  werden  5*/«  Mark  Probgold 
•14  Mark  Silber  gleichgestellt,  was  der  Werthrelation  8  : 1  entspricht.  In  drei 
weiteren  Urkunden  aus  den  Jahren  1144  und  1163  wird  der  Aureus  mit  12  und 
13  Silberdenaren  bewerthet.  Eine  Urkunde  aus  dem  Jahre  1280,  welche  11  Salz- 
burger Mark  Silber  1  Mark  Gold  nach  Wiener  Gewicht  gleichsetzt,  führt  den 
Verfasser  zur  Berechnung  des  Verhältnisses  von  1  :  10,  während  eine  andere 
gleichzeitige  Aufschreibung,  welche  9  Loth  Gold  mit  5  Mark  Silber  in  Werth- 
übereinstimmung  bringt,  1 :  9  ergibt.  Im  weiteren  Verlaufe  dieser  urkundlich 
bekräftigten  Nachweise  gelangt  Verfasser  für  das  Jahr  1313  zu  einem  Werth- 
verhältnisse von  1  :  147.  Bis  zu  dieser  Zeit  bestand  in  Deutschland  ausschliess- 
lich die  Silberwährung.  Nun  trat  aber  ein  rascher  Umschwung  ein,  indem  sich 
zunächst  auswärtige  Goldgepräge  im  Verkehre  einbürgerten,  bis  1325  König 
Johann  von  Böhmen  als  erster  die  Ausmünzung  von  Gold  anbefiehlt.  Schon 
1327  werden  in  Oberösterreich  Zahlungen  in  Goldgulden  bedungen,  und  1340 
werden  dieselben  als  gemeine  Landeswährung  bezeichnet.  Verfasser  erklärt,  es 
seibisherunbeachtet  geblieben,  dass  dieser  Währungswechsel  von  einer  heftigen 
Silberkrise  begleitet  war,  welche  jener,  die  wir  heute  durchleben,  nicht  nach- 
stand. Namentlich  die  päpstlichen  Steuerrollen  jeuer  Zeit  bieten  Gelegenheit, 
das  Steigen  des  Goldpreises  kennen  zu  lernen.  Verfasserführt  eine  Reihe  solcher 
Dokumente  vor,  und  ermittelt  unter  Aufwand  umfassender  Umrechnungen  der 
verschiedensten  Münzwerthe  und  Gewichtsgrössen  für  1317  bis  1320  in  Ungarn, 
Strassburg,  Constanz,  Bamberg  und  Würzburg,  das  Werthverhältniss  des  un- 
gemünzten  Silbers  zum  Golde  wie  1  :  171/3  oder  mindestens  1 :  I6V5,  fur  1330 
bis  1332  wie  1  :  19-68,  1 :  20'67,  1  :  21-65  und  1  :  23-62. 

Verfasser  schliesst  mit  dem  Wunsche,  dass  seine  Mittheilungen  recht  viele 
Fachgenossen  zu  ähnlichen  Untersuchungen  für  ihre  Gegenden  bewegen  mögen, 
denn  an  je  mehr  Punkten  diese  Arbeit  zugleich  in  Angriff  genommen  wird, 
desto  eher  werde  der  geschichtliche  Verlauf  der  Schwankungen  im  Werthverhält- 
nisse der  Edelmetalle  klargestellt  werden.  So  viel  steht  schon  nach  den  von 
Professor  von  Luschin  beigebrachten  Zeugnissen  fest,  dass  der  Uebergang  von 
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der  Silberwährung  zur  Goldwährung  im  14.  Jahrhundert  in  ganz  Mitteleuropa 
von  einem  Preisstürze  des  Silbers  begleitet  war,  welcher  von  133(> — 1340  das 
Gold  über  den  zwanzigfachen  Werth  des  Silbers  hinauftrieb.  Rascher  noch  als 
es  die  schwindelnde  Höhe  erklommen,  sank  bald  darauf  das  Gold  auf  1 :  13  und 
tiefer,  um,  wie  es  scheint,  mit  geringen  Abweichungen  auf  1 :  10  oder  1 :  11, 
welches  Verhältniss  bis  gegen  Schluss  des  Mittelalters  fortdauerte,  zu  bleiben. 
Schon  diese  Skizze  der  scharfsinnigen  Ausführungen  des  Verfassers  läset 
erkennen,  dass  wir  es  hier  mit  einer  sehr  bemerkenswerthen  Veröffentlichung 
zu  thun  haben,  welche  gerade  im  gegenwärtigen  Augenblicke  unser  regstes 
Interesse  in  Anspruch  zu  nehmen  geeignet  ist.  E. 


H.Eduard  Fiala:  Beschreibung  der  Sammlung  böhmischer  Münzen  und  Medaillen  des 
Max  Donebauer.  Prag  1889.   Gr.  8°.  VIII.  und  714  SS.  Mit  88  Tafeln  Münzab- 
bildungen. 

Die  eingehende  Besprechung,  welcher  einzelne  Hefte  dieser  Veröffent- 
lichung in  anderen  numismatischen  Zeitschriften  bereits  gewürdigt  wurden,  ist 
ein  Beweis  für  das  Interesse,  mit  welchem  dieselbe  in  den  weitesten  Fachkreisen 
entgegengenommen  wurde.  Dieses  Interesse  erscheint  um  so  gerechtfertigter, 
als  einerseits  die  überaus  reichhaltige  und  durch  zahlreiche  Stücke  von  ausser- 
ordentlicher Seltenheit  ausgezeichnete  Sammlung  Donebauer  die  Gelegenheit 
darbot,  eine  Uebersicht  der  böhmischen  Münzen  zusammenzustellen,  wie  sie, 
ohne  Zuhilfenahme  von  anderwärts  verwahrten  Geprägen,  umfassender  und 
erschöpfender  kaum  je  wieder  möglich  werden  dürfte,  und  andererseits  das 
Bedürfniss  nach  einem,  die  Münzen  Böhmens  behandelnden  Werke  hingst 
gefühlt  wurde,  zumal  allgemein  bekannt  war,  dass  durch  die  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten gemachten  Funde  d^r  Münzkunde  ein  hochinteressantes  neues  Mat«  rial 
zugeführt  worden  sei  und  daher  die  in  den  veralteten  Schriften  über  böhmische 
Münzen  aufgeführten  Münzzeichen  eine  sehr  wesentliche  Bereicherun  :.•  erfahren 
hätten. 

In  chronologischer  Folge  angeordnet  ist  das  Werk  in  mehrere  Abthei- 
lungen gesondert.  Der  erste  Abschnitt  der  ersten  Abtheilung  enthält  die  ältesten 
Münzen  bis  zur  Reform  des  böhmischen  Münzwesens  durch  florentinisi  he  Münz- 
meister unter  König  Wenzel  II.  im  Jahre  13)0.  Dieser  Abschnitt  enthält  die 
meist  aus  Massenfunden  herrührenden  Müuzen  der  vorhistorischen  Periode  und 
dann  die  Münzen  der  Pfemysliden  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  von  93.") 
bis  13t >0.  Manche  Zutheilung  unter  den  letzteren  hat  die  Kritik,  namentlich 
deutscher  Münzforscher,  herausgefordert,  die  dann  auch  mit  einer  Rücksichts- 
losigkeit geübt  wurde,  welche  gegenüber  den  grossen  Verdiensten  dv^ 
Verfassers  nicht  gerechtfertigt  erscheint.  Da  Herr  Fiala  es  sich  vorbehal- 
ten hat,  seine  Ansichten  gegenüber  den  Angriffen,  die  Beine  Deutungen- 
erfahren  haben,  zu  vertreten,  so  können  wir  es  uns  erlassen,  auf  die  Streitfragen 
hier  einzugehen. 
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Der  zweite  Abschnitt  beschreibt  die  Regierungsmünzen  aus  der  Zeit  von 
1300  bis  zur  Münzreform  Ferdinand  L,  also  die  Prager  Groschen  Wenzels  IL, 
die  ersten  Goldgulden  Johannes  und  überhaupt  die  Münzen  der  Luxemburger, 
Jageionen  und  Habsburger.  —  Der  folgende  Abschnitt  behandelt  die  seit  der 
Miinzreform  Ferdinands  I.  bis  zur  Aufhebung  der  Münzstätte  Prag  1857  geprägten 
Münzen,  welchen  eineReihe  Medaillen  des  Kaisers  Franz  Joseph,  des  Kronprinzen 
Rudolph  u.  a.  folgen.  —  Die  zweite  Abtheilung,  welche  den  Privatmünzen 
gewidmet  ist,  beschreibt  zunächt  eine  lange  Reihe  von  Jetonen,  Münzen  und 
Medaillen,  nach  den  Anfangsbuchstaben  geordnet,  wobei  auch  die  von  münz- 
berechtigten  Herren  Böhmens  ausgegangenen  Münzen  vorgeführt  werden.  —  Die 
dritte  Abtheilung  beschreibt  die  Städtemünzen,  ebenfalls  in  alphabetischer 
Ordnung,  mit  den  aus  den  verschiedensten  Anlässen  erzeugten  Geprägen: 
Nothmünzen,  Belagerungsmünzen,  Gelegenheitsmedaillen  etc.  —  Die  vierte  Ab- 
theilung enthält  die  Beschreibung  der  Geldzeichen,  wie  sie  insbesondere  in  den 
Jahren  1848  und  1849  in  vielen  Städten  Böhmens,  aber  auch  zu  anderen  Zeiten, 
um  dem  Mangel  an  Scheidemünze  oder  an  Geld  überhaupt  abzuhelfen,  in  Um- 
lauf gesetzt  wurden.  —  Die  fünfte  Abtheilung  endlich  führt  eine  grössere 
Anzahl  falscher  Münzen  aller  Zeiten  vor.  Als  besonders  bemerkenswerth  aus 
der  6122  Nummern  umfassenden  Sammlung  Donebauer  hebt  der  Verfasser 
die  sehr  seltenen  Boleslav-Denare,  die  Denare  von  Bodritzisch-Lutitzischem 
Gepräge,  die  Bracteatenserie,  die  Dickgroschen,  die  Dukaten  der  Könige 
Wladislaw  und  Ludwig,  die  vielen  prachtvollen  Porträtmedaillen,  die  Suiten 
vonDoppelthalern,  Thalern  und  anderen  Münzen  der  einzelnen  böhmischen 
Prägestätten  und  die  vielleicht  completeste  Serie  der  in  den  stürmischen  Jahren 
1619  und  1620  geprägten  Münzen  und  Medaillen. 

Wenn  es  mit  Befriedigung  begrüsst  werden  muss,  dass  durch  die  vor- 
liegende Veröffentlichung  einer  der  grössten,  mit  seltener  Hingebung  und  mit 
namhaften  Opfern  von  einem  schlichten,  aber  für  die  numismatische  Wissen- 
schaft begeisterten  Privatmanne  zusammengebrachten  Sammlung  der  Münzen 
eines  einzigen  Landes  ein  bleibendes  Denkmal  gesetzt  wurde,  so  muss  auch  der 
Werth,  den  dieses  mit  Fleiss  und  Fachkenntniss  verfasste,  wirklich  prachtvoll 
ausgestattete  Werk  in  sich  trägt,  von  allen  Freunden  der  Münzkunde  anerkannt 
und  dem  Verfasser  die  ungeteilteste  Anerkennung  gezollt  werden.  E. 


15.  Eduard  Fiala:  Beschreibung  böhmischer  Münzen  und  Medaillen.  Prag  1891.  gr.  8°. 
I.  Band.  Mit  10  Tafeln. 

Im  Schlussworte  zu  dem  vorbesprochenen,  der  Sammlung  Donebauer  ge- 
widmeten Werke,  hatte  der  Verfasser  die  Ausgabe  einer  Beschreibung  aller 
böhmischen  Gepräge  in  Aussicht  gestellt,  welche  in  jener  Sammlung  nicht  ent- 
halten waren.  Ueberraschend  bald  hat  Herr  E.  Fiala  sein  Versprechen  einge- 
löst, denn  schon  vor  mehr  als  einem  Jahre  erschien  dieser  erste  Band  seines 
neuen  Werkes,  welcher   die   bei  Donebauer  nicht  vorkommenden    ältesten 
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Münzen  bis  zur  Einführung-  der  Bracteatenprägung  in  Böhmen  behandelt. 
Den  zweiten  Band  beabsichtigt  der  Verfasser  den  böhmischen  Bracteaten  und 
den  bis  zum  Regierangsantritte  Ferdinands  I.  geprägten  Münzen,  den  dritten 
Band  den  Münzen  und  Medaillen  aus  der  Zeit  Ferdinands  I.  bis  zur  Gegenwart. 
den  vierten  Band  der  Beschreibung  der  Privatmünzen  und  Medaillen,  den 
fünften  Band  den  Städtemüuzen  zu  widmen.  Der  sechste  Band  endlich  soll 
die  geflammte  Münzgeschichte  Böhmens  mit  genauer  Wiedergabe  der  wichti- 
geren Urkunden,  einschlägigen  Münzrechnungen  und  Ausweise  enthalten.  Es 
ist  eine  mühevolle  Aufgabe,  die  sich  Verfasser  gestellt  hat,  aber  nach  den 
Proben,  die  er  von  seiner  Leistungsfähigkeit  bisher  geliefert,  ist  in  die  glück- 
liche Lösung  derselben  kein  Zweifel  zu  setzen.  War  doch  schon  die  Verfassung 
des  Catalogs  der  Sammlung  Donebauer  in  so  kurzer  Zeit  ein  staunenswertes 
Arbeitsergebniss  und  nun  liegt  bereits  der  erste  Band  des  neuen  Werkes 
vor  uns. 

Die  beiden  einander  ergänzenden  Werke  Fialas  sind  für  die  Sammler  böhmi- 
scher Münzen  von  grossem  Werthe;  aber  auch  jeder  Freund  der  numismatischen 
Wissenschaft  wird  sich  dieser  umfassenden  Uebersicht  erfreuen,  zumal  in  der- 
selben all1  die  zahlreichen  Forschungsergebnisse  mitberücksichtigt  sind,  welche 
von  vaterländischen  Gelehrten  in  den  letzten  Decennien  in  archäologischen 
Zeitschriften  und  selbständigen  Monographien  in  böhmischer  Sprache  veröffent- 
licht wurden  und  daher  ausserhalb  Böhmens  fast  ganz  unbekannt  geblieben 
sind.  E. 


16.  Edouard  Vanden  Broeck:  Appercu  general  sur  les  Jeton  des  anciens  receveurs  et 
tresoriers  de  Bruxelles  (1534—1698).  Brüssel  1892. 

Verfasser  bemerkt  eingangs,  dass  das  Studium  der  Jetone  erst  in  den 
letzten  Jahrzehnten  aufgenommen  worden  sei  und  zu  einer  Reihe  werthvoller 
Veröffentlichungen  Anlass  gegeben  habe,  dass  aber  leider  eine  vollständige 
Monographie  der  alten  Jetone  von  Brüssel  fehle,  die  doch  vom  Standpunkte  der 
Geschichte  der  Stadt  und  ihrer  Institutionen,  wie  auch  in  archäologischer  und 
heraldischer  Beziehung  grosses  Interesse  bieten  müsste.  Seine  vorliegende 
Schrift  beabsichtigt  nur  eine  allgemeine  Uebersicht  der  Jetone  der  alten  Ein- 
nehmer und  Schatzmeister  von  Brüssel  zu  geben,  die  er  in  vier  Kategorien 
tlieilt:  1.  Jetons  mit  Wappen,  1334  beginnend,  in  welchem  Jahre  der  Stadt- 
magistrat die  zwei  ersten  Einnehmer  bestellte-,  2.  Jetons  ebenfalls  mit  Wappen, 
seit  1421,  dem  Datum  der  Charte,  welche  die  städtische  Verwaltung  reorgani- 
sirte;  3.  Jetons  mit  dem  heiligen  Michael  des  XIV..  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts; 
4.  Jetons  der  Schatzmeister  aus  dem  XVII.  Jahrhundert,  einige  mit  Wappen, 
andere  mit  verschiedenen  Darstellungen.  Nach  einer  geschichtlichen  Einleitung 
über  die  ersten  Zahlmarken,  deren  man  sich  in  ältester  Zeit  als  Hilfsmitte]  der 
Rechnung  bediente,  gehl  Verfasser  auf  die  Besprechung  der  den  vier  Kategorien 
angehörenden  Brüsseler  Rechenpfennige  über,  indem  er  bei  jeder  einige,  ent- 
weder bisher  ganz  unbekannte  oder  sehr  seltene  Exemplare  beschreibt,  die 
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auch  auf  einer  beigegebenen  Tafel  abgebildet  sind.  Urkundenauszüge,  Biogra- 
phien, geschichtliche  Citate  und  die  »Schilderung  einer  Reihe  von  Ereignissen,  die 
sich  auf  einzelne  dieser  Jetone  beziehen,  tragen  zum  besseren  Verständnisse 
bei  und  beweisen,  indem  sie  den  Ausführungen  des  Verfassers  einen  hohen 
wissenschaftlichen  Werth  verleihen,  welche  wichtigen  Aufschlüsse  nach  den 
verschiedensten  Richtungen  hin.  die  richtige  Deutung  dieser  Jetone  zu  liefern 
vermögen.  E. 


17.  Giuseppe  Castellani:  Una  Medaglia  Fanese  del  secolo  XV.  Mailand  1891. 

Von  dieser  schönen  Medaille  ist  nur  das  eine  in  der  Sammlung  des  Ver- 
fassers befindliche  Exemplar  bekannt.  Sie  besteht  aus  Blei,  hat  40  Mm.  Durch- 
messer und  zeigt  auf  der  Vorderseite  einen  jugendlichen  Kopf  mit  der  Umschrift 
IOANNES  PERVTIVS  AO£  A  DE  BARTHOLELIS,  auf  der  Rückseite  eine 
nackte  Figur,  die  mit  der  Rechten  einen  langen  Stab,  dessen  Spitze  ein  P  trägt, 
in  der  erhobenen  Linken  ein  A  hält,  während  die  Umschrift  MEMOR  FOEDERIS 
lautet.  Der  Verfasser  bespricht,  auf  genealogische  Studien  über  die  adeligen 
Häuser  von  Fano  gestützt,  Herkunft  und  Schicksale  der  Familie  Bertolelli  und 
insbesondere  die  über  die  Entstehung  dieser  Medaille  und  deren  Verfertiger 
von  anderen  italienischen  Forschern  aufgestellten  Vermuthungen,  nach  welchen 
ihre  Prägung  in  das  Jahr  1474  zu  verlegen  und  dem  damals  in  Rimini  lebenden 
Künstler  de  Pasti  zuzuschreiben  sei.  Seinen  Ausführungen  und  der,  dem  Artikel 
beigegebenen  Abbildung  zufolge  ist  die  Medaille  den  schönsten  Erzeugnissen 
der  Renaissance  beizuzählen.  — y. 


18.  George  Cumont.  Pieces  du  commencement  du  Monnayage  Merovigien  trouvees  en 

Belgique.  Brüssel  1891. 

Fränkische  Münzen,  die  in  mehreren  alten  Gräberfeldern  in  Belgien 
gefunden  wurden,  haben  den  Verfasser  zu  dem  Versuche  einer  chronologischen 
Classification  der  verschiedenen  alten  Todtenstätten  von  Eprave,  Croix-rouge, 
Leda,  Suarlee  (Provinz  Namur),  Envermeu  und  Harmigries  (südlieh  von  Mons) 
veranlasst.  Eine  in  Eprave  gefundene  Münze  Theodorichs  (493 — 526)  und  ein 
Triens,  welcher  die  Nachahmung  einer  Münze  Justinians  (527-566)  darstellt, 
beweisen,  dass  die  Franken  im  VI.  Jahrhundert  noch  die  Begräbnissstätte  von 
Croix-rouge  benutzten.  Aehnliche  Schlüsse  lassen  sich  aus  anderen  Funden 
ziehen,  was  unter  Hinweis  auf  mehrere  in  Bild  und  Beschreibung  vorgeführte 
Gepräge  in  scharfsinniger  Weise  durch  den  Verfasser  geschieht.  In  dem  zweiten 
Abschnitte  dieser  interessanten  Studie  werden  mehrere  Triens  besprochen,  die 
nicht  in  Gräbern,  sondern  im  Boden  vergraben  aufgefunden  wurden.  Sie  sind 
sämmtlich  barbarischen  Ursprungs  und  tragen  auf  dem  Avers  das  sehr  verzerrte 
Brustbild  Justinians.  auf  dem  Revers  die  Victoria  mit  sinnlosen  Umschriften. 
Nach  den  angeführten  Crtheilen  gewiegter  Kenner  sind  alle  diese  Stücke  in  das 
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VI.  Jahrhundert  zu  verweisen;  Prou  bekräftigt  diese  seine  Ansieht  damit, 
dass  die  Victoria  nicht  über  diese  Zeit  hinaus  vorkommt,  sondern  durcli  das 
erhöhte  Kreuz  verdrängt  wurde,  welcher  Typus  sich  rasch  verbreitete,  da  es 
den  gallischen  Münzgraveuren  viel  leichter  fiel,  ein  Kreuz  nachzubilden,  als  eine 
Siegesgöttin.  E. 


19.  Georges  Cumont:  Un  Jeton  d'or  inedit  de  Pierre  d'  Enghien,  Seigneur  de  Kestergat 

Brüssel  1892. 

Den  Umschriften  zufolge:  Jectoirs  pour  le  Seigneur  de  Kestergat.  und: 
Quibien  jettera,  le  compte  trouvera,  stellt  dieser  Jeton  einen  Rechenpfennig 
dar;  dadurch  aber,  dass  derartige  Gepräge  aus  Gold  aus  dem  15.  und  16.  Jahr- 
hundert überhaupt  sehr  selten  sind,  erhält  das  hier  beschriebene  Stück,  welches 
beim  Abbrechen  der  alten  Festungsmauern  von  Bois-le-Duc  in  Nordbrabant  ge- 
funden wurde,  als  Unicat,  einen  um  so  grösseren  Werth.  Verfasser  hat  es  unter- 
nommen, die  Zeit  der  Prägung  des  undatirten  Jetons  festzustellen,  was  ihm 
denn  auch  vollkommen  gelungen  ist.  Da  die  Umschriften  aus  römischen  Majus- 
keln bestehen,  schliesst  er  zunächst,  der  Jeton  müsse  nach  dem  Jahre  151S 
peprägt  worden  sein,  denn  bis  dahin,  das  ist  noch  zur  Zeit  der  Minderjährigkeit 
Carls  V.  (1506—1515)  sei  zumeist  eine  Art  gothisches  Alphabet  gebräuchlich 
gewesen.  Die  auf  dem  Averse  vorkommenden,  durch  einen  Liebesknoten  ver- 
bundenen Initialen  P  und  M  führen  den  Verfasser  dann  darauf,  dass  der  Jeton 
dem  Herrn  von  Kestergat,  Peter  von  Enghien  angehören  müsse,  da  der  zweite 
Buchstabe  dem  Namen  der  Frau  desselben,  Margarethe,  entnommen  sei.  Die 
Sitte,  die  Anfangsbuchstaben  des  Namens  der  Ehegatten,  durch  einen  Liebes- 
knoten verbunden,  auf  den  Jetons  anzubringen,  war  zu  Ende  des  15.  und  zu 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  sehr  verbreitet.  Mehrere  Jetons  Philipps  des 
Schönen  (1482 — 1506)  bezeugen  dies,  indem  sie  die  Initialen  P  und  I  (Isabella 
von  Castilien)  anfweisen.  Verfasser  ergeht  sich  ausführlich  über  die  Geschichte 
der  Herrschaft  Kestergat,  welche  seit  Ende  des  15.  Jahrhunderts  Louis  von 
Enghien  gehörte  und  nach  dessen  Tod  auf  seinen  Sohn  Pierre  d'  Enghien  über- 
gieng,  von  welchem  der  in  Rede  stehende  Jeton  herrührt.  Auch  die  auf  dem 
Reverse  desselben  vorkommende  Darstellung,  eine  Art  Wage  mit  den  Buch- 
staben S  R  findet  durch  den  Verfasser  eine  scharfsinnig  begründete  Deutung 
durch  Sans  Repos.  E. 


20.  Alphonse  de  Witte:  Double  gros  Botdragers  d  Adolphe  III  de  la  Marck.  comte  de 

Cleves.  Brüssel  1891. 

Im  letzten  Viertel  des  XIV.  Jahrhunderts  wurde  in  den  alten  belgischen 
Provinzen  der,  etwa  60  Jahre  zuvor  durch  Robert  de  Bethune  eingefühlt.' 
Löwengroscheu  (gros  au  Hon)  durch  eine  neue  Kunze,  den  Silberlöwen  (lion 
d'argent)  allmählich  verdrängt,  welchem  wegen  des.  anf  dem  Kopfe  des  I. 
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angebrachten  Helmes,  der  einem  damals  üblichen  Hohlmasse,  bot  oder  boot 
genannt,  ähnelte,  die  Namen:  Botdrager,  auch  Helmträger  oder  behelmter  Löwe 
allgemein  beigelegt  wurden.  Die  neue  Münze  fand  grossen  Anwerth  und  wurde 
von  einer  ganzen  Reihe  von  Dynasten  und  selbst  in  entfernteren  Ländern,  die 
mit  Flandern  im  Handelsverkehr  standen,  nachgeahmt.  Verfasser  bespricht  in 
der  vorliegenden  Studie  diese  verschiedenen  Nachprägungen  und  beschreibt 
schliesslich  den  bisher  unbekannten  Doppelgroschen  Adolphs  III.  (1368—1394). 
Grafen  von  Cleve,  nach  dem  Typus  der  Botdrager,  deren  Ursprung  er  in  die 
kriegerische  Zeit  von  1372—1377  verlegt,  als  im  Herzogthume  Geldern  Ma- 
thilde, Witwe  Johann's  I.  von  Cleve,  sich  der  Thronfolge  Wilhelms,  des  Sohnes 
Wilhelms  IL  von  Jülich  widersetzte.  Adolph  III.,  der  erste  Graf  von  Cleve  aus 
dem  Hause  Mark,  müsse  vermöge  seiner  Abstammung  und  der  Lage  seiner  Be- 
sitzungen mit  den  Kriegführenden  in  naher  Beziehung  gestanden  haben  und 
dadurch  veranlasst  worden  sein,  jene  Helmträger  nachprägen  zu  lassen.     E. 


21.  C.  F.  Gebert:  Geschichte  der  Münzstätte  der  Reichsstadt  Nürnberg.  Mit  einer  Ab- 
bildung des  alten  Nürnberger  Münzhauses,  2  Münzmeisterportraits  und  6  Münz- 
abbildungen, 8o,  130  S.,  Nürnberg  1890. 

Eine  Sichtung  und  richtige  Anordnung  der  von  Nürnberg  ausgegangenen 
Münzen  erweist  sich  schon  aus  dem  Grunde  schwierig,  weil  auf  dem  kleinen 
Territorium  dieser  Stadt  die  Prägestätten  von  nicht  weniger  als  drei  Münz- 
berechtigten in  Thätigkeit  waren,  des  deutschen  Kaisers,  welcher  in  Nürnberg 
eine  Beichsmünzstätte  aufgerichtet  hatte,  des  Burggrafen  von  Nürnberg  und 
des  Rathes  der  Stadt  Nürnberg.  Verfasser  gibt  in  der  vorliegenden  Schrift  ein 
auf  Grund  fleissiger  archivalischer  Nachforschungen  entworfenes  Bild  von  der 
Entwicklung  des  Münzwesens  in  Nürnberg,  ausgeübt  vom  Bathe  der  Stadt, 
wobei  die  Reichsmünzstätte  nur  dann  in  den  Kreis  seiner  Erörterungen  gezogen 
wird,  wenn  sich  der  Bath  von  Nürnberg  mit  ihr  beschäftigte. 

Mit  dem  Freiheitsbriefe  Kaiser  Friedrichs  IL  vom  9.  November  1219  erhielt 
Nürnberg- einen  kaiserlichen  Münzmeister,  der  alsbald  seine  Wirksamkeit  begann; 
auch  spätere  kaiserliche  Verordnungen  beziehen  sich  nur  auf  die  Beichsmünz- 
stätte. Eine  vom  18.  April  1376  datirte  Urkunde  Kaiser  Carls  IV.  begnadete  aber 
die  Stadt  Nürnberg  selbst  mit  dem  Münzrechte.  Verfasser  theilt  seine  Schrift 
in  mehrere,  den  wichtigsten  Zeitperioden  entsprechende  Abschnitte,  von  welchen 
der  erste  die  Zeit  von  1376  bis  1424  umfasst.  In  diesen  48  Jahren  erfolgte  die 
städtische  Prägung  in  der  Beichsmüuzstätte,  doch  wurden  die  für  Rechnung  der 
Stadtverwaltung  hergestellten  Heller,  nach  der  kaiserlichen  Verfügung,  durch 
ein  besonderes  Zeichen  unterschieden,  als  welches  derReichsmünzmeister  Gross 
ein  N  wählte.  Jahr  für  Jahr  schildert  nun  der  Verfasser  an  der  Hand  von  Urkunden 
und  Vormerkungen  im  Stadtarchive  die  auf  die  Münzprägungen  Nürnbergs  be- 
züglichen Ereignisse,  immer  auf  Stücke  verweisend,  welche  nach  seinen  Ermitt- 
lungen den  einzelnen  Jahren  angehören.   1424  brachte   die  Stadt  die  Reichs- 
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münze  käuflich  an  sich,  und  damit  beginnt  der  zweite  Abschnitt  der  Münz- 
geschichte Nürnbergs,  welche  Verfasser  mit  dem  Jahre  1622  abschliesst.  In  diese 
Zeit  fällt  die  Ausprägung  von  Goldgulden  (1420  und  der  ersten  Thaler  1527  , 
über  welche  eine  Fülle  interessanter  Notizen  beigebracht  wird,  wie  überhaupt 
diese  Periode,  für  welche  immer  zahlreichere  Einzelheiten  aufzufinden  waren  — 
und  die  ununterbrochene  Reihe  von  Münzmeistern,  Eisenschneidern  und  anderen 
zur  Münze  in  Beziehung  stehenden  Persönlichkeiten,  sowie  deren  Thätigkeit 
nachgewiesen  werden  konnte,  —  eine  überaus  reiche  Lese  wissen swerther 
Daten  bietet. 

Der  dritte  Abschnitt,  1622—1624,  bespricht  die  Münzwirren  der  Kipper- 
zeit und  die  vergeblichen  Bemühungen  des  Rathes  der  Stadt,  Ordnung  in  die 
immer  verworrener  sich  gestaltenden  Verhältnisse  zu  bringen.  Wie  schwunghaft 
die  Erzeugung  schlechter  Münzen  betrieben  wurde,  erhellt  aus  der  Mittheilung, 
dass  einige  Zeit  hindurch  nicht  weniger  als  eilf  Münzmeister  thätig  waren.  Der 
folgende  Abschnitt,  die  Zeit  von  1624—1800  betreffend,  gibt  uns,  neben  der 
chronologisch  geordneten  Schilderung  aller  wichtigen  Begebenheiten  im 
Nürnbeiger  Münzwesen,  mancherlei  Aufschluss  über  die  Prägungen,  welche 
fremde  Herren  und  Städte  in  Nürnberg  ausführen  Hessen,  über  die  Herstellung 
silberner  Schaupfennige,  über  die  Verbesserungen  in  der  Prägetechnik  und 
alle  in  dieser  Zeitperiode  thätigen  Münzmeister  und  Eisenschneider.  Allmählich 
erlahmt  aber  der  Betrieb  der  Münze  und  mit  dem  Schlüsse  des  18.  Jahrhunderts 
erstirbt  er  gänzlich.  Die  letzten  Thaler  der  Reichsstadt  Nürnberg  tragen  die 
Jahreszahl  1795.  „Der  Ausgang  der  Nürnberger  Münzstätte  1806— 1807",  ist  der 
letzte  Abschnitt  überschrieben,  denn  nochmals,  nach  fünfjähriger  Pause,  wird 
die  Münze  von  dem  Gold-  und  Silberarbeiter  Johann  Egydius  Risch  eröffnet; 
nachdem  aber  Nürnberg  bayerisch  gewordeu,  wurde  sie  auf  Befehl  des  Königs 
Ende  Januar  1807  für  immer  geschlossen. 

Es  ist  eine  dankenswerthe  Arbeit,  welche  Herr  Gebert  nicht  nur  allen 
Freunden  der  Münzwissenschaft,  sondern  den  Vielen,  die  sich  mit  historischen 
Forschungen  befassen,  hier  dargeboten  hat-,  sie  erhält  dadurch  einen  erhöhten 
Werth,  dass,  abgesehen  von  laugst  veralteten  und  durchaus  unvollständigen 
Schriften  über  das  Nürnberger  Münzwesen,  die  Literatur  einer  fachgemässm 
Bearbeitung  dieses  Geschichtszweiges  entbehrte.  Der  grosse  Fleiss,  den  der 
Verfasser  seinem  Buche  und  der  Sammlung  des  darin  so  sorgfältig  verwerteten 
Materiales  gewidmet  hat,  wird  ihm  gewiss  durch  den  anerkennenden  Beifall 
Aller,  wrelche  diese  Monographie  näher  kennen  lernen,  gelohnt  werden.      E. 


22.  Louis  Charrier:  Numismatique  af ricaine.  Brüssel,  3 Hefte.  1887, 1890  und  1892. 

In  diesen  drei  kleinen  Schriften  werden  Bechs,  nur  in  je  einem  Exemplare 
bekannte  afrikanische  Münzen  beschrieben.  Die  erste,  »ine  Goldmünze  des 
Ptolemäns,  Königs  von  .Mauretanien,  zeigt  auf  der  Vorderseite  den  belorbeerten 
Kopf  des  König.-  mit  Umschrift,  auf  der  Böckseite  den  kurulischen  Stuhl,  */a'\>- 
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ter  und  Krone  und  die  Inschrift  RAX.  Da  das  Recht,  Goldmünzen  zu  prägen, 
dem  römischen  Kaiser  vorbehalten  war,  hat  das  hier  beschriebene  Stück 
berechtigtes  Aufsehen  erregt  und  zu  verschiedenen  Deutungen  Anlass  gegeben. 
Mommsen  erklärt  die  Existenz  desselben  durch  den  Umstand,  dass  Caligula, 
allen  Ueberlieferungen  entgegen,  dem  Könige  Ptolemäus  die  Bewilligung  zur 
Prägung  von  Goldmünzen  ertheilt  habe,  um  auch  diesen  für  das  glänzende  Ge- 
folge zu  gewinnen,  mit  dem  er  sich  umgab.  —  Die  zweite  der  vom  Verfasser 
beschriebenen  Münzen:  Avers:  gelockter  Kopf  und  Kornähre,  Revers:  Sprin- 
gendes Pferd,  könnte,  nach  den  Ausführungen  desselben,  Jugurta  zugetheilt 
werden,  da  eine  Münze  von  Cirta,  zwei  Kornähren  tragend,  diesen  Namen  auf- 
weist; doch  würde  erst  die  Auffindung  einer  Münze  des  gleichen  Typus  mit 
vollkommener  Aufschrift  diese  Zutlieilung  rechtfertigen. —  Die  dritte  den  Ptole- 
mäern  angehörende  Münze  zeigt  im  Avers  den  Kopf  der  Afrika  von  einer  Um- 
schrift begleitet,  und  ist  dadurch  bemerkenswerth,  dass  Müller  in  seinem  Werke 
über  die  Ptolemäer  Münzen  keine  Silbermünze  mit  ähnlichem  Averse  anführt. 
—  Die  vierte,  ebenfalls  mit  der  Afrika  auf  der  einen  Seite,  trägt  den  Namen  der 
Stadt  Caesarea.  —  Die  fünfte,  mit  der  Aufschrift  LAEPTE,  legt  Verfasser  nach 
der  Stadt  Talepta,  auch  Lepta,  welche  auf  dem  Wege  von  Cirta  nach  Tacape 
stand.  —  Auf  der  sechsten  endlich  las  Babelon  die  unter  einem  Elephanten 
angebrachten  Schriftzeichen:  Masinissa,  welcher  Name,  wie  er  glaubte,  zum 
ersten  Male  auf  einer  Münze  vorkomme.  Verfasser  weist  jedoch  nach,  dass 
schon  früher  eine  Bronzemünze  diesen  Namen  kennen  lehrte.  Da  die  beiden  zu- 
letzt beschriebenen,  im  Museum  in  Constantine  befindlichen  Stücke  Unicate 
sind,  schliesst  Verfasser,  dass  sie  einer  nur  kurze  Zeit  währenden  Prägung,  zu 
Ende  der  Regierung  des  Micipsa  angehören.  — y. 


23.  Alphonse  De  Witte :  Trouvaille  de  Beveren.  Mit  einer  Tafel  Münzabbildungen. 

Brüssel  1892. 

Im  April  1891  wurde  auf  einem  Felde  bei  Beveren  in  Ostflandern  ein 
irdener  Topf  mit  6000  flämischen  und  deutschen  Denaren  aus  dem  XII.  Jahr- 
hunderte aufgefunden.  Dass  ausschliesslich  nur  diese  zwei  Münzgattungen  darin 
enthalten  waren,  erklärt  Verfasser  durch  den  Umstand,  dass  der  Graf  von 
Flandern,  Philipp  von  Elsass,  im  Jahre  1173  mit  Kaiser  Friedrich  Barbarossa 
einUebereinkommen  geschlossen  hatte,  zur  Erleichterung  des  Handelsverkehrs, 
in  seinen  Ländern  den  zu  Duisburg  und  Aachen  geprägten  Denaren  uud  Obolen 
freien  Umlauf  zu  gestatten.  Eine  ähnliche  Vereinbarung  schloss  er  mit  dem  Erz- 
bischof von  Cöln,  Philipp  von  Keinsberg.  Die  aufgefundenen  deutschen  Denare 
tragen  denn  auch  sämmtlich  die  Umschrift  Kaiser  Friedrichs  oder  des  Erz- 
bischofs Philipp    1167—1191). 

Insbesondere  für  die  Geschichte  des  flandrischen  Münzwesens  im  XII. 
Jahrhundert  ist  dieser  Fund  von  grosser  Wichtigkeit,  weil  er  einen  ähnlichen, 
von  Erweteghem,  über  welchen  R.  Serrure  im  36.  Bande  der  Revue  beige 
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berichtet  hat,  ergänzt  Verfasser  hat  aus  den  Tausenden  von  Stücken  bei  So  her- 
ausgegriffen, welche  Verschiedenheiten  des  Gepräges  aufweisen  und  beschreibt 
dieselben  unter  gleichzeitiger  Erörterung  der  Umstände,  die  ihre  Prägung  ver- 
anlasst haben  mochten,  um  schliesslich  interessante  Folgerungen  auf  die 
Thätigkeit  der  Münzstätten  Flanderns  unter  Philipp  von  Flsass  zu  ziehen. 

E. 


24  Zeitschrift  für  Numismatik.  Herausgegeben  von  Alfred  von  Sallet.  XVTO.Band, 
Heft  1  und  2.  Berlin  1891  02.  Mit  Tafel  III  und  33  Abbildungen. 

M.  Hartmann:  Zwei  unedirte  Silbermünzen  des  Mamelukensultans 
Salamisch  (S.  1—4).  —  M.  Fränkel:  Die  Münzen  von  Pergamon  mit  dem  Bilde 
der  Drusilla  (S.  5—8).  —  L.  Fikentscher:  Beiträge  zurhennebergischen  und 
hessischen  Münzkunde  im  Mittelalter  (S.  9 — 31).  —  Rudolf  Scheuner:  Ein 
Groschen  der  Stadt  Görlitz  (S.  32—35).  —  Derselbe:  Einige  Fragen  zur 
schlesischen  Münzkunde  (S.  36—42).  —  Derselbe:  Ein  Wendenpfennig- 
f und  in  der  Oberlausitz  (S.  43 — 58).  —  Derselbe:  Die  Münzen  der  Stadt 
Görlitz  (S.  59—71).  —  J.  V.  Kuli:  Niederolm,  eine  Münzstätte  des  Pfalzgrafen 
Ludwig  I.  (S.  72—73).  —  Dr.  H.  Nützel:  Münzen  der  Rasuliden  nebst  einem 
Abriss  der  Geschichte  dieser  jemenischen  Dynastie  (S.  81 — 156).  —  F.  Frie- 
denbarg: Studie  zur  Münzgeschichte  Schlesiens  im  16.  Jahrhundert.  III.  S. 
157—185).  —  Dr.  Fischer:  Römische  Münzen  aus  Bernburg  (S.  186—187).  — 
Literatur  (S.  74-80,  188—192). 


25.  Blätter  für  Münzfreunde.  Correspondenzblatt   des  deutschen  Münzforschii- 
vereines.  Herausgegeben  von  Julius  Frbstein.  XXVII.  Jahrgang.  1891.  Nr.  171 

bis  178.  Mit  4  Tafeln. 

Dr.  A.  Na  gl:  Lippische  Nachmünzen  'Sp.  1614  ff.).  —  Derselbe:  Bin 
Querfurter  Bracteat  (Sp.  1622  f.).  —  Schrat  z:  Der  Thaler  des  Regensburger 
Bischofs  Albert  von  Törring,  von  1621  Sp.  1623  f.).  -  Dr.  E.  Bodemann: 
Nicolaus  Seeländer,  Medailleur  und  Kupferstecher  Sp.  1624  ff.  .  —  Dr.  J.  Frb- 
stein: Zu  Nidda  geschlagene  Denare  des  Graten  Berthold  I.  von  Ziegenhain 
und  Nidda  Sp.  1630 ff.).  —Derselbe:  Der  angebliche  Gemeinschaftsgroschen 
des  Kurfürsten  Friedrich  II.  von  Sachsen  und  des  Landgrafen  Ludwig  1.  von 
Hessen  aus  dem  Funde  von  Aoherslebeo  Sp.  1658  ff,).  —  H.  Dannenberg: 
l.in  Witte  des  Grafen  Wilhelm  IL  von  Berg  (Sp.  L662  f.  .  —  Dr.  W.  May:  Münz- 
ung und  Münzprägung  in  der  Bepublik  Venedig,  l  sp. 
1663  ff.  .  —  Frbstein:  Das  feinsilberne  Seehs-Mariengroschenstück  des  Grafen 
Christian  Wilhelm  v<>n  Schwarzburg-Sondershausen  vom  Jahre  1685  (Sp.  1667  . 

hratz:  Neu.-  Medaillen  des  fürstlichen  Hauses  Timm  undTaxis  Sp.  1668  . 

ericbtÜber  den  fünften  Vereinstag  deutscher  Münzforscher  Sp.  L670ff.). 
—  J.  Y.  Kuli:  Unedirte  Münzen  von  Bayern  und  Salzburg  (Sp.  1678),  —  Bin 
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Gittelder  Schreckenberger  (Sp.  1692  ff.).  —  Erbstein:  Die  auf  das  50-jährige 
Begierungsjubiläum  der  Königin  Victoria  von  der  Stadt  London  veranstaltete 

.Medaille  (Sp.  1604  f.).  —  Neue  Medaillen.  —  Münzsammlungen.  —  Aus  numis- 
matischen Gesellschaften.  — Vertheilungen.  —  Preisversteigerungen.  —  Numis- 
matische Abhandlungen  und  Aufsätze  in  Werken  und  Zeitschriften  vermischten 
Inhalts.  —  Personalnachrichten.  —  Nekrologe.  —  Neu  erschienene  numis- 
matische Werke.  —  Neue  Münzausprägungen.  —  Verzeichniss  der  dem  all- 
gemeinen deutschen  Münzforscherverein  gewordenen  Zuwendungen. 


26.  Mittheilungen  der  bayerischen  numismatischen  Gesellschaft.  X.  Jahrgang.  Mün- 
chen 1891.  X  und  48  S.  1  Tafel  und  Textabbildung.  Hiezu  ein  Supplementheft. 

Alfred  Noss:  Die  Kipper-Sechsbätzner  der  Oberpfalz  und  nochmals 
die  oberpfälzischen  Gepräge  Maximilians  (S.  1 — 19).  —  Dr.  L.  Fi kent scher: 
Der  Münzfund  von  Massbach  (S.  20 — 34).  —  Heinrich  Frauendorfer:  Ueber 
einige  Silbermünzen  des  letzten  Grafen  von  Görz  (S.  35 — 40).  —  Alfred  Noss: 
Die  Huldigungsmünzen  der  Stadt  Köln  für  Kaiser  Karl  VII.  (S.  41—45).  — 
Dr.  Hans  Tauber:  Currenda,  de  dato  Grätz,  9.  April  1783.  Die  verschiedene 
falschen  Conventions-Thaler  und  Kopfstücke  betreffend  (S.  46 — 48).  —  Sup- 
plementheft:  J.  V.  Kuli,  Eepertorium  zur  Münzkunde  Bayerns :  Die  Münz- 
reihen (S.  81—192). 


27.  Numismatic  Chronicle.  Herausgegeben  von  John  Evans,  Barclay  V.  Headund 
Herbert  A.  Grueber,  London  1891,  8,  204  S.,  VIII  Tafel. 
Barclay  V.  He  ad:  Archaische  Münzen,  wahrscheinlich  von  Cyrene 
(S.  1—11).  —  H.  Montagu:  Die  angelsächsischen  Münzstätten  zu  ehester  und 
Leicester  (S.  12—24).  —  G.  F.  Crowther:  Denare  Wilhelm  I.  und  Wilhelm  IL 
(S.  24—33).  —  A.  E.  Packe:  Notizen  über  die  Münzen  Heinrich's  VII.  (S.  34 
bis  47).  —  E.  I.  Kapson:  Notizen  über  die  Guptamünzen  (S.  48—64).  — 
H.  A.  Grueber:  Englische  Personenmedaillen  seit  1760.  (Fortsetzung.)  (S.  64 
bis  104).  —  Warwick  Wroth:  Vom  britischen  Museum  im  Jahre  1890  er- 
worbene griechische  Münzen  (S.  117—134).  —  Derselbe:  Eupolemus  (S.  135 
bis  139).  —  Falkland  Warren:  Notizen  über  in  Cypern  gefundene  Münzen 
(S.  141—151).  —  John  E.  Evans:  Ueber  einige  seltene  oder  unedirte  römi- 
sche Medaillons  (S.  152—160).  —  G.  F.  Crother:  Ueber  einen  Witney  zuge- 
schriebenen Pax-Denar  (S.  161—163).  —  H.  Montagu:  Ueber  die  Durham- 
Denare  der  Bischöfe  von  Bury  und  Hatfield  (S.  164—179).  —  L.  A.  Lawrence: 
zwischen  1461  und  1483  geprägte  englische  Silbermünzen  (S.  180 — 197).  — 
Arthur  J.  Evans:  Syrakusanische  „Medaillons"  und  ihre  Graveure  (S.  205 
bis  376).  —  H.  A.  Grueber:  Englische  Personenmedaillen  seit  1760.  —  Notizen 
über  neue  numismatische  Publicationen  (S.  105—106,  418—425).  —  Miscellen 
S.  198-204.413—418). 
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28.  Rivista  Italiana  di  Numismatica.  Herausgegeben  von  Francesco  und  Ercole 
Gnecchi.  Mailand,  1891.  8.  554  S.,  XVIII  Taf. 

Francesco  Gnecchi:  Notizen  über  römische  Numismatik  (S.  12 — 26-, 
287 — 320;  419—429).  —  LuigiA.  Milani:  Das  aes  rüde,  signatum  und  grave 
gefunden  in  Bruna  bei  Spoleto  (S.  27— 116).  —  Arturo  G.  Sambon:  Daa 
Gewicht  von  Amalfi  (S.  117— 128).  —  Ercole  Gnecchi:  Der  Münzfund  von 
Andros  (S.  129—150).  —  Filippo  Marignoli:  Die  Sammlung  Marignoli  in 
Rom  (S.  151 — 155).  —  Camillo  Brambilla:  Die  Münze  von  Pontestura 
(S.  157—161).  —  Solone  Ambrosoli:  Der  Münzfund  von  Como  (S.  163  bis 
171).  —  Bemardo  Morsolin:  Camillo  Mariani,  Medaillengraveur  (S.  173  bis 
187).  —  Fr e de ric  Marchand:  Die  Münzen  von  Confranchette  (S.  189- 

—  Camillo  Brambilla:  Unedirte  italienische  Münzen  der  Sammlung  Bram- 
billa in  Pavia  (S.  431— 467).  —  Arturo  G.  Sambon:  Die  Carlini  und  die 
Siegesmedaille  Ferdinands  I.  von  Arragonien  König  von  Neapel  (S.  4»*>(.)- 

—  Giuseppe  Castellani:  Eine  Medaille  von  Fano  aus  dem  15.  Jahrhundert 
(S.  491— 500>  —  Bemardo  Morsolin:  Eine  Medaille  Carls  V.  (S.  501- 

—  C.  Luppi:  Lebensbeschreibungen  berühmter  italienischer  Numismatiker, 
IX.  Bartolomeo  Borghesi  (S.  251—260);  X.  Celestino  Cavedoni  (S.  507—524  . 

—  Nekrologe:  Amiclare  Ancona  (S.  261);  Antonio  Vitaliano  Sossi  (S.  261  ; 
Carlo  Luigi  von  Petteghem  (S.  262);    Attilio  Portioli  (S.  525—520-,   Carlo 
Lodovico  Müller  (S.  526).   —  Bibliographie  (S.  263—274;  527—537  .  - 
Verschiedene  Notizen  (S.  275—284;  538—542  . 


29.  Annuaire  de  la  Societe  Francaise  de  Numismatique.  Paris,  1891.  8.  376  S.,  5  Taf. 

Roger  Vallentin:  Hochzeitsjetons  des  Claude  de  Panisse  (S.  6 — 13  . 
—  A.  de  Beifort:  Merovingische  Münzen  (S.  14 — 20j.  —  Dr.  A.  Vercoutre: 
Die  Typen  des  Denars  des  L.  Cassius  Coecianus  (S.  21— 26).  —  J.  Hermerel: 
Lothringische  Numismatik:  Ferri  III.  und  Thiebaut  II.  (S.  26—50).  —  Arthur 
J.  Sambon:  Münzprägung  Carl  I.  von  Anjou  in  Süditalien  (S.  51—80;  221  bis 
239).  —  Adrien  Blanchet:  Numismatische  Notizen  (S.  81—86).  —  Vicomte 
Jacques  de  Rouge:  Die  Personen  auf  den  egyptischen  Nomus-Münzen 
(S.  101 — 112i.  —  A.  Heiss:  Ueber  die  Medaillen  und  Porträte  des  Don  Carlo«, 
Sohnes  Phillip  II.  von  Spanien  (S.  113—132).  —  M.  de  Marcheville:  Ant- 
wort auf  den  Brief  des  Herrn  L.  Blancard  über  das  Verhältniss  des  Goldea 
zum  Silber  zur  Zeit  Ludwig  des  Heiligen  (S.  133—151).  —  Dr.  A.  Vercoutre: 
Bestimmung  einer  lothringischen  Münzstätte  (S.  161 — 165).  —  N.  Goffart: 
Numismatik  der  Ardennen,  die  Münze  von  Mouzon  S.  166— 182 1.  —  J.  Her- 
merel: Lothringische  Numismatik.  Lumville,  Münzstätte  Ferri  III.  S.  18 
190  .  —  Roger  Vallentiu:  Statuten  der  Generalpräfecten  der  Arbeiter  und 
Münzer  von  Avignon  und  der  Grafschaft  Venaissin  S.  1 ' » 1  208  .  Louis 
Blancard:  M.  de  Marcheville,  nochmals  über  das  Verhältnis  des  Goldes  zum 
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Silber  zur  Zeit  Ludwigs  des  Heiligen  (S.  209—219).  —  R.  Serrare:  Unedirte 
Medaille  des  Jacob  Hannibal  von  Altaeinps,  Commandanten  der  spanischen 
Truppen  zu  Antwerpen  1574—1575  (S.  240—246).  —  E.  Zay:  Die  Belagerungs- 
münzen von  Mantua  vom  Jahre  7  der  Eepublik  1799  (S.  247 — 256).  —  Roger 
Vallentin:  Pierre  de  Coucils  und  die  Münzineisterschaft  zu  Villeneuve  1531 
bis  1533  (S.  257 — 275).  —  J.  Adrien  Blanchet:  Ein  numismatischer  Minister 
im  18.  Jahrhundert  (S.  285— 289 1.  —  J.  Hermerei:  Briefe  an  Herrn  Dr.  A. 
Vercontre,  betreffend  den  lothringischen  Denar  mit  der  Umschrift  DEDOIEDOS 
8.  290— 296  .  —  L.  Sudre:  Münzprägung  in  Frankreich  1888—1890  (S.  297 
bis  300).  —  Roger  Vallentin:  Die  Genossenschafts-Diners  an  der  Münze 
zu  Avignon  (S.  301  — 315;.  —  Maurice  de  Vienne:  Ueber  die  Aufsätze  der 
Herren  de  Marcheville  und  Blancard,  betreffend  das  Verhältniss  des  Goldes 
zum  Silber  zur  Zeit  Ludwig  des  Heiligen  (S.317 — 337.  —  Alphonse  de  Witte: 
Zwei  Jetons  mit  dem  Bilde  des  Don  Carlos,  Sohnes  Philipps  IL  von  Spanien 
(S.  338— 340 1.  —  Paul  Bordeaux:  Der  Marschall  von  Troiras  und  die  Bela- 
gerungsmünzen von  Casal  «S.  341—361).  —  E.  Caron:  Münzfund  von  Fresnoy 
(8.  362— 368 1.  —  Chronik,  enthaltend  Nekrologe,  Bibliographie,  Münzlicita- 
tionen  etc.  (S.  87—92;  100;  152-160;  220;  276— 184;  316;  369—372). 


30.  Revue  numismatique.  Herausgegeben  von  Anätole  de  Barthelemy,  Gustav 
Schlumberger  und  Ernest  Babelon.  Paris  1891.  8.  507  S.  XIV  Taf. 

Prinz  Peter  von  Sachsen- Coburg:  Unedirte  oder  wenig  bekannte 
griechische  Münzen  1  —  6,  41 — 48i.  —  Edm.  Saglio:  Ueber  einen  Denar  des 
Hostilius  Saserna  und  den  alten  Diana-Cultus  in  Italien  (S.  7 — 16).  —  Jules 
Guiffrey:  Die  Medaillen  der  Carrara  Herren  von  Padua  (S.  17 — 25).  — 
E.  Babelon:  Vier  kleinasiatisehe  Broncemedaillons  (S.  26 — 39).  —  M.  Prou: 
Silbermünze  des  6.  Jahrhunderts  mit  der  Legende:  DONO  DEI  (S.  40—46).  — 
Auguste  Caston:  Münzrecht  Karl  des  Kahlen  für  die  Metropolitankirche  in 
Besancon  (S.  47—59).  —  J.  Adrien  Blanchet:  Das  Buch  des  Wechslers  Du- 
hamel (S.  60— 86;  165—202),  —  H.  Sorlin  -  Dorigny:  Aurelian  und  der 
Münzer  (S.  105— 133).  —  M.  Prou:  Barbarische  Silbermünzen,  gefunden  am 
merovingischen  Friedhofe  zu  Herpet  (S.  134—145).  —  A.  Heiss:  Abhandlung 
über  die  Münzen  der  Sueven  (S.  146— 164).  —  Felix  Lienard:  Notiz  über 
einen  Münzfund  bei  Verdun  (S.  203 — 281  .  —  M.  de  Marcheville:  Restitution 
einer  Tournose  an  Johann  IV.  Herzog  von  Bretagne  (S.  209 — 214).  — 
E.  Dronin:  Die  turanischen  Münzen  <S.  215— 225).  —  G.  Schlumberger: 
Drei  französische  Siegel  des  heiligen  Landes  (S.  226— 230).  —  EdmondLe 
Blant:  Ueber  eine  silberne  Medaille  der  Nationalbibliothek  (S.  249— 257).  — 
M.  de  Marcheville:  Burgundische  Münze  des  Johann  Herzog  der  Normandie 
tS.  258—269).  —  Robert  Mo wat:  Die  angeblichen  Darstellungen  des  Gallor 
und  Gavor  auf  den  Denaren  des  L.  Hostilius  Saserna  (S.  270—282).  —  E.  Ba- 
belon: Aradus   S.  283—314).  —  J.  J.  Guiffrey:  Die  Münze,  Münzgeschichte 
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Ludwig  XIV.  und  Ludwig  XV.  (S.  315— 353).  —  Tb.  Reinach:  Uneditte 
Münzen  von  Kleinasien  (S.  361—401).  —  E.  Babel on:  Aradus  (S.  402—432). 
—  M.  de  Vienne:  Die  allmäligen  Umwandlungen  des  Sou  solidus  (S.  4:>3  bis 
446).  —  Roger  Vallentin:  Ein  unedirter  Doppeldenar  Ludwigs  des  Guten, 
Prinzen  von  Oranien  s.  447 — 453).  —  E.  Dronin:  Ueber  einige  turko-chine- 
siche  Münzen  des  6.,  7.,  und  8.  Jahrhunderts  S.  454—473!.  —  Chronik 
bis  93,  231— 236,  354— 35s.  474— 491..  —  Bibliographie  (S.  93— 102,  236 
Dia  240,  358—360.  492—498).  —  Periodische  Schriften  s.  102—104,  t9fi 
bis  500). 


31.  Revue  Beige  de  Numismatique.  Herausgegeben  von  der  königl.  numismatis 
Gesellschaft.  Biüssel  1891.  8.  632  S.  13  Tafeln. 

Ernest  Babelon:  Bacehius  Judaeus  (S.  5— 29).  —  J.  Rouyez:  Ver- 
schiedenes zur  Münzgeschichte  der  Niederlande.  II.  Fortsetzung  S.  25  ^7  . 
—  Bar.  Chestret  de  Haneffe:  Notiz  über  G.  J.  Jacoby,  Lütticher  Graveur 
des  18.  Jahrhunderts  (S.  88 — 100).  —  Leon  Xavcau:  Fünf  unedirte  Decora- 
tionen der  Lütticher  Revolution  1789—94,  mit  Anhang:  Eine  wiederaufzu- 
findende Medaille  der  Lütticher  Revolution  (S.  101—118.  —  Derselbe:  Tod 
Seiuer  königl.  Hoheit  des  Prinzen  Balduin  (S.  153—154).  —  Roger  Vall  entin: 
Zwei  Lücken  in  der  päbstlichen  Numismatik  von  Avignon  (S.  155—162).  —  J. 
Chautardr  Studien  über  die  Jetons.  mit  Rücksicht  auf  die  Wiederholung  des 
Typus  der  Rückseite  (S.  163—209).  —  Dancoisne:  Römische  Tesserae  aus 
Blei  (S.  210 — 218>  —  G.  Cum  out:  In  neuester  Zeit  in  den  fränkischen  Fried- 
höfen von  Eprave  entdeckte  Münzen  (S.  219— 222  .  —  Alphonse  de  Wirre: 
Doppelgroschen  „Botdrager",  Adolf  III.  von  der  Mark,  Grafen  von  Cleve 
(S.  223—231).  —  G.  Cumont:  Unedirtes.  von  Theodor  van  Berckel  gravirtes 
Siegel  (S.  232 — 235).  —  Vicomte  B.  de  Jonghe:  Conventions-Sterling  von 
Johann  L,  Herzog  von  Brabant,  und  Thierry  VIII..  Grafen  von  Cleve  S.  236 
bis  249 1.  —  Prinz  Philipp  von  Sachsen-Coburg-Gotha:  Orientalische 
Curiositäten  meines  Münzkabinets  (S.  297— 356).  —  J.  Adrien  Bl  auch  et: 
Der  Titel  Princeps  Juventutis  auf  den  römischen  Münzen  S.  357—369  .  —  Th.- 
M.  Roest:  Versuch  einer  Classification  der  Münzen  der  Grafschaft,  dann  des 
Herzogthums  Geldern  (S.  371—404;  516—562.  —  Marie  de  Man:  Münze* 
gefunden  an  der  Küste  von  Dombourg  (S.  405— 413  .  —  Roger  Valhntin: 
Fantasie-Münzen  von  Blei,  ähnlich  den  Marken  des  Capitels  von  St.  Apollinaire 
von  Valcnce  S.  414— 419».  —  Bar.  Chestret  de  Haneffe:  <i.  L.  llerard. 
Bildhauer  und  Gravenr  S.  420— 424 1.  —  Bar.  JeanBethune:  Die  Jetons  mit 
dem  Typus  des  Bären  (S.  427—448.  —  J.  Chautard:  Notiz  über  die  Zu- 
thcilung  eines  Jetons  mit  dem  Typus  des  Orangenbaumes  (S.  449 
L.  M;ixc-\Vci'ly:  Gegenwärtiger  Stand  der  Münzkunde  von  Verdun  im  galli- 
schen Zeitalter  und  in  der  gallo-römischen  Periode  S.  497 — 508).  —  N.  van 
Werveke:  Mtinzfund  von  Beauforl  im  Grossherzogthume  Luxemburg   8 
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bis  515  .  —  Viconite  B.  deJonghe:  Zwei  Sterlings  gemeinsam  geprägt  von 
Johann  III.,  Herzog  von  Brabant,  und  Louis  de  Cr6cy,  Graf  von  Flandern 
(S.  563-566.  —  Miseellen  S.  119— 142,;  257— 288;  457-483;  573—586).  — 
N  ec  ro  löge:  Leopold  Wiener  (S.  250— 255);  Charles  L.  vanPetteghem  (S.  255 
bis  266  :  LouisBarhelemy-Claude  Deriard  (S.  456) ;  Francois  Herry  de  Eocqueau 
1—572).  Correspondenz(S.  453— 455;  567— 570).  —  Verhandlungen 
der  numismatischen  Gesellschaft  (S.  143—152;  289—296;  484—496,  587—625). 


32.  Revue  suisse  de  Numismatique.  Herausgegeben  von  der  schweizerischen  numis- 
matischen Gesellschaft,  unter  Leitung  von  Paul  Ströhlin.  I.  Jahrgang.  1891. 
8°.  Genf.  346  S.  23  Tafeln. 

BurriA.:  Ein  neues  Theilstück  des  merovingischen  Goldsolidus.  Un- 
edirter  Quadrans  von  Agaune  (St.  Moritz  in  Wallis)  (S.  158).  —  Cahorn  A.: 
Medaillen  der  französischen  Gesandten  in  Genf  (S.  122).  —  Schweizerisches 
Münz-  und  Medaillencabinet  von  G.  E.  Haller:  Fortsetzungen  (S.  75,  166, 
224).  —  Jecklin,  F.v.:  Beitrag  zur  Münzgeschichte  derAbteiDisentis(S.56). — 
Lade  A.:  Ein  Fund  von  Mittelalte  rmimzen  (S.  20).  —  Derselbe:  Römischer 
Scharlach  nnd  Purpur,  eine  heraldische  Studie  (S.  105).  —  Derselbe:  Eine 
unedirte  Münze  Herzogs  Karl  IL  von  Savoyen  (S.  219).  —  Le  Roy  L. :  Verord- 
nungen und  Mandate,  die  fremden  Münzen  betreffend,  welche  im  alten  Fürst- 
bisthume  Basel  umliefen  (S.  136,  211).  —  Morin-Pons  H.:  Das  Siegel  von 
Vautier  Bonjour,  Cauonicus  von  Genf  (S.  152).  —  Reber  B.:  Numismatische 
Fragmente  über  den  Canton  Aargau  (S.  1,  267).  —  Robert  A. :  Die  offiziellen 
Prägungen  für  die  Schweizer  Bundesschiessen  (S.  279).  —  Sandmeyer- 
Millenet  J.:  Die  numismatische  Sammlung  von  Julius  Meili  (S.  92).  —  Vall en- 
tin R. :  Die  am  Ende  des  11.  Jahrhunderts  in  der  Dauphine  gebräuchlichen 
Goldmünzen  (S.  70).  —  Derselbe:  Act  eines  1531  in  Avignon  gehaltenen 
Parlamentes  (S.  189).  —  Bibliographie.  —  Nekrolog. 


33.  Bulletin  mensuel  de  la  Soci§te  suisse  de  Numismatique.  X.  Jahrgang.  1891.  8°. 

260  Seiten.  3  Tafeln. 

H.  Cailler:  Eine  waadtländische  Medaille  (S.  20).  —  L.  Dutour:  Zwei 
Verträge  mit  Stempels chneidera  von  Genfer  Medaillen  (S.  204).  —  E.  Hahn: 
Römischer  Münzfund  in  Arbon  (S.  216).  —  A.  Lade:  Das  Münzmeisterzeichen 
des  Cl.  Savoie  (S.  4).  —  Derselbe:  Das  erste  Münzmeisterzeichen  des  H. 
Goulaz  (S.  46).  —  Derselbe:  Ein  Sterling  von  Ludwig  IL,  Baron  de  Vaud 
(S.  61).  —  Derselbe:  Ein  Project  der  Münz-Decentralisation  (S.  89).  —  Der- 
selbe: Bemerkungen  über  einige  Denare  des  Grafen  AmadeusIII.  von  Savoyen 
(S.  209).  —  Derselbe:  Die  in  Gex  geprägten  Münzen  Herzogs  Karl  Emanuel  I. 


366 


Numismatische  Literatur. 


von  Savoyen  (S.  233).  —  Th.  v.  Liebenau:  Zur  Miinzgeschichte  von  Maeagno 
(S.  8).  —  J.  Mayor:  Medaille  auf  E.  Naville  (S.  5,  117);  Medaille  auf  den  inter- 
nationalen Congress  für  Gefängnisswesen,  1890  (S.  115);  die  Medaillen  auf  die 
sechste  Säcularfeier  der  Schweizer  Eidgenossenschaft  (S.  132,  195,244;;  Be- 
schreibung Schweizermedaillen  von  1889—1891  (S.  157,  217  .  —  M.  de  Pale- 
zieux:  Der  internationale  numismatische  Congress  in  Brüssel  (S.  113).  — 
A.  Sattler:  Ein  unedirtes  Sechskreuzerstück  des  Churer  Bischofs  Johann 
Anton  (S.  203).  —  P.  Ströhlin:  Die  Preisbewerbung  Galland  in  Genf  (S.  21, 
254).  —  Derselbe:  Nachahmungen  und  Fälschungen  von  Genler  Medaillen 
(S.  65).  —  Derselbe:  Ueber  die  Medaille  auf  Louis  le  Fort  aus  Genf  (S.  77).  — 
Derselbe:  Eine  philatelistische  Medaille  (S.  85).  —  Derselbe:  Die  Versamm- 
lung der  Aerzte  in  Berlin  1890  (S.  94  .  —  C.  F.  Frachsel:  Medaille  der 
Schweizer  Wohlthätigkeits-Gesellschaft  in  Paris  vom  Jahre  1821  (S.  12;.  — 
Verordnung-  des  Schweizer  Buudesrathes  über  Prägung  von  Goldmünzen  für 
Privatrechnung  (S.  130).  —  Correspondenz.  —  Miscellen.  —  Bibliographie.  — 
Nekrologe.  —  Tausch  und  Verkauf  von  Münzen. 


34.  Mittheilungen  des  Clubs  der  Münz-  und  Medaillenfreunde  in  Wien.  II.  Jahrgang 
1 891.  Nr.  8—19.  S.  79—202.  Mit  zwei  Tafeln  und  Textabbildungen. 

C.  Oesterreieher:  Kegesten  aus  J.  Newalds  Pubücationen  über  öster- 
reichische Münzprägungen  iS.  79  ffJ.  —  W.  Sehr  atz:  Denkmünzen  auf  die 
Oberammergauer  Pa-sionsspiele  (S.  82  fg).  —  Zum  Capitel  der  Nachprägungen 
(S.  89).  —  Th.  Unger:  Kleine  Beiträge  zur  Münzkunde  des  Kronlandes  Steier- 
mark (S.  90  ff).  —  H.  Sehr a ml:  Der  Arbesbacher  Münzfund  (S.  99  ff).  —  Die 
Medaillen  Kaiser  Franz  Josef  I.  (S.  111  ff).  —  Dr.  Spängier:  Die  Kremser 
Ausstellungs- und  Festmedaillen  im  dortigen  städtischen  Museum  (S.  11 
—  Seltene  neuere  orientalische  Münzen  (S.  121).  —  Das  numismatische  Sammeln 
('S.  124  fg).  —  Die  Wertschätzung  von  Medaillen  1 134  fg).  —  Denkmünze  des 
X.  internationalen  medicinischen  Congresses  1890  (S.  135).  —  C.  Oester- 
reieher: Die  Münzen  Sibiriens  (135  ff).  —  Th.  Unger:  Der  Vermählungsjeton 
Wildburg  -  Gaisruck  (S.  144).  —  Numismatische  Picanterien  (S.  157  fg).  — 
J.  Nentwieh:  Zum  V.  Vereinstage  deutscher  Münzforscher  iS.  163  fg).  —  Justiz- 
rath  Friedrich  Beimann  in  Hannover  und  seine  Münzsammlung  (S.  164  fg). — 
Nentwieh:  Wilhelm  Sehratz  f  (S.  179).  —  W.  Schratz:  Der  V.  Vereinstag 
deutscher  Münzforscher  (S.  181  ff).  —  Eisengussmedaillon  des  Kaisers  Franz 
Josef  I.  von  Anton  Ritter  von  Fernkorn  s.  im;  .  —  Nentwieh:  Prägemedaillen 
des  k.  und  k.  Kammer-Medailleurs  Schärft*  (S.  200  und  Beilage  zu  Nr.  1 
ttiseellen.  —  Neue  Prägungen.  —  Bibliographische  Rundschau.  —  Clubnach- 
richten.  —  Verkäufliche  Münzen  und  Inserate. 
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35.  Adolph  Weyl,  Berliner  Münzblätter.  4°.  XII.  Jahrgang.  1891.  Nr.  125—136. 

Menadier:  Der  Hochzeitspfenning  Herzog  Heinrich  des  Löwen.  Fort- 
setzung (Sp.  1103— 1110.  1119—1120,  1121—1127,  1129—1135,  1137—1149, 
1153-1159,  1161—1168,  1169-1172,  1177-1186,  1193—1198).  —  Inhalts- 
verzeichniss  der  Medaillen  aus  der  1869  zu  Danzig  versteigerten  Sammlung 
des  Dr.  med.  Karl  Ludwig  von  Duisburg  (Sp.  1111—1112,  1119—1120,  1127— 
1128,  1135—1136,  1150—1152,  1160,  1188—1192).  —  H.  Schneider:  Der 
Schweinfurter  Münzfand  von  1890.  Fortsetzung  (Sp.  1110—1111,  1113—1119). 
—  Adolph  Weyl:  Die  zweisprachigen  (siamesisch-chinesischen)  Münzen  von 
Phattha-Lung  in  Süd-Siam  (Sp.  1149—1150).  —  J.  Grotefend:  Neuere  un- 
edirte  Marken  Sp.  1173—1176).  —  Nadrowski:  Welchen  Ursachen  verdan- 
ken „nummi  postumi"  ihre  Entstehung?  (Sp.  1186—1187).  —  Literatur  (Sp.  1198 
—1200). 


36.  Numismatisch-sphragistischer  Anzeiger.   Herausgegeben  von  Friedr.  Tewes. 
XXII.  Jahrgang.  1891.  8°.  116  S. 

F.  Tewes:  Ein  Thaler  des  Grafen  Johann  III.  von  Kietberg  (S.  3—4).  — 
Yerzeichniss  der  Münzen  der  Stadt  Hannover  (S.  4—5).  —  Dr.  P.  J.  Meier: 
Der  Brakteatenfund  von  Mödesse  (S.  13—16).  —  Paul  Joseph:  Das  Märchen 
vom  Diner-Thaler  (S.  16—17).  —  W.  Schratz:  Der  Törring-Thaler  von  1621 
(S.  27—28).  —  Aus  der  Sammlung  Ed.  Mertens,  Hannover  (S.  28,  55).  — 
Silbermünzen  in  China  (S.  29).  —  Th.  St.:  Zur  Medaillenkunde  (S.  29—30). 

—  Elkan:  Ein  Doppelschilling  Herzog  August  des  Tapferen  von  1620  (S.  17 
—18  und  30).  —  Otterndorf  eine  Münzstätte?  (S.  30— 31  und  43).  —  Ein 
Fund  von  Kupferpfennigen  zu  Börnecke  a.  H.  (S.  31— 32).  —  Düning:  Zur 
Münzkunde  des  Stiftes  Quedlinburg  (S.  41—42).  —  T.:  Ueber  Julius  Löser 
(S.  42— 43).  —  M.  B.:  Sammlung  Capo  (S.  43—44).  —  Zur  Medaillenkunde 
(S.  44—45,  94—95,  104—105,  118).  —  Neue  Münzen  für  Deutsch- Ostafrika 
(S.  45).  —  Robert  Elle:  Ein  Münzfund  von  Kleinromstedt  (S.  45).  —  J.  Isen- 
beck:  Eine  Münze  von  Grubenhagen  (S.  51—52).  —  Friedr.  Tewes:  Ein 
Thalerfund  von  Rietze,  Kr.  Peine  (S.  53—55).  —  T. :  Zum  Wilstedter  Münzfunde 
(S.  54—55).  —  Zum  Möbisburger  Münzfunde  (S.  55).  —  Jul.  Ed.  Bennert: 
Kabinet  fehlerhafter  und  verprägter  Münzen  (S.  56).  —  Weingärtner:  Der 
Müter  (S.  59—61).  —  Franz  Bar  dt:  Grubenhagen  (S.  61).  —  Franz 
Apell:  Die  Sterbedukaten  Gustav  Adolph's  (S.  61 — 62).  —  Friedr.  Tewes: 
Der  Thalerfund  von  Lengerich  (S.  62—63  und  72).  —  Internationaler  Münz- 
forscher-Congress  zu  Brüssel  (S.  64).  —  Th.  Stenzel:  Der  Groschenfund  zu 
Aschersleben  (S.  67—70,  85—87).  —  Düning:  Die  Myte  (S.  70—72).  —  Eine 
Ausstellung  mittelalterlicher  Münzen  des  Harzgebietes  (S.  72 — 73).  —  Ein 
Yerzeichniss   niedersächsischer   (hannoverscher)   Städtemünzen    (S.   73—74). 

—  Düning:  Die  Groschenfunde  von  Achersleben  (S.  79—80,  103—104,  110). 

—  Denkmünze  auf  das  hundertjährige  Jubiläum  der  evangelischen  Kirche 
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zu  Prag  (S.  81).  —  Neue  bulgarische  Müuzen  (S.  81).  —  Fünfter  Vereinstag 
deutscher  Münzforscher  (S.  82—83,  89—90,  96—98).  —  Dr.  C.  Heintzel: 
Ein  Münzfund  von  Gross-Eicklingen  (Hannover)  (S.  88—89,  93—94,  99).  — 
Strafen  gegen  Falschmünzerei  (S.  95).  —  Die  Münzen  und  die  Münzmeister 
von  Berlin  (S.  95).  —  Th.  Stenzel:  Ueber  Gemeinschaftsgrosehen  von 
Sachsen  und  Hessen  (S.  102—103).  —  Die  Sammlung  Reimmann  (S.  105  bis 
106).  —  Neue  Münzen  der  südafrikanischen  Republik  (S.  111 — 112).  —  Münz- 
funde.  —  Nekrologe :  H.  Walte,  Ch.  L.  van  Peteghem,  Carl  Guntrum,  Friedlich 
Reimmann,  Dr.  Georg  Glässner,  Dr.  Karl  Lud.  Müller,  Wilhelm  Sehratz.  — 
Anfragen.  —  Verzeichnisse  verkäuflicher  Münzen  und  Bücher.  —  Auctionen. 
—  Literatur. 
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_Lm  Jahre  1891  hatte  die  numismatische  Gesellschaft  den  Ver- 
lust einer  weit  grösseren  Anzahl  von  Mitgliedern  zu  beklagen,  als  in 
irgend  einem  der  vorhergehenden  Jahre.  Ein  Ehrenmitglied,  neun 
ordentliche  und  drei  correspondirende  Mitglieder  sind  ihr  durch  den 
Tod  entrissen  worden.  Am  6.  September  1891  starb  Dr.  Carl  Ludwig 
Müller,  Professor  und  Conservator  des  königlichen  Münzcabinets 
und  des  Antiken  -  Museums  in  Kopenhagen,  Ehrenmitglied  der 
numismatischen  Gesellschaft  seit  dem  Jahre  1879.  Von  den 
ordentlichen  Mitgliedern  starb  Graf  Albrecht  Waldstein  am 
27.  December  1890,  Siegmund  Schlesinger  am  17,  Februar  1891, 
Franz  Graf  von  Meran,  erbliches  Herrenhausmitglied,  am  28.  März, 
Joh.  Friedr.  Chr.  Reim  mann,  königlicher  Justizrath,  am  13.  August, 
Franz  Maria  Ritter  von  Friese,  k.  k.  Ministerialrath,  am  27.  Sep- 
tember, Theodor  Richter,  Vorstand  der  Hypothekar- Abtheilung 
der  Ersten  österreichischen  Sparcassa,  am  9.  November,  Karl 
Gustav  Krahl,  k.  k.  Hofwappenmaler,  am  1.  December,  August 
Ehinger,  Rentner  zu  Frankfurt  a.  M.  und  Frau  Walpurga  Spöttl, 
Hausei genthüinerin,  am  7.  Jänner  1892;  von  den  correspon- 
direnden  Mitgliedern:  Heinrich  Rappe,  k.  u.  k.  Hauptmann  in 
Prag,  am  27.  April,  Don  Attilio  Cav.  Portioli,  Professor  in  Mantua, 
am  17.  October  und  Wilhelm  Sehr  atz,  kgl.  Regierungs-Registrator 
in  Regensburg,  am  22.  November  1891. 

Der  Gesellschaft  sind  im  Laufe  des  Jahres  1891  13  ordentliche 
Mitglieder  beigetreten,  dagegen  haben  4  ordentliche  Mitglieder 
ihren  Austritt  angemeldet;  2  correspondirende  Mitglieder  wurden 
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neugewählt.  Bei  Abschluss  des  Berichtsjahres,  welcher,  wie  üblich, 
mit  der  Jahresversammlung  erfolgte,  zählte  die  Gesellschaft 
6  lebende  Ehrenmitglieder,  15  lebende  Stifter,  192  ordentliche  und 
61  correspondirende  Mitglieder  (Beilage  I). 

Es  fanden  7  ordentliche  Versammlungen  und  die  Jahresver- 
sammlung am  30.  Jänner  1892  statt;  in  denselben  wurden  die  in  der 
Beilage  IV  verzeichneten  Vorträge  gehalten.  An  den  Ausstellungen, 
welche  diese  Vorträge  begleiteten,  betheiligten  sich  die  Herren: 
Realitätenbesitzer  Adolph  Bachofen  von  Echt,  k.  u.  k.  Rittmeister 
Alois  Beinstingel,  Münz-  und  Antikenhändler  Heinrich  Cubasch 
jun.,  Historienmaler  Stephan  Delhaes,  Münz-  und  Antikenhändler 
Brüder  Egger,  Juwelier  Emil  Fischer,  Landesgerichtsarzt  Dr.  Jos. 
Hinterstoisser,  Realitätenbesitzer  Carl  Hollitzer,  Redacteur 
Josef  N entwich,  Realitätenbesitzer  Alois  Richter,  k.  u.k.  Kammer- 
medailleur Anton  Scharf f,  Med.  Dr.  Josef  Scholz,  kgl.  Regierungs- 
Registrator  Wilhelm  Schratz,  Historienmaler  Ignaz  Spöttl,  Kauf- 
mann Franz  Trau,  k.  u.  k.  Major  Otto  Voetter,  Münzhändler 
Adolph  Weyl,  Se.  Durchlaucht  Prinz  Ernst  zu  Windischgrätz, 
Herr  Gustav  Zeller,  der  Carnuntum-Verein  und  die  Münz- 
sammlung der  k.  k.  Reichs-Haupt-  und  Residenzstadt  Wien. 

Die  numismatische  Gesellschaft  spricht  allen  Herren,  welche 
in  den  Versammlungen  Vorträge  gehalten  und  Ausstellungen  ver- 
anstaltet haben,  den  wärmsten  Dank  aus. 

Unter  den  bemerkenswerthen  Ereignissen  des  Berichtsjahres 
ist  die  Betheiligung  der  Gesellschaft  an  der  von  der  Stadt  Wien  ver- 
anstalteten Grillparzer-Feier  zu  erwähnen,  für  welche  ihr  der  Dank 
des  Herrn  Bürgermeisters  Dr.  J.  N.  Prix  ausgesprochen  wurde;  fer- 
ner der  von  einer  grösseren  Anzahl  Mitglieder  am  24.  Mai  nach 
Deutsch- Altenburg  unternommene  Ausflug,  welcher  die  Veranlassung 
bot,  in  den  Ruinen  des  Amphitheaters  von  Carnuntum  eine  ordent- 
liche Versammlung  abzuhalten;  dieselbe  wurde  von  dem  Vorsitzenden 
Dr.  Jos.  Scholz  mit  einer  schwungvollen  Rede  eröffnet,  worauf  ein 
Vortrag  des  Regierungsrathes  Dr.  Friedrich  Kenner:  Miscellen  aus 
der  Geschichte  von  Carnuntum,  zur  Verlesung  gelangte.  Ein  von  dem 
ordentlichen  Mitgliede  Graveur  Jos.  S  c  h  w  e  r  d  t  n  e  r  ausgeführter  u  nd 
an  die  Anwesenden  vertheilter  Jeton  soll  die  Erinnerung  an  diesen 
interessanten  und  lehrreichen  Ausflug  erhalten. 
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Das  fünfzigjährige  Jubelfest  der  kgl.  belgischen  numismatischen 
Gesellschaft  in  Brüssel  veranlasste  den  Vorstand  der  Gesellschaft, 
ihrer  Theilnahme  an  dieser  Feier  durch  Uebersendung  einer  von  Dr. 
Friedrich  Kenner  entworfenen  und  von  dem  k.  u.  k.  Hofwappen- 
maler C,  G.  Krahl  künstlerisch  ausgeführten  Adresse  Ausdruck  zu 
geben. 

Von  der  numismatischen  Zeitschrift  ist  im  Sommer  derXXII  Band 
erschienen  und  den  Mitgliedern  zugesendet  worden;  der  Druck  des 
XXIII.  Bandes,  dessen  Redaction  unter  Beihilfe  der  Herren  von 
Ernst  und  Kenner  von  Herrn  von  Höfken  besorgt  wird,  ist  so 
weit  vorgeschritten,  dass  dessen  Ausgabe  im  Sommer  1892  erwartet 
werden  kann.  Vom  Monatsblatte  sind  die  12  Nummern  91 — 102 
erschienen. 

In  der  Jahresversammlung  wurden  in  den  Vorstand  die  Herren 
Eduard  Forchheimer,  Höfken  von  Hattingsheim,  Dr.  Friedrich 
Kenner,  Dr.  Carl  Schalk,  Edmund  Schmidel  und  Dr.  Joseph 
Scholz  wiedergewählt,  und  an  Stelle  der  Vorstandsmitglieder  F. 
M.  Ritter  von  Friese  und  Bergdirector  R.  Wiesner,  von  welchen 
der  erstere  aus  dem  Leben  geschieden  ist  und  der  letztere  Wien  ver- 
lassen hat,  die  Herren  Dr.  Alfred  Na  gl  und  Theodor  Roh  de  neu- 
gewählt. 

Wien,  im  Februar  1892. 

Der  Vorstand. 


BEILAGE  I. 


Mitglieder- Verzeich  niss, 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät 

Häiser  ff  ranz  Ioseph  §. 
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Stiftende  Mitglieder. 

1871  Arneth  Alfred,  Kitter  v.,  Director  des  k.  k.  geh.  Haus-,  Hof-  und 
Staats- Archivs.  Mitglied  des  Herrenhauses,  k.  k.  geh.  Rath  und 

Hofrath,  Exe.,  Wien • 50  fl. 

1882  Baehofen  von  Echt  Adolph,  Brauereibesitzer  in  Nussdorf  bei  Wien  50  „ 

1870  Egger  Heinrich,  Münzhändler,  Wien 50  „ 

—  Egger  Jacob,  Münzhändler,  Wien 50  „ 

1884  Grein  Ernst,  Architekt  in  Aigen  bei  Salzburg ,    .    .    50  „ 

1889  Höfken  v.  Hattingsheim,  Rudolf,  Wien 100  „ 

1870  Jaeger  Ignaz,  k.  k.  Invalide,  Wien  f  1875 «...    50  „ 

1871  Imhoof-Blumer  Friedrich,  Dr.,  Winterthur  (Schweiz) 50  „ 

1890  Der  hohe  niederösterreichische  Landesausschuss 100  „ 

1885  Miller  Victor  v.,  zu  Aichholz,  Dr.,  Wien 100  „ 

1870  Montenuovo  Wilhelm,  Fürst  zu,  General  der  Cavallerie,  Wien   .    .    50  „ 

—  Rothschild  Anselm,  Freiherr  v.,  Wien  f  1874 100  „ 

—  Sachsen-Coburg,  Philipp,  Herzog  zu,  königl.  Hoheit,  Wien     .    .    .  100  „ 

1880  Schalk  Carl,  Dr.,  Custos  des  Museums  der  Stadt  Wien 50  „ 

1870  Tauber  Alfred,  k.  k.  Börsesensal,  Wien  f  1876 100  „ 

—  Trau  Franz,  Kaufmann,  Wien 100  „ 

—  Windischgrätz  Ernst,  Prinz  zu,  Wien 100  „ 

1872  Das   hochwürdige  Augustiner-Chorherrenstift  zu  St.  Florian  in 

Oesterreich  ob  der  Enns 50  „ 


Ehren-Mitglieder. 

1879  Dannenberg  H.,  k.  Landgerichtsrath  in  Berlin,  N.  W.,  Lessinggasse  11. 
1879  Grote  H.,  Dr.,  in  Hannover. 
1884  Imhoof-Blumer  Friedrich,  Dr.,  in  Winterthur. 

1871  Mommsen  Theodor  Dr.,  Professor  an  der  königl.  Universität  inBerlin. 
1879  Poole  J.  Reg.  Stuart,  am  britischen  Museum  in  London. 
—     Stickel  Johann  Gustav,  Dr.,  Geheimer  Hofrath,  Professor  an  der  Univer 
sität  in  Jena. 


1870  Bergmann  Josef,  Dr.  Ritter  v.,  Director  des  kais.  Münz-   und  Antiken- 

cabinets  f  1872. 

1871  Chalon  Renier,  Ehrenpräsident  der  königl.  numismatischen   Gesellschaft 

in  Brüssel,  f  1889. 

1871  Friedländer  Julius,  Dr.,  Director  des  königl.  Münzcabinets  in  Berlin, 
f  1884. 

1870  Longperier  Adrien,  de,  Mitglied  des  Institutes,  in  Paris,  f  1881. 

1879  Müller  Louis,  Professor,  Conservator  des  königl.  Münzcabinets  in  Kopen- 
hagen, f  1891. 

1870  Prokesch-Osten  Anton,  Graf,  k.  k.  Feldzeugmeister,  geh.  Rath,  f  1876. 
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Mitglieder,  die  sich  um  die  numismatische  Gesellschaft 
verdient  gemacht  haben. 

Huber  Christian  Wilhelm,  k.  k.  Hofrath  (f  1.  December  1871). 
Dechant  Norbert,  Capitular  des  Stiftes  Schotten  (f  21.  April  1881). 
Pawlowski  Dr.  Alexander,  Ritter  v.,  k.  k.  Hofrath  (f  18.  April  1882). 


Ordentliche  Mitglieder  *) 

(mit  Angabe  des  Eintrittsjahre«). 

1885  Andorfer  Carl,  Kaufmann,  Wien  VII.,  Siebensterngasse  Nr.  44.  (Thaler, 

besonders  Oesterreichs.) 

1888  Appel  Rudolf,  Bankbeamter,  Wien,  III.,  Erdbergerstrasse  29.  (Schützen- 

münzen und  -Medaillen.) 
1882  Bachofen  von  Echt  Adolph,  Brauereibesitzer,  Wien,  Nussdorf.  (Römer.) 

1889  Bank,  österreichisch-ungarische,  Wien,  I.,  Herrengasse  17. 

1890  Bassarabescu,  Nicolae,  Director  des  Journals  „Poporul",  Bukarest,  strada 
armeneasca  14. 

1872  Beinstingel  Alois,  k.  und  k.  Rittmeister,  Wien,  IV.,  Lambreehtgasse  11. 
(Universell.) 

1888  Belhazy  Johann  de  Bölczhäz,  königlich-ungarischer  Ministeriahath,  Buda- 
pest I.,  Verböczygasse  5.  (Ungarn,  insbesondere  Kremnitzer.) 

1882  Bellak  Isidor  in  Wien,  IL,  Rembrandtstrasse  IG. 

1891  Berg  Ulrich,  Freiherr  von,  k.  und  k.  Lieutenant  im  k.  und  k.  6.  Huezaren 

Regiment,  Pressburg. 
1890  Bibliothek,  herzoglich  sächsische,  zu  Gotha. 
1890  Bibliothek,  fürsterzbischöfliche,  zu  Kremsier. 

1890  Bormann,  Dr,  Eugen,  k.  k.  Universitätsprofessor  und  Vorstand  des  archäo- 

logisch-epigraphischen Seminars  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien. 

1870  *Borschke   Andreas,   Dr.,   Professor  am  Schottengymnasium,  Wien,  L, 

Schottenstift. 

1878  Bruimann  Wilhelm  v.,  kön.  ung.  Oberbergrath  und  Berghauptmauu  i.  P., 

Budapest,  Festung,  L,  Wienerthorplatz  6. 
1877  Busson  Arnold,  Dr.,  Professor  an  der  k.  k.  Universität  Graz. 

1879  Cahn  E.  Adolf,  Numismatiker,  Frankfurt  a.  M.,  Eschenheimer  Land- 

strasse 36. 
—     Cubasch  Heinrich  jun.,   Münz-   und    Antikenhäudler,   Wien,    L,    Kohl- 
inarkt  11. 

1871  Czikann  Johann  Leo,  Brunn,  Krautmarkt  11. 

1891  Danhelovsky  Constantin,    k.  und  k.    Ratfa    des   gemeinsamen  obersten 

Rechnungshofes,  Wien.  IV.,  Hechtengasse  10. 

1886  Dasch  Albert,  Juwelier,  Teplitz. 


*)  Die  den  Namen  vorgesetzten  Sternchen  bezeichnen  die  gründenden  Mitglieder,  « 
in  der  constituirenden  Versammlung  vom  ü».  März   1870  zugegen  waren  oder  durch  Stellvertreter 
an  derselben  theilnahmen.  —  Die  eingeklammerten,  mil    liegender  Schrift  gedruckten  Worte  be- 
zeichnen das  Gebiet  der  Semmelthätigkeii  aden  Ifitgli« 
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1870  *Delhaes  Stefan,  Maler,  Wien,  VIIL,  Schlösselgasse  2.  (Ungarn  und 
Siebenbürg 

1888  Despinits,  Dr.  Peter  v.,  Richter  der  königlichen  Tafel,  Szegedin.  (Römer, 

Ungarn,  Südslaven  etc.) 
1891  Deutscher  Arnold,  Rechnungs-Rev.  der  Südbahn,  Wien,  V.,  Kohlg.  1. 
1887  Dokonal  Franz,    k.   k.  Oberlieutenant  a.  1).    und  Oberbuchhalter    der 

Domänenpachtgesellschaft,  Opocno. 
1887  Dolleisch  Dr.  Franz  ,   Güterdirector  Sr.  Durchlaucht    des    Herrn   Karl 

Fürsten  Trauttmansdorff.  Wien,  I.,  Herrngasse  21. 

1874  Egger  Alois,  Ritter  v.  Möllwald,  Dr.,  Director  des  k.  k.  theresianischen 

Gymnasiums  und  Vicedirector  der  k.   k.  theresianischen  Akademie. 

Wien,  IV.,  Favoritenstrasse  15. 
1882  Egger  Armin,  Privatier  in  Wien,  I.,  Getreidemarkt  17. 
1870  *Egger  David,  Münzhändler,  Pest. 

—  *Egger  Heinrich,  Münzhändler,  Wien,  L,  Opernring  7. 

1885  Ehinger  August,  Rentner,  Frankfurt  a.  M.,  Blittersdoiffsplatz  31.  (Mittel- 
alter.) 

1876  Ehrenfeld  Adolph,  Dr.,  Wien,  I.,  Schellinggasse  7.  (Papiergeld.) 

1882  Enzenberg,  Graf  Arthur  v.,  wirkl.  geh.  Rath,  k.  k.  Sectioiischef  im  k.  k. 
Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht,  Excellenz,  Wien.  (Tirol.) 

1870  *Ernst  Carl,  Ritter  von,  k.  k.  Oberbergrath,  Wien,  III.  Ungargasse  3. 
(Medaillen  vnd  Jetons  auf  Bergbau  und  Münzwesen.) 

1881  Fewster   Charles  Edward.   Counselor,    Kingston  upon  Hüll,  England. 

(Angelsächsische,  engl.  Münzen  n.  britische  Tohen.) 

1887  Fiala  Eduard,  Ingenieur  und  Bauunternehmer,  Prag,  Nr.  1367-H.  (Böhmen.) 

1885  Fikentscher  Dr.  L.,  kön.  bayer.  Bezirksarzt,  Augsburg,  Ludwigstr.  D.  210. 
1891  Fischer  Eduard,  Med.  Dr.  Wien,  I.,  Renngasse  8, 

1882  Fischer  Emil,  Juwelier,  Wien,  L,  Kärntnerring  1. 

1889  Fischer  Robert,  Dr.,  Wien,  L,  Habsburgergasse  4.  (Römer.) 
1870  *Forchheimer  Eduard,  Privatier  Wien,  L,  Opernring  7. 

1890  Friedrich,  Dr.  Rob.,  Oberstabsarzt,  Dresden,  Pragerstrasse  2. 
1881  Gebert  C.  F.,  Numismatiker,  Nürnberg,  Schlehenstrasse  291. 

1884  Gerin  Paul,  Buchdruckereibesitzer,  Wien,  IL,  Circusgasse  13.  (Römische 

Kaisermünzen,  Bnchdruchermedaillen.) 

—  Grein  Ernst,  Architekt,  Victoriahof,  Aigen  bei  Salzburg. 

1875  Gsell  Benedict,  Dr.,  P.  Hofmeister  und  Archivar  des  Stiftes  Heiligen- 

kreuz, Wien,  L,  Heiligenkreuzerhof. 
1870  Gürsch  Gilbert,  Kämmerer  des  Stiftes  Klosterneuburg. 

1883  Guttentag  Eduard,  Juwelier  und  Antiquitätenhändler,  Breslau  am  Rath- 

haus  23.  (Schlesische  und  Brandenburg-preussische  Münzen.) 

1886  Hahlo  Julius,  Bankgeschäftsinhaber,  Berlin  W.  unter  den  Linden  13. 

1888  Haisl  Eduard,  Fabriksdirector,  Libice,  Post  Podebrad.  (Böhmen,  Mähren, 

Schlesien.) 

1891  Halama  Carl  Wilhelm,  k.  k.  Postbeamter,  Saybusch  in  Galizien. 

1870  Hamburger  Leopold,  Münzhändler,  Frankfurt  a.  M.,  Uhlandstrasse  16. 

—  Hampel  Josef,  Dr.,  Universitätsprofessor  und  Conservator  des  königlich- 

ungarischen  Nationalmuseums,  Pest. 

1885  Helbing  Otto  in  München,  Residenzstr.  12/1. 

1881  Herberstein,  Graf  Josef,  Vrbican  bei  Lobositz,  Böhmen. 

1887  Hertling  Carl,  Freiherr  v.,  München,  Barerstrasse  15. 

1870  Hess  Adolf,  Münzhändler,  Frankfurt  a.  M..  Westendstrasse  7. 

1888  Heyden  August  v.  d.,  Brauereidirector,  Berlin,  S.  W.  Lützowstr.  Nr.  109. 
1887   Hirsch  Dr.  Alexander,  Troppau.  (Oesterreicher.) 

1882  Höfken  v.  Hattingsheim,  Rudolph,  Herausgeber  des  Archivs  für  Brac- 

teatenkunde,  Wien,  XVIIL,  Feldgasse  35.  (Bracteaten.) 
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1887  Hofmannsthal  Guido  v.,  Wien,  L,  Hegelgasse  17. 

1883  Hohenlohe,  Prinz  Philipp  zu,   k.  k.  Kämmerer,  Troppau.  (Münzen  des 
Hauses  Hohenlohe,  deutsche  Fürsten.) 

1887  Hollitzer  Carl,  Kealitätenbesitzer,  Wien,  I.,  Franzensring  22.  (Römische 

Kaisermünzen.) 
1891  Horsky  Johann.  Ingenieur  in  Budapest,  Hunyadiplatz  10. 

—  Hüttemann  Gottfried,  Bergdirector,  Wicklitz  bei  Karbitz  in  Böhmen. 

—  Ippen  Theodor,   k.  und  k.  Vice-Consul  des  österr.-ungar.  Consulates  in 

Constantinopel. 

1885  Jaffe  D.,  Numismatiker  in  München,  Kesidenzstrasse  16. 

1889  Janake  Ferdinand,  Dr.  Phil.,  Apotheker,  Berlin,  Brandenburgstrasse  16. 

1884  Jelinek  Josef  G.,  Brunn,  Basteigasse  7. 

1888  Jirsik  Hans,  Brauerei director,  Kuttenberg. 

1886  Jonas-Schachtitz  Eduard,  Juwelier,  Wien,  Rothenthurmstrasse  6.  (Römer.) 
1891  KallayD.,  Münzhändler,  Wien,  II.,  Asperngasse  2. 

1870  *Karabacek  Josef,  Dr.,  k.  k.  Universitätsprofessor,  Wien,  III.,  Seidel- 
gasse 41.  (Orientalen.) 

1888  Käserei-  Dr.    Math.,    k.  k.  Professor  an  der  theologischen   Facultät  zu 

Salzburg,  Hellbrunnerstrasse  14. 
1870  *Kenner  Friedrich,  Dr.,  llegierungsrath,  Director  der  Münzen-,  Medaillen- 

und  Antikensammlung    des  Allerhöchsten    Kaiserhauses,    Wien,   L, 

Burgring  5. 
1870  Kern  H.,  Dr.,  königlicher  Sanitätsrath,  Badearzt,   Jodbad  Lipik,  Slavo- 

nien.  (Römer  und  Griechen.) 
1881  Khuen-Belasi,  Graf  Arbogast,  k.  und  k.  Oberstlieutenant  i.  P.,  Linz, 

Harrachstrasse  14.  (Universell.) 
1891  Kienzle  Hans,  Professor  an  der  Oberreal-  und  Maschinenbauschule  zu 

Wiener-Neustadt. 

1889  Kirmis  Max,  Dr.,  Gymnasiallehrer  zu  Neumünster  in  Holstein. 

1886  Klemm  Jos.,  k.  u.  k.  Hoflieferant,  Wien,  III.,  Ungargasse  21.  (Universell.) 

1885  Koblitz  Hans,  Ritter  v.  Willmburg,  k.  und  k.  Lieutenant,  Wien,  III., 

Hauptstrasse  107.  (Römische  Kaisermünzen  von  Valentinian  an.) 
1883  Kotier  Emil,    Dr.,   k.  k.  Notar,  Salzburg.   (Portraitmedaillen   und  österrei- 
chische Thaler.) 
1880  König  A.  W.,  Apotheker,   Marburg  an   der  Drau.   (Schützen-Thaler  und 
-Medaillen,  Geistliche,  Venezianer.) 

1883  Kraft  Wilhelm,  kais.  Rath,  Mechaniker,  Wien,  IV.,  Theresianumgasse  27. 

(Universell.) 
1891  Krahl  Ernst,  Wappenmaler  und  Heraldiker,  Wien,  I.,  Krugerstrasse  13. 

1889  Kfiz  Martin,  Dr.,  k.  k.  Notar,  Steinitz  in  Mähren. 

1884  KuenburgDr.  Gandolf,  Graf,  k.k.  Minister,  Wien.  (Erzbischöfe  von  Salzburg, 

Prag  und  Laibach  aus  der  Familie  Kuenburg.) 

1885  Kupecz  Stefan,   kön.   ungar.   Bergwerksleiter  zu  Kremnitz.   (Medaillen, 

Jetons  und  Schaumünzen.) 
1870  Kupido  Franz,  Dr.,  k.  k.  Notar,  Stadt  Liebau.  (Universell,  namentlich  Mäh- 
ren und  Barbaren.) 

1890  Lampe  Franz,  k.  und  k.  Major  a.  D.  Wien,  XVIII.,  Joliannesgasse  13. 
1888  Leeser  Max,  Bankdirector,  Hildesheim. 

1891  Löblich  Franz,  Ingenieur,  Wien,  IX..  Sechsschimmelgaase  20. 

1888  Lössl  Ad.,  Chef  di-r  Firma  F.  Schmidt,  Wien,  I..  Gonzagagaase  11. 
1890  Lukuschitz  II..  Antiquitäten-  und  Münzhändler  in  Graz,  Vorbeckga* 
L870  *Lugchin  v.  Ebengreuth  Arnold,  Dr.,  Professor  au  der  k.  k.  Universität 

Graz,  ]£erangaase  Lö.    Mittelalter.) 

1889  Mahr  Paul,  Kaufmann,  ftüskolcz, 

1887  Mansfeld  Jos..  Graf,  Wien  I..  Parkring  G. 
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1870  Markl  Andreas,  k.  und  k.  Major  a.  D.,  Linz,  Klammstrasse  1.   (Römer, 

insbesondere  Claudius  II.  u)id  Quintillus.) 
1890  Markl  Moriz,  k.  und  k.  Kittmeister  a.  D.  Rabenstein  bei  St.  Polten. 

1889  Melk,  Benediktiner  Stift  zu. 

1885  Mende  Dr.    Guido   Edler  v.,   Hofsecretär  im  k  und  k.  Ministerium  des 

Aeussern,  Wien,  VI.,  Gumpendorferstrasse  11.  (Universell.) 
1881  Merzbacher  Eugen,  Dr.,  München,  Residenzstrasse  16. 
1872  Meyer  Adolf,   Bankbuchhalter,    Berlin,  S.  W.,  Königgrätzerstrasse  48. 

(Mittelalter  und  Neuzeit,   Bergwerhsmedaillen,    auch  Medaillen  und  Auto - 

graphen  von  Numismatikern. ) 

1880  Miller  Victor  von,  zu  Aichholz,  Wien,  III.,  Heumarkt  13.  (Homer,  Oester- 

reicher  und  Mansf eider.) 
1888  Mises  Arthur  v.,  Ingenieur,  Wien,  Friedrichstrasse  4. 
1876  Müller  Josef,  k.  k.  Bergrath,  Obergoldscheider  des  k.  k.  Hauptmünzamtes, 

Wien,  III.,  Heumarkt  1. 

1890  Müller  Otto  F.,  Amtsgerichtsrath,  Saalfeld  a.  d.  Saale. 

1887  Museum  Carolino-Augusteum  in  Salzburg. 
1890  Museum  in  Essegg. 

1888  Museum  Francisco  Carolinum,  Linz. 

1890  Nagl  Alfred,  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadvocat,  Wien,  I.,  Domgasse  6. 
1890  Nentwich  Josef,  Redacteur  der  Mittheilungen  des  Clubs  der  Münz-  und 

Medaillenfreunde.  Wien,  I.  Kohlmarkt  11. 
1870  Neudek  Julius,  k.  u.  k.  Oberlieutenant  a.  D.  und  Gutsbesitzer, Pod-Turna, 

Post  Liptö-Hradek,  Ungarn.  (Römische  Familien.) 

1886  Neustätter  Emil,   Bankgeschäftsinhaber  und    Münzhändler,     München, 

Promenadeplatz,  Hotel  Max  Emanuel. 

1887  Neustätter  Josef,  Numismatiker,  Wien,  L,  Börsegasse  6. 

1888  Noss  Alfred,  Fabrikant,  Elberfeld,  Roonstrasse  24. 

1890  Patsch,  Dr.,  Carl,  Mitglied  des  archäologisch-epigraphischen  Seminars  der 

k.  k.  Universität  in  Wien. 
1885  Paulus-Museum  in  Worms. 

1881  Peez  Carl,  Leiter  des  k.  und  k.  Consulats  zu  Varna,  Lieutenant  in  der 

Reserve.  (Griechen,  besonders  Asiaten.) 

1887  Pieper  Carl,  Ingenieur,  Berlin,  N.  W.  40,  Hindersinstrasse   3.  (Neuere 

Münzen  aller  Länder,    besonders    Medaillen    zur  französischen   Geschichte 
und  neueste  Thaler.) 

1889  Planck  Carl,  Edler  v.  Planckburg,  Linz,  Herrengasse  8. 

1888  Ploschek  Carl  C,  Oberverwalter  der  k.  k.  österreichischen  Staatsbahnen, 

Wien,  XV.,  Palmgasse  3. 

1889  Pniower  Georg,  Weingrosshändler,  Breslau. 

1891  Polter  Georg,  Leipzig,  Rosenthalgasse  2. 

1885  Posepny  Franz,  k.  k.  Bergrath  und  Professor,  Wien,  XVIII,  Carl  Ludwig- 

Strasse  62. 

1886  Poye  Ambros,  Consistorialrath,  Pfarrer  des  Augustinerstiftes  Königs- 

kloster zu  Altbrünn. 

1890  Puricelli,  Dr.  Paul,  Kreuznach.  (Münzen  von  Mainz  und  Regensburg.) 
1870  *Raimann  Franz,  Ritter  v.,  Dr.,  k.  k.  Ober-Landesgerichtsrath,  Hütteldorf, 

Mühlgasse  1.  (Mittelalter  und  Neuzeit.) 
1883  Rappaport  Edmund,  Banquier,  Berlin,  Halle'sche  Strasse  18. 

1891  Renner  Victor,  von,  Gymnasialprofessor,  Wien,  IH.,  Geusaugasse  19. 
1885  Resch  Adolf,  Kronstadt.  (Siebenbürgische  Münzen  u.  Medaillen.) 
1888  Richter  Alois,  Realitätenbesitzer,  Retz. 

—    Ritter-Zahony  E.,  Freiherr  v.,  Gutsbesitzer  in  Podgora. 
1875  Rodler  Adolf,  Monsignore,  Spiritual  des  Priesterseminars  in  Budweis, 
Böhmen.  (Universell.) 
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1870  *Kohde  Theodor.  Kealitätenbesitzer,  L,  Wallfischgasse  11.  (Römer,  ins- 
besondere Aurelian   und  Severina,    dann   Byzantiner  und    Ka 
Josephs-M'dnzen.) 

1870  Sachsen-Coburg,  Philipp,  Herzog  in,  königl.  Hoheit,  k.  k.  Feldmarschall- 

lieutenant, Wien,  I.,  Seilerstätte  3.  (Universell.) 
1885  Sammlung  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  in  Wien,  Münzen-,  Medaillen- 

und  Antiken-. 
1888  Sattler  Albert,  Münzen-  und  Antiquitätenhändler,  Basel,  Blumenrain  7. 

1878  Schalk  Carl,  Dr.,  Custos  des  Museums  der  k.  k.  Keichshaupt-  u.  Residenz- 

stadt Wien,  I.,  Blumenstockgasse  5. 

1879  Schärft'  Anton,  k.  u.  k.  Kammer-Medailleur  und  Münzgraveur,  Wien,  III., 

Heumarkt  1. 

1890  Schidkowsky  Siegfried,  Fondsmackler  an  der  Börse  zu  Berlin  W.,  Luther- 
strasse 52. 

1888  Schied  Adalbert,  Lehrer,  Auspitz. 

1880  Schließen,  Graf,  Schwandt  bei  Mölln,  Mecklenburg.  (Pommern  und  Meck- 

lenburg, einschliesslich  Wallenstein.) 
1876  Schmer  Johann,  herzogl.   Sachsen-Coburg'scher    Eisenwerkscassier    in 
Pohorella,  Ober-Ungam.  (Ungarn  und  Römer.) 

1871  Schmidel    Edmund,     k.    k.  Landesgerichtsrath,    Wien,  VIII.,   Laudon- 

gasse  16.  (Oesterreicher  vom  Viertelthaler  abwärts.) 

1883  Schneider  Robert,  Ritter  v.,  Dr.,  Custos  der  Münzen-,  Medaillen-  und 

Antikensammlung  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses,  Wien,  k.  Hofburg. 

1890  Schneider  Toni,  Privatier,  Schloss  Hallegg  bei  Klagenfurt. 
1888  Scholz  Josef,  Dr.,  Wien,  IV.,  Waaggasse  1. 

1875  Schott  Eugen,  Cassier  der  österr.-ung.  Bank  a.  D.  Wien,  VII.,  Burg- 
gasse  22.  (Römer.) 

1884  Schott  Simon,  Frankfurt  a.  M.,   Grünestrasse  30.  (Mittelalter  u. Neuzeit.) 
1870  Schull  Paul,  Conditor,  Neusatz  a.  D.  (Römer  und  Ungarn.) 

1888  Schwerdtner  Johann,  Graveur,  Wien,  VI.,  Mariahilferstrasse  47. 
1873  Sedlakovich  Franz,  Holzhändler,  Wien,  L,  Elisabethstrasse  14.  (Medaillen, 
Papiergeld.) 

1888  Simons  Wilhelm,  Frankfurt  a.  M.,  Grüneburgweg  73. 

1891  Skutetzky  Arnold,  Fabrikant,  Wien,  I.,  Vorlaufstrasse  5. 
1883  Stadtbibliothek  der  Stadt  Frankfurt  am  Main. 

1870  Steindl  Hermann,  Ritter  v.  Plessenet,  k.  k.  Finanzrath,  Wien,  L,  Kruger- 
strasse 17.  (Griechen.) 

1885  Stenzl  Dr.  Th.,  Vorstand  des  Münzcabinets  zu  Dessau,  Lausigk,  Anhalt 
1890  Stroehlin  Paul,  Präsident  der  schweizerischen  numismatischen  Gesell- 
schaft. Genf,  nie  de  la  Cite  20. 

1872  Sturdza  Demetrius  Alexander,  Fürst,  Bukarest. 

1889  Stutz  E.,  Dr.,  Neustadtl  bei  Friedland  in  Böhmen. 

1886  Szuk  Leopold,  Professor  am  Conservatorium  in  Budapest,  Tabakgasse  12. 

(Römer,  Byzantiner,  Ungarn,  Siebenbürger,  Polen  und  Südslavt  n. 

1890  Tauber,  Dr.  Hans,  Adjunkt  des  k.  k.  Landesgerichtes  in  Graz,   Mandell- 

gasse  4. 
1890  Thieme  C.  G.,  Numismatiker.  Leipzig,  Gewandgässchen  5. 
1-71  Thill  Franz,  k.  u.  k.  Hof-  und  Kammerlieferant,  Wien,  VII.,  Dreilaufer- 

gasse  15. 
1870  *Trau  Franz,  Kaufmann,  Wien,  I.,  Wollzeile  1.  (Römer,  insbesondere  Carus 

bis  Constantinu*  I.) 

1890  Trinks  Wilhelm.  Hausbesitzer,  Prag. 

1891  Ulrich  J.  B.,  Fabrikant  u.  Rittergutsbesitzer,  Chef  der  Firma  Winiwarter, 

Wien,  I.,  Johannesgasse  22. 
I-Tl'  Voetter  Otto,  k.  u.  k.  Oberstlieutenant,  Wien,  III.,  Koller-.  ."..     //< 
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1870  Walcher  Leopold,  Kitter  v.  Moltheim,  k.  k.  Hofrath,  Wien,  I.,  Bank- 
gasse 5.  (Griechen.) 

1889  Walla  Franz,  Dr.,  Münzhändler,  Wien,  I.,  Plankengasse  4. 

1889  Wasserschieben  Ernst,  v.,  Hausbesitzer,  Berlin,  Ziinmerstrasse  59.  (Nieder- 
und  Oberlausitz,  Pommern.) 

1883  Wawrosch  Rudolph,  k.  und  k.  Militärreehnungsrath,  Agram. 

1891  Wehle  Jos.,  Privatier,  Wien,  IX.,  Schwarzspanierstrasse  1. 

1889  Weifert  Georg,  Industrieller,  Belgrad. 

1885  Weifert  Ignaz,  Privatier,  Pancsova.  (Böm.  Kaiser,  Griechen  von  Moesien, 
Tkraczen,  Makedonien ;  Serben.) 

1885  Wenckheim  Heinrich,  Graf,  Wien,  IV.,  Wohllebengasse  9. 

1881  Werdnig  Guido,  Dr.,  prakt.  Arzt,  Graz,  Kroisbachgasse  4.  (Griechen, 
Homer  und  Venezianer.) 

1886  Werner  Georg,  Antiquitäten-  und  Münzhändler  (Zschiesche  &  Köder), 

Leipzig,  Königsstrasse  4. 

1872  Wesener  Franz  Josef,  München,  Promenadeplatz  6. 

1879  Weyl  Ad.,  Numismatiker,  Berlin,  Adlerstrasse  5. 

1889  Wien,  k.  k.  Reichshaupt-  und  Residenzstadt. 

1876  Wiesner  Raimund,  Bergwerksdirector,  Fünfkirchen.  (Böhmen  und  Un- 
garn.) 

1881  Wilczek,  Graf  Hans,  wirkl.  geh.  Rath,  Excellenz,  Wien,  I.,  Herrengasse  5. 
(Münzen  und  Medaillen  Kaiser  Max  I.  und  Jagdmünzen.) 

1888  Willers  Heinrich,  Hildesheim,  Güntherstrasse  73l  B.  (Griechen  und 
Römer.) 

1891  Willner  Berthold,  Privatier,  Wien,  IX., Frankgasse  6.  (Griechen  und  Römer.) 

1883  Wilmersdörffer  Max,  v.,  kön.  sächs.  Generalconsul  und  Commercienrath, 
München,  Carlsplatz  30.  (Markgräßich  Brandenburger  und  berühmte 
Männer.) 

1870  Windisch-Grätz  Ernst,   Prinz  zu,  Wien,  III.,  Strohgasse  11.  (Universell.) 

1885  Wittik  August,  k.  k.  Oberwardein  und  Vorstand  des  Punzirungsamtes  in 

Graz,  IL,  Albers tr.  6.  (Römer  und  Oesterreicher.) 

1888  Witzani  Dr.  W.,  Districtsarzt  und  Vorstand  des  Wirthschafts-  und  Ge- 
werbe Vereines  in  Eisgrub. 

1888  Wolfrum  Karl,  Fabriksbesitzer,  Aussig. 

1883  Zeller  Gustav,  Privatier,  Salzburg  (Salzburger.) 

1886  Zwierzina  Richard,  Jurist  und  k.  u.  k.  Lieutenant  i.  R.  des  12.  Dragoner- 

regiments, Wien,  L,  Schulerstrasse  6. 


Correspondirende  Mitglieder. 

1890  Ambrosoli  Solone,  Dr.,  Mailand. 

1883  Bahrfeldt  Emil,  Dr.,  Bankinspector,  Berlin,  S.W.  61,  Tempelhofer  Ufer  3a. 

(Brandenburger  und  Mittelalter -Münzen.) 
1878  Bahrfeldt  M.,   Hauptmann  und  Compagniechef  im  Regiment  v.  Lützow- 

Rastatt,  Herrenstrasse  56,  Baden.  (Römische  Familienmünzen.) 
1889  Bergmann  Ernst,  Dr.,  Ritter  v.,  Custos  der  ägyptischen  Sammlung  des 

Allerhöchsten  Kaiserhauses,  Wien. 
1888  Bushell  F.  W.,  M.  D.  Arzt  der  britischen  Botschaft  in  Peking. 
1888  Chestret  Jul.,  Baron  de  Haneffe,  Lüttich. 
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1888  Chijs  Dr.  J.  A.,   van  der.  Museumsdirector  der  Gesellschaft  für  Künste 

und  Wissenschaften  zu  Batavia. 

1878  Coste  P.  M.,  St  Etienne  (Loire),  Kue  St.  Denis  51,  Frankreich. 

1886  Cumont Georges,  Avocat  de  la  conr  d'apell,  Secretaire  de  la  Societe  Boyale 

de  xsuin.  beige.  Brüssel,  ßue  Veydt  31, 
1885  Domanig.  Dr.  Carl.   Custos  der  Münzen-  und   Medaillen-Sammlung   des 
Allerhöchsten  Kaiserhauses,  Wien. 

1890  Drexler.  Dr.  W.,  Professor.  Berlin. 
1882  Dreyfuas  Hermann,  St.  Gallen,  Schweiz. 

1889  Düning  Adalbert,  Dr.,  Gymnasialprofessor,  Quedlinburg. 

1884  Elze  Theodor,  Dr.,  evang.  Pfarrer  in  Venedig,  Riva  del  vin.  1098. 

1882  Engel  Arthur,  Paris,  Hue  de  Marignan  29. 

1880  Erbstein  Julius,  Dr.,  Hofrath,  Director  des  köu.  grünen  Gewölbes  und 

des  kön.  Münzeabinets,  Dresden.  Dippoldswalder  »Strasse  5  a. 
1  s 7 <  >  Essenwein  A.,    erster   Director   des  germ.  Natioualmiiseums.  Nürnberg. 

1875  Feuardent  F.,   Mitglied    der  Societe  des  Antiquaires  de  la  Normandie, 

Paris,  4  Place  Louvois. 

1881  FikentscherL.,  Dr.,  k.  bayer.  Bezirksarzt  in  Augsburg,  Ludwigstr.  D  210. 

1872  Gitlbauer Michael, Universitätsprofessor,  Chorherr  zu  »St.  Florian  in  Oester- 

reich  ob  der  Enns,  derzeit  in  Wien,  III..  Hetzgasse  25. 

1887  Gnecchi  Ercole,  Numismatiker,  Mailand,  Monte  di  Pietä  1. 
1887  Gnecchi  Francesco,  Numismatiker,  Mailand.  Monte  di  Pietä  1. 

1879  Haas  Joseph,  k.  und  k.  österr.-ung.  Consul  in  Shanghai. 

1891  Herbst  C.  F.,  Justizrath   und  Director  sämmtlicher  königl.  Kunst-.  Anti- 

quitäten und  Münzsammlungen  in  Kopenhagen. 
Heyd  Wilhelm   von.   Dr.,  Oberstudienrath.  Oberbibliothekar  der  könig- 
lichen öffentlichen  Bibliothek  in  Stuttgart. 

1876  Heiss  Edouard,  Petit  Chäteau  de  Sceaux  (Seine  . 

—  Hildebrandt  Hans.  Dr.,  Conservator  am  königlichen  Museum,  Stockholm. 

1883  Hollitzer  Carl,  Realitätenbesitzer,  Wien,  L,  Franzensring  22.  (Römer.) 
1870  Klein  Rudolf.  Buchhändler,  Kopenhagen. 

—  Kuli  Johann  Veit,  Rentner  in  München,  Sennefelderstrasse  10 B. 

1883  Lepaulle  Emile,  Montehoisie  pres  Belle  Ain,  Frankreich. 

1879  Milani  Luigi  Adriano,  Dr.,    Conservator  der  königlichen  Münzsammlung 

in  Florenz. 

1890  Müller,  Otto  P.,  Amtsgerichtsrath,  Saalfeld. 

189Q  Pertsch  Wilhelm,  Dr.,  Geheimrath,  Director  der  Bibliothek  und  des  her- 
zoglichen Münzeabinets,  Gotha. 
1881  Philips  Henry,  jr..  Ph.  Dr.,  Philadelphia,  Nr.  1811.  Walnutstr. 

1873  Pichler  Friedrich,  Dr.,  k.  k.  Universitätsprofessor  zu  Graz. 
1870  Picque  Camille,  Conservator  des  kön.  MünzcabinetS,  Brüssel. 
1873  Poole  Stanley  Lane,  Conservator  am  British  Museum.  London. 

1884  Puschi  Albert,  Professor,  Vorstand  des  städtischen  Museums  in  Triest. 

1870  Reber  Franz.  Dr.,  k.  Professor  au  der  Universität  zu  München. 
18*71   Keichhardt  H.  Chr.,  Reverend.  Damascus.    G 

1880  Riggauer  Hans.  Dr..  Adjunct  am  königlichen  Münzcabinet  in  .München. 
1880  Roest,  Dr.,  Professor,  Director  des  königlichen  Münzeabinets  in  Leyden. 

Rollet  Dr.  Hermann,  Stadtarchivar  zu  Baden  bei  Wien. 
Bondot  Natalis,  Correspondent  du  Ministere  de  l'instruction  publique, 
<>n  IJin'  8t.  Joseph  2  I. 
IST  1    Saciian  Eduard.  Dr..  Professor  an  der  k.  Universität.  Berlin. 
1872  Saunas  Autonom.    Uni  versitätspro  fies  sor    und    Director    des  National- 
iiHiseuins.  Palermo. 

1871  Salier  Allred  v..  Dr.,  Professor,  Director  des  k.  Münzcabinets,  Berlin  X.W., 

Landsberger-Allee  7. 
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1876  Schlumberger  Gustav,  Paris  140,  Faubourg  St.  Honore. 

L878  SchodtAlph.de,   Directeur  general  au  Ministere  des  fmances,  Brüssel, 

Rue  de  Londres  15. 
1886  Serrure  Raymond,  Herausgeber  des  „Bulletin  Mensuelde  Numismatique 

et  d'Archeologie"  Paris  15.  Avenue  des  Gobelins. 
1891  Stenersen  Dr.  L.  B.,  Universitätsprofessor  und  Director  des  Münzcabinetes 

in  Christiania. 
1880  Stenzel  Th.,  Dr.,  Vorstand  des  Münzcabinets  in  Dessau. 
1880  Stübel  Bruno,  Dr.,  Bibliothekar  an  der  königlichen  Bibliothek  in  Dresden, 

Bautznerstrasse  15). 
1871  Szuk    Leopold,  Professor    am    Conservatorium,  Pest,  Tabakgasse   12. 

(Homer,  Byzantiner,   Ungarn,  Siebenbürgen,  Polen  und  Südslaven.) 
1890  Tauber  Hans,  Dr.,  k.  k.  Landesgerichtsadjunct,  Graz. 
1871  Tiesenhausen  W.,  Secretär  der  archäologischen  Commission  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg. 
1880  Trachsel  C.  F.,  Dr.,  Montbenon,  Lausanne. 

1880  Vrtatko  Anton  Jaroslav,  erster  Bibliothekar  des  böhmischen  Museums  Prag. 
1886  Witte  Alphons  de,  Ingenieur  und  Bibliothekar  der  königlich  belgischen 

numismatischen  Gesellschaft.  Ixelles,  nie  du  Tröne  49. 
1880  Zobel  de  Zangroniz  J.,  Manila. 
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Beilage  II 


Verzeichniss 

der  wissenschaftlichen  Gesellschaften  und  Vereine,  mit 

welchen  die  numismatische   Gesellschaft  zu  Wien    in 

Schriftentausch  steht. 

Agram.  Croatische  archäologische  Gesellschaft. 

Berlin.  Numismatische  Gesellschaft. 

Bregenz.  Museumsverein  für  Vorarlberg. 

Brüssel.  Königlich  belgische  numismatische  Gesellschaft. 

Genf.  Schweizer  numismatische  Gesellschaft. 

Hallf.  Deutsche  morgeiiländische  Gesellschaft. 

Innsbruck.  Museum  FerdinaniTum. 

Klagenfurt.  Kärntnerischer  Geschichtsverein. 

Laibach.  Museum. 

London.  Numismatische  Gesellschaft. 

München.  Bayerische  numismatische  Gesellschaft. 

Nürnberg.  Germanisches  Nationalmuseum. 

Ottawa.  Institut  canadien-francais. 

Paris.  Numismatische  Gesellschaft. 

Philadelphia.  Numismatische  Gesellschaft. 

Spalato.  K.  k.  archäologisches  Museum. 

Trient.  Museum. 

Washington.  Smithsonian  Institution. 

Wien.  Alterth  ums  verein. 

Archaeolog.-epigraph.  Seminar  der  k.  k.  Universität. 
„      Club  der  Münz-  und  Medaillenfreunde. 
Wissenschaftlicher  Club. 


Verzeichniss 

der  an  die  Münzsammlung  und  Bibliothek  gelangten  Geschenke 

folgt  im  nächsten  Jahresberichte. 
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Beilage  III. 


Verzeiclmiss 

der  in  den  Versammlungen  der  numismatischen  Gesell- 
schaft im  Jahre  1891  gehaltenen  Vorträge. 

203.  Herr  k.  u.  k.  Oberstlieutenant  Voetter:  Ausgrabungen  und  Funde 
in  Bregetio.  (18.  Februar  1891.) 

204.  Herr  Ignaz   Spöttl:   Die  Goldprägungen  der  Wiener  Münzstätte. 
(18.  Februar  1891.) 

205.  Herr  Dr.  Joseph  Scholz:  Bei  Wiener  Bauten  ausgegrabene  Münzen 
von  Amyntas  II.  bis  Kaiser  Franz  I.  (18.  Februar  1891.) 

206.  Herr  k.  u.  k.  Oberstlieutenant   Otto  Voetter:  Feststellung  der 
Augustusmünzen  von  Constantin  II.  (11.  März  1891.) 

207.  Herr  Ignaz  Spöttl:  Die  Münzstätte  Hall  in  Tirol.  (15.  April  1891.) 

208.  Herr  Emil  Fischer:  Gräfin  Sylva-Tarouca  als  Münzsammlerin  und 
deren  Sammlung.  (15.  April  1891.) 

209.  Herr  Dr.  Friedrich  Kenner:  Miscellen  aus  der  Geschichte  von 
Carnuntum.  (24.  Mai  1892,  Versammlung  in  Camuntuin.) 

210.  Herr  Wilhelm  Seh  ratz:  Aeltere  Medaillen  der  Fürsten  Thurn  und 
Taxis.  (14.  October  1891.) 

211.  Herr  Ignaz  Spöttl:  Ueber  die  ausgestellten  Münzen  und  Medaillen 
Kaisers  Max  I.  (14.  October  1891.) 

212.  Herr   E.   Schmidel:    Die    neuesten   Münzfunde  in    Carnuntum. 
(14.  October  1891.) 

213.  Herr  Rudolf  von  Höf  ken:  Bericht  über  den  V.  deutschen  Münz- 
forschertag. (18.  November  1891.) 

214.  Herr  Dr.  Josef  Scholz:   Bericht  über  die  Ordnung  der  Münz- 
sammlung der  numismatischen  Gesellschaft.  (18.  November  1891.) 

215.  Herr  Ignaz  Spöttl:  Die  Münzstätte  zu  St.  Polten.  (18.  Novem- 
ber 1891.) 

216.  Herr  Josef  Nentwich:    Die   Medaillen   des  k.   u.  k.   Kammer- 
medailleurs Anton  Sckarff.  (16.  December  1891.) 

217.  Herr  Armin  Egger:  Ein  Fund  von  i/2  und  1/4  Thalern.  (16.  De- 
cember 1891.) 

218.  Herr  Dr.  Friedrich  Kenner:  Die  Ausstellung  der  Münzen  und 
Medaillen  im  Hofmuseum.  (30.  Jänner  1892,  Jahresversammlung.) 
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Beilage  IV. 


Rechnungs-Abschluss 


Soll                                                  Cassaconto  mit  Ende 

Druck  der  Zeitschrift 

fl. 

1.156 
298 

kr, 
19 

85 

fl. 

1,1  .V) 

129 

51 

30 

44 

7."» 

694 

kr. 

04 
60 
35 
22 
60 
05 
95 
95-5 

Druck  des  Monatsblattes,  der  Einladungen  etc.  .    . 
Tafeln  und  Cliches 

Benützung  und  Reinigung  des  Ycreinslocales   .    . 
Versendung  des  22.  Bandes  und  des  Monatsblattes 

Correspondenz 

Remunerationen  und  Trinkgelder 

Verschiedenes 

Saldo  für  1892 

2.566 

76*5 

Activa                                           Bilanzconto  mit  Schluss 

Cassa 

fl. 

192 

458 

kr. 

fl. 
694 

650 
875 

kr. 
95-5 

93 

Rückständige  Mitgliedsbeiträge  1890 

1891 

2  Schuldverschreibungen  der  Elisabeth- Westbahn 

vom  1.  Juli  1883  ä  600  Mark  und  Zinsen  .    .    . 
1  Schuldverschreibung    der  Xordwestbahn    vom 

1.  März  1884  ä  200  fl.  und  Zinsen 

660 
216 

60 
33 

2.22D 

88-5 

Rudolf  Appel  in.  p. 


Geprüft  und  richtig  befunden: 

Wien,  30.  Jänner  1892. 

Die  Rechnungsrevisor rii 

Dr.  Andr.  Borschke  m.  i». 


Josef  Müller  m. 


des  Vereinsjahres  1891. 
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des  Vereinsjahres  1891.                                            Haben 

Saldo  per  1.  Jänner  1891 ... 

fi. 

204 
1.032 

kr. 

fl. 

615 

100 
200 

1.236 

34 

281 

34 

64 

kr. 

:;>■:> 

88 
70 

80 

Von  Sr  Majestät  dem  Kaiser 

Vom  k.  k.  Unterrichtsministerium 

Mitgliederbeiträge:  Rückständige  ....... 

„                  des  Jahres  1891 

Zinsen 

Verkaufte  Zeitschriften 

Abonnements  des  Monatsblattes 

Verkaufte  Medaillen 

2.566 

76-5 

des  Vereinsjahres  1891.                                           Passiva 

Reserve  für  das  Vereinsjahr  1892 

fl. 

kr. 

fl. 
2.220 

kr. 

88-5 

2.220 

88-5 

Wien,  31.  December  1891. 


Franz  Trau  m.  p., 

Cassier. 


Edmund  Schmidel  m.  p., 

Vorstandsmitglled. 
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Lichtdruck  Karl  Divald  Söhne,  Budapest  und  Eperjes 
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